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I.  Auflatze  über  den  in  der  Sode  aus  Tang  ent- 
deckten merkwürdigen,  chemifchr  einfachen 
Körper,  Jode , Jodine  s oder  violettes  Gas 
, genannt  und  über  die  Jode-fVaJferftoff^ 
Säure  (acide  hydriodique ) ; frei  bearbeitet 
und  zufammengeftellt  VOn  Gilbert  , Seite 

1)  Bemerkungen  über  die  vortheilhaftelle  Art,  die 
Jode  oder  Jodine  zu  bereiten , und  über  die 
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fatze  Sir  Humphry  DavyY 

4)  Nachricht  von  den  Arbeiten  der  HH.  Desor- 

mes  und  Clement,  und'  des  Hrn.  Gay* 

• Luffa  c über  den  in  der  Afcbe  des  Tang 
entdeckten  neuen  Körper 

5)  Schreiben  an  den  Ritter  Cuvier  über  den 
neuen  von  Herrn  Courtois  in  dem  Tang 
entdeckten  Körper,  von  Sir  Humphry 
Davy  . 
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DL  Ueber  den  Einflufs  des  Luftdrucks  auf  die 
* , Kraft  der  Electricität , von  Job.  Phil.  Def- 
faignes  zü  Vendöme;  .frei  bearbeitet  von 
' Gilbert  • , 

. • 

1)  Einrichtungen  zu  Verfuchen  in  Gasaiten 
a)  Einüufs  von  Würm«  und  Kälte 
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Profeffor  B e r z e 1 i u «’s  Verfuch,  ein  rein- 
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wiffenfchaftlicbes  Sy  Item  der  Mineralogie 
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cbemifche  Proportionslehre  zu  gründen; 
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1 J , ' 

Höhen  auf  dem  Jura  223 
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über  deti  in  der  Sode  aus  Tang  entdeckten  merfc> 

* . /.  . ■ > 

würdigen,  cftemifch- einfachen  Körper, 

* * . v . * . * 

Sode’,  Jadine,  ödet  'violettes  Gas  genannt ; 
^ iijid  ’ 

über  die  Jö  d e-JVa ff  er  ft  off-  S äunc  (acide 

hydrojodique) ; , 

» , , * a 

frei  bearbeitet  uüd  zufammengeftcllt  vbn  Gilbert, 


w ^ 

rir  *.»  *i  » * v j *( 

Zrwar  haben  die  Lefer  meiner  Annalen  fchon  in  dern 
erfteaHefte  des  gegenwärtigen  Jahrgangs  eine  vorlnu* 
fige  Notiz,  und  in  dem  4ten  Hefte  uinftändlichere  Nach- 
richten  durch  die  HH.  Accum  und  van  MonsJ 
von  diefem  neu- entdeckten  Körper  erhalten,  derduicll 
|fein  cliemi fches  Verhalten  zu  den  merkw ürdigfieü  in  der 
Natur  gehört;  und  es  find  die  umfiändlichen  Nachricht 
ten  von  den  Arbeiten,  welche  zwei  der  fcharffinnigfteri 
Chemiker,  die  HH.  Da  vy  und  G a y - L u f f a c,  gleich* 
zeitig  über  ihn  angefiellt  haben,  zwar,  fo  viel  ich  weifsi 
noch  immer  nicht  im  Druck  erfchienen.  Dem  ungeachtet 

Annak  d.  Phyflk.  B.  4g.  St.  1.  J.  1814*  St.g.  s A 
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wird  es  mir  der  Lefer,  der  fich  für  die  Fortfehritte  der* 
phyfikalifchen  Chemie  intereffirt,  Dank  wißen,  ihm  in  den 
folgenden  AufßUzen  zuverläffige  und  ziemlich  voßßän« 
dige  Nachrichten  über  die  Entdeckung,  die  Darßel- 
lung  und  die  Natur  diefes  Üöchfl  intereflanten  Körpers, 
im  Zul’am menhange,  fo  dafs  die  eine  die  andere  erläu- 
tert und  aufklärt,  nach  meiner  freien  Bearbeitung  mit« 
getheilt  zu  haben.  Erß  nach  Durch lefung  derfelben 
wird  der  Lefer  im  Stande  feyn,  die  Notizen  und  Aeu- 
fserungeu,  welche  mir  Hr.  van  Mo  ns  ltiitgetheilt 
hat  (vor.  Band  S.  4a*0  richtig  tu  veritehn  und  gehö- 
rig zu  Würdigen,  daher  ich  hier  auf  diefen  Auffatc 
keine  Rftckßcht  nehme;  und  Hr.  Accuip  hat  diei 

f t 

wrenig$n  Zeilen,  welche  man  (daf.  S.  4a^)  von  ihm 
linder,  in  fpäteren  Mittlieilungen  fo  vervollßändigt  und 
berichtigt,  dafs  ich  jene  als  ip  diefen  Annalen  noch 
unbenutzt  anfelm  darf.  Diefem  unfern  verdienten  1 
Landsmanne,  der  lieh  durch  Schriften  und  chemifcbe 
Arbeiten  fchon  längft  einen  ehrenvollen  Rang  unter  den 
Chemikern  in  London  erworben  hat , fey  es  mir  er- 
laubt, bei  diefer  Gelegenheit  öffentlich  meinen  Dank  zu 
Tagen,  dafs  er  mir  nicht  blos  diefe  Auffätze  ztizufchicken, 
föndern  mich  auch  durch  Mittheilung  von  etwas  Jode 
(zugleich  mit  einigen  andern  feltenen  chemifchen  Pro- 
ducten,  Kalium,  Iridium,  Palladium  und  Proben  von 
gewalztem  Platin  und  Zink)  in  den  Stand  zu  fetzen  die 
Güte  gehabt  hat,  von  der  auffallenden  Verwandlung 
der  metallähnlichen  Blättchen  der  Jode  bei  inäfsiger 
Erwärmung  in  einen  purpurfarbnen  Dampf,  und  des  : 
Dampfes  beim  Erkalten  in  Grapbitähnliche  ß}ätt- 
chen,  mich  durch  eigne  Anlicht  zu  überzeugen. 
Mit  feinen  Nachrichten  über  die  leichteße  Darßel- 
lungsart  der  Jode  und  über  die  verfchiedenen  Arten  von 
>2Ta/ig  - Sodß  oder  Kelp , welche  in  den  Handel  kom- 
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men,  Cden  fchlechtefien  Arten  dei-  gemeinen  Sode,  - 
welche  N an  den  britßfchem  und  franzöfifehen  Küßen 
durch  Verbrennen  von  mehreren  Arien  fogenannter 
Meergräfer  (Tang>  'Varech)  bereitet  werden,)  fange 
ich  diefe  Reihe  von  Auflatzen  an,  und  lalle  auf  fie  die- 
jenigen folgen,  welche  lieh  mit  den  Eigenfchaften  die- 
fes  dem  Sauerftoff  und  der  Chlorine  an  der  Seite  fie-  ‘ 
henden  Wefens  befchäftigen. 

• ■ * 

Noch  fiehe  hier  Folgende  Bemerkung:  Die  Jode 
hat  ^war  in  ihrem  ganzen  chemifchen  Verhalten  fehr 
viel  Aehnlicljes  mit  der  Chlorine,  löft  lieh  aber*1  wie 
fes  fcheint,  in  dem  Wafler  nicht  auf*  und  kann  für  * 
{ich  hie  den  tropfbar  -flüffigen,  fondern  nur  den  feften 

f jß  / * _ 1 * 

and  den  elafiifch-  ßüffigenZuftand  annehmen,  (wejehed 

letztere  indefs  nach  Davy  auch  mit  der  Chlorine  der 

Fall  iftj  In  dem  erfiem  Zußande  ifi  fie  von  einem 

» . 

4 i " / r __  m 

ifietallifch  - glänzenden  Schwarz,  dem  Graphit  oder 
Bleiglanfc  ähnlich,  und  kömmt  in  Nadeln  oder  Blätt- 
chen kryfiallifirt  vor.  Elaftifch-ljüllig  zeigt  fie  lieh 
fiets  in  der  fehöilften  Purpurfarbe,  und  obfehon  fie 
in  der  gewöhnlichen  Temperatur  in  diefem  Zuftande* 
nicht  befieht,  fondern  die  fefie  Geitalt  Wieder  an* 
nimmt,  fo‘  nennen  doch  die  HH.  Davy  und  Gay- 
Lnffäc  fie  in  diefem  Zufiande  ein  Gas.  Gas  und 
Dampf  gehn  in  der  Natur  in  einer  fo  allmähligen  Stu- 
fenfolge in  einander , über,  dafs  fich  zwilchen  ihnen, 
irgendwo  nur  eine  vvillkuhrliche  Gränzlinie  ziehn  läfst; 
foüte  es  aber  dem  ungeachtet  'nicht  ein  Misbrauch 
wenn  man  ohne  fehr  überwiegende  Grunde 
die  Gränzlinie  zwifchen  beiden  dem  einen  Ende  der 

. *•  « * 4 , 

Reihe  allzu  nahe  rückte  ? Ammoniak,  welches  unter/ 
dem  dreifachen  Luftdrucke  und  in  fehr  höhen  Gra- 
den künfilicher  Kälte  elafiifch-flüfiig  zu  feyn  aufhort* 
rechnet  man  unßreitig  mit  Recht  zu  den  Gasarten; 

A i .1 


* \, 
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Tollte  aber  gerathen  feyn,  den  purpurfarbnen  Dampf 
der  Jode > die  gelbgrune  elaßifch-ilüflige  Chlor ine^ 
welche  in  nicht  lehr  hohen  Kältegraden  ein  feßer,  kry- 
fiallißrender  Körper  wird,  und'  die  orangefarbne  falpe- 
trigb  Säure,  welche  fieh  in  geringer  Kälte  zur  tropfbaren 
Findigkeit  verdichtet,  Jur  Gasarten  zu  nehmen?  We- 
nigftens  geht  dann  das  unterfcheidende  Merkmal  des 
Gas  , die  unter  allen  Umftänden  bleibende  elaßifch- 
fiuifige  Qeßalt,  verloren,  und  wir  müfstenden  Unter- 
Jcliied  zwifchen  Dampf  und  Gas  dahin  beßimmen,  dafs 
Dampf  ein  Körper  iß,  wovon, -wenn  er  feine  gröfste 
Dichtigkeit  hat/  bei  jeder  noch  fo  kleinen  Temperatur- 
Erniedrigung  oder  Druck -Erhöhung  ein  Theil  zerfetzt 
wird , indels  beides  beim  Gas  gar  nicht,  oder  nur  erft 

i, 

dann  gefchieht,  wenn  Kälte  und  Druck  eine  gewiße 
fefte  (für  jedes  folches  zweifelhafte  Gas  anders  be- 
Uimmte)  Gränze  erreicht.  — Noch  in  einer  andern  Ei-i 
genfchaft  fcheint  die  Jode  von  der  Chlorine  abzuweE' 
chpn,  nämlich*  darin , dafs  lie  an  (ich  die  Eigenfchaften, 
einer  Säure  nicht  hat,  wenn  ße  fich  gleich  mit  den  AE  - 

, » * * j w 

kalien  unmittelbar  verbindet.  Wenigftens  legt  keiner 
der  folgenden  Aufßitze  ihr. die  Eigenfchaften  einer 
Säure  bei,  in  allen  wird  vielmehr  ausdrücklich  gefagt/ 
dafs  fie  prtt  in  Vereinigung  mit  Wafferftoff  zur  Säure 
Werde.  Wollte  man  fie  nach  der  blofsen  Analogie  mit 
der  oxygenirten  Salzfaure  für  eine  oxygcnirle  Säure 
ausgeLen^  wie  diefes  in  dem  Auffatze  zu  geschehen* 
fcheint , der  ßch  in  dem  vorigen  Bande  diefer  Annaleii 
S.  428  findet,  fo  wTürde  man  einer  ßark  beftritteneÄ 
Hypothefe,  wie  ich  glaube,  zu  viel  einräumen. 

* , 1 / 

* ' • Ö-Ubertt  ' ' 
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JBemer7aingen  über  -die  vorthsil h aft cfl e <drt , die 
Jode  oder  Jodine  zu  bereiten  j und  über  .die  ver- 
schiedenen Arten  des  Kelp'> 


von 


Jpriedrich  Accum,  Profeflbr  of  Chemifiry  etc.4 
. JSTo.n.  Old  Compton  Street,  Soho,  London  *).  / 

, ’ • /V  . ’ ' 

. . * Im  Januar  1 8 * 4-' 

&ie  kcrhalten,  meine  Herren,  mit  diefen  Zeilen  eine 

kleine  Glasröhre,  in  welcher  eine  Probe  des  vor 

kurze  vu  in.  Frankreich  entdeckten  aufsei  ordentlich 

merkwur  V.en  Körpers  enthalten  ift,  der  d h Ion- 
\ ^ \ ' . 

derbar  ur'J.nlchait  belitzt  f Jfee  rch  Erwär- 

men  lieh  in  ein  fchönes  vioiet -gefärbtes  Gas  zu 

v 

verwandeln,  und  lieh  beim  Erkalten  wieder  in  fe- 

ßem  Zufiand  unverändert  zu  verdichten in  wel- 

. > 

.eben  er  Aehnli^hkeit  J mit  Keifsblei  oder  Blei- 
glanz hat  **);  " 

* * . % 

Da  diefer  Körper,  den  man  Jode  genanntst, 

• * 

feit  einigen  Wochen  die  Aufmerkfamkeit  aller  Che- 

• G * ■ . / 

miker  auf  fich  zieht,  und  man  die  Art,  wie  er  er- 

, \ 

halten  wird,  bei  uns  noch  nicht  kennt,  fo  benutze 
ich  diefe  Gelegenheit,  bekannt;  zu  machen , da f« 
man  . ihn  lieh  verfchatf^n  kann , wenn  mau  die 

picht  - ktyßallifubare  Salztnafle,  welche  zurück- 

* * < . » * . 
i 

, ' 4 
N , . . 

*)  Aus  njehreren  Briefen  in  den  drei  edlen  die$jähr.  Heften 
ilfee  phlloj'.  magaz.  a.  Jonrii.  von  Nicbollon  und  TU- 
_ * loch,  ausgttzo^on.  G . / 

V.)  .Auch  mir  hat  Hr.  Accum  eine  folcjie  Röhre  zur,tr* 
fehicken  die  Gute  gehabt.  . • &•  ■ . 1 
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bleibt,  nachdem  man  aus  fider  Lauge  oder  Auf- 

• 4 » 

löfung  von  Kelp  oder  fpanifch^r  Barilla,  wie  fie 
im  Handel  vorkömmt  alle  kryftallifirbaren  Salze 
ausgefchieden  [und  fie  dann  bis  zurTrockoifs  abge- 
dampft]  hat,  derDeftillation  bei  einer  fehr  mafsigen  ’ 
Hit^e  unterwirft.  '* 


Für  die  Darftellung  in  Vorlefungen  eignet  (ich 
das  folgende  Verfahren  fehr  gut.  Man  nehme  eine 
dünne,  io  bis  12  Zoll  lange  und  | Zbli  weite  Glas- 
röhre, die  an  dem  einen  Ende  ziujefchmelzt  ill, 
thue  darein  ungefähr  1 Drachme  von  der  eben  er-» 
wähnten  tfnkrylballifirbaren  Salzmaüe^ij^nachdem 
man  fie  zuv^or  ein*  ^c] Minuten  lang,  Sod'  fie  mog. 
lichlt  wafierfrei  zu  machen,  gefchmelzt  und  dann 

, i 

gröblich  gepulverthat,  gielse  darauf  dem  Gewichte 
nach  halb  fo  viel  concejatrirte  Schwefelfäure , fo 

i ' 

dafs  lie  die  Innenfeite  der  Röhre  nicht  nä'fle,  fchüt- 
'•  tele  alles  untereinander,  und  erhitze  die  Röhre 
, maisig  über , einem  Wachslichte ' oder  einer  Lampe. 

1 / 

.Sehr  bald  fteigt  ein  dicker  weifser  Rauch  auf,  und 

in  dem  kalten  Theile  der  Röhre  fublimirt  fich  ein 

, ■ ■'  •"  •'  ‘ » ' ‘ * 

Herr  Accum  nimmt  diefe  Ausfage,  dafs  auch  in  der 

kt  ▼ * • ’ r 

j Barilla  (d.  hT  der  belteo  fpanifchen  oder  fogenannten  Ali- 
camifchen  Sode  aus  Salfola  Soda  bereitet)  Jode  enthal- 
ten fey,  in  feinem  zweiten  Briefe  felbft  zurück.  Er  war 
dadurch  getäufcht  worden,  dafs  er  Kelp  als  eine  Sorte 
von1  Barilla  erhalten  hai(e.  „ln  der  That*  bemerkt  er, 
berrfcht  viel  Verwirrung  auf  den  Märkten  zwilchen  den 
Artikeln  Kelp  und  Barilla.  Die  letztere  wird  häufig  fo  ge- 
fchickt  mit  Kelp  vermifcht  und  verfällc.ht,  dafs  felhß  der 
gcfcheidteße  Handelsmann  in  djefer  Waare  oft  betrogen 
wird.**  Gilbert* 


\ 


T 


r 


•[  7 .] 

* • * 

9 

fchwarzes  glänzendes  Pulver,  welches  Jode  iff,  , Man 

i 

K 

trenne  diefen  Theil  der  Rcihre  mit  der  Feile  und 
fchmelze  das  offene  $nde  vor  dem  Lothrohre  oder 
über  einer  Spirituslampe  zu..  ' 

Eben  %fo  leicht  iß  es,  die.  Jode  in  grufserer 
Menge  darzuftellen.  Man  lege  eine  langhallige 
Tubuiatretorte  in  ein  Sandbad , . umfchütte  fie  bis 
an  den  Tubulus  mit  Sand  , und  lege  eine  Fla fche 

oder  einen  Recipienten  mit  weitem  Hälfe  vor,  ohne 

. . 

fie  zu  verkitten.  Dann  fülle  man  durch  den  Tu- 
bulus erft  i Theil  Schwefellänre,  und  darauf  2 Theile  , 
der  erwähnten  Salz-malle  in  kleine  Stücke  zerftofsen 

w 0 

hinein,  und  deftillire  wenige  Minuten  lang  bei 

mäßiger  Wärme.  Dabei  fublimirt  fich  die  Jode 

% * » 

und  letzt  lieh  im  Hälfe  der  Retorte  kryßallinifch 
ab,  in  Geftalt  einer  fchwarzen  glänzenden  Rinde,» 
Map  fchneide  dann  den  Hals  der  Retorte  mit  der 
Feile  ab , und  fiofse  aus  ihr  die  Jode  mit  einer  Fe- 
der oder  einem  Haarpinfel  heraus.  . t 

11t  aus  dem  Kelp  blos  das  kohlenfaüre  Natron 
ausgefchieden , und  befteht  folglich  der  Rückliandf 

•x 

noch  aus  falzfaurem  Natron,  falzfaürem  und  fchwe* 
ielläurem  Kali,  Schwefel- Wafferftoff- Kali  u.  t f. f 

’ * ' 1 j 

feuft  es  viel  fchwieriger,  aus  ihm  durch  Behandlung  , 
tnitSchwefelfäure,  die  Jode  zu  gewinnen. 


( 

6ten  Febr.  i8*4» 

Schon  bpi  einer  oberflächlichen  Untere 

Fuchung  der  verfdiiednen  Arten  von  Kelp,  welche 
in  den  Handel  kommen,  überzeugt  inan  ficty  dafs 
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fis  in  ihrem  Aeufsern,  und  in  ihrer  fylifchung , a le- 
iser ordentlich  verschieden  lind.  Ich  habe  vor  kur- 
rem  viele  Vgr Suche  über  fie  angeftellt,  und  finde, 
^afs  aufser  kohlen  Saurem  Natron  und  den  gewöhn- 

7 liehen  Salzen , welche  den  MeergräTefn , aus  denpn 

. % 

man  den  Kelp  gewinnt,  eigen  ßnd,  einige  Kelp- 

. \ 

Sorten  noch  bedentende  Mengen  von  kohlenfaurem 
Kali,  andere  von  Schwefel- Alkalien  enthalten,  in- 

1 sr  ' - * • ' • - ■ * ' ? •• 


defs  einige  faß  ganz  frei  von  Schwefel  find;  noch, 
andere  beßehn  faß  ganz  aus  gemeinem  Salz»,  dem 

kaum  eine  merkbare  Menge  Natron  beigemengt  iß, 

* 0 

indefs  die  guten  Kelpibrtei)  z bis  3*  Proceat  Na- 
tron geben, 

> Diefe  Verschiedenheit  rührt  ohne  allem  Zwei- 

• • , * * • ■ * * 

fei  vpn  der  Art  her,  wie  der  Kelp  bereitet  wird, 

und  von  der  Verschiedenheit  der  Materialien*  wel- 

, • * * * „ * • * * * 

che  man  dazu  nimmt.  Nach  authentifeben  Nach- 

* • * • * w • ♦ ? 

richten , . welche  ich  von  mehreren  Orten  her  ein- 

m » w " » * « • 1 • 

gezogen  habe,  pflegt  man  in  einigen  Gegenden  be- 


deutende Mengen  von  Farrnkraut  ( Pteris  aquilina 
Linn.)  und  von  allerlei  Holzarten  zugleich  pnit  den 
flattrigen  Meergräfern  zu  verbrennen,  um  Kelp  zu 
erhalten.  In  andern  Gegenden  fügt  man  eine  Men- 
, gung  von  Kochfalz,  Schwefel,  Torf-  und  Reilsholz- 
Afche  hinzu,  um  die  völlige  Schmelzung, der  Afchfc 
der  Meergr^fer  zu  bewirken,  welche  viel  praktifche 
Kenntuifs  in  der  Kelp -Bereitung  vorausletzen  foll. 
Misbyäuche,  welche  zumTheil  ihren  Urfprung  darin 
haben,  dafs  man  dem  Brittifchen  Kelp  das  Ausfehn  der 
Sicilianifchen  oder  TeneriffaerBarilia  zu  geben  fucht. 


i 


< < N • — » 

■ ..  ■ . 
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Bei  der  Bereitung  der  Jode  iß  es  eine  Haupt*  * 
fache,  dafs  man  nicht  folchen  käuflichen  Kelp  neh- 
me, der  von  ihr  fo  gut  als  nichts  enthält.  Kelp, 

♦ # 
•der  zu  diefem  Procefle  gebraucht  werden  foll , niuü 

eine  dunkel- bläulich-graue  Farbe  haben,  an  feuch- 
ter Luft  lehn  eil  Feuchtigkeit  anziehn  und  dann  dun- 
kelfchwarz  werden  , mäisig  hart  und  leicht  zu  pul- 
vern feyn  , auf  dem  frilchen  Bruch  fleh  zellig,  po- 

• . * ' . 

rös  und  erdig  (nicht  kryftallinifch^  zeigen,  mitWaf- 

- • * * 

fer  öder  verdünnten  Säuren  befeuchtet  ich  wach  wie 

* 1 * . * * * ' , 

Sch>vefelleber  riechen,  einen  falzigen—alkalifchen 
Gefchmack  lifcben,  und,  wenn  er  an  einem  trock- 
nen Orte  liegt,  weifs  auswittern.  Man  erhält  aus 

ihm  bis  Procent  kohlemäures  Natron.  An 

* * ^ ’ 

diefen  Kennzeichen  läfst  lieh  der  Kelp,  welcher  Jode 

in  bedeutender  Menge  enthält,  mit  Sicherheit  er- 

, ' ■ « , * » 

kennen.  . — Diejenigen  Kelpforten , wei eine  grün- 
lich grau  und  auf  dem  Bruche  von  kryftaliinifchem 
Gefüge  ünd , befeuchtet  fiark  nach  Schwefelleber 

riechen,  oder  ftejnhart  find,  und  aus  feuchter  Luft 

* , * 

nicht  lchnell  Feuchtigkeit  anzieim,  find  zur  Berei- 
tung der  Jode  untauglich;  fie  geben  davon  nur  fehl? 
wenig,  und  auch  das  nur  mit  Schwierigkeit. 

Der  bette  Kelp  wird  an  den  Orten  bereitet,  wo 
man  die  Meergräfer  von  Stellen  der  Felfen , die 

. t 

zwilchen  dem  niedrigßen  und  dem  hüchften  Wal- 
ferfiande  liegen,  mit  Senfen  mäht,  wie  das  in  Nord- 

Schottland  üblich  ift.  Und  der  fchlechtefte  Kelp 

\ 

foll  da  erhalten  werden,  wo  es  gewöhnlich  ift,  die 
Algen  oder  blättrigen  Meergräfer  mittelft  eiferner 


% 


r 
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t 10  •] 

* «**  % 

Harken  oder  Hacken  von  den  Felfenmit  den  Wur- 
zeln  auszureifsen,  wie  es  die  Bauern  in  einigen 
/ Kelpdißricten  der  irifchen  und  englifchen  Küß« 
thun.  , 

? . * . * 

Ehe  man  den  Kelp  auf  Jode  behandelt,  probire 
manihn  auf  folgende  Weife.  Man  thue  in  einen 
gläfernen  oder  irdnen  Trichter  erft  einige  grofse  1 
Stücke  Kelp,  darüber  eine  Lage  kleinerer  Stücke* 
und  zu  oberß  feinen  gepulverten  Kelp,  zu  lammen 

einige  Unzen,  lalle  8 bis  io  Unzen  kaltes  Waller 
t 4 ' % * 

durchfickern  oder  lehr  langfam  darüber  und  hin- 
durch laufen , und  giefse  das  durch^laufne  Waller 
mehrmals  wieder  in  den  Trichter  zurück,  bis  es 
alle  leicht  aullöslichen  Salze  mit  fortgenommen  hat« 

/ Diele  Lauge  dampfe  man  dann  bis  auf  zwei  Drittel 
ab , wobei  eine  beträchtliche  Menge  Salz  nieder^ 
fällt,  das  man  von  Zeit  zu  Zeit  herajusnehme,  um 

« . * . , * **  * i • 

zuletzt  die  übrigbleibende  FHiffigkeit  bis  zur  Trock- 

* r i i * * j 

nifs  abzurauchen.  Schmilzt  man  die  fo  erhaltene 

V 

Mnfle  einige  Minuten  lang  in  einem  Tiegel,  fo 
lafst  lieh  aus  ihrem  Ausfehn  auf  den  Jode- Gehalt 
, der  Keljpforte  einigermalsen  fchliefsen.  Iß  fie  von 
einer  lebhaften  Pfirfichbliith- Farbe,  fo  enthält  fie 

/ > i ^ 4 * • • ■*  w » i 

. , yiel  Jode;  weniger,  wenn  fie  fleifchfarben  oder  lehr 
fchwach  rofenroth  iß;  und  faß  gar  keine,  wenn  fie 

farbenlos  undporcellanartig , weifsem  Email  ähnlich 

* • * 

iß.  — Oder  man  fetze  der  zur  TroekniTs  einsre- 

~ . * . 

dickten  Mafle  Schwefelfäure  in  Ueberfchufs  zu, 

dampfe  fie  wieder  bis  zur  Trocknifs  ab  , und  er- 

. > > 

hitze  fie  mit  einem  neuen  Antheii  Schwefelfäure  in 
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einer Flafche  oder  Retorte.  • Die  Maße  wird  deßo 

♦ 

fiärker  rofenroth , je  mehr  Jode  fie  enthält;  das 

Gefäfs  füllt  fielt  mit  einem  fchönen  violetten  Dampf, 

• > / , ' 

und  an  den  Wänden  defifelben  rinnt  in  Streifen  eint 
gelbe  oder  orangefarbne  Fliifligkeit  herunter,  wel- 
che Schwefel -» Jode  ift.  Enthält  die  Auflöfung  viel 
Schwefel- Alkalien , fo  nmfs  der  Schwefel,  der  fich 
beim  Zufetzen  der  Schwefelfäure  niederfchlägt, 
fortgefchafft  werden,  bevor  man  die  Aufiüiung  mit 
Schwefeiiäure  defiillirt.  Oder  man  erhitze  die 
durch  Eintrocknen  erhaltene  Salzmafio,  \^orin  da» 
Jode -iNatron  enthalten  feyn  nmfs,  dem  Gewichte 
nach  mit  halb  fo  viel  rothem  Bleioxyde  einige  Mi- 
nuten lang,  und  deftillire  fie  dann  mit  Schwefel- 
fäure; ift  Jode  darin,  fo  (leigt  diele  dabei  als  ein 

violetter  Dampf  auf. 

\ 

Bereitungsart  der  Jode  oder  Jodine . Die 
woiilfeilfie  und  gefch windelte  Ar!,  wie  fich  die  Jode 
oder  Jodine  aus  Kelp  darltellen  läfst,  ift  folgende: 

• t 'f  - 

- t 

Man  befestige  einen  Beutel  aus  grober  Lein- 
wand in  ein  Tenakel,  fülle  ihn  mit  gepulverten* 
Kelp,  und  lalle  kaltes  Waller  möglich#  fangfam  hin- 
durchückern , wobei  A Theile  Waffer  hinreichen, 
i Theil  Kelp  auszulaugen,  wenn  man  die  durchge- 
laufene Lauge  drei  bis  vier  Mal  wieder  aufgiefsr. 
Die  erhaltene  Lauge,  welche  vollkommen  durch- 

I * 'i 

fichtig  uud  Jfalt  ohne  Farbe  ift,  darnpfe  man  in  einer 

. ^ . * • 

Schale  aus  Wedgwoo  di  eher  Waare  ab,  und  nehme, 
das  Salz  v"on  Zeit  zu  Zeit  heraus,  wovon  immer  we- 


•fee. 
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plger  niederfallt , • je  concentrirter  sdie 
und  zuletzt  gar  nichts  mehr.  Man  koche  dann  die 
Lauge  bis  zur  TrockniTs  ein , thue  den  falzigcfci 
Rückftand,  worin  das  Jode- Natron  enthalten  ilt, 

r | * i \ * 

in  einen  Tiegel,  lind  erhitze  ihn  bis  zum  fehwachen 

* # * * i ’ v 

/-■  Rothgliihn.  Wenn  die  Maße  zu  fchmehen  beginnt, 

_ , 1 • ' ^ 

; zeigt  Geh  eine  blafsblaue  lechzende  Flamme , und 

► • % u 

.ilt  diele  verlofchen  , fo  gielse  nysu  den  Tiegel  aus 

V * V 

auf  einen  Stein,  pulvere  die  Maße  gröblich,  und 

hebe  He  auf  zum  Gebrauch,  * 

* 

v'~  Will  man  aus  diefer  Salzmaffe  die  Jode  dar- 

• * * t 

* * . * 

Hellen,  fo  reibe  man  Ge  mit  J ihres  Gewichts  an  ' 

. y . • 

--röthem  Bleioxyde  zufammen , und  zerfetze-  Iie  mit 
Schwefellaure , wovon  man  fo  lange  etwas  nach- 

m » i 

. giefse,  als  noch  ein  Aufbraufen  entfteht.  Defliliirt 

♦ * 

man  Ge  dann  aus  einer  langhalfigen  Retorte  mit  an- 
, geichobaer  Vprlage  einige  Minuten  lang  bei  mafsi- 
ger  Hitze,  fo  fublimirt  Geh  die  Jode  und  fetzt  Geh 
in  dein  Hälfe  der  Retorte  ab,’  Arbeitet  mar*  mit 
einem  oder  mehreren  Pfunden  diefes  Salzes , fo „ 
nehme  man  lieber  eine  Blafe,  die  Jode  fetzt  Geh  in 

' * / 4 i f * 

dem  Heini  dei leiben  in  fchönen  prismatischen  Na- 
deln an,  welche  Metallglanz  haben  , und  man  kann 
den^falzigen  Hiickltand  aus  der  Blafe  leicht  mit  war- 
mem Wafler  Wegfcb  affen. 

Hat  man  es  nur  mit  n bis  3 Unzen  der  Salz- 
malle  zu  thiin,  fo  ilt  folgendes  Verfahren  das  belle.  * 
Alan  kitte  in  den  Hals  einer  Flafche,  welche  drei 

* « * ' 1 ’ • * **  * ( » ' i 

Mal  fo  viel  des  Salzes  faßen  könnte  , eine  12  bis  18 
V Zoll  lange  und  £ bis  \ Zoll  weite  Glasröhre,  und. 


Lauge  wird, 


Digilized  by  Google 


I 


\ • 


^ * 

fülle  in  die.  Flafchfe  % Theile  SchWjePelfäurö  tind 
dann  i Theil  der  unkryftallifirbaren  Salzmaife,  weli 

V * V 

die  die  Jode  enthalte  JBeide  wirken  fogleich  heftig  * 
aufeinander  ein,  und  die  .-Fla  fche  wird  mitveineni 

dichten  Violetten  Rauch  erfüllt.  Hat  diefe  Einwir- 

» 

kung  aufgehprf , fo  erhitze  man  die  Flafche  mäfsig, 

t * 

bis  fich  kein  violetter  Rauch  mehr  entbindet.  Man 
nehme  dann  die  Röhre  heraus,  in  welcher  Geh  die 

■ f i 

Jode  lublimirt  hat,  fpüle  die  Kryßalle  mit  ein  we- 
nig Wafler  heraus,- und  trockne  Ge,  ohne  Wärme 

^ * • V 4 

zu  Hülfe  zu  nehmen  \ auf  ungekalktes  Papier,  da» 
man  auf  einen  Kalkßein  lege.  Die  Jode,  welche 
man  auf  diefe*  Art  erhält,  iß  gewöhnlich  mit  etwa» 

z . t 4 . 

Schwefel  - Jode  verunreinigt , riecht  daher  ftärker, 
beinahe  wie  Chlorine,  und  färbt  die  Haut  und  an- 
dere  thierifche  Theile  bleibend  und  glänzend  oran- 

V-  , ’ - V * 

gegelb,  welche  Farbe  nicht  eher  als  beim  Wechfeld  * 
des  Oberhäiitchens  vergeht,  und  an  todten  Kör- 
pern  unvergänglich  iß*  In  diefem  Zußande  wird 

_ X v ^ 1 

die  Jode  beim  Erwärmen  nicht  in  ein  violettes  Gas, 
fondern  in  eine  rofenfarbue  elaftifche  FlUüigkeii 
Verwandelt.  , , i * 

, Will  man  diefe  Jode  reinigen,  fo  fetze  man  zü 

* ^ • ./  * 

ihr  die  Hälfte  ihres  Gewichts  an  gebranntem  Kalk, 

t ‘ * • ' # ** 

oder  Kalk,  der  durch  Erhitzen  Von  feinem  Walter 
befreit  ilt,  „und  fublimire  Ge  äus  einer  Kugel,  »die 

an  einer  8 bis  io  Zoll  langen  und  | Zoll  weiten 

* ■» 

Glasröhre  angeblafen  iß,  über  einer  Weingeißlampe,' 
in  das  kalte  Ende  der  Röhre  hinauf; 


w 
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Ein  zweites  Verfahren . Man  lüfe  i Theil  de 
, lacht  kryltallifirbaren , die  Jode  enthaltenden  Salz 
maiFe,  nachdem  man  fie  fich  auf  die  oben  erwähnt* 

Art  verfchafft  hat,  in  5 oder  4 Thailen  Wafler  auf 

* » 

giefse  Sehwefelfäure  in  Ueberlchufs  hinzu  * dampfi 

die  Malfe  wieder  bis  zur  Trocknifs  ein,  reibe  fi< 

> t * 

dann  mit  \ ihres  Gewichts  an  fein  gepulvertem  ro 

then  Bleioxyde  oder  lchwarzem  Manganoxyde  zu 

fammen,  und  deftillire  diele  Malle  mit  überfchiiflh 

* * 

zugefetzter  Schwefelfäure  auf  die  vprhin  änge 
gebne  Weife-  * 

* ♦ * • i • 

Ein  drittes  V erfahren*  Jode  ifl  in  Menge  ii: 

der  gebrauchten  Lauge  derjenigen  Seifenfiedereyei 

- ^ • 

enthalten,  welche  Kelp  zum  Seifekochen  nehmen 
'Läfst  man  diefe  rückltändige  Lauge  einige  Minuter 
lang  über  gebranntem  Kalk  kochen  *),  dann  filtri- 
ren;  uhd  mit  fehr  LibeHchülIig  zugefetzter  Schwe 
•feltäure  bis  zur  Syrupdicke  einkochen,  und  deftil 
lirt  fie  dann  aus  einer  Flafche  auf  die  oben  ange 
gebne  Weife  mit  rothem  Bleioxyde  und  Schwefel« 
fäure,  fo  erhält  man  viel  Jode.  Diefes  ili  in  dei 
That  der  wohlfeilfte  Procefs , durch  den  man  fich 
die  Jode  Verfchaffen  kann.  Enthält  die  gebrauchte 
Lauge  noch  viel  thierifche  Theile,  Seife  u.  dgl. , fo 


i * 


*}  DiefeS  ifl  zwar  nicht  unumgänglich  nüthig,  doch  vonheii- 
bafi.  Und  es  itt  aucli  bei  den  vorigen  ProcefTen  zu  em- 
pfehlen, die  Kelplatige,  lobald  man  iie  erhalten  hat,  durch 
■ gebrannten  Kalk  auf  Hie  bekannte  Weife  ätzend  zu  ma- 
.them  Das  Jode  enthaltende  Salz  brauft  dann  beim  Delhi- 
Üren  mit  SchwefeHäi^re  und  rothem  Bleioxyde  nicht  auf, 
fand  man  kann  alfo  kleinere  Deßiilirgefäl'se  nehmen. 
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müflen  fie  zuVor  durch  mäßiges  Rothglühen  zer- 
fetzt werden, 

* » * * » * 

Iß  das  mit  Mangan  ?u  deßillirende  Product 
nicht  hinlänglich  von  den  fakfauren  Sahen  befreit 
worden,  welche  in  der  rückständigen  Seifenüeder- 
lauge  in  Menge  vorhanden  find,  fo  entlieht  bei 

dem  Deßilliren  viel  Chlorine  zugleich  mit  einer 

* ■ 4 

gelben  FI üfljgkeit,  und  man  erhält  bedeutend  we- 
niger Jode.  Gegen  dielen  Verlult  kann  man  lieh 
dadurch  fchützen , . daß  man  Zinkfeile  vor  dem  De- 
ftilliren  hinzuthut;  auch  bewirkt  Zinkfeile  ein  Aus- 

4 

treiben,  von  Jode  noch  dann  , wenn  das  Bleioxyd 

i * 

und  das  Manganoxyd  einzuwirken  aufgehört  ha- 
ben: eine  Thatfache,  deren  Kenntnifs  ich  dem 
ProfelTor  der  Chemie  an  der  Royal  Jnßitution 
yerdanke.  * 

Dafs  Geh  ftatt  der  Seifenliederlauge  auch  die 
fogenannte  Jchwarza  A/che  (black  ash)  brauchen 
laJOTe,  wenn  man  Ge  in  WalTer  auflöft,  iß  an 
Geh  klar. 


Ein  viertes  Verfahren,  angegeben  von  Ja - 
mes  Fi/her.  In  einem  im  März  gefchriebenen 

Briefe  an  die  Herren  Nicholfon  und  TiJloch 

, * • < 

fagt  der  Verf. , er  habe  difc  Von  Hin.  Accum  an- 
gegebnen Bereitungsarten  verfucht,  und  fie  richtig 
befunden,  könne  aber  noch  folgendes  fehr  gutes 
Verfahren  hiuzufiigen,  das  Hr.  Accum  nicht  an- 
feihre.  - 
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Man  concentrire  die  gebrauchte  Seifenfieder- 

^ * % * * | ' , 

jäuge  aus  Keip  durch  Kochen,  und  fetze  ihr  dann 

Alkohol  zu.  Diefer  fchlygt  aus  ihr  die  Salze  nie- 
der* welche  man  herausnimmt,  die  Jode  aber  bleibt 

in  dem  Alkohol  aufgelöß.  Deftillirt  man  den  Wein- 
* 

geift  ab,  und  erhitzt  den  Rückfiand  init  etvvaji 
SchwefeUaure.und  Mangän*  oder  Blei-Oxyd,  fd 
fublinairf  fich  die  Jode  in  dein  Hälfe  der  Retorte; 

. * V \ , t 

Auf  diefe  Art  wurde-in  Gegenwart  der  Mitglieder 
d^r  chemifchen  Gef$JIfchaft  in  London  ungefähr 
i Drachme  Jodine  aus  io  Weingällons  Seifenüeder* 
lauge  bereitet,  aus  der  fich  alfo  unßreitig,  wie  Hr; 
Accum  richtig  bemerkt,  die  Jode  am  vortheilhaf- 
teften  darßeilen  läfst.  N 


2. 


y % * • <“  t # ^ 

\ fäitie  neue  Bereitungsart  der  Jode, 

/ 

von  Alex*  Garden. 


\ - 


/ « 


Öld  Conipton  Street,  Sobo,  21.' Mürz  i8*4- 

i • * 1 

— — Man  füge  zu  einer  Kelpaullofung,  oder 
einer  jsüin  Seifekochen  gebrauchten  Kelpläuge,  üacliü 
dem  man  durch  Abdampfen  und  Kryfiallifilren  deri 
größten  Theil  der  kryßallUirbareü  Salze  forrge- 
fchafft  hat,  roth es  Bleioxyd  hinzu,  1 Unze  auf  jede 
Pinte,  koche  fie  dann.langfam  bis  zur  Trockniß. 

ein,  und  erhöhe  die  Hitze  zuletzt  lo  ftark,  dafs 

* * * .*•  . . • , 

alle  noch  übrige  thierilche  und  vegetabilifcheTheile 
Zerftört  werden  j welches  letztere  lieh  arh  beiten  Iri 
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einem  eifernen  Löffel  thun  läßt.  Die  trockne 

^ • *»  • ■ * > 

Malle  digerire  inan  mit  fo  vielem  kalten  Waßer; 
als  hinreicht,  den  größten  Theil  der  auflöslicbed 
Körper  auszufciehn,  fikrire,  dämpfe  die  klare  Flüfi»  * 
figkeit  bis  zur  Syrupsdicke  ab , fchütte  he  und  da& 
Salz,  welches  während  diefes  Abdampfens  nieder- 
gefallen  iß,  in  einen  gläfernen  Kolben;  und  giefso 

. . * t * . ^ 

zwei  Mal  iö  viel  Alkohol  dem  Umfang  nach  hinzu; 
Nachdem  man  diefen  einige  Minuten  lang  darüber 
bei  mäßiger  Wärme  hat  digeriren  und  dann  erkak 
ien  lallen,  gieße  man  die  klare  geifiige  Auflöfnng 
in  eine  Retorte,  kitte  eine  Vorlage  vor*  und  defiik 
lire  den  Alkohol  bei  mäßiger  Wärme  über.  - 

Die  in  der  Retorte  zutückbleibehde  Salzmaße 

. 

fpüle  man  mit  Waßer  heraus  ; dampfe  fie  in  einer 
Wedgwoodneh  Schale  bis  zurTrocknifs  ab,  bringe 
fie  dann  in  einen  kurzhaliigen  Kolben,  über  deßen 

Hals  eine  8 bis  iö  Zoll  lange  Glasröhre  aufgekittet 

* # •* 

iß,  gieße  mittelfi  eines  langröhrigen  Trichters  deni 

Gewichte  nach  a Mal  fo  viel,  harke  Schwefelfäute 

* . 

hinein , und  erwärme  die  Maße  ällmählig  über  ei« 
ner  Weingeiftlampe  öder  einer  Argandfcheii  £ampe;  . 
Sehr  bäld  Geht  mail  die  Jode  als  ein  dichtes : fchöri 
violettes  Gas  auflteigen,  und  lieh  in  dem  oberen 
Theile  des  Gefäßes  zu  fchwarzen  glänzenden  Kry- 
Italien  verdichtet!.  Hört  die  Entbindung  des  GaS 
auf,  fo  läßt  man  den  Kolben  erkalten,  fpült  die 
Jödi  mit  Waßer  heraus;  trocknet  fie  auf  weißen! 
Fließpapier  bei  einer  Wärme,  die  nicht  über  ioö°  P; 

* Atoll.  4.  ^ . ü 
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» * 

(leigen  darf,  und  verfchliefst  Ce  in  feiner  Flafche  n 

| | g * ' * A f 

•inem  genau  eingeriebnen  Glasfiopfel. 

Der  Hauptvortheil  bei  cliefem  Verfahren  b 
. fleht  darin , dals  durch  den  Alkohol  alle  fremde 
dem  Kelp  enthaltenen  Salze  gänzlich  abgefchied 

> * . " • , 4 

Werden,  und  dals  man  die falziga  Verbindung,  a 
der  fiöh  die  Jode  allein  erhalten  Jälst,  fall  völ 
ifolirt  bekömmt. 

a * * * ' ! 

Die  Mafie,  welche  in  der  Betörte  zurückbleil 

- ' * 

. nachdem  fich  die  Jode  aus  ihr  entbunden  hat,  fc 

i • **  , » , 

fleht  aus  fchwefelläuremKali  mit  fehr  wenig  fehl* 
felfaurem  Natron.  Wahrfcheinlich  iß  daher  j 
dem  Kelp  die  Jode  an  Kali  oder  Natron , öder 
beide  gebunden,'  als  Jodine-Kcili  oder  Jodir 
Natron  vorhanden.  Bringt  man  Jode  in  eine  Ai 
Itifung  von  bafifchem  kohlenlauren  Kali , fo  v< 
binden  fich  beide  mit  einander,  und  werden  du 
kelbraun  | doch  verfchwindet  diefe  Farbe  bei  mä£ 
gern  Erwärmen,  und  die  Auflöfung  wird  blais  Uro 
gelb/  Die  Siedehitze  fcheidet  aus  ihr  die  Jo 
nicht  ab.  Dampft  man  iie  aber  bis  zur  Trockn 
ein  und  fetzt  Schwefelfäure  hinzu * fo  trennt  fi 
davon  Jode  in  ihrer  charakterißifchen  Gefialt  *> 


*)  Der  auflößlichße,  Dicht  krjßalli  Urbare  Theil  der  fähig 
Bdtandtheiie  eiuer  Lauge  aiis  Kelp,  fcheint  nicht  c 
Jode  felblt,  fondern  die  neue  Säure  welche  aut  ein 
innigen  Verbindung  von  Jode  mit  Wafferltoff  belicht,  . 

-Kali  oder  Natron-  gebunden#  zu  enthalten.  Obned* 
Würde  (wie  wir  bald  fehen  werden)  Schwefellaure  alle 
aut  jener  StUmttfa  alle  Jode«  als  leicht,  avftreibtn«  d 
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Nachricht  von  einem  der  Londner  Societät  der 

* # * * _ 

WiJJenfch aften  aus  Paris  überfchicklcn  Auffalz # 

, Sir  Hump hrjr  Davy's  *). 

Sitzung  am  soften  Jan.  1814*  Sir  Humphry 
Davy  theilte  in  einem  Briefe  an  den  Präficlenten* 
aus  Paris,  der  Gelelifchaft  einen  langen  Auffatz  mit* 
Ober  ein  neues  Gas , welches  Hr*  Courtois.  SaU 
peterfabrikant  in  Paris,  entdeckt  hat.  JEs  ergiebt 
fich , dafs  Hr.  Courtois  diefes  Gas  fchon  vor  zwei 
Jahren  gefunden  hat ; fo  bedauernswürdig  ift  aber 
der  Zuüand  der  Gelehrten  in  Frankreich  **),  dafs 
davon  nichts  bekannt  gemacht  worden  wary  bis  zur 

Ankunft  unfers  EogUlchen  Naturforfchers  in  Paris* 

/ % * 

* »V 

doch  dazu  die  Mitwirkung  eines  leicht  oxvgenirendejA 
Körpers  (von  rothem  Bleioxyde  oder  fcbwarzem  Mangen-  * 
Oxyde)  erfordert  zu  werden  Icheiut , welcher  der  neuen 
Säure  den  Wafierftoff  entreifst , und  ße  in  den  Zußand 
der  Jode  verfetzt.  - Es  würde  ionft  auch  die  SalzmaHe« 

, für  ßcb  erhitzt,  Saueritoffgas  hergeben,  welches  in  keinenfc 
der  folgenden  Auffätzs  angegeben  wird.  Vielmehr  findet  # 
man  weiterhin  bei  Hrn.  Gay-Luffac  noch  einen  an- 
dern Grund,  warum  in  jener  Salzmaile  der  neue  Körper  . 

nicht  als  Jode -Kali  oder  Jode -Natron  vorhanden  feyn 

\ . • 

kann,  fondern  im  Zußande  der  neuen  Säure  an  das  Äh 

• * i • 

kali  gebunden  feyu  mufs.  Gilbert ^ 

I 

*)  Sind  diefe  intereflanten  Nachrichten  auch  nur  vorläufige* 

fo  verdienen  lie  doch  in  mehrerer  Hinficht  aus  dem  Ja* 

» 

vnuai  hefte  18*4  von  Nlch olfo ti'a  und  Tiiloch’s  phU 
lof.  mag . a,  journ,  Vol.  43.  hierher  übertragen  zu  wer- 
den, welches  ich  an  mehreren  Stellen  mit  Fleifs  faß  Wort1 
lieh  gethao  habe.  G. 

**)  But  fuch  is  ihe  deflorabln  Jlat»  of  feientific  msrt 
ln  Francs,  ' 


" . / 


\ » i 


i 
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Hr.  Courtois  machte  Peine  Entdeckung  denHHT*. 

Clem.ent  und  Desormes  bekannt,  welche  mit 

dem  Gas  einige  Verfuche  anftellten  , und  vor  Kur- 

,zem  hat  Hr*  Gäy-Luffac  feine  Aufmerkfamkeit 
4 * - < 7 
auf  Unteriiichung  der  Gefchicht«  und  der  Eigen-»  • 

fchaften  deflelben  gesendet.  Während  der  Zeit 

/ . * 

machte  Sir  Humpbry  DäVy  eine  grofse  Menge 
Von  Verfuchen  über  daflelbe , und  ei*  würde  noch 

i • . 

mehrere  gemacht  haben,  hätten  ihm  nicht  in  Parl$ 

» • / 

die  nötigen  Apparate  gefehlt* 

\ • » * 

Hr.  Courtois  kam  auf  die  Entdeckung  dadurch*  _ 
dafs  die  metallnen  Gefäise,  deren  er  Geh  bei  de* 

Bereitung  von  kohlenfaurem  Natron  aus  verfchied- 

« * 

jaen  Arten  von  Meergräfern  bediente,  fo  aufseiw 

» « 

ordentlich  fchnell  zerfreflen  wurden*  Wenn  da£ 
Natron  ausgezogen  iß  [aus  der4 Lauge  aus  Meergras- 
Afche],  fo  macht  es  keine  Schwierigkeit,  das  neue 

i • • * 

Gas  zu  entbinden.  Giefst  man  fiarke  Schwefellaure 

j 

auf  den  [feßen]  Rückßand,  bei  einer  Temperatur 
' von  i58°F.  [56°  R.  od.  7 o°  C.],  fo  ßeigt  eine  dichte 
ela  Gliche,  fchün  violett  gefärbte  FlüOigkeit  auf.  Für  ~ 

1 • • 

diefe  Tchlagen  die  franzöGfchen  Chemiker  den  Na* 
tuen  Jode-Gas  vor,  von  tocfyc,  violacem ; Sir  Hum* 
phry  t>avy  nennt  es  dagegen,  die  englifche  Sprache 
beachtend,  violaceous  gas,  [das  'violette  Gas,] 

Diefes  Gas  hat  fehr  merkwürdige  EigenfchaC- 
ten.  Verbunden  mit  Waflerfidff,  mit  Phösphot 
und  mit  falzfaurem  Silber  (Davy’s  Argentane  oder 
Chlor  an  •Silber  *),  bildet  es  eine  eigentümliche, 

• * % M*  i ' * ' 

*)  Siehe  diefe  Annalen  B.  39.  S.  87«  G* 
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es  iß  eia  einfaches,  nicht- zufammenge- 
ifetztes  Gas,  boi  einer  fchickliclien  Temperatur  eine  * 

bleibend -ela (lifche  FliiUigkeit,  doch  fchwerer  als 

' s 1 ■ - 

irgend  ein  anderes  bekanntes  Gas,  da  100  Kubik- 
zoll  g5,5  Grain  wiegen  *).  Es  iß  ein  Nicht- Leiter 

$er  EJectricität , leidet  keine  Veränderung,  wenn 

* 

es  in'  der  Kette  einer  VoftaTchen  Batterie  der  Ein- 
wirkung von  Kohle  ausgefetzt  wird,  iß  nicht  ent- 
^ündjich*  und  vermag  nipht  (?)  das  Verbrennen  au 
unterhalten.«  . / 

• * i 

^ N 

, f 

Als  eine  einfache  Subflanz  hat  es  manches 
Aehnliehe  mit  dem  Sauerfioff , der  Chlorine  und 

* ^ * g i . 9 * y 

den  Alkalien.  Gleich  dem  Sauerfioff  verbindet  es 

...  * - - j 

fich  fchpell  mit  den  MetaHea ; Quechülber,  Zinn, 
$leij  Zink  und  Eiten  werden  dadurch  in  einer  mä-  * 
Isigen  Temperatur  in  orange- gelbe  und  braune 
Salze  verwandelt , welche  außusJick  find  in  Alko- 
hol,  A.ether  und  Waffcr,  fehr  fchöne  Pigmente  bii- 

t > * i 

«len  und  hochfi.  wuhrlch  ein  lieh  auch  io  der  Für«? 

• i * * 

* 4 

berei  von  Nutzen  feyn  werden«.  , In  eine  mafsige 
Kake  gebracht , condenßrt  fich  das  .Gas  zu  fefien 
Kryfiallen,  welche  die  Farbe  des  Reifsbleis  haben« 

In  feiner  Verbindung  mit  Walferftoff  bildet  es  das, 
was  die  Franzofen  Hydrojodic - Gas  [Jode -Waffer- 

« • 

Da  bei  raittlervn  Druck  und  mittlerer  Wärme  , nach  Davy, 
ioo  engl.  Kubikeoll  Sauerftoffgas  34  Grain  wiegen  , fo  »ft 
das  fpacif.  Qovricht  des  violetten  Gas  2,809  Mahl  gröfset 
als  das  des  SauerftofFgas,  und  allo  3, 1 Mahl  gröFser  als  das 
der  atr^ofphär.  Luft.  (Das  Pliosgcngas  i/l  Folglich  fpcci- 
fifr.h  fewerer  ) Die  Jode  im  feilen  Zufiande  foll  uagtfahr 
4 Mahl  Fpecif» Feh  Fchwerer  als  Wafler  Feyn»  i 1 1> ert. 
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HoflFr  Gas]  genannt  haben.  Gleich  den  Alkalien 
verbindet  es  (ich  mit  dem  SauerfiofF,  und  kann 

» * 4# 

Von  ihm  durch  Hitze  wieder  ausgetrieben  werden. 
Diefe  Subfianz  befiätigt  alfo  die  früher  von  Sir 
Humphry  geäufserte  Meinung,  dals  Acidität  und 
Alkalität  nicht  auf  eigentümliche  Principe  oder 

Stoffe  beruhen,  fondern  auf  gewiflk  Modilicationem  • 

» 

der  Materie. 

' * . , V / ' 

Sir  Humphry  Davy  befchliefst feinen  wich-. 

tigen  Auffatz  mit  einigen  Bemerkungen  über  di#^ 

. " + 

Notwendigkeit  einer  neuen  Nomenclatur,  und 
. mit  dem  Vorfchlage  einiger  willkiihrlichen  ßndlyl* 
ben,  um  durch  lie  die  verfchiednen  neuen  Sub* 
/tanzen  von  einander  zu  unterscheiden,  welche  nach 
den  Grundsätzen  der  neueren  franzofifchen  bedeu- 
tungsvollen Nomenclatur  Jodates  genannt  werden  • 
müfsten,  trägt  diele  Bemerkungen  a|>er,  wie  im* 
mer,  nur  mit  dem  aulserßen  Mistraueu  und  nur  als 
Winke  vor,  auf  die  fich  einige  allgemeine  Grund* 

fätze  mochten  bauen  laßen.  Es  fälit,  in  der  That 

7 j » * 

in  die  Augen,  dals  die  ganze  Nomenclatural- ■ 
Theorie  Lavoifier’s  durch  die  fpäter  entdeck- 
ten Thatfachen  völlig  auf  die  Seite  geräumt  wird* 
und  es  iß  Zeit,  dafs  die  Chemiker  fich  mit  einander 
vereinigen,  um  ein  neues  ehern ifohfts  Wörterbuch 

• v 4 ^ f ' . * i . 

zu  bilden,  das  dem  jetzigen  Zußande  unfrer  Kennt* 
nifle.  mehr  angepafst  feyf  . 
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■ ••-••••  4.  ' 

Jfacbricht  von  den  Arbeit« h der  Herren  D eso  Kr 

• * * 4* 

in  es  und  Clement  und  des  Hrn . Gay  -Luffa  e 
flder  den  in  ,fler  Afche  des  Tang  entdeckten 

treuen  jfcörpers  *). 

* 

if 

Hr  Courtois,  Salpeterfabrikant  zu  Paris, 

/ * 

bemerkte,  als  er  die  Afche  von  Meergras  ausge- 
laugt  hatte,  in 'der  Mutterlauge  einen  unregel- 
mäßig kryßallifirten  Rückfland.  Die  HH.  Desor- 

ntes  und  Clement  haben  vertchiedne  Verfuche 

^ » 1 * *» 

angeftellt,  umdieNaturrliefesRiickftaqds  kennen  zu* 

4 >«  # N 

lernen,  Die  ausgezeichnetße  Eigenschaft  deffelben 
iß,  dafs  er  in  gelinder  Wärme  einen  prächtigen 
violetten  Dampf  giebt.  In  der  gewöhnlichen  Tem* 
peratur  hat  er  das  Ausfehn  eines  Metalls;  in.  ei- 
ner Wärme  gegen  70°  C.  fchmelzt  er,  und  gleich 
darauf,  erhebt  er  lieh  in  einem  violetten  Dampfe. 
Weder  Rotbglühehitze,  noch  Sauerftoff,  noch  die 
Kohle  wirken  atif  ihn  im  geringften.  Der  Waf- 

ferltoff  aber  verändert  die  Natur  - deflelben , und 

» • / 

' bildet  mit  ihm  Salzfäure ; nicht  minder  wirkt  fo 

1 

der  Phosphor.  D#r  neue  Körper  greift  die  Me* 
falle  unmittelbar  an,  und  verbindet  fich  mit  ihnei* 
ohne  Aufbraufen.  Auch  verbindet  er  (ich  mit 
den  Oxyden  und  bildet  Verbindungen,  die  faß 
alle  im  WaiVer  auflöslich  find,  Mit  dem  Ammo- 
niak przeugt  er  ein  detonirendes-J?ulver , das  fich 

tj  Aus  dem  Moniteur  No-  536*  und  No.  346»  vom  11»  Dcc. 
iR*3»  und  aus  dem  Journ.  de  phyf  t.  77.  ff. 
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kaum  an  rühren  läfsr.  Man  Geizt  die  a «gefangnen 
/ Upterfuchupgen  über  dielen  neubn  Körper  fort,. 

und  tyird  wahrfcheinlich  bald  über  die  Natu?  def* 

• * 

/ felben  im  Keinen  feyn. 

* * ' 

Auch  Hr.  Gäy-Luffac  bat  Geh  mit  di^fem 
peuen,  von  Hrn,  Courtois  entdeckten  Körper  he— 
fphä'ftigt,  dazu  aufgefordert  yon  Hrn.  Clement,, 

reinem  Freunde.  Wir  begnügen  uns  hier  die  vor— 

« - 

fcüglichßen  Kerultate  mitzutheilen,  welche  er  fchou 
erhalten  hat. 

Der  neue  Körper,  dem  man  den  Namen  Jade, 
geben  kann  , beGtzt  in  einem,  hohen  Grade  die 
electrifchen  Eigenfchaften  des  Sauerltoffs  und  der 
oxygenirten  Salzfäure.  Hat  man  ihn  durch  Kali* 

i f 

pnd  Deftilliren  gereinigt,  fo  fchmelzt  er  nicht  in 

* r 

derTemp^ratur  des  kochenden  Wallers,  und  hat» 
faß  einerlei  Grad  Von  Flüchtigkeit  mit  dem  Waller* 
- Fr  zeigt,  mit  allep  chemifchen  Mitteln  behandelt, 
auch  nicht  eine  Spur  von  Salzfäure« 

Die  Jode  verbindet  Geh  faß  mit  allen  Metallen, 

macht  aber  dabei,  weil  Ge  ein  fefter  Körper  iß, 

, < 

picht  fo  viel  Warme  frei,  als  die  oxygenirte  Salz*, 
laute,  mit  der  Ge  im  Allgemeinen  in  ihren  Eigen-, 
fchaften  grofse  Aehnlichkeit  hat.  Es  läfst  Geh  1‘elbfi 
vorläufiger  Begriff  von  ihrem  Verhaken  zu  den 
andern  Körpern  nicht  befler  geben  , als  wenn  man 
Jpie  mit  diefer  Säure  vergleicht,  und  die  beiden  Hy- 
pothefen  auf  Ge  anwendet,- welche  man  über  die 
Natur  diefer  letzteren  gemacht  hat* 


■* 


y 


. ' f *5  ] , ' 

/ . * ' . ' 

« , ft  * • » ■*  • * __  _ » * 

In  ihrer  Vereinigung  mit  dem  Waßerßoff  bildet 
ße  eine  eigentümliche  fehr  mächtige  Säure , die 
fich  in  Gasgelialt  erhalten  läfst,  fehr  außöslich  im 
Wafler  ifi  % und  lieh  • zur  Jode  eben  fo  verhält , wie' 
die  Salzfäure  zu  der  oxygenirten  Salzfänre  oder  der 
Chlore.  ' Da  lieh  die  neue  Säure  in  ihren  beiden  , 
Zufiänden,  gasförmig  und  tropfbar erhal- 

f * r # * | { 

ten  läfst,  wenn  man  die  Jode  mit  Phosphor  behan- 
delt, jfo  wollen  wir  mit  cUefer  Wirkung  anfangen.  . 

Sind >j. Phosphor  und  Jode  beide  vollkommen* 
trocken,  fo  entfteht  durch  ihr  Einwirken  auf  einT* 
ander  ein  rotbrauner  fejier  Körper  4 und  es  * ent-. 

bindet  fich  gar  kein  Gas;  befeuchtet  man  dielen* 

* * ' * 

Körper , fo  erhebt  fich  yon  ihm  foglei ch  in  Menge, 
$in  fehr  faur er  Rauch,  und  es  entfteht  pho$phprige; 
Saure*.  Ilt  dagegen  die  Jode  etwas  feucht,  .fo  er-? 

«-  i - m * 

hält  man  die  neue  Säure  in  dem  Gaszii/tande,  in- 
dem dann  zwar  fo  viel  Wafler  da  ift,  als  zur  BII- 
düng  diefes  Gas  notwendig  ift,  aber  nicht  genug, 
um  das  Gas  zu  condenliren.  Bringt  man  endlich 
' den  Phosphor  und  die  Jode  mit  einander  unter 
Wafler  in  Berührung,  fö  entbindet  üch  nur  ein  we-j 
nig  nicht  ganz  mit  Phosphor  gefättigtes  Wafferlioff- 

t 

. gas,  und  das  Wafler  wird  fehr  flauer,  und  nimmt,  je 
nachdem  Jode  oder  Phosphor  in  Ueberfchufsv  vor- 
handen lind,  eine  rüthlich- braune  oder  gar  keine 

* ' . . % 

Farbe  an.  Gewöhnlich  bleiht  ein  rother  Rückftand, 
der  lieh  nicht  im  Wafler  auflüft , und  in  welchem 
man  Phosphor  und  Jode  findet;  das  Verhällnifs 
beiden  kann  jedoch  fo  feyn,  dais  man  keinen  fttick- 
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Hand  erhält , und  daf$  die  Fliiiligkeit  hell  und  klar 
wie  Waller  iß*  Unterwirft,  man  die  neue  flülfige 

Säure  der  Deßillation , fo  trennt  fleh  anfangs  von 

0 

ihr  Waffer,  und  lie  felbß  geht  nicht  eher  über,  als 

" ' - ’ 

bis  die  Fiüffigkeit  in  der  Retorte  lehr,  concentrirt 

* 

iß;~al$  Rückßaqd  bleibt  in  der  Retorte  reine  phos* 
phorige  Säure,  die  bald  Phosphor -Waflerftoffgas  in 

Menge  hergiebt.  ; . 

« • 

Sind  alfo  der  Phosphor  xind  die  Jode  trocken #S 

t 

- fo  vereinigen  fie  lieh  zu  einem  Körper,  welcher  ahn- 
lieh  iß  der  Verbindung  des  Phosphors  mit  der  oxy- 
genirten  SalzHiure.  Sind  dagegen  beide  feucht , fo 
entßeht  diefelbe  Erfcheinung,  als  wenn  man  den 
flüfligen  oxygenirt-falzfauren  Phosphor  * in  Waller 
Wirft;  der  Sauerßoff  des  WalTers  bildet  mit  dem 

Phosphor  phosphorige  Säure,  und  der  Waflerßoff 

\ • 

vereinigt  lieh  mit  der  Jode  zu  der  heuen  Säure« 

* • • 

••  _ •’  i%  ><►' 

Diefe  neue  Säure  hat  folgende  Eigen* 
Schäften ; * 

* ♦ 

Im  yGqszu/lande  iß  lie  farbenlos,  riecht  un- 
gefähr wie  die  Salzfäure,  raucht,  wenn  fie  mit  der 

‘ piuft  in  Berührung  kömmt,  wird  vom  Wafier  fchneli 

> * * • *.  * * • 

yerfcfiluckt,  und  giebt  mit  dem  oxygeuirt-falzfau-r 

j*en,Gas  einen  fchönen  purpurfarbnen  Dampf.  Ue-  - 
b,er  Quecklilber  gelperrt  verändert  Jich  diefes  Gas 
fchpell;  es  bildet  damit  eins  grünlich -gelbe  Siib- 
ßanz,  ähnlich  der,  welche  man  direct  aus  Queck- 
filber  und  Dampf  der  Jode  erhijlt,  wobei  Wa/Ier- 
ftoffgas  zurückbleibt,  dem  Volum  nach  gerade  halb_ 
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% _ 

fo  tiel , . ab  man  Tom  fauren  Qa#  genommen  batte ; 

* v » 

ein  SchUtteln  von  wenigen  Minuten  reicht  indefa 
bin  y um  diefe  Subftanz  ganz  zu  zerfetzen.  Eiten  , 
und  Zink  bringen  eine  ähnliche  Wirkuag  hervor. 

Im  tropfbaren  Zußande , wie  man  die  neue 
Saure  durch  Auflöfen  des  Gas  in  Walter  erhält,  bil- 
det  Ge,  wie  oben  erwähnt  wollten,  eine  fehr  dichte,  ’ 
wenig  flüchtige  Fl ülligkeit;,  zerfetzt  fchnell  die  koh-. 
len  teuren  Salze,  loft  Zink  und  Eifen  auf  unter  Ent«» 

fcindung  von  Warfterfloffgas,  greift  aber  Queckfil- 

% * • * * ► 

ber  nicht  an*  felbft  nicht  von  Wärme  unterftützt,  . 

9 *v  • » « 

» ,»  s,  * ' » 

welches  beweiß,  dafs  Ge  eine  grofse  Verwandtfchaft 

^ _ s \ 

zum  Waller  hat,  Mit  dem  Baryt  bildet  Ge  ein  auf* 
lösliches  Salz , und  mit  ätzendem  Sublimat  giebt 
fie  einen  rothen  Niederfchfag , der  durch  einen 

Ueberfchufs  an  Säure  äuflöslich  iß.  Tröpfelt  matz 

* % ► % • 

ein  wenig  oxygenirte  Salzlaure  in  die  flüflige  Säure, 
fo  wird  die  neue  Subftanz  [die  J%de]  angenblick* 
lieh  wieder  erzeugt;  und  wenn  man -die  Säure  mit 

fchwarzem.Manganoxyd  oder  reihern  oder  kirfdb* 

• / » 

braunem  Bleioxyd  erhitzt , fo  entbindet  Geh  Jode, 

> , ' 

ftnd  diefe  Oxyde  reduciren  Geh  bis  zu  dem  Zuftan* 

> * ''  ^ i 

de,  in,  welchem  Ge  in  Säuren  aufloslicb  Gnd.  Ro- 

**  ’ * > . « ■ ' •*  ^ » 

tbes  QueckGlberoxyd  entbindet  aus  der  Säure  kei- 
ne Jode,  und  es  Jätet  Geh  fchliefsen,  dals  Überhaupt. 

• . * 

nur  alle,  die  Oxyde,  welche  die  Salzfäure  in  oxyge- 
nirte  Salzfäure  umftalten,  auch  die  neue  Säure  in 
den  Zuftand  der  Jode  zu  bringen  vermögen.  End- 
lich tritt  diefe  neue  Säure,  .wenn  üe,  in  Walter  "huf- 
fiel  oft,'  der  Einwirkung  der  VoltaTchen  Saale  srus- 
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' \ ' / * * * 

gefetzt  wird,  an  dem  politiven  Pol  der  Säule  ip  den* 

Zufiand  «der  Jode  zurück,  " . \ • 

* ' *’•..*  m . • '■  ä#. ( *. 

Ift  die  neue  Säure  einmal  in  eine  Verbindung 
getreten,  fo  ift  es  nicht  leicht  fie  aus  diefer  wie- 
\ der  darzuftellen.  . Bringt  man  z.  B.  eine  Verbin-«, 
düng  aus  .der  neuen  Säure  und  Kali  in  Berührung 
mit  Schwefelfäure  oder  mit  Salpeterlaure , fo  er- 
^ halt  man  i’chwehigi?  oder  falpetrige  Säure,  und  es 

’ "*  • * ' • >t  . i '■  • » . 

entbindet  fich  der.  neue  Körper  [Jode  und  nicht 

“ <*  < : ’ < . . . 4 i ^ r!  > 4 . * 

die  neue  Säure.]  phosphoifäure  und  Boraxfäure 

^ >4  ' • * ■».  • ^ ^ ''  * 

Bewirken  keine  Zerfetzung  weder  auf  tiockneui 

* ‘ ' * ’ » » - % ■*'  * * • . ' » t * . 7 « 

noch  auf  nahem  \v  ege# 

Es  ift  nun  leicht  dasjenige  zu  beurtheilen, 
was  vor  lieh  geht,  wenn  man  die  Jode  mit  dep 

**  * -t  *'  • 

. vbiigsn  Körpern. in  Berührung  bringt., 

\ / 

Mit  dem  PVifJfor/ioff  gieht  üe,  in  niederer  wia 

#-  » I * 

jn  hoher  Temperatur , ! die  neue  Säure;  doch  ilf 
diefe  gewöhnlich  nicht  reinf  weil  üe  die  Eigen lehä ft 
hat  Jode  in  grofser  Menge  aufzulöfen,  und  lip 
dann  gegen  die  Einwirkung  des  WalTerftpffs  zu 
fchützep.  ' ' •°V*'  '•*  ’ • - * 

Der  Schwefel -TVafferfioJf  entfärbt  die  Jode 
fchnell,  und  macht  unter  Abfetzuug  von  vielem 
Schwefel,  fie  in  die  neue  Säure  übergehn;  ebezt 
lo  wirkt  er  auf  die  Jode  in  ihren  Verbindungen 

'T  r \ t 

mit  den  Alkalien,  wobei  er  braune  oder  farbenlofe 

1 - ' . , 

Auflöfungen  bildet.  Es  verdient  bemerkt'  Zu  wer- 
den, dafs  wenn  man  eine  Auflöfuug  von  Jode  irt 
Aether  oder  Alkohol  durch  Schwefel- WälTerftoff 


Digitized  by  Google 


« 


' / 


C 29  3 


• * 


fallt,  Geh  keine  merkliche  Menge  von  Schwefel 
abfetzt.  ■ • 

Schweflige  Säure  verwandelt  die  Jode  fchnell 
in  die  neue  Saure,  wobei  Ge  felblt  zur  Schwefel- 

♦ / . « # X 

ßure  wird  *).  * Auch  die  phosphorige  Säure  und 

■ . ' , . , / 

die fchwefelhaltigen  fchwefligfauren  Salze  erzeu- 

* • * i * 

gen  aus  der  Jode  die  neue  Säure.  Daraus  läfsl 
fich  fichliefsen,  dals  in  der  Sode  aus  Tang,  welche;' 
immer  viele  fchwefelhaitende  fchwefelfaure  Salzd 

i T « 

X * 

enthält,  der  neue  Körper  (ich  im  Zuftande  der 
Säure  befindet;  er  giebt  Geh  felblt  in  den  Mutter* 
laugen  diefer  Sode  , nicht  eher  [als  folcher]  zu  er* 

• • V V • , % 

kennen , als  bis  die  fchwefelhaltenden  fchwefligfau- 

{ 

tan  Salze  zerliört  Gnd. 

• i / . . , ,i 

Kohle  und  Kohlenfäure*)  verändern  die  Jod4  » 
nicht,  denn  fie  können  ihr  keinen  Waflerßoff  ver- 

i * / * ‘ 

ichaffen , vermittelß  deflen  Ge  in  den  Züftand  de* 

«tuen  Säure  übergingfe* 

♦ * v ^ ^ 

• ■ * 

Die  Jode  zerfetzt  das  fVajfer  nicht,  weden 

4 

in  einer  niedrigen  nocH  in  einer  hohen  Tempe- 
ratur.  Sie  entfärbt  den  Indigo*  Die  minerali * 
fchen  Säuren  * und  felblt  die  EfGgfäure  Yertrei* 
kan  fie  aus  allen  ihren  Verbindungen.  * Sie  ver- 
bindet Geh  mit  den  mehreften  Metallen , ohne  al* 
les  Entbinden  von  Gasj  wie  Geh  zeigt,  wenn  man 

diele  Verbindungen  z.  B.  mit  Zink,  unter  Waller 

• « 

Veranltaltet ; das  Wafler  Färbt  Geh  dabei  anfahga 

) 

*)  Beide  Vereint  «prfeuen  ‘älfo  das  Wafler.  vras  Ile  ein% 

^ i 

sein  nicht  zu  thua  vermögen;  ö. 

Irii  Fräniöfifchen  fleht  awa t aride  JulfureuX , ab«  tu*  t 
geufekeimiiek  nur  durch  eiaea  Schreiboleklcr,  Q. 
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. ftark,  wird  aber  endlich  völlig  farbenlos  * und  die 
Alkalien  fchlagen  daraus  einen  Körper  nieder,  wel* 

I x m \ ' ' V 

eher  alle  Eigenschaften  des  Zinkoxydes  hat,  je- 
doch etwatf  von  der  neuen  Säure  zurück  behält: 

* • 

das  WafTer  iß  folglich  zerfezt  worden,  und  auf 
Soften  deflelben  haben  lieh  Zinkoxyd  und  die 
neue  Säure  gebildet.  Diefe  Verbindung  giebt* 
wie  alle,  welche  die  heue  Säure  enthalten-  beim 
Behandeln  mit  Schweieliaure  fchweflige  Säure.  Es 
werden  von  18  Gramme  Jode  ungefähr  3|  Gr.  Zink 
aufgelöst,  woraus  fifch  fchlielsen  fälst,  dafs  das 
Verhältnils  in  Gewichtstlieilen  des  Sauerßofls 
lind  der  Jode  ungefähr  i:aö  oder  i5:3oojß*).  * , 
Mit  der  oxygenirten  Salz/aure  bildet  / diä 
eine  orangegelbe  Verbindung  , welche  kry-  ' 
ßallinifch,  flüchtig  und  zerflieisend  iß,  und  in 
" *wei  verfchiednen  Mifchungs  - Verhältniflen  zu 
beßehn  fcheint  **),.  Mit  dem  Ammoniak  giebt  dÄ 
Jode,  wie  man  weifs,  ein  detonirendes  Pulver J'  . 
welches  fehr  leicht  aus  dem  groben  Beßreben  zü 

erklären  iß,  das  die  Jode  hat,  fich  mit  Waflerßoff 

9 * \ 

* zu  verbinden  ***)♦  9 

* 

. * * « 

. • . . * . 

i *)  Es  verbinden  lieh  100  Theile  Zink  mit  24*  \ Theilen  Sau- 
erftoff,  alfo  Gramme  Zink  mit  0,854  Gr.  Sauerßoffj 
und  es  verhalten  lieh  o,854*  ifttriui*  Gilbert. 

**)  Dagegen  bildet  lieh,  nach  S.  26,  wenn  die  öxygenirte  Sal*- 

fäure  auf  die  der  neuen  Säure  einwirkt,  das  violette  Gast 

* < # 

ein  Beweis,  dafs  die  Cblorine  mehr  Verwand tfch a ft  als  die 
Jode  «um  Waüerltoif  hat,  und  diefen  det  neuen  Säure 

* entreiß.  Gilbert . , 

- . 

***)  H.  D.  Ruhland  in  München,  fchliefst  aus  einigen  Var-  ' 
Tuchen,  welche  er  mit  Jode  angeßellt  bat,  das  kein  andrer. 
Körper  als  Geld  und  Platin  ihrer  Einwirkung  widerßehe* 
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Nach  diefem  Ueberblick  des  Verhaltens  und 

v « 

9 •% 

der  Eigenfchaften  der  Jode , kann  fhan  nicht  um* 
hin  üe  an  die  Seite  der  Chlore  , und  die  neu# 
Säure  an  die  Seite  der  Salzfäure  zu  Hellen.  Auch 
iß  es  lehr  merkwürdig,  dal’s  ßets  Waflerftoff  er- 

^ N 

forderlich  iß.  damit  die  Jode  in  die  neue  <Säur6 

% « * 

um  gewandelt  werde.  Es  fcheint,  als  übernehme 
der  /Waflerftoff  in  der  Natur  für  eine  gewiffe  Klaf- 

' Xe  von  Körpern  diefelbe  Rolle,  als  der  Sauerßoff 

. 

für  eine  andere.  Alle  Erfcheinungen , welch# 
hier  angegeben  find,  laßen  fleh  genügend  erklä- 
-ren,  fowohl  wenn  man  annixnmt,  die  Jode  fey  che- 
mifnh- einfach , und  bilde  in  Verbindung  mit  dem 
.Waflerftoff  eine  Säure,  als  auch,  wenn  man  die- 
fe  letztere  Säure  für  eine  Verbindung  aus  Waffen  . 

mit  einer  unbekannten  Balis,  und  die „ Jode  füc 

, . » 

eine  Verbindung  diefer  nämlichen  Balis  mit  Sau- 
erftoff  nimmt.  Die  erße  Hypothele  fcheint  mir* 

. den  vorhergehenden  Thatfachen  zufolge,»  wahr* 
fchcinliöher  als  die  andere  zu  feyn,  und  dient 

* ^ » p 

> zugleich  mehr  Wahrfcheinlichkeit  derjenigen  Hypo- 
thefe  zu  geben,  in  welcher  man  die  oxygenirte  Salz* 
'fäure  für  einen  einfachen  Körper  nimmt.  Zieht  matt. 

diele Hypothefe  vor,  fo  würde  der  IchicklichfteNam# 

. für  die  neue  Säure  feyn,  acide  hydriodique  *). 

and  daf§  Ce  lieh  mit  Oehlen  «u m Theil  unter  Eutzüod*og# 
such  mit  den  £rd<*n  und  Säuren  zu  eisigen  ausgezeichnet 
- ten .Verbindungen  Vereinige.  Gilbert. 

Oder  nach  den . von  mir  iü  diefen  Annalen  befolgten 
Grundfätzen  dgr  deutschen  - chemischen  Wortbildung 

Jode*  l^mfferjkojfffaure*  . Gilbet $, 

♦ + 
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• • * . 

. an  den  Ritter  Cu  vier  Uber  den  heue 

• V . , » 

t;07i  2//7J.  Courtois  in  dem  Tang  ent  deckten  Ä<Yr- 
; per  ± von  Sir  Hump liry  Dävy.*J 

* 

* 

Pyms  den  n.  Decemb.  i$i3. 

' * , * * < 

* . Ich.  habe  Ihnen  vor  acht  Tagen  gefagt,*da 

ich  in  keinech  der  Producte  des  neufett.  Körper 

B . * 

welchen  Hr.  Courtois  aus  dfem  Salze  des  Meei 
grales  ( Faree ) erhalten  hat,  habe  Salzfaure  au 

* linden  können , und  dafs  ich  die  Saure  , -welch 
der  Phosphor  in  ihr  bei  den  Verfuchen  der  Hb 

Clement  und  Deformes  erzeugt  hat,  für  ein 

' , # * 

Verbindung  des  neuen  Körpers  mit  Wafferßof 
und  den  Körper  felbft  tür  eine  neue  noch  uc 
zerfezte  Subßanz  halte,  welche  zu  der  Klaße  dei 

* » * 4 

. jenigen  Körper  gehört,  denen  man  den  Namen  de 

Säureerzeugenden  ( äcidißant& ) oder  das  Vei 

1 % ■ 4 * 4 | rf  ’ 

^rennen  unterhaltenden  ( en treten  atu  la  com 

bujiion ) gegeben  hat.  Sie  haben  gewünfeht,  mei 

ne  Gedanken  ichriftlich  zu  erhalten.  . Da  fic 

* ' * * 

jetzt  mehrere  Chemiker  mit  diefem.  Gegenßan 
belchäftigen , fo  iß  wahrfcheinlich  ein  Theil  mei 
iier  Schlüße  fclion  Von  ihnen  gemacht  worden 
.und  befonders  von  HH.  Ga  j-Luffacj . ^eßej 

Scharffinn  und  Gefchicklichkeit  uns  hoffen  laßen 

* . * • * 

9 \ % t i 

Vdn  ihm  eine  vollßändfge  Gelchichte  diefes  neuej 
Körpers  zu  erhalten.  Da  Sie  indefs  glauben,  daf 
, in  dem  Felde  fo  neuer  und  intereflanter  Unter 
Ihchürigeii^  durch  Vergleichung  verfchiedner  An 

, % * »•  - * j * • . > 

7A«i  dtm  Jburn,  de  phyf%  t.  77;  \ % * <5; 
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ßcnten  und  nach  verfchiednen  Plänen  gema'chter  . 

Verhiebe  Juicjit  verbreitet  werden  dürft,  fo  will 
ich  Ihnen  die  allgemeinen  Refultate  meinet  )ktz 
beiten  tnittheilem  .•  / * f ’V 

/•/Idi  habe  in  cHefem  neuen  Körper*  [der  Jode] 
ais  ich  ihn  in  Gasgeftait  dargefiellfc  hätten  Kaliums 
.Verbrannt.  Dieüea  geschieht  mit  \ einer  fchönezl 

»*•  •_»'**  _*  - w > * 

blauen  Flamme  * Und. ich  habe  mich  dabeiüber-  . 

- . ’ V - V ' . ' ' \ ' , ■ . ' 

zeugt  j d als  das.  Product  diele*  Verbrennen*  eine 
Verbindung  nüt  aus  zwjei  Beftanddieilen  iß;  ' und' 
daß  Wahrend.  de9  Pröceiles  ieih . Gas  zum  Vor* 
ichein  köpim&  / in  % dem  faüfen  Gäs^  weichet 

. * ' w • * 

durch  Deitilla-Uöü  des  neueüKörpetsrnit  Phos- 
phor erhalten  Wird i brennt  üasKaliiim  nicht,  wie  . 

T t t «•  > 

in  dem  l’alzfauren  Gas*)  ; das  Kalium  zerfetzt  aber  ** 
deflen  Ungeachtet  jenes  Gas,  und  es  entßeht  dat 

. * « . . ^ i * , , « 

telbe  Prodtict*,  al£\aus  Kalium  und  < dem*  neuen 
Körper;  Wobei  WafferßöiFgas  als  Rückftand  bleibt;  ' 
dem*  «Volumen. «nach  halb  To  viel,  als  voh  der 

i , * * 

gasförmigen  Säure  genommen  worden  war. 
r..-  » Andre  iWem//e  .zeigen  ähnliche  Erfcbeinun- 
geni  wenn  man  lie  ih  dfetn  {Tauten]  Gas  erwärmt? 
Qu'echfilb'er  Wirkt:; darauf  lelbft  itt  der  Kälte»-  fd  ' 
dafs  das  Gas  lieh  über  Quecksilber  hiclit  lange  er- 
haltet» lälst.  In  aflfen  ditefen  .Fällen  ilt  däs  Pro- 

t Ä v ' , • % 

duet/eine  Verbindung  des'  Metalls  mit  dem  neuen 

Körper  (jinit ' Jode]}  und  wird  Wafferftoffgaa  ent- 

* \ ' • 

buaderi.  • * ..  . t ■?  »1  •»  v **  * 

* % / ' ' ' ’ r 

< In  diefetirt  brehnt  es  mit  rotlier  Flamme,  vergl.  Anhalt  ‘ ' 1 
B.  37.  'S.  61;  ' • • Gilb  art.  ..  ' . V. 

Annab  d.  Phyfik.  B.4&  St. . i.  J.  1814.  Sf.9.  8 1 
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/ i ♦ 

Das  fa\ireGas  fcheiht  Geh  mit  einem  dem  feini- 
gen  gleichen  Volum  Amraoniakgas  zu  verbinden4,  * 
und  zeigt  eine  grofse  Anziehung  zum  Waller.  * 

Es  fcheint  mir  nicht  zweifelhaft,  dafs  dt* 

’ * ^ V ' I 

Feuchtigkeit , welche  dem  neuen  Körper  anhängt, 
die  vornehmfie  Urfache  iß , dafs  beim  Einwirken 
deflelben  auf ~ Phosphor' das  faure\Gas  entlieht  J 

i,  > h i. 

denn  von  diefemGas  kömmt  defto  weniger*  zum  , 

/ ♦ / 

' Vorfchein,  je  helfet?,  beide  Körper  getrocknet  find*: 
Zwar  habe  ich  das  Entftehn  des  fauren  Gas  ni<§ 
ganz  verhindern  können  , diefes  möchte  ich  aber 
einem  Antheile  'Wafferftoff  zufchreiben , der  mir 
in  den  Phosphor  vorhanden  zu  feynfeheint,  Und 
den  die  VoltaiCche  Säule ‘dann  nachweift,  wie  ich' 

/durch  Verfuche  dargethan  habe  *).  . 

^ « •"  . | ‘ 

Ich  habe  die  Verbindungen  des  neuen  Kot* 
pers  mit  greiser  Sorgfalt  unterfucht,  um  aus  ih* ' . 
v nen , wo  möglich  , Chlorine-  Gas  oder  falzfaureb 

I v 

Gas  darzultellen , aber  keines*  von  beiden  Gafeti 

* • • 

je  erhalten.  Die  Niederlcldäge,'  welche  die  Auf~ 

•r  \ f 

• löfungen  des  n.euen  Körpers , oder  feines  läuren 
Gas,  ih  falpeterfaurem  Silber  bewirken^  find  blofs* 
Verbindungen  diefes  Körpers  [der  Jode]  mit  Sit* 
her,  aus  denen  er  Geh  unverändert  wieder  erhaltet! 

läfst.  Ich  habe,  Um  beide  unmittelbar  mit  einander 

, • < 

zu  verbinden,  violettes  Gas  über  rotbglüheiidös  Sil* 

her  fortgetriebeh;  indem  es  Geh  dabei  mit  detii 

Silber  vereinigte,  bildete  Geh  ein  den  ebetl  erwähn*' 

* «*  *. 

ten  Niederfchlägen  ganz  ähnlicher  Körper, 

* t * h 

*)  In  (tiefes  Annalen  B;  35 , S.  a68*  • • Gi  ' 
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Eben  fo  wenig  als  ich  Chlorine  od$r:  oxygenirt* 

falztaures  Gas  in  dem  neüen»  Körper  hebe  entdek* 
ken  können,  ift  fes, mir  geglückt  von  Sauerßojfgas 
auch  nur  eine  Spur  darin  zu,  finden*  Ich  habe 

mehrere  Verbindungen , w elche  aus/dem  neüen 

/ . , * 

Körper  und  aus  einem  Metall  oder  aus  Phosphor 
befunden ; zufammfen  gebracht  mit  reinem  Armho- 
niak,  womit  ße  ßch  1’chnCll  verbanden,  ^wenn  üe 
damit  erhitzt  wurden ; beim  Sublimiren  zeigten 
ßch  aber  weder  . Oxyde  hoch , öxydirte  Körper. 
Die  Verbindung  des  neuen  Körpers  mit  Zinnjiat 
di£  Eigen  Feh  aften  einer  Säure > und  vereinigt  ßch 
tnit  den  Alkalien  unzerfetzt.  Aui  der  Verbindung 
deflelben  mit  Eijen,  .fqhlägt  Ammoniak,  wenii 
iie  im  Waßer  aufgelöft  ift,  Eifehoxyd  nieder;  Ire 
giebt  abet  deflen  keins,  .wenn  die  Verbindung 

trocken  iß  und  mit,  trocknem  Ainmohiakgas  be-* 

* * ,*■*»*  . . 

handelt  wird,  • , 

i Die  HH.  Clement  und  Deformes  haben  febon 
angegeben , ‘ da fs  der  SauerjiöJJ  keine  Einwirkung 

* t f » • 

auf  dem  heuen  Körper  ä’ufseK;  ich  finde,  dafs 
diele».-  felbft  nicht  d?r,Fall  ift»  wenn  man  ihn 

• • r*  * I *'  " ’ * 

auF  rothglühendes  Liber  oxy  gen  irt  - falzfäures  Kali 

• i • . *■  . ^ i 

hfl  rft.  « t * ^ 

rr  < ’/*/**  • 1 . : . r - - t. 

Der  heueKörper  verbindet  ßch  willig  m\t  Chlo- 
rine öder  öxygenirt- fa!zfaui ein  Gas,  und  bildet 
damit  einen  fetten , kryftallißrten  ,t  gelben  Körper, 
der  lehr  fchmfelzbar  .und  flüchtig  ift,- , upd  dqr, 

I»  r « w f . # »*  i % t . t - 4M  v 4 1 1 • • * 

wenn  man  ihn  in  Wäffer  aullöft^  eine  Säure  giebt,' 

f ; | i \ Ja  i>  ■ t ( it  '»  i * •>  * ^ ^ 

welche  die  blauen  Pflanzenfarben  erft  röthet  ,,?r|  > 

4 * . 1 * f , 
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- 1 ^ ’ # • % * • i r».  ; ' - ; * 

dahtt  'ierliött,  grade  fo  wie  die  oxjrgenirte  Chic 

, ne  oder  die  JKuchlorine.  In  diefer  Hinficht, 

' 

\ Wie  durfch  die  Natur  der  Verbihdungen  , iri  die 

itiit  den  Metallen  tfcltt , gleicht  der  xieufc  Kör 

€ * * 

dem  iSaüefßöff;  und  huch' darin  hat  er  mit  i 

Aehnlichkeit , dafs  die  Chlorine  ihn  aus  feinen  V 

* • ♦ , * % 

bindungen  austreibt,  ’ Erhitzt  man  z.  B.  die  V 

* 4 •» 

bindungen,  Worin  der neue  Körper  mit  Sill 
„ • Kalium,  Blei  öder  Queckfilber  getreten  ifi,  in  Ci 
riüö , fo  erscheint  das  violette  Gas  * Verbindet  i 
. aber  bald ' mit  der  Chlorine  in  lieberfliils , *i 
^ bian  erhält  ein  Chloride  - Metall  [Chlorinte-Jo 
Metall ]i 

In  andern  Beziehungen  gleicht  der  nfeüe  K 

* * / 

|)fer  der  Chlorine; * Er  bildet  fc.  B«  wife'fie  mit  c 
* Waflerlioff  eine  Siiurfe,,  Wirkt  eben  fo  wenig 
fie  auf  den  Kohlenftöff , uiid  wird  Wie  die  CI 
1 rine  aus  feiner  Verbindung  mit  Phosphor  di 
den  SauerftoiF  ausgetrieben.  Treibt  man  Däo 
diefer  Verbindung  und  Saüerftoffgas  mit  eihar 
.'tfurch  eine  roth- glühende  Reihte,^  fo  bildet 

i V » / * . * » ✓ 

PKbsphorfäute , und  das  violette  Gäs  kömmt  i 

* / % ^ * • , 

, . der  herfot.  * Eine  andere  Aelinlichkeit  mit 

► 

Chlorine  hat  der  neue  Körper  darin,  dafs  e; 

Aufteilungen  feiler  Alkalien  , zugleich  Verbind 
*****  . 
geä  aus  zwei  und  aus  drei  Beftandtheileh  etzei 

es  vereinigt  fich. nämlich  der  Sauerltoff  des  Al 

* % 

, gänzlich  mit  einem  Antheile  des  neuen  Körj 
zu  einet  Verbindung  aus  dtei  Beftandtheilen 

r*  * * « • * » ■* 

f)  Kiirallch  aUs  Sauerlloh,  Jode  urid  Metall , wie  aus 
Folgenden  erhalle,  Gilbert.  - 
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welche,  wenig  auflaslich  ifl  * und  fich  in  .Kryftäife 
- piederfchlägt ; und  zugleich  bildet  lieh  eine  zwei- 

fecha  Verbindung  des  Metalls  des  Alkali  mit  dem 

• * ' ' ' 

penen  Korpet , welche  aufgelöfi  bleibt. 

* ' * • V ’ r * * * 

- i I % 

' e * 

Ich  habe  die  Verbindungen  aus"  drei  " Be** 
ßandthcilcn  unterfucht,  we Wie  ich  au*  K^i;  Na- 
tron und  Baryt  auf  diefem  Wc^e  efhaU^n  hatie^ 
und  ich  habe  aus  ihnen'  durch  Uftzu  eine  grolse 
-Menge.  Sa uerfloff  au.sgeiriebent;  ...  als  .*  Rückhand 
blieb  die  Verbindung  de*  Metalls  rpii;  i)epaf>  neuen 
Körper.  Diefe  Salze  detoniien  mit  Kohle  und  ' 
andern  verbrennlichen  Körpern,  ttflen  aber  ihrenf  , 

Sauerfioif  laicht  Io  fchneil  fahren. *1*  die  übert 

9 • * ^ 

osygeniri'-ljlzla uren  Sa.lze , und  lie  werden  fich 

^ s **  ^ ‘ 

^yalirfcheinlich  eben  fp  brauchen,  laßen,  als  der 
Salpeter.  ♦ ‘ ' 

Die  HH.  Clement  und  Deformes  ermähnen 

% • , . i ‘ 

da$  dqtonirende.  Pudner,  weiches  der  neue  Kör- 

‘ 1 > » » 4 . « * r s ’’ 

. per  mit  Aiympniok  bildet.  Ich  halte  es  für  eine 

* 'S  f » 9 t 

Verbindung  des  neuen  Körpers  mit  StickftofJ 
denn  befm  Einwirken  des  neuen  Körpers  auf 
Ammoniak  entlieht  ein  Salz,  das  durch  Ab* 

.«  * i 1 ’ ( » V * ‘ 

dünften  darzufiellen  ilt,  und  Ammoniak-. und  die 

*•  I > •!  . \ V * , ' N < y ( ^ 

neue  Säure  enthält,  welche  aius  Wailerltoff  ynef  . 
dem  neuen  Körper  beließt,  ohne  dafs  dabei  Stick-  " 
ftoff  zum  Vorfchein  kömmt*  Es  fqheint  folglich, 
diefer^müffe  in  dem  fchwarzen  Pulver  zurückge- 
b lieben  feyn.  Latst  man  diefes  Pulver  in  einer 
dasröhre  in  verdünnter  Luft  detoniren,  Io  cr- 
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hall  man  den  neuen  Körper  und  ein  Gas,  wel- 

* * * , ■ ♦ 

ches‘ nicht ' zum  Unterhalten  der  Flamme  dient. 

■.  * ■ ».  1 i/i  ** 

Diele  detonirende  Verbindung,  worein  der  Stick- 
Hoff  mit  dem  neuen  Körper  tritt  \ zeigt  uns  eine 
neue  Aebnlichkeit  deflfeiüen  mit  der  Chlorine  *). 

4 * «•  « f * . \ t 

Ich  habe  einige  Verfuche  angeftellt,  um  die 
beftimnVte  Proportion  aufzulinden  , in  welcher  der 
neue  Körper  mit  andern  {ich  verbindet.  Mit  Ka- 
lium und  Natronium  fcheint  diefe. Proportion  viel 

■><  ••  i • ' f ' 

mehr  als  hoch  ein  Mal  fo  grofs,  als  die  Propor- 
tion  der  Ghlorine  zu  feyn,  und  fetzt  tnan  den 
Sauer II off  i5,  und  die  Chlorine  67,  fo  fällt  lie 

zwilchen  160  und  170.  . \ 

'•  ; * *,  , " ' ' t ' . 

Diefe  Proportion  untf  der  fefie  Zufi^nd  des 

4 «^1 

neuen  Körpers  erklären  genügend , warum  bei  den 
Verbindungen,  die  er  eingeht,  fo  wenig  "Wärme 
und  ib  feiten  Licht  entbunden  werden*  / 


j i • 

* 


Sieht  man  auf  dieFarbe,  den  Glanz  und  das  Ge-  , 

« V . ' 1 » • 

wicht  des  neuen  Körpers,  fo  liefse  er  [die  Jode]  lieh  für  > 

«».  ».  • » . . » # 4 

ein  Metall  nehmen.  Allein  feine  chemifche  Kraft 

' * •’  ' ‘ < ‘ ' ' i ’ 

fetzt  ihn  in  eine  Klaffe  mit  dem  Satierftoff,  der  ^ 

1 . 

Chlorine  und  der  Fluorine.  Er  ilt  kein  Leiter  der 

* • , 

Electricität , und  leine  Kraft  ilt  negativ  in  Bezie- 

‘ > 4*  * , * • ■ . \ , 0 * •'  ' *1 

huug  auf  die  Metalle,  aber  pofitiv  in  Beziehung  auf 

'die  Ghlorine.  *Denn  beim  Electrifiren  der'wäffe- 

• ***•«•  1 7 • * ? * i, 

* r } j ; 4 

rigen  Auflöfung  der  aus  Ghlorine  und  dem  neuen. 

’ • * * '•  > ' s f 

' ' , . '*  , , 

M)  Von  der  Natur  des  Chlortn -$tick!toffa  jlt  im  vorigen  , 

,/  ' Bande  diefer  jinnaien  S 43  1*  genügend  gehandelt  wor- 


den. 

.\ 


Gilb  ert . 
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: . ''  -1  ‘ 

Körper  beftehenden  Säure  h$be  ich  gefunden  dafs 
diefer  neue  Körper  fich  an  die  negative  Oberfläche 

• . *,  y 

begiebt.  Electriürt  man  dagegen  Auflöfungen  von 
' « / 1 
Verbindungen  defleiben  mit  Alkalien,  lb.  begiebt  er 
"•  **  » % ! ‘ 

(ich  zu  der  pofitiven  Oberfläche.  * *,,* 


- i • 

Ich  habe  verfucht  den  neuen  Körper  *)  z\ 

, y / « , • 

z&rfetzen  v indem  ich  ihn  i.m  Gaszuftande  in  einer 
^leihen  Glasröhre,  der  Einwirkung  einer  YoIta% 
fchen  Säule  ausfetzte,  niittelft  Kohlenlireifen,  \yel- 
$he  fich  während  der  Operation;  bis  zum  Rothglti*- 
hen  erhitzten.  Im  Anfänge  bildetet  fich  ein  wenige 
Saure,  dieße  Süure -Erzeugung  hörte  aber  bald  auf, 
und  als  die  Kohle  zum  Rolhgluhen  kam*  erlitt  der 
neue  Körperk^ine  Veränderung.  ; 

* < - • i ” i » / 

* * f 

*)  Die  Jodet  oder  Jodine + (wie  man  ihn  in  England  nach. 
Analogie  der  Chlorine  nennt,  indefs  Jir.  Gay-»Luffac 
diefer  letztem,  den  Namen  Chlore  giebt,  analog  de*  Benen- 
nung Jode.)  , . v Gilbert.,  . 
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<?*».  $*PfiW  4ei  Luftdrucks  apf  die  $r.4 

4 er  Eleccricität  f) , 


. — »3 


.v  P n 


( 


* t • w 

Jp.K  Ph* l.  Dk$sa*gf?s  3\i  Y^ndpborfi, 

■ ■ * ' / • ' ■ “ i 

~ yonnals  Mitgl,  d.  Congreg.  de?  Oratorium,  ujid 

; : rector  des  PcrtGonats  dafelbßl 

^ * * 

. * * **  # 

(Vorgel,  in  d.  er  ft.  Kh  d,.  Cranz.  Infi,  im  Mai  1^13.) 

^ 1 ^ 

frei  bearbeitet  yön  Gilbert  *A). 


» < 


r \ ' 

}3ei  rneinen  Verfucbc^  über  den  Einfluß  der;  Terr 
peMtur  auf  die.  Kraft  der  Electricität  ***)  hatte  ic 

zu  bemerken  geglaubt,  dafs  der  Luftdruck  einige 

v * » 9 

Einfiufs  auf  die  Erregung  der  Electricität..  durc 

* * , , • 

Reibung  äufsere,  Ich  habp  mich  *nit  diefem  G( 
genflande  feitdern  befchäftigt,  und  we*d$  davon  i 
dieser  Vorlefung  handeln. 

V.-T  , J • ; . J CJ  . k . S 


I. 


s v Es  karp , um  genügende  Refultate  zu  erhaltet 

1 r . * x t , * ■** 

auf  einen  Apparat  a.nr  der  fich/mit  allen  Ga$art;e 

k - 1 • * ./  ; • . 

I » ' • 

*)  (Jur  le  pouvoir  p/celriqu«')  ^pdor  vielmehr  auf  die  JErri 
, gung  der  Erleciricität  durch  Reibung.  (J,  , * 

• * » f ** 

Nacu  dem  Journal,  de  phyfi  Afars  1844.  a. 

Von  diefen  künftig;  t>er  Lefr»r  wird  Jkis  gegenwärtige! 
Auffat/e  den  Grund  leicht  einfelin , .warum  ich  nicht  fet 

* %*,1  * *•  - t f ♦ 

geeilt  habe,  fte  lür  die  Annalen  zu  benutzen.  G. ' 

ü 1 • * — • 
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anfüllen  lief?,  in  welchem  diefe  getrocknet  und  tu 
federn  beliebigen  Grade  von  Verdünnung  und  Vei* 
dichtuog  gebracht  werden  konnten,  und worin  ficfi  ’ 

, eine  kleine  £Iectri(irn)afchine  in  Bewegung  fetzen 
lief«.  F olgenden  Apparat , welchen  ich  mir.  ausge- 
dacht  habe , faat.Hr.  .Dum.otiez  ausgeführt. 

. Man  denke  lieh.  einen  Recipienten.  zur  Lufc- 
Verdichtung,  von  6 Litre  (3oo  par.  Kub.  Zoll)  In- 
-haln  In  der  oberen  aufgekittelen  Melfingplatte. 

, befindet  fick  eine  kreisförmige  Oeffn.ung  von  o.arß 
Metpc <7|  Zpll)  Durchroe/Ter,  welche  iicli  mit  ei- 
4iier  antlern  dicken.  Mefiiogplatte  vermöge  4 Schrau- 
ben,1 nachdem,  ein  geö.hlter  Ledercing  2\v  heben  bei*, 
de  glatten  gelegt  worden,  luftdicht  verfchlie&eu 
Hilst.  . Diefe  obere  Platte  hat  felbft  40effnungen; 
an  zwei  derfelben  find  Harke  Hähne.,;  an  den  bei-  - 

den  andern  korzeRöhren  oder  Tüllen  angeichraubt,  ‘ 

durch  deren.  eipe.die  Are  einer  kleinen  in  dem  Rn.' 
cip.ienten  befindlichen  Electrifiruiafcbioe,  ,MnJ  durch---" 
deren  andere  ein  ifblirter Leiter  hindurchgeht,  mit- 
teiß dellen  fielt,  die  erregte  Eljectricität  nach  YVifi- 
kühr  entladen  und.  abfiihreu  laßt.  Die  Eleptrific- 
nia fehine  belicht  aus  einem  0,07  Meter  (2,6  Zoll) 
.dicken  Cy linder  aus  Siegellack  ,•  welcher  an  dem 
durch  die  TüUe  gehenden.'  upd.  a,uf$en  p>it  einer  I'- 
.Kurbel  verfehenen.  Meßingfiab.e.  angefefiraubt  ifi,  ’ ' " 
nnd  aus  einem  woHenen’Reibzeugn,  Jas  an  einer  **• 
an  der  oberen  Platte  angel'eh.robenen  Stahlfeder 
• feftfiut.  . Am  Boden  des  Recipieuten  ficht  . ein  v 
Saufiüre’fches  oder  VofiaTches  Elpctrpipeter  mit  ei- 
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’ «er  metaünen  Spitze,  die  Geh  dem  Cyliader  bis  auf  - 

* Millimeter  (§  Linie)  nähert ; • und  daneben- «?m«  / 
Blechfchale-Voll  geglühtem  i ätzenden  Kali  oder 
lälzfaurem  Kalke,  Auch  kannte  ich  noch  ein 

. Sauffüie’iches  Hygrometer  mit  mellingnetn  Fufs  . 
hineinCetzen,  das  ich  hierzu  ausdrücklich  hatte  nt»-  - 
chen  Iahen  v und  das,  wie  gewöhnlich , mit  einem 

Thermometer  verfehn  war,  - , 

• V Will  man  die  Luft  in  diefem  Apparat  Verdiin~  - 
nen,  ;fo  fghraubt  man  eine  biegfame, Rühre- mit  - 
ihrem  einen'Ende  auf  einen  der  beiden  Hähne,  mit^ 
dem  andern  auf  eine  Luftpumpe ; und  an  den  zwei-  , 
ten  Hahn  fchraubt  man  eine  Barometerrohre,  ; deren 
unteres  Ende  in  einer  Tafle  voll  Queckülber  fteht, 
und  die  an  eine  hölzerne,  von  demQueckfllberftan- 
de  aufwärts  in  Zolle  und  Linien  geteilte  Skale  be- 
seitigt itt.  — Soll  die  Luft  verdichtet  werden,  fb  ver- 
tauscht man  die  Luftpumpe  mit  einer  Compreilions- 
Ipumpe  und  das  Barometer  mit  einem  Manometer. 

- Um  den  Apparat  mit  einem  Gas  fo  zu  füllen, 
dafa  er  möglichft  frei  von  atmofpharifcher  Luft 

bleibt,  Tetze  ich  die  Verdünnungspumpe  mit  dem 
«inenr  und  die  Verdichtungspumpe  mit  dem  an- 
dern Hahne  in  Verbindung,  und  fchraube  an  den. 
Seitenarm  der  mit  der  Hand  zu  bewegenden  Cook 
preflionsp.umpe  eine  bleierne  Röhre  an,  die  nach.  - 
dem  HahnftUcke  eines  auf  der  pneumatil'chen  Warn- 
te flehenden,  mit  Wafler  gefüllten  Recipientetthih- 
' 'führt.  Ich  fülle  diefen  pneumatifchen  Recipienten 
■mit  dem  Gas,  mit  welchem  der:Yerfuch  gemacht 
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werden  foll , ' pumpe  dann  die  Luft  aus  dem  Appa- 

«*  * » * ' * i , ■ 

Täte  uöd  äua  der  bleiernen  Rohre  lo  weit  als  mög- 
lich aus,  welches  meinte  Luftpumpe  bis  auf  erneu,  v 

• , . *>  • # i ‘ 

Stand  der  Barometerprobe  Vorv  (/Millimeter  Ctä  Li- 

i ' . 

nien)  Ieifiet,  lafle  dann  einen  Antheil  Gas  in  den 
Apparat  ßeigen  , * pumpe*  auch  ihn  wieder  fo  weit 

als  möglich  aus,  und  offne  die  Hähne*  um  das  1 " 

* * • # ^ » ( * 

■QiW  aus  dem  pneumaLTchem  ftecipienten 

den  Apparat  treten  zu  laßen.  Iß  der  Apparat  mög- 

lichß  luftleer  gemacht  worden ,,  fo  bleibt  er  in  die- 

» * * 1 *»*'  . * 

Tem1  Zultande  eine  Stunde  lang  ohne  alfe  V^r-i 

änderung^-'  ' *‘v  ’ ‘ ' \ ‘ . 

‘ ‘ Noch  mufs  ich  einiges  übet  die  Vorfichts^Maafs- 
regeln  tagen,  die  ich  angewenilet  habe,  um  mir-die 
Gasarten  rein  zii  yerfchafFen.  Das  Sauerßoffgas 
wurde  aus  überöxygenirt-falzraarem  Kali  entbun- 

^ " * ' * , ’ < I / • *1*  w 

den,  und  erlt  aufgefangen  einige  Augenblicke  nach^  . .. 

- dem  es  wie  ein  Strom  hervorbrach.  Das  Sttcfesas 

' • ' * ' * ‘ | * ' . * . O o . 

erhielt  ich  'durch'Zerretzung  der  atmalphärifehen 
Luft  mit  Schwefel- Kali , und  ich  prüfte  e*  in  dem1 
Fontana'fchen ‘Eudiometer  nach  Hm.  Gay-Luf« 

* ,•  , ■ * f * J , 

Tac*s  Art,  indem  ich  3 Maafs  Salpetergas  gCgefc  t *•- 
* Maafs  der  zü  prüfenden  Luft  nahm;'  fo  viel  Mühe 
ich  mir  gab  es  rein  zu  erhalten  , fo  fapd  doch  im- 
mer nofch  eine  Abforption  Von  , des  ganzen  Vo- 

* t 

lumen  Statt.  Das  JV ^JJerJtojfe.as  wurde  mit  Zink 
und;  Schwefelfäu^e  aus  einer  Woolffchen  Flafche  : 
mit  einer  V?elter*fchen  Röhre,  durch  die  ich  die 
Schwefelfäure  hineinbrachte,  .entbunden;  es  zeigte, 

% 1 • s i ! +.*'  m * / 

mit  Salpetergas'  probirt , keinen  Gehalt  an  Sauer- 
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ftaffgas.  ^hlenfaurss  Ga^  entband  ich  unter  der* 

' Felben  ^Voilieht  aus  Kreide,  und  fing  es*  erft  auf,' 
, ^nachdem  es  % Stunde  lang  im  vollen  Entbinden  ge<- 
wefen  \var;  von  k^ultifchem  {Cali  wurde  es  voll- 
Jtaudig  vprfchluckt.  .Bei  allen  diefea  Proceffen  he£ 
*nir  Hr;.  Delaunay,..  Profeffpr  der  Phyfifc  zu. 
^Vendqme,  beigeßanden,  ein  junger  Mann  voll  Ge- 
schicklichkeit und  Scharflipn  fjjr  diefe  Manipu^ 

;t  XJa^ewil's  z\i  feyn,  dafs  die  Feuchtigkeit  kei- 
nen Antheil  an  4em  Erfpjge  in  den  naciiliehepcien 
_ Verlucnen  hat,  bei  welchen  die  electrifphe  Kraft 

j \ , * #«>1  i i o 

verfcbwindetn  wurde  ^ nötllig,  da,fs  ich  den  Gang 
v4gs  $ygr‘0metGTs'  wiihrepd  aller  Modifikationen, 
denen;  iph  die  Gäsarien  und ' dip  atmofphärifche  , 
J^juft  unterwarf > genau  beobachtete.  , 

f Erfiens alsv  liph  kein  ätzendes  Kali  in  dem  Ap- 
parats befand.  Das  Hygrompter  fiapd  auf  8p,  Grad; 
in  dem  luftverdünoten  Raume  ging  es  in  8 Minuten 

\* 

. ^is,  3g 0 .zurück , und  als  die  Duft  wieder  ipneiq- 
.gel  allen  yutd.P*  ging  es  in  io  Minuten  um  aof/ 
wieder  vor.  . Ich  trieb  darauf  mehr  in  * 

den  Recipientep  hinein,  bis  in  ihm  der  Druck 
den  Ljuftchuck  um  & übertrag,,  nna,\nun  kam 
d^s  Hygrometer  vom  6q  auf  ioo*;  . hier  blieb  es 
fiehn , . fowohl  als  ich  die  Verdichtung  fqrtfetzte,  " 
als  während  des  Ausfirümenycler  verdichteten  Luft; 

, dann  aber  ging  es  {clipell  zurück  bisä$°,  wo  es 
' bjieb.  — Als  das  Hygrometer  in  dem  luftleeren  ; 
^ecipieaten  auf  4q°  {iend , lind  ich  aus  dem  pneu- 
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- matifchen  * Recipieriteii  äüf  dek*  ^neuibatircheii  Waf- 
~fdr-Wäiifc6  Luft  ih  ihn  hiüeinfteigeh  liefe,’  kam 
das  Hjgrotiieter  in  5 Minuten  lauf  ioo6.  \ 


M»  * 
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-.  Ganz  anders  war  seitens  das  .Verhalten ) . als 

,4h  I • % 

lieh  geglühtes  ätzendes  Kali  in  dem  Apparate  *be4 
fand.  - Die  Luft,  welche  durch  dafleJbe  ausgetrock- 
net wurde*  machte  das  Hygrometer  bis  20°  zurück- 
gehn  und  nun  hatte  die  vollkoromenfte  Verdünn 
nung  nicht  mehr  die  mindelte  Wirkung  auf  das 
Haar.  Beim  Hineinjaflexi  der  Luft  flieg  das  Hygro- 
meter  um  6?,  erhielt  lieh  einige  Zeit  in  dfeler  Hohe 
und  ging  dfenn  Wieder  Zurück.  Verdichtung  der! 

• Luft  in  dem  Apparate  utov  aliquote  Tüeiiej  trieb  das 

» * • 

• auf  4o°  flehende  Hygrometer  für  jedev  Stufe-  grö-, 

• / • * « 

fserer  Dichtigkeit  um  a°  höher,  fo  dafs  Wenn  der 

> * * t ' • 

Druck  um  f mehr  als  der  Druck  der  Atmofphäre 
betrug,  es  nur  bis  58°)  das  Ul.  Um  i8°  geftiegen 
war;  i5  Minuten  nachher  fank  es  auf  57°.  Als  ich 
die  Luft  wieder  herausliels,  fank  es  noch  fchnel- 
ler,  nämlich  um  a°  ita  der  Minute;  — Als  das  Hy* 
gröiueter  im  luftleer  gepumpten  Raume  auf  400 
Üand,  liefs  ich  mit  Feuchtigkeit  gefättigte  Luft  hin* 
einileigen;  das  Hygrometer  flieg  auf  Co9/ • blieb 
hier  5 Minuten  lang  unbeweglich  ftehn;  und  fank 

dann  binnen  i5  Minuten  auf  4ö°  zurück;  Ich  trieb 

/ • v • • 

darauf  von  .derfelben  feuchten,  Luft  bis  zu  f PreC» 
fungen  hinein , das  Hygrometer  flieg  aber  nur  unt 
18°,  und  i5  Minuten  darauf  ging  es  nach  den} 
Trockeopunct.  zurück.  * 1 
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folgt  aus  ffiereriy erruchen,  dafc,.wenn  mein. 

Apparat  gut  ealcinirtes  ätzendes  Kali  Enthält  \ das 

Maximum  der  Feuchtigkeit  in  ihm  ‘nicht  über  6b° 

hinaus  gellt,  für  Gasarten,  die  mit  Feuchtigkeit  ge* 

jRittigt  lind.  Nun  aber  lälst  fich  ,in  atmolphäiifcher 

Luft  Voiii  85°  Feuchtigkeit  Electricität  Fehr  gut  er-’ 

reg^tl  und  auf  Körpern  anhäufeh.  / Wir  können 

äKo  Geher  feyn,  dafi  wir  bei  diefen  Maafstegeln  der 

■ t . < • / * 
Vorfibht  Von  der  Feuchtigkeit  nichts  «u  befürchtfeik 

'haben.  - *•  " v-''' 

. • . % * - ' 

• ^ ^ * * t'  £ ti  . 

..  . / , v • 2,"  > . 
v ..  . ' •,  • . * . . 

y f]\  Nachdem  ich- dictes  gePurtden  hatte  r war  ich 

• % * f r * • t I ' \ 

Begierig*  zu  willen,  ob  in  völlig  tröcktoer  Und  ge^^ 
gen  alle  Feuchtigkeit  gefcliiitzterCiufti  in "einem  ver* 
fchloFsnen  Apparate*  worin  lieh  atmendes ‘Kali  be- 
endet, di e Electricität  derfellien  Vemiderliclikeit 
unterworfen  Tey  , die  lieh  in  ihr  in  freier  Luft  fö 
häufig  Findet.  ‘ Während  dreier  Wintermonäte,  in 

N > , , 1 ■ 

Welchen  ich  dieFe  Beobachtungen  in  meinem  Appa-  • 
rate  anftellte,  fahd  fich,  dafs  bei  dem  Firojie  im  < 

December  und  Januar  6 Umdrehungen  meiner 

• , . * * 

kleinen  Electrifirmafchinö  hingereicht  hatten ,*  die 
kleinen  Kugeln  des  Electrometer  27  Mifiimetefr  ..  , 
(Ti  £olI)  weit  auseinander  zu  treiben,  indeFs  an  den 
f värmeti  Tagen  des  Februar,  felbii  bei  3o  bis  /\Ö 

^ / m * 

Umdrehungen  des  Cylinder , gar  keine  oder  hur 
höchli  Icbwache  Electricität  erregt  wurde.  Diof’es 
V Relultat  überreichte  mich,  uud  ich  habe  cs  durch 
-folgenden  directen,Verfuch  bewährt«  " . •.  \ 

• t ' rr  * » . 1 • , P 
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Am  Abend  eines  kalten  Tages,  als  mein  Appa«  > 
rat  in  einem  Zimmer 'Hand  , worin  Feuer  brannte, 
gingen  die  Kugeln  des  Elecfcroiheter  beim  erften 
Umdrehen  des  Cylinder  um  t\ , beim  zweiten  um 
io,  und  beim  fechsten  um  37  Millimeter  (j  Zoll) 
auseinander.  Ich  verfetzte  darauf  den  Apparat  in 

ein  kaltes  Zimmer,  dicht  an  ein  offnes  Fenfter,  und 

- T • »*  . s 

drehte  fogleich  den  Cylinder;  bei  der  erlten  Um- 
drehung gingen  die  Kugeln  uin  27  Millimeter  aus«* 

einander,  Und  bei  der  dritten  fchlugen  fie  an  die 

* # * , - 

Glaswände.  Ich  ljefs  den  Apparat  zwei  Stunden 
lang  in  diefeih  feimmer  ftehn , und  nachdem  ich 
mich  überzeugt  hatte,  dafs  Teinc  Electricität  hoch 
dierelbe  wat,  brachte  ich  ihn  in  das  geheizte  Zim- 
iner  zurück.  Hier  mochte  ich  nun  den  Cylinder 
dreheö,  fo  viel  ich  wollte,  ich  erhielt  kein  Zeichen 
vpn  Electritität ; diefe  erfchien  erft  wieder  nach 
zwei  Stunden,  aber  fehr  viel  fchwächer  als  vor  dem  . 
Verruch.  / ' •*  * ‘ 

* * * Hl  / \ 

3. 

...  , » 

Um  hun  auch  den  Einflufs  des  Luftdrucks  ß fo 

gut  als  den  der  Temperatur,  auf  die  Kraft  der 

Elcctricität  auszumitteln , benutzte  ich  einen  Tag, 

• * » , * # 

an  welchem  das  Barometer  auf  0,771  Meter,  und  , 

% m ” • 

. « . ' , I 

das  Hygrometer  auf  8o°  fiand,  und  die  natürliche 
Electricität  fo  ftarkwar,  dafs  das  Electrometer  bei  * 

der  erftc^n  Umdrishung  meines  Siegellack -Cylinders 

* * 4 — < x . 

untG,  und  bei  der  zweiten  um  3o  Millimeter  aus- 

7 . . . 

einander  gingen.  Beim  Auspumpen  der  Luft  aus, 
dezb  Apparate  fchlofs  ich  nach  jedem  Kolbenzug* 
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«Jen  Hahn*  f 6 dals  die  Barouteterptobe  [anfangs 

* * « 9 k 1 9 * ^ | 

jedesmahl  nur  um  27  Millimeter  an  fliege  urnhwäb 
rend  iedes  folcheu  Zwifchenraums  lief«  ich  de) 

Siegellack -Cylinder  6 Umdrehungen  ihachen‘,  »u(i 

^ * « 

mich  •einer  gleichen  Reihung  bei  diefen  Verfuchei 
au  verlrchern;  Es  . gingen  die  Kügelchen  * di 
Electrometer  auseinander  riäch 


Kolbeo. 
' fcüged 

. . t . 


als  der  Siegellack-  Cylindet 
* ürtigedreht  Wurde  . 
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Ö feh  lugen  die  Kügelchen  ans,  | 

^ *%  *»  ^ § 1 \ * * » 1 * * • f * 

Als  die  Barometerprobe  auf  5^o  Millimeter  äuge 
(liegen  war  *),  kamen  die  Kügelchen  beim  erite 
IJnidrehen  des  Cyfindera  zum  Aufchlagen.  Vo; 
diefem'Puncte  ah  nahm,  bei  weiterem  Schrittweil»* 

| * » * *_r  ’*  * « f i,  I . 1 1 » 

, Auspuaipen,  die  Intenjität  der  Electricität  allmähii 
wieder  ab,  fö  daffs,'  als  die  Barometerprobe  auf  76 

j . • • < * 

Millimeter,  alfo  nur  9 Millimeter  niedriger  als  ur 
ter  der  Torriöellifchen  Leere  Ftahd;  die  electrilci) 

• * "v  > , «•,'«.'*  <*•  ’ - 

kraft  völlig  verfchwuhden  war  j imd  40  bis  5o  Un 

t 1 • , ‘ 1 » »*  ; * • • » l * * 

drehungen  des  Cylinders  duch  nifcbt  die  kleinlt 

* Jm-  * « , • I * ^ ^ l 4 ^ * . *»  4 ^ 

Spur  von  Electrifcitäfc  gaben; . — So  lahge  ich  di 

t v,.  t»  ’»*  > ( . ^ t ' ■ 1 , * 

f Luft  in  diefem  Grade  von  Verdünnung  erhielt,  ~ei 
‘ fchieü  die  Electricitat  nicht  wieder,  foridern  er 
als  ich  die  Luft  alimählig  hineinliefs,  anfang 
fchwach , dann  immer  ßärker  . bis;  auf  einen  ge 


/ * 
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Punct,  ton  welchem  an  die  Electricitat  beim  Ein« 

. ürcimen  von  mehr  Luft  Wieder  abnahm,  bis  lie  endi 

‘ . :*  • **'**'•  *-  • «*  .*>  . ; r- 

Jich,  als  die  Luft  ganz  eingetreten  war,  ungefähr 

' * » f » , * * ' 

Wieder  zu  dei  felben  Stärke  W ife  anfangs  herabkam. 
Ich  fage  ungefähr  , denn  bei  gleichen  Graden  bleibt 

»•  • • • . f * > • 

fie  beim  Hereintreten,  der  Luft  immer  etwas  fchwä* 

« •<  ^ > 4 • ' ,<  < 

eher,  als  beim  Verdünnen  derfelben. 

-♦•ji  7 v f 

• . . . * \ ** 

. va  Ganz  anders  ili  der  Hergang  an  Tagen*  an  wel- 
eben  die  electrifche  Spannung  nür  fchwach  ifi; 

. W&in  mein  Cylinder  io  bis  iz  Umdrehungen  ma- 
chen mulste,  utn  die  Kügelchen  des  Electrometer 
utn  4 Millimeter  auseinander  zu  treiben,  fo  wuchs 

V • ' 4 \ 

zwar  auch,  die  Electricitat  beim  Verdünnen  der 

• / ■ 

Lüft,  aber  um  fehr  viel  weniger  , , und  horte  auf, 
als  die  Barometerprobe  noch  nicht  die  Hohe  von 
a5o  Millimeter  erreicht  hatte,  die  Luft  alfo  noch 
nicht  um  f verdünnt  war;  Von.  da  an  nahm  die 
Electricitat  bei  fiärkerem  Verdünnen  fchnelLaby 
und  erlol’clt  ganz,  als ,die  Barometerprobe  erß  auf 
3^4  Millimeter  gediegen  war.  Sie  ericheint  Zwar 
beim  Eintreten  der  Luft  wieder,  wächii  aber  nicht, 
und  nachdem  alle  Luft  hineingetreten,  ifl  fie  oft 
jo  gefchwäqht,  dafs  fich  durch  das  Drehen  des  C y*1 

linders  kein  Zeichen  von  Electricitat  erhalten  läfst* 

* . j * • . f f-  *• 

Eine  Schwächung  der  efeCtrifchen  Kraft,  welche  ficH 
flicht  der  Feuchtigkeit  der  Luft  zufchreiben  läfst, 
da  der  Hygrometer  in  dem  luftverdünnten  Raume 
nur  auf  3o°  ftarid,  und  beim  Eintreten  der  Luft 

f » ‘A»  . »*  * • *W  < 

» • * • ' * 

■ ator  um  6°  ßieg;;  \ 

fc ÄJinttd. Phjrflk, St.  fe  yff,  i* 
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An  Tagen  « wenn  in  meinem  gut  fchliefsenden 

* •*  / , * | 

und  durch  ätzendes  Kali  getrockneten  Apparate 

* • . \ * ' . * 's  • • , '»  « 

keine  Electricität  erregt  werden  konnte , wie  das 

bei  heifsem  und  fiillem  Wetter  der  Fall  war.  lief*' 
lieh  diefes  auch  nicht  weder  beim  Verdünnen  noch 

. V.'*  __  * • ' > . . 1 

beim  Wieder -Eintreten  der  Luft  bewirken.  Ue- 

j * \ „ 9 ^ 

berhaupt  habe  ich  bemerkt«  dafs,  je  fiärker  die  na* 
türliche  Spannung  der  Electricität  war,  fie  beim* 
Verdünnen  der  Luft  um  fo  mehr  wuchs  , die  Verw  ■ 
dünnung  defio  weiter  getrieben  werden  mufste,  bm 
fie  ganz  zu  verlöfchen«  /Und  üe  beim  Wieder -Ein« 
treten  der  Luft  ihre  anfängliche  Kraft  defio  fchnel« 
ler  wieder  erlangte.  \ , , x ' *'»*>• 

* Man  könnte  glauben «•  der  Grund«  Warum  das 

Electrometer  in  dem  luftleeren  Raume  kein# 

• * # • 

Electricität  zeige«  liege  darin«  dafs  die  electrifchs 
FlüfTigkeit  Geh  in  dem  Apparate  immer  mehr  zeiw 

> i \ , 

fireue,  je  weiter  die  Verdünnung  getrieben  werdet 

4 r » ' 

und  auf  das  Electrometer  nicht  mehr  wirken  könne» 
Um  hierüber  zu  entfeheiden«  führte  ich  dem 
Electrometer«  nachdem  die  Luft  aus  dem  Apparate 
mögliche  ausgepumpt  war«  mittelft  des  aufser^n 
Leiters  ein  wenig  Electricität  aus  einer  geriebnen 
Siegellackftange  zu.  Die  Kugeln  gingen  Sogleich 
auseinander « das  Electrometer  behielt  feine  Direr« 
genz  ungefchwächt  zwei  Stunden  lang,  und  beim 
Drehen  des  Cylinde.s  äufserte  fich  keine  EinwiN 
kung  Suf  daflelbe. 

Wenn  man  an  Tagen  fiarker  Spannung,  nadu 
dem  man  eiben  Theil  der  Luft  aus  dem  Apparat» 
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atfsgepufflpt  jiatri,.  deft.Cyfcndfr  mehrnaU  urodrebt, 
und  daon.blpi  -die  KJectncität  des,  JLfectrom^ter 
lind  nicht  auch  zugleich  die  deiCylinders  aufhebt, 
£a  gehn,  ohne  dais  der  Gylindec  bewegt  wird,  bej 
jedem  Grade  • fortgefetzter  Verdünnung  die  Kügeli 
eben  um  6 und  felbü  um  12  Millimeter  ausefnan« 
der , i je  nachdem  die  Electricität  an  defl»  Tage  ßär- 

4 m * * V * ‘ ' 1 W 

kec  ilk  ^Diefes,  geschieht  jedoch  nur.bis  zu  dejofc 
Grade  der  Verdünnung,  über  Welchen  hinaus  die 
electrilche  Kraft  wieder  fchwächer  wird.  . > .'Ima 

s i f'  f >'■'«•*  • ‘ ' , , , * . , * V 

, * • 4 * V • . % f 4 I > t » 

4. 

‘V'  f , *{»''  . . { ' • rj  * 

Ich  fchritt  nun  zu  Verfuchen  mit  verdichteter 

h * . ’ f.‘  % l *¥  ' r •»  : JV 

Luft,  Mein  Manometer  zeigte  Zunahmen  der 
Richtigkeit  um  £ des  Drucks  der  Atmofphäre. 

Die  Verfuche  wurden  bei  fchrittweife  zunehmender 

fint  * • • * . ' < *.•*  # • rrr  ,\  ?.*;  *•  -* 

Mehligkeit,  gerade  fo  als  in  verdünnter  Luft  an« 

i'*!  ■ .0  r * ° **  *•  * * » , , >r  " ' 

* x . t > 4 » I i*  I*  » ^ 

gelielit,  und  zo  derfelben,  die  ich  (hinter  einander 

^ *■  * 1 * j r , * * ^ i*i* 

gemacht  habe,  gaben  mir  folgende  Kefultate. 

. # An  Tagen  tiarker  electrifcher  Spannung,  wenn 
6 Umdrehungen  meines  Cyiinders  das  Electrometer 

U|n  3o  Millimeter  auseinander  trieben,  nahm  die 

* -r  n,  . *< » **  « ■ •*»  v/  »,  t * *f,  , * / , ■ * . ^ j ? j • *•  5 « 

Intsnlität  der  Electricität  bei  Verdichtung  der  Luft 

• i * **  n,  1 ..  */  ? . . y «**.*»-  Jif*’}  * jiü : * ^ ♦ 

anfangs  zu,  indem  die  Kügelchen  des  Electrometer^ 
als  die  Luft  um  £ verdichtet  war,  bei  3,  und  als  fip 
um  t verdichtet  war,  bei  » Umdrehungen  des  Sie« 

.1  * ‘ ’ ' ,•*•»)  ll  ' t , ;**'•*  “ '5**'*  Til  V ' # 

gellack- Cyiinders  um  3d  Millimeter  auseinander 

v..,  rrr  ,7T’  ”•  » : u * 7^.  . . * 

gingen.  Als  die  Verdichtung  der  Luft  bji  auf 

die  Hälfte  llieg,  war  die,  Electricität  fchon  ge« 
fchwächt«  und  von  ;da  an  nahm  üe  in  eben  dtiii 
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Velrhältnine  Sb,  als ^to’VeAlftÄtung  zunahm. ' tä 
Luft,  dis  tun  |!Vctdicti¥et  tnt)  brachten  loUm. 
drehnngea  des  Cylindfets  nur  ein«  Divergenz  von1 
t Millimeter  hervor^*  und  als  die  Verdichtung  noch 
freitet  getrieben  wurde , erhielt  ich  gar  kein  Zei« 
eben  mehr  voÄElee^rifciiät , ■ felbß  nicht  bei  60  Um* 
drehungen  des  Cylinders.  'Auch  als  die  Luft  aut 
flferkften  zufamtttengedriickt  trat1', v flieg  das  Hygro. 
fltetör  nicht  Ober  58°  hinauf;*  uftd  einige  Minuten 
nachher  hellauf 'Trockenheit  herab.  * - 

Nachdem  ich  die  Luft  in  meinem  Apparate 

l j * - ■ ~ i m *i  ' ** 

mehrere  Stunden  lang  in  diefem  Zuftande  der  Ver* 
Richtung  erhalten,  und  zu  dem  End^  von  Zeit  zu 
-^eit , einige  kojberiliüfse  Luft  nächgefüllt  hatte* 

§ erzeugte  ich  mich  zuerft,  date  die  electrifche  Kraft 

!iit  ■.  iV-  «iife ..  >?..  - .*4  • * »r«>  **•  «,  ? i , 

in  diefem  Zuftande  erlofchen  blieb,  und  liefs  dant£ 

5$ ' . 3 . ✓ * . . jr\ 

die  Luft  in  ähnlichen  Zwifchenräümeri , als  beim 

^ ••  *•  v •»!  ^ I d v j ^ *1  * f !l 

Verdichten,  allmählig  wieder  herausftrümen..  Sri 
wie  diele»  gefchah,  zeigte  Cch'die  Electricität  wie- 
der, Und  ziiror  fchon  bei  der  erßen  Umdrehung  des 
Cylinders,  anfangs Tehr  fchwachj  dann  aber  immer 

Aü.l.iL  * — X \t: l.-*  CP±  * kjLi  - Li**.  *|u  yraifrv  fr?*  lül 


ßärkÄj  in  dem  Verhältnifl^  #ie  die  Luft  lieh  vef4 


i i 


, < t,  

dünnte,  Änd  das  mit  fotcher  Kraft,  daß  ich  IsUt i e- 


/ 


der  Stufe  des  Ausftrömeris  die  Intenfität  derfelber 
4 Mal  gröfser  fchätzte,  als  bei  den'  gleich  grofser 
Stufen  der  Compreffion.  Um  diefes  zu  beweifen 
frird  es  hinlänglich  feyn  anzuführeu  daii , da  dT< 
Luft  des  Apparats  mit  der  Sufserb  Luft  im  Gleich 
gewichte  War,  die  Kügelchen  deS  Electrometers  be 
der  erßen  Umdrehung  des  Cylihdiri'  bls  sunt  An 


l 


% » 


L * 


N 


Digltized  by  Google 


1 » 


s 


‘ * 


4 4 


V •« 


: c 53  i ' , - 

r •* 

ffchlagen  an  d»  Qlaswända  auseiwoder  ««trieben 

* # # > • 

wurden,  f>indeii,  lio  vor  der  Condenfation  bei  eir 

. ner  Umdrehung  nur  um  6 Millimeter  auseinander 
?gwgeu/  \ t5i -v  i#  , ; . . .-v  ^ , 

W..;*  An,  Tagen  fchwacher  Eiectrici tat,  wenn  das 

f , , * , t 4 

•ElectroniCter  erß  bei  der  fechsten  Umdrehung  des 

. * / * ' * 

Cylinders  um  9 Millimeter  auseinander  trat,  habe  . 
ich  keine  Zunahme  dei  leiben  beim  Verdichten  der  . , 

. . * * * * 1 

Luft  wahrgenommen;.-,  vielmehr  nahm  Ge  ab , fo- 
kald  die  * Verdichtung  über  \ hinaus ' ging.,  und 
. war  gänzlich  verfehlenden,  als  cÜe  Verdichtung  his 
ftuf  J y ja  ielhft  nur  bis  auf  f geftiegen  war. : OefF- 
,feet  man  dann-  den  Hahn , um  die  Luft  Stufenweile, 

^ y 

:imd  langläm  .aus  dem., Apparate  wieder  heraus.  ZU 
. : laden,  £0  erfcheint  die  Electricität  lbgleich  wieder^ 
und  bei  der  erften  Stufe  ziemlich-  Hark.;  ichwächt 
1 .£ch  daun  aber  ii*  dem  VerhäHnifle , wie  die  Vor-«, 
dünnung  fortfehreitet,  bis  au  einem  lolchen  Grade* 
dals  ich  » oft,  nach  »wiederhöcgeftelltem  GJeichge- 
f Wichte  mit  der  äuisern  Luft,  nach  10  bis.  12  U«>*vn 
, drehungen  des  Cylinders  kein  Zeichen  der  Electric 

cität  mehr  erhielt. . ; . , • , 

. . * • 

*trw  ^Zn  Zeiten,  wenn  die  etectri&he  Spannung 

.War,  und  durch  fortgesetztes  Umdrehen  desCylirv* 

* 

. ders  keine  Spur  von  Electricität  zu  erhalten  vwr* 

habe  ich  deren  eben  £0  wenig  beim  Comprimicen 

* « , 

der  Luft  bis  um  \ erlulten  ; fah  dann  äber b^i  . , / 

* ♦ " \ 4 ' 

fortgefetziem  Verdichten,  die  Electricität  zu  meiner 
- greisen  Verwunderung,  bei  der  zweiten  Umdrehung 
des  Cylinders  wieder  erlcheinen.  Sei  einer  Ver* 
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dicht nng  um  f wurde  die  Electricität  ielbit  ziemlich 

ftark,  nahm  denn  aber  bei  höherer  Verdichtung 
wieder  ab  , und  erlofch  ganz als  die  Verdichtung 

' etwas  über  | hinaus  gekommen  war«  Ais  darauf 

* * \ 

die  Luft  zu  der  natürlichen  Dichtigkeit  zurtickge- 
kommen  war,-  vermochte  kein  Heiben  ElectncUat 

* hervorztrbringeu«di  . .t  > •*»x ' 'v.n '*  « . * j 

Je  Aärker,  überhaupt  genommen  , die  natür- 
liche Spannung  der  Electricität  ift*  defiö  rtehr 
nimmt  fie  gleich  bei*  der  erften  Stufe 'der  Verdick- 
, tung  21  u , delto  ichwerer  wird  es  ihre  E^panfloti 
, r zu  unterdrücken,  und  tlefto  kraftvoller  wird  ihre 

*■  i - ■ . . « 

Expanlivkraft,  nachdem  man  die  vernichtet  hatte, 

, WiedeT  erweckt,  fo  bald  die  comprimirende  Kraft 
ZU  wirken  aufhört.  Das  Umgekehrte  findet  an 
Tagen  fcliwaeher  Spannung  Statt.  ' 1 - »*1  luni  ; 

Ich  fand  an  Tagen  ftärker  Spannung , klafc 
1 Wenn  der  Cyliuder:  mehrmahls'  gedreht  worden 
Wai*,  ehe  die  Verdichtung  der  Luft  alle  elecmfcite 
Wirkuug  au%ehoben  hatte,*  und  man  die  Electri- 
cität des  Electroineters  und  nicht  zugleich  die  des 
Zylinders  vernichtete , die  Kügelchen  des  Electro- 

* * t * f 

nieten  beim  Entweichen  der  Luft  aus  dem  Apparate, 
von  felbft  auseinander 'gingen , ohne  daft  der  Cy- 
‘linder  aüfs  neue  gedreht  wurde,  wie  bei  dem  Ver- 
dünnen. An  Tagen  fchwacker  Spannung  ' fand 
:diefes;  nicht  Statt.  * 
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Diefe  Wrföche  in  den  Gasarten  zu  wieder* 

holen.,  war  am  fo  intereifanter , ■ da  der  Dr.  Wo  1* 

* *■  9 / 
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laftoU  in  einem  Auffatze  v worin  er  iu  «eigen 

luchte , (lala  die  Oxydation  Antheil  habe,  an  der 

:Blectricitäts- Erregung  durch  Reibung;  behauptet 
' \ 1 ‘ ' ' > 

hat,  da  Fa  in  kohlenfaurem  Gas  keine  Electricitäts-« 

* v 

erreg*  ng  Statt  linde*,);  Ich  habe  die  Methoden.  ' 
angegeben , durch  die  ich  mir  reine  : Gasarten  zu 
verlchaffen , und  meinen  Apparat  damit  anzufüllen  , 
gefucht  habe,  t Ich  kann  mich  daher  hier  begnügen 

* i ' s 

anzugeben ^ cla Fa  ich  den  Gang  der  ElectridtatiA 
jeder  dieCer  Gasarien  beim  Verdichten  oder  Ver- 
dünnen wenigften^  zehn  Mahl  unterfucht;  und,  wie 

für  die  atmoFphärifche  Luft , für  jede  derfelben  fo-^  < 
__  , y *'  / > 

wohl  Tage  ftarker  als  Tage  Feh  wacher  eleotrifcher 

Spannung  ausgefucht  habe..  Vor  jedem  Verfuche 
glühte  ich  das  ätzende  Kali.aufs  JNeue  aus,  undHng 
den  - VerFuch  nicht  eher  an  als  bis  ich  dem  Kali 

i 

Zeit  genug  gelaflen  hatte  da?  Gas  bisauf  einerlei  ' 
Grad  mit  den  andern  amzutrockpen. 


* l 


Die  electrifche  Kraft  äufserte  (ich  in  allen  die», 

1 * * 4 t * >♦  " ' ™ \ 

* « * *ß 

fen  Gasarten,  wie  in,  der  atmofphärifchen Luft, 
JßetsT  fchon  bei  der  erften.  oder  zweiten  Umdrehung 
„ des  Cylinders,  je  nachdem  die  Eiectticifat  zu  der 
Zeit  befchaffen  war,  und  erlitt,  bei  dem  Vejcdich« 

ten  und  bei  dem  Verdünnen  diefer  Gasarten  dien- 

• • « * . ♦?  * 

. # * * * * i ,• 

Felben.  Zunahmen  und  Abnab  men.  an  Stärke,  und 

. t*  * * \ ^ * g T * / ***’ 

dafl’elbe  Verlöfchen , welche  ich  bei  den  Verfuchen 
mit  der  atmoFphärifchen  Luft  gefunden,  und  hier 
befchriebea  habe..  ’ ^ 

* / * ' ' 4/  » 

*)  I*  <li«C«o  Annalen  B.  if.  S.  104.  Ö- 
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, ' ' * • ' ... 

' Nur  bemerkt© ich,  dafs  an  Tagen  ßarkfcrSpao* 

* nung  die  Electricität  im  ko/ilenfauren  Gas  often- 

• * * s „ , . v* 

bar  mehr  Intenfität  als  in  dem  Saver/iofjgas , ' lind 
"in  diefem  mehr  als  in  dem  Stick  gas  und  TVajßer- 
ß°ff&as  hatte,  Reffen  ungeachtet  aber  beim  Ver- 
dünnen  und  Verdichten  in  dem  kohlenfawren  Gas, 
und  überhaupt  in  allen  dichteren  Gasanen  eher , als  ’ 1 
indem  TVaJjerfloßgas  $r\ oTch.An  Tagen  Ich  wa- 
cher'Spannung  fchien  mir  dagegen  die  Eiectrioi-  « 
tat  in  dem  ’Siick^as  und  in  * dem  ^ JJ^aJJerßoJfgas 
viel  Ilärker  als  in  dem  Saucr/ioffgas  und  dem  kok- 
~ len/aurcn  Gas  zu  feyn,  * indem  bei  6 Umdrehua-. 
»gen  des  Cylinders  in  jenen  Gasarten  das  Electro- 

‘ 4 « , ' * 

* meter  uut  ta  Millimeter,  dagegen  bei  12  Umdreh- 

tingeu  iu  dem  Sauerßojfgas  nur  um  4*  und  im 

*.  ’ • ! * • ' . . . ^ 

kohlenjauren  Gas  kaum  um  1 Millimeter  aus  ein- \ 
ander  ging.  Unter  ..di eien  Umüanden  yerfchwabd 
, die  eicctrilche  Kraft  beim  Verdichten  und  V er- 

’ . V • •«  • ’ » 

X » , » 

dünnen  in  den  fpeciKfch  fchwereren  Ga&arten  noch  . 

. ./"* * * • * ■ *~  • . «»  • , -.  * • 

^ f X # « • * 4 . ' 

•her  al$  in  den  laichten  Gasarten , a.  B.  in  kahlen-  . 

t 1 # • Ä . _ * 0 

faurern  Gas  (ch 011 beim  Verdichten  Um  4 > 
ferfloßgas  erft  beim  Verdichten  um  ' Und'  <üfc- 
Ie$  läl$t  mi^h  vermut  hen , dafs  Dt*.  Waüafioot  . 

/feinen  Verfu ch  an  einem  Tage  fchwachef  eiectrir 

’ ♦ * • # , ' , . 

Jfcher  Spannung  angefiel lt  habe.,  als  et  in  dem  koh- 

t i ' f t . 4 H 

lenlauren  Gas  keine  electrifche  Wirkung  erhielt  j 

\ t ^ 

deqn  dann,  iß  die  Eiectricitjät  in  cLieiem  Gas  kaum 
merkbar,  während  fie  in  d$c  atmol^liänfchen  Luft  * 
noch  ziemlich;  üarl^ifL 


* 
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. r* Di e Electrici  t a t~  aulsei  t fielt  nicht  blos  in  chm 
Gasarten  >. . fie  hmlet  aueh  noch  vin  , Jen /Däm- 
pfen Statt.  Nachdem  ich  den  Apparat  luftleer  ge- 
macht und  mich  vergewiflert  hatte,  d als  die  e!eo- 

trifche  Kräh  in  ihmnei lolchen  war, :Kefs  ich  durch 

s \ , 

einen  kleinen  Hahn  mit  einer.  HUfe  etwas  Aetktr 

* * 

hinein , > welcher  die  Baromet erprobe  iogleich  um 
ia  bis»  1 4 Millimeter  fallen  machte;  und  1‘ogleich 
iah  ich  bei  der  erften^Umdrehuixg.  des  Cylintjers 

I s 

die  ElectricitÜt  wieder  erscheinen,  : und  .das,  auf 

/ . , 

• eiue . coniiante  Att,^  J>iefelbe  Wirkung  läf&t  dich 
\iaiv  Alkohol  und.mit . Waffen  .erhalten ; in  den 

' *'  f i 

'.Dampfen  (liefet  letztem  iii  aber  die  Wirkung  fefer 
viel  fchwücher  ais,  im  Aethenjompfe . denn  die 
.Barometer  pro  b.e.  Unkt  dann  nur  uni  4 bis  5 Mi  Uw 

l » 

tutet  er,  Läfst  tnan  mehr  von  dielen  Fiüfligkeiten, 
r in  den  Apparat  treten als  (ich  darin  verflüchtigen 

* kann  * - fo.  Uiiat  üch  keine  Electriqiiat  hervor  brin- 

1 gen;  epit  einigen  Kalbenzügea  der  Luftpumpe  kann  ’ 
inan  indefs  dielen  Ueberi'chufs  fortTcbaAen , und 
dann  lieht  man  die  Electricität  (ich  wieder  erzeugen, 

■ Noch  mufs.  ich,  bemerken,;  dafswenn  fleh  der 
Apparat  auf  diefe  Art  mit  rächt,  trocknen  elaßi- 

- fchea  Dämpfe»  erfüllt  fand,  cs  mir  nicht  möglich 

* * » ’ , 

£T?ar,  He  durch  Auspumpen  weit  genug  zu  verdün- 
am  die  Electrieitäterregende  -Eraft  des  Gelin- 
der* zu  verlöichen.  , Zwar  w.urdie,  lie  dabei,  l^br 

* * * o # # ‘ 

» geich\yächt , y,ericfavyand  aber  nicht. vdjlig , wie,  hei 
der  Verdünnung,  der  Gasarten.  Um  . das  zu  bewir- 
">  ken,;  mulite  ioh  hinlänglich..  «.«t  »unofphärUiehn 


\ 


» / 
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* * t l 

* ' > 

Luft  hirteta'  laßen,»:  um  den  Dampf  aufzulöfen, 
und  diefe  wieder  auspumpen;  dann  erfchien  keine 
' • Electricitat  mehr/  . 

*•  * 3 1 v „■  * . ' * i/  '»•  »*  ■.«  r 4J/ 

!,•  Men  fieht  aus  diesem  Verfuche,  wie  nothwen- 

• . . . j ‘ . * ' __  * j 

dig  es  Ui, - wenn  man  fich  gegen  den  Eiqftuls  der 

« r*  ^ , 1 J 

. Wafferdämpfe  üchern  will , einen  austrocknenden 
i Körper  in  den  Apparat  za  bringen. Man  darf  die- 
«fen^fetüft  nicht  zwei  Mai  hintei: einander  brauchen, 
lindern  niufs  ihn  vor  jedem  Verfuche  durch  Feuer 
tcochnen ; dehn  a($  ich  difel<es*bei  einem  Verfuche 
mit  kohlenfaurem  Gas  unteriiefs,  ‘bei  welchem  der 
Jfu«  trocknende  Körper  Schwefelföure  war  f di*  mir 

■ * ' > i i * . 

fchon  zu  einem Verlach  gedient  hatte,  fah  ich  au 

i ' • •*  . i 

»meinem  Verwundern,  als  bei  ,0  Millimeter  Queck» 
."filberhöhe  die  Electricität  erlofchen  war,  diefe  hei 

• • I 

/ fortgefotzteni  Verdünnen  wieder  erscheinen ; doch 
\ * * , ' # 4 

hörte  mein  Verwundern  auf,  alt 'ich*  fah,  daft  die 

* Scbwefeliaure  aufkochte  und  die  Barometerprob* 

i zugleich  um  5 Millimeter  frek  ri  : • ' V 4%!  ?i. 

* iß  durch  diefe  Verfuche  ausgemacht ,itdali 

* die  electri fche  Kraft  oder  wenigftens  ihre  Eigen- 
fehaft  anzuziehn  und  abzuftofsen,  ■ in  einer  [fehr 

‘ verdünnten  oder  verdichteten  Luft  nicht  be- 

* Iteha  kann.  Und  doch  entlieht  durch  Bewegung 
von  Queckfilber  in  der  TorricelliTcben  Rohre  Lichi 

. * v s . . ’ 

* in  dem  vollkommenften  luftleeren  Raume.  ' Iftdie- 

* fes  kriae  electriffche  Wirkung?  , und  follte  man 

* * » i * ■ * * • 

flicht * annehmen . dürfen , dafs  die  Eleotricität  in 
^flem  luftleeren  Raume  *war  erzeugt  und  angehäuft 
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• ^ 

r*  4ber  «ti  fehwach  fey,  um  das  Gewicht  der 

' * 

beiden  Kügelchen  des  Electrometer  au  liberwif^den  ? , 
Um  zu  unterfuchen,  ob  diele  Vermuthuag 

gegründet  :iey  wiederholte  ich  meine  Verfuclie  im  * 

* * • 

Dunkeln,  und.  dabei  fand  ich  folgendes. .mSu  län- 
ge der  Gylinder,  während  er  gedreht  wird  f > die  *- 

-Kügelchen  des  Electrometer  in  der  verdünnten 

» • 

Luft  auseinander  treibt;  zeigt  lieh  an  der  empfan- 
genden Drathfpitze  deflelben  ein  leuchtender  Punct» 
das  Reibzeug  aber  leuchtet  nicht , einige  fiüfchel 

< ausgenommen;  welche  Stellenweife. daraus  hervor- 

* 

’breqheja.  i Sobald  die  'Kugeln  nicht mehr. diver-  ' ' 

• * 

giren,  hört  .auch  die  Drathfpitze  auf  zu  leuchten, 

und  kommen  keine  Büfchel  mehr  aus  dem  Reib- 

* * * 

zeuge,  hervor;  ftatt  derieiben  zeigt  fich  aber  ein 
bleibender  zwifchen  dem  KiliTen  und  dem  Gylinder 
, befchränkter  Schein  (une  lu$ur  permanente  et  cir • 

' i a _ / 

coa/crite  ent  re  Le  caujjin  et  Iß  cylindre^  welcher 
glänzt,  fo  lange  man  "den  Cylinder  dreht.  Ich  foe* 

» v r » __  * 

/merkte  daf$  diefer  Schein  an  Tagen  Harker  Span- 
nung minder  lebhaft  und  Hark,  als  an  Tagen  fchwa« 

- eher  electrifcher  Spannung  war.  ; * 

it.üv  In  verdichteter  Luft,  leuchtet  während  der 
erßen  Grade  der  Verdichtung  die  Spitze  des-  EleC- 
-trometer-  Draths  noch  Harker,  und  es  Aromen  leb- 
haftere und  mehrere  Blitze  aus  denjt  Ueihzeuge 

hervor  ; i bei  fomgei’etzter  ; Verdichtung  werden 

* < * 

aber  diefe  Erscheinungen  fchwächer*  und  hören.  . 

* • \ > ^ * t 

ganz  äuf/-  wenn  der  Cylinder  beim  Drehen  nicht 
^mehr  auf  das  Electrojuenw  wirkt,')  Und  man  liebt 


\ *»  • 
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' • • > . • :I  S*  3 , 

' dann  keinen  bleibenden  Schein  zwischen  tleircReib» 
Keu^e  und  dem  Gy linder,  wie  bei  fder  Luflveiw 
jgfttanuttg.  'ü.-  «“<*  i v • 

* k ' 

iiu  ;j;(Libt  < m»n  bei  dem  iVerFtidhef  mit1 'der*.  Veiw 

" *-  , 

dÜhnung  die  Luft  wieder« einitromen,  oder  nach 
*der^  Verdichtung  deoLuft  diele  wieder  ausßrä* 
men,  fov  leuchtet  die ' Spitze  log I eich  wieder,  fo^ 
bald  die  Kugeln  'des ; Electrometers  anfangen:  aui- 
, temaäder Lau  gehn,  »i  * > . *'■>.*  *.>..*  j ' • \ 

taiatiSb  äufsm  nicht  . hl os  - der  Cvlinder  auf  das 

* ' v t • •*  W.w 

Electrbmeter keine  elektrische  Wirkung^  wenn  er  in, 

, * . *■  % i 

' ftark  verdünnter  oderltark  verdi chteterJLufc  gedreht 
«wird  v'i'fondern  es  ichcint. auch  das  Leuchten,  das 

* « • • 0 i ♦**  | 

-Rüffens  das  eleerrilehe  Gleichgewicht  des  Efectra- 

. •/  ' V y 

Bieters  nicht  zu  fturen.  Djefes  zeigte  folgender 
iVenrfucli  rnmit  unebnem . kleinen  . Apparate,  : . w«*L 
-eben  mir  Hr.  B e r t h o 1 1 e t die  Güte  gehabt  hat, 
zukommen  zu  laßen.  Er  befteht  aus  einem  Glas-  y 

* *1  . 4 4t 

recipienten  mrt  einer  Lederbiicbfe,  durch  welche 
die  gfca  lerne  Axe  eines  kleinen  Glascylinders geht, 

der  fick  in  dem  Apparate  beändet,'  zugleich  tnat 

«•  / . 

einem  Heibzeuge  und  einem  Conductor,  welche* 

. * 

beide  durch  che  Wände  des  Recipieuten  ifolirt 
hindurch  gehn  und  Geh  a ulken  in  einer  Kugel  ea- 

* digen. . Ich  fchrob  diefen  Kecipientcn  auf  meine 

, t _ * 

' Luftpumpe,  machte  a Kolken  zöge,  fetzte  . dann 

* zwei  Strohhalm -Electrnmeter  mit  dem  Reibzeuge 
<und  dem  Conductor  in  Berührung,  und  drehte 
3 den  Cylioder. Immer  gingen  beide  Electron» eter 

* auseinander  , das  des  Reibzeugs  mit  negativer  und 

* f 
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dat  des  Gonductor  mit  pöfitivcr  ElectrJcitat , . fo 

> * 

lange  der  Recipient  Geh  voll  Luft,  befand;  fobald 
aber  die  Luft  herausgepumpt  war,  blieben  Ge  un» 
beweglich,-  felbft  bei  60^  bi*  80  Umdrehungen  des, 
Cylinders.,4  Uud  doch  hörte  die  ganze  Zeit  über 
daa  Leuchten  de«  Küffens  nicht  auf« 

.Man  kann  folglich  behaupten,,  das  Leuchten, 
Welches  Geh  in  dem  luftleeren  Raume  zwifchen 
dem  Küflen  und  dem  Cylinder  zeigt,  und  von  kei* 
nein  Anziehn  oder  Abltolsen.  begleitet  iß,  fey^ 
nach  Wilke's  Ausdruck,  . eine  erregte,  aber 
nicht  aut  der  Stelle  getriebene  Electridtät,  ,d.  h. 
es  finde  ein  Drucke  eine  Erfchütterung  in  diefer 
Flülligkeit,  - aber  4keine  Aufhebung  des  Gleichge* 
wichtes  Statt,  mit  einem  Worte,  es  fey  ein  wahn 
rea  Phosphoresciren.  . 4!  ; . 'j  x, 


i t 


» » 


♦ * 


* * * . • T 1 9 ' * A * ' *J 

Scklufs  folgen. 

. *.v  •»  * . . * i-  ••  ' . * ^ , - 

Aüs  hieinen  Verfuchen  ergeben  Geh  2wei  wich«*  V 
tige  Thatfachen.  Erflens,  dal's  die  electrifche  Kraft 

j o « , • .<  - *• : ' 

Ith  luftleeren  Raume  und  in  der  verdichteten  Luft 
fileichmafsig  erlöfcht.  Zweitens , dafs  die  electri«. 
fche  Spannung  grüfser  werden  kann,  eben  fowohl  . 

^ i , • \ * # ^ J I»  ' f | ^ w 

durch  Zunehmen , als  durch  Abnehmen  dfes  Druckt 

, " • ,v ■ , >*  • . . * ■ * • ' • * **  » • y 

der  Atmofphäre. 

J»  i * • r i 


\- 


% ^ 

* ; Weit  entfernt,  mir  von  dem  tetwas  zueignen  zu 

wollen,  was  unfern  Vorgängern  gehört,  trage  ich 

* ( « * . > / 

hier  nach,dafs  fclion  lange  vor  mir  Hawksbee 
bekannt  gemacht  hatte«  im  luftleeren  Raum  findd 
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kein  eleclrilch«  AnzieKn  und  Abftofsen  Statt;  uriÄ 

dafs  diefes  Refultat*  von  s’Gravefande  beftä-  ■ 

* ' '■  1 - * . 1 ' 

tigt  worden  war.  Man  vermuthete  indels  ikt  deif 
neuern  Zeiten  + *diefe  Wirkung  mochte  wohl  durcd 
den  Mangel  an  Sauerfloff  begründet?  feynj  lcUt 
glaube  der  Erfie  zu  feyn*  der  beweift,  dafsfie 
Von  keiner  chemifchen,  fondem  vielmehr  von  ei«  . 
Her  mechanirchen  Wirkung  äbhangt.  r ' #v 
~ ' ln  den  Schriften  der  Parifefr  Akademie  der  Wif- 

fenfchaften  vom  Jahre  1754  findet  (ich  eihe  Reifte 

% . * / * 

ton  Verfuchen  Dufay’s,  aus  denen  lieh  ergiebtj 
dafs  eine  Glasröhre  voll  comprimirter  Luft  beint 
Reiben  voü  atifsen  nur  fchwach  electrilch  wird,  in- 
defs  fie , ' wenn  die  Luft  in  ihr  iiark  verdünnt  \ 

i t 

beim  geringften  Heilten  eine  ftarke  Electricität  an- 
nimmt; und  Prießley  hat  difefes  durch  feind 
Verfuche  befiätigt,  welche  man  in  feiner  Gefchichtd 
der  Electricität  findet.  Bei  diefen  Verfuchen  iiand 

1 * * ' ■ . j t.‘  < > f ' 

aber  die  verdichtete  Luft  mit  der  geriebnen  Glas« 

I * • * >4 . 

fläche  nicht  in  unmittelbarer  Berührung,  und  mad 
konnte  daher,  wie  man  es  wirklich  that,  diefe  Witt 

* » 1 « , 4 -* t 

kung  irgend  einer  verborgnen  Urfache,  welche  di£  ' 
Verdichtete  Luft  in  der  Röhre  verhülle,  zufchreiben; 
Auch  wird  hierbei  die  Electricität  nur  gefchwächl^  » 
reicht  aufgehoben,  indefs  ich  bewiefen  habe,  dafs.* 
die  electrifchfe  Kraft  in  einer  mehr  oder  minder  ver- 
dichteten Luft  ganz  verfchtkindet,  nach  Verfehle- 
denheit  der  natürlichen  Spannung  der  Electricität; 

Waren  jene  beiden  Thatfachen  auch  nicht  gan£ 
Unbekannt,  fo  gehörten  fie  wenigftens  In  die  KJaflÜ 
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der  einzeln  flehenden  Erfahrungen,  welche  man  an 
yergeflen  pflegt,  fobald  man  lie  gefunden  hat,  weif 
fie  mit  keinem  bekannten  Principe  in  Zufaiuinen- 
hang  ßeho.  Ich  habe  'fie  an  ähnliche  Thatfachen 
gebunden  , welche  fie  beftätigen  und  erläutern  $ 
denn  man  weife,  dafe  ich  dargethan  habe,;  däfe  die 
eiectrifche  Kraft  , fowohl  die  durch  Reiben,  als  die 
In  der  VoltaTchen  Säule  erregte,  bei  einem  gewil- 
fen  Grade  von  Kalte  und  in  einer  hohen  Temper 
ratur  ganz  verfchwindet. 

Iß  auch  meine  erße  Thatfache  nicht  neu,  fo 

i*  * ' 

/ * 

War  wenigftens  meine  zweite  Thatfache  bisher  noch 

> . .V  ^ 

unbekannt;  da  man  nichts  weniger  dachte,  als  dafe 

die  Expänüvkraft  derElectricität  in  verdünnter  Loft 

, / / 

größer  werden,  und  durch  Erhöhung  des  atmo- 
fphärifchen  Drucks  an  Spannung  zunehmen  könne, 

* C » ; 1 , 

und  fo  allen  Gefetzen  der  elaßifchen  Körper  «in* 
terworfen  fejr.  Wir  fehn*  hier  in  der  ,That  eine 
ausdehnbare  Flüfligkeit,  deren  RepulGvkraft  mit 

f * • # / 

der  Anziehung,  die  ein  Körper  auf  dieselbe  äufseri* 
und  v mit  dem  Druck  der  äußern  Ge  umgebenden 
Luft  im  Gleichgewichte  iß.  Wird  diel’er  Druck 

ftärker,  fo  nimmt  die  ExpanGon  derfelben  ab  und 

. 

ihre  Spannung  zu,  und  wenn  endlich  bei  fernerer 
Vermehrung  deflelben  die  Anziehung  ßärker  alt 

* , j . 

die  Repulfivkraft  wird*  verliert  die; von  dem  Kör- 
per angezogne  Flüfligkeit  ihre  ExpanGvkraft  und 
Wird  ohne  Elaßicität  (et  devient  /ans  refjort). 
Daflelbe  zeigt  Geh  in  kohlenfaurem  Gas,  auf  das 
man  einen  allmahlig  wachfenden  Druck  ausübt*  um 
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^ia  Waner  anfzalöfcn;  anfangs  widerfteht  es  dem 
Hineinpreireil  mit  einer  dem  Drucke  proportiona- 

• ' * * r , _ ■* 

len  Kraft*  dand  aber  giebt  es  nach,  in  dem  Gratis 
als  die  Auflöfuög  vor  fich  geht.  ? $ . 

* ' [Nimmt  di$  zuiammendrückCnde  Kraft  ab , fo'- 
erwacht  die  Expanfivkraft  der  Electridtät  foglei ch  x 

i * * \ •>  *■ 

wieder,  und  wächß  zugleich  mit  d£r  Spannung  in 

dem  Verhältniffe,  als  der  Druck  lieh  verringert*  C o 

» - J • / ’ *,  / 

lange  die  Anziehung  lieh  der  Expanfion  der  Electcip 
cität  zu  widerfetzen  vermag.  Fährt  aber  die  Zu- 
lammend rückung  fort  fich  zu  vermindern , fo  ge- 
winnt endlich  die  Repulfivkraft  die  Oberhand  übec  ' 
die  Anziehung,  die-  Expanfion  nimmt  zu,  , die 

^lectrifche  Flüfligkeit  fpannt  fich  ab  und  verlier^ 

* 

.gänzlich  ihre  Elaftidtdt.  Eid  ähnlicher  Hergang 

* j ^ • 

findet  bei  den  Qasarten  Statt,  welche  man  in  Fli^f-j 
figkeit  durch  eine  erzwungene  Auflösung  gefeffelt  er*, 
halt*  Wenn  die  zufammendrückende  Kraft  ailmahlig  . 
geschwächt  wird  und  endlich  ganz  aufhört.  . v 
Dufay  fand  es  auffallend,  dals  verdünnte  und 
Verdichtete  Luft  der  Wirksamkeit  der  Electridtät' 
gleichmäßig  fchadlich  find.  Man  wird  nicht  weniger  ' 
Verwundert  feyn  zu  fehn,  dafs  ein  gewiffer  Grad  atmo- 
fphärifchen  Drucks,  fo  wie  ein  gewiffer  Grad  von 
Verdünnung,  die  Intenlität  der  electrifchen  Kraft 
gleichmäßig  verdoppeln,  ja  felbß  vervierfachen;  Wie. 
können  zwei  entgegengefetzte  Urfachen  eine  ähn- 
liche Wirkung  in  Rückficht  der  Electridtät  hervor- 
bringen?  Diefes  fcheint  auf  den  erften  Anblick 
widerfprechend  zu  feyn,  aber  folche  fcheinbare 
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Widerfprüche  gleichen  fich  bald  aus,  wenn  man  di« 
' Erfcheinuiig  näher  und  befonders  in  ihretn  ganzen 
Znfaihmenhaoge  betrachtet.  So  Wird  k i unfern! 
Fall  die  Spannung  gleichmäfsig  durch  ein  Zuneh* 
tneh  und  durch  ein  Abnehmen  des  Luftdrucks  ver- 
mehrt ; ttiäh  lieht  fie  aber  äüdi  ebenfalls  fitih  fchwä- 
d^eö  und  zerllbren  unter  dem  Einflüße  dielet  bei* 
den  Urfafchen*  und  durch  den  Fottfchritt  felbff 

i . * 

ihrer  Wirkfamkeit*  .Nimmt  man  didfes  aber  nicht 
auch  in  tleii  elaftilchen  Körpern  wahr?  Einige 
fpannen  fich  durch  Ziehen,  andere  durch  Druckt 
und  bekanntlich  Schwächt  fich  ihre  Elailicität  und 
wird  ganz  aufgehoben,  wenn  die  ziehende  Kraft 
zu  Hark  oder  zu  lange  wirklam  iß;  x 

# 

* ^ I 1 V 0 t • % t ) « 

Diefe  tieuen  Thatfachen  verdienen  die  Auf* 

f V •*  »4*  a 

iherkfamkeit  dfer  PhyGkfer  uni  fo  mehr*  da,  Wenn 
h*  hns  je  gtückeh  iollte,  die  Identität  des  Lebens** 
priricip  und  der  eiectrifcheri  kraft  darzüthün,  man 
/in  ihnen  den  wahren  Grund  des  Einflußes  Anden 
Würde>  Welchen  die  Veränderungen  in  der  Atmot 
itphäfe  auf  die  thierifche  Oekonomie  aulübem 

♦A  \ - ..  • * . ' *•  . . ■ ■ - 
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Lieber,,  die  Fortpflanzung ^ des  Schallet  durch 
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• * 
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:ß.  W*  Müncke,  Prof.  d.  Phyf.  zu  Marburg.  4 

V ' , * * * * . ■f'.  I <"  !»>'■<• 
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^/Sf  enn  jemand  aus  theotetifchen  Gründen,  im  (Je* 
genfatze  deft  unmittelbaren  Erfahrung,  die  Frdgg 
beantworten  wollte , ob  die  Schallwellen  (wt>run* 

ter  ich  die  Pulfus  verfiehe,  welche  der  fchallende, 

k *■  v * * *.*  *1 

folglich  fpHwingende  Körper  dem  ihn  berührenden 

iledium  mittheilt,)  auch  durch  fVaJJer fortgepflanzt 
werden*  lo  konnte  er  diefes  blos  dadurch  bewir- 

• *■  , . y ' , • I ♦ ’ 4 \ f ö 

Ken,  dafs  die  zu  diefer  Fortpflanzung  erfordefli^heii 

/ * I >i  » 4 ' • J ^ 4 i 

Eiffenfchaften  ' bei  dem  Wafler  nachwiefe*  Nun 
v » ° « * ‘“»v*  n 

und  zwar  die . Bedingungen  der  Fortpflanzung  des 

Schalles  t unter  den  Phyfikern  nicht  mit  abfoluter 
Gewifsheit  feßgefetzt,  allein  wir  kennen  fte  doch 
wahrfcheinlich  eben  fo  zuverläffig,  als  die  mei- 
fien  andern  Gefetze  der  Natur,  durch  welche  die 
Erfcheihungen  aufser  uns  hervorgebracht  und  mo- 

• i 

diflcirt  werden,  und  eine  theoretifcheUnterfubhung 
diefer  Aufgabe  iß  daher  keineswegs  unmöglich. 
Meißens  nimmt  man  feit  No  Ile t und  andern 

I * s 

altern  Phyfikern  an,  dafs die  Fonleitung  der 
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ScballwcNen  Elafticität  des  fortleitenden  köl* 
Jpierft  direct  proportional  ley;  Allein  feit  den  ijL 
haltreichen  Unterlüch  ungen  über  die  Fortpflanzung 
des  Schalles  durch  feite  Körper 4* 'dürfte  diefer'Satz 

^ » , « 4 y 

Schwerlich  noch  für  ein  Axiom  galten.'  Indem  näm-i 
lieh  erwielen  iß*  dafs  der  Schall  durch  Eifen  unge- 
fähr 4ehn  Mal  fchneller,  zugleich  aber  noch  uhbei 
' Himmt  viele  Male  vollkoihnmer  geleitet  wird  ; ali 
durch  die  freie  Atmofphare,  und  da  man  ferner 
durch  ein  leichtes  Experiment  Cch  b$ld  überzeugen 
kann,  wie  viel  vollkummnfr d.  h,  in " gröfsere^ 
Stärke  lind  mit  viel  mehr1  Beftinimtheit,  feße  K^ri 
per  überhaupt  und  vorzüglich  hölzerne  Stäbe  (liehe 
Per  olle  bei  Gilbert  B.  3*  S.-17Ö)  den  Schäl! 
leiten,  als  die  Luft  / — müfste  män  den  Begriff  det 
Elafiicität  außieben,  » wenn  man  diefe  Behauptung 
im  Ernft  hoch  länger  vertheidigen  wollte,  ^ v 
a*  ' Um  aber  über  die  Fortpflanzung  des  Schalle! 
kn  Allgemeinen  und  mit  Beßimmtheit  zu  ent  fchefc 
den*  ließen  ßch  zwei  Wege  Wahlen,  Entweder 
taöü  müßte  die  Gefetze  der  reinen  Bewegungslehre 
für  die  Schallwellen  außinden , * und  aus  den  b& 
kannten  Eigerifchaften  der  Körper  ihre  grÖfseräi 
bdeir  geringere  Tauglichkeit  zür  Förtleituhg  dcw. 
leibett  nach  weifen  ; oder  aber,  man  müßte  durcll 
eine  hinlängliche  Menge  genauer  Verfuchfe  das 
ti?rtchiedene  Verhalten  der  Körper  in  diefar  Hi|ii 
licht  'atismittetni  Öen  erßen^Weg,  doch  Öd* 

' fchränkf  auf  ein  einziges  Mediurtl,  betrat  Newtdii 
in  f^er  Theorie  der  Forlleitung  des  Schalle#  durdi 

'<  , - ' ' ’ Es1  ' •'  • "/  ^ 
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die  Luft.  Auf  dem  andern  hat  man  ehten  diefe  Ge* 

fetze  durch  eine  Menge  trefflicher  Verfuche  auf* 
gefunden^  unter  denen  die  der  Parifep  Akademie 
und  de»  Hm.  Profeflor  Benzenberg  den  er» 
Hen  Rang  eianehmen»  Wir  dürfen  die  hierdurch 
gefundenen  Refultate  als  hcichß  genau  anfallend 
dagegen  liegen  die  aus  den  Gefetzen  der  Mediä* 
nik  berechneten  Grüfsen  noch  fehr  weit  von  der 
Wahrheit  entfernt* 

. Wie  fxch  feßt  Körper  in  diefer  Hinücht  ver* 
halten , wenn  inan  vornehmlich  die  Dauer  der  2eit 
berückfichtigt , hat  Chladni  theoretifch  zu  be* 
flimmen  gefucht,  ( i.  Voigt'»  Magazin  I,  i ; ge* 
nauef  und  ausführlicher  Chladni’»  Akuflik.)  * Aber 
die  Erfahrung  iß  noch  nicht  bi»  zur  vollkommenen 
Enticlieidung  Schiedsrichterin  feiner  Theoreme  ge» 
dreien;  denn  auiser  den  Verfuchen  von  Wünfch 
Und  Per  olle,  welche  zu  diefen . Beitimm  ungen 

l'  “ **  * y. 

unzureichend  Und,  und  denen  von  Bi ot  (f.  Gilb« 

. * •»  / 

Annalen  B,  35.  S.  4°7)>  welche  zwar  von  Ben* 

zenberg  in  Hieficht  der  genauen  Zeitbeftimmung 

in  Anfpruch  genommen  find , aber  doch  lieber  we* 

gen  der  fchätzbaren  und  vielgeübten  Beobachtung»» 

gäbe  der  Beobachter  unter  die  vorzüglichfien  ihrer 

Art  gezählt  werden  mäßen,  — haben  wir  nicht» 

Bedeutendes  aufzuweifen,  und  diefe  letzteren  lie» 

fern  ohnehin  ein  Refultat,  welche»  mit  Chladni’» 

Theorie  nicht  übereinßimmt , indem  lie  die  Lei* 
> . * | 
tung  durch  Gubeifen  ungefähr  io,5  Mel  fo  ge- 

fchwind  angeben,  als  durch  die  Luft,  dahingegen 
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aus  Chiadni**  Verfuchen  fich  eine  fall  17  Mal  fo 

• ' * 

fchnefle  Fortpflanzung  ergiebt;  fo  dafs  alfo  auch 

’m—**  * * / 

hier  Theorie  und  Erfahrung  nicht  harmoniren. 

v Eben  fo  wenig  iß  mit  Gewißheit  ausgemacht,  , 

1 1 ‘ « 

welche  Madißcation  en  der  verfchiedenen  Jtörper 
die  Fortleitung  des  Schalles  bewirken.  Frühere 

Befiimmungen  nicht  zu' erwähnen , fchliefst  Pe- 

* . * , 

rolle  aus  der  gänzlichen  Ruhe  des  Waßfers,  wor* 

r • . 

in  feine  Uhr  an  einem  feidnen  Faden  hing,  daß  . 
gar  keine  Bewegung  im  Wader  als  leitendem  Me««  - 
dio  Statt  linde,  Nicholfon  (f.  dief.  Annäh  B.  3« 
S^  i88)  erklärt  fich  für  fchwingende  Bewegungen  _ 
der  leitenden  Körper,  und  beruft  ßch  zum  Reweife 

auf  gefpannte  Saiten , welche  -noch  tönen , ahn« 

♦ 

daß  mßn  ihre  Schwingungen  wahrnehmen  kann, 
und  die  berühmten  ChladniTchen  KlangKguren 
fcheinen  nach  Hw.  Prof.  Gilbert  (a,  a.  O.)  die 
Gültigkeit  dief  es.  Beweiles  noch  anfchaulicber  dar««  , 
, zuthun.  B io t leitet  das  Vermögen,  den  Schält 

zu  erzeugen  und  * fortzuleiten , von.  der  Fähigkeit 

\ ' . 

der  Körper  ab,  in  fchwingende  Bewegung  au  kom* 
men , mit  dem  Zufatze , dafs  eben  <in  den  feßeßen 
Körpern  die  kleinjien  Theilchen  eine  ausnehmend 
große  Elaßicität  zu  befitzen  Icheinen,  und  dadurch 
geeignet  find,  den  Schall  zu  erzeugen  und  durch 
fich  fortzuleiten,  wenn  fie  auf  eine  {Schickliche Weile1 
. erfchüttert  werden«  - Der  Zufatz  „ die  kleinjien 
Theilehen 4*  fcheint  aufs  Neu#  die  Voritellungen 
rechtfertigen  zu  Wollen,  welche  de  la  Hi  re  ittMT 
endere  ältere  Phyfiker  fich  von  der  Erzeugung  und* 
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noch  inehr  von  der  Fortleitung  des  Schallet  mach* 
ten,  indem  lie  beides  aus  einem  Zidern  der  klein«? 

■ * * t * * * * . ’ . * ■ , • i 

ßen  Theile  im  Urengften  Sinne  des  Wortes  ab- 

• « 

leiteten. 

Im  Allgemeinen,  diinkt  mich,  iß  es  eine  />««< 

k>  * * , * <■  • ■ 

lilta  principii , wenn  man  annimmt  , dafs  Erzeug 

gung des  Schalles  und  Fort^eicuj^g  dellelben  ganz 
auf  den  nämlichen  Gründen  beruhen^,  und  durch* 

f , l . * * • 

ganz  gleiche  Modificatipnen  der  Körper  hervorge- 

btracht  werden.  ; Dafs  die  Erzeugung,,  des  Schalles 

• '••*»<*,  * * *.  * 

eine  unmittelbare  Folge  gewüfer  Schwingungen  def* 

* * 1 t / * > 4 * * 

Körper  iey,  wobei  einige  Theile  derielben  in  voll-/ 

* • 1 ‘ ’/»  ; 
koinniner  Hul^e  bleiben , wahrend  andere  ßark  be-j 

wegt  werden,  diefes  ift  durch  eine  Menge  Verfucha 

» • a * • • 

über  allen  Zweifel  erhoben.  .Keineswegs  aber  iß 
ein  Gleiches,  bei  der  Fortleitung  des  Schalles  ge* 

# ’ u ' • 0 ' * 

fchehen,  und  der  Analogie  nach  ilt  es  felbß  nicht 
einmal  glaublich,  dafs  hier  pine  ganz  gleiche  Ufr 
fache  die  beobachteten 'Wirkungen  hervorbringe. 

* * * '*  *•«  **  »'*.  ■*  v> 

Denn  fonft  mülsten  die  Schwingungen  der  fordei- 
ten  den  Körper  gleichfalls  ruhende  Stellen  haben 
(Schwingungsknoten);  mithin  müfste  es  in  ihnen 
Oerter  geben,  wo  gar  kein  Schall  vernehmbar  wäre,* 
eine  Folgerung , welche  mit  der  Erfahrung  ioa  dir 
recten  Widerfpruche  fteht.  Wollte  man  apneh- 

s**  •*  t , *'  *•  • ’ , , • ( * » . ( 

men,  dats  die  Figuren,  welche  in  den  fort  leitenden 
Körpern,  nach  Art  der  CbladniTchen  Klangüguren, 
gebildet  werden  müfsten,  fp  klein  wären, , dafs  da$ 

* i * __  . • 

Ohr.  nie  an  einen  Or*  der  ruhenden  Theilchen 
kommen  gönnte;  fo  würde  man  den  Zufanunen- 
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hang  zwifchen  der  Entftehung  und  "Fortpflanzung 
der  einem  jeden  Tone  eigenthümlich  Äugehurenden 

Schallwellen  vollkommen  anfheben.  ;Ja  es  i(i  über- 

• , ’ ** 

häupt  aus  vielen  Gründen  nifcht  gut  denkbar Wie 
eine  Fortleitung  des  Schalles  mit  ruhenden1  und 

+4  f 

fchwingenden  Theilen  der  fortleitenden  Medien  . 

heftehen  kann«  4 • * * 1 • 

. * , . . / - • 

Inzwifchen  konnte  man  Geh  zum  Beweife  der* 

QleiQhheit  beider  Erfcheinungen  auf  das  Mittiinen* 

berufen,  indem  die  Schwingungen  in  den  drei  Kor- 

•/ 

pertW  dem  tonenden,  leitenden  und  mittöoenden^ 
als  gleich  anzunehmen  lind;  Schwor! ich  wird  je- 
mand bezweifeln,'  dafs  die  mittönenden  Körper  mit 
den  urfprünglich  klingenden  in  gleiche  o.der  ahn- 

liehe  Schwingungen  verfetzt  werden,  d.  h.  in  fob. 

* » ^ 

ehe , die  ein  Multiplum  oder  Submultiplum  der* 

ursprünglichen , der  Zahl  nach,  find ; depn  davon 

/ / , * 

kann  man  Geh  durch  das  Verhalten  der  Saiteih, 

• • *„  • T * i*  # » 

, — . * » 

iöftrumente  leicht  überzeugen.  Ich  felbfc  habe 
die  Erfahrung  an'  einer  gewöhnlichen  Glasfciieihe 
von  ungefähr  j und  9 Zoll  Seiten  gemacht , w$fä 

che  auf  meinem  Zimmer  gegen  ein  Fcn(ter  gelehnt; 

/ , * * . .*  / 

Gand,  und  allezeit  \ wenn  das  dreigefirichne  c ge-  > 

. * 

bialen  Wurde , diefen  Ton  nicht  bloi  merklich  fcör- 
bar  angab,  -foßdern  ‘auch  durch  iltre  eigenen' 

• " V * 

Schwingungen  ein  ^merkliches  Klirren  am  Fenfier 
▼erurlachte.  Allein*  hieraus  folgt  tdo$  der  Schlufs; 
Von  eiper  Wirkung  auf  die  Exiflenz  der  Urfache, 
keineswegs  aber  auf  die  eigenthümliche  B^fchaffen-* 
heit  diefer  uniatigbar  exifiirenden  Urfache.  Nö- 
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ch  o 1 fo  n (4.  a.  O.)  widerlegt:  die  Behaaptnag  P e* 

yoile’s,  Welcher  aus  der  vollkommneq  Kühe  des 

Waflersbei  feinen  Beobachtungen  apf  die  gänzliche 
( / s ' * 

Kühe  der  fortleitenden  Medien  fchliefst,  mit  dem 

Argumente,  daf*  auch  die  tunenden  Körper  un-r 

ßclitbare  und  fmr  in  wenigen  Fällen  wahrnehmbare 

, i ? t . % * 

Schwingungen  «eigen,  , Allein,  wenn  diefer  Grund 
auch  «ugegeben  wird,  fo  ift  damit  der  Beweist  der 
Behauptung,  aber  noch  keineswegs  die  Behauptung 
felbit  widerlegt.  Für  diele  kann  man  auf  allen  Fall 
fo  viel  anführen,  cfais  wir  an  tönenden  Glocken, 
Clavierfaiten  und  andern  Körpern  unzählige  Mala  ' 

r#  i . 

ficlubare  Bewegungen  wahrnehmen,  und  dafs  dia 
Bewegung  der  tönenden  Luftfäule  in  allen  Arten 

von  Bl afe-lnftr umenten  noch  viel  leichter  bemerke 

* ✓ 

Bar  ift,  aber  noch  niemand  eine  Bewegung  den 
leitenden  Körpers  hat  wahrnehmen  können,  viel«/ 

V * 4 " * 

mehr,  um  nur  ein  Beil’piel  auzutühren,  ei  na 
Flaumfeder  und  eine  Lichtflarpme  in  einem  offenen 
Fenfter  bei  dem  gröisten  Knalle  gan«  unbewegt 
- bleibep.  Nimmt  man.  ferner  einen  Eifendrath  von 
Veoigftens  einer  Linie  ffurcbmefter,  und.  (ö  lang 
als  es  gewöhnliche^ Zimmer  «ulaflen,.  oder,  eine  4 
Bis  Fufs  -lange  Glasröhre,  v und  fchlägt  mit 
dem  Knopfe  einer  kleinen  Stecknadel,  an  das 
©ine  Bode  des  Drathes  oder  der  Röhre  Io.  leifa 

* ’t  f 

als  möglich , während  ein  anderer  das  entgegengo-t 

• ■ . ' » ■ 

fetzte  Ende  in  den  äufsern  Gehörgaog . fteckt , fa 

, V 

wird  letzterer  den  kleinlten  Schlag  deutlich  hü- 
. ran,  und  wen. darf  fie  gar  nicht  hcriihre«,  wenn 
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yiflhti  gebärt  werden  folf.  Schwerlich  wird  je- 
mand behaupten , dafs  der  Eifepdfath  oder  die  ~ 
Glasröhre  hierbei  in  Schwingungen  verfetzt  werden,  * 

% * r 

denen  gleich , die  fie  beim  Hervorhfingen  eine» 
Tons  machen.'  " 

Man  bat  io  der  That  diefe  Erfcheinungen  mit 

* ♦ f \ 

allen  begleitenden  Nebenbedingungen  noch  nioht  -■ 
gehörig  gewürdigt,  und  ihr  eigentümliches  Verhak  \ 

W k . ^ 

tan  nicht  genau  genug  geprüft.  Muffchenbroek 
fetzte  einen  Wecker  unter  mehrere  Glocken , ’ die 

| , * i 

mit  Tuch  überzogen  waren,  und  fand,  dafs  der 
Schall  verfchwand.  Er  folgert  hieraus , dafs  elaßi- 
fche  Körper  den  Schall  leiten,-  upelattifche  aber, 
worunter  auch  die  Wolle  gebürt,  ihm  den  Durch« 
gang  Verlagen,  • und  dafs,  im  Allgemeinen,  die  Lek  ', 
tungsfafugkeit  der1  Elafticität  proportional  ley, 
•Wenn  man  eine  Tafehenubr,  ’ deren  Picken  man 
auf  30  und  mehrere  FuCs  durch  die  Luft  wahrneh« 
men  kann,  in  *8  bis  z/fach  übereinander  liegende  " 
Leinwand  (ein  gewöhnliches  Schnupftuch)  lote  ein»  ' 
wickelt,  |a  kann  man  fie  in  einer  Entfernung,  ron 
X bis  a Fufs  nicht  mehr  hören,  mithin  iß  auch  Lei- 
nen  ein  fchlechter  Leiter  für  den  Schall.  Allein 
ich  frage,  ob  Wolle  wirklioh  Co  wenig  elaftifeh  ift? 
und  wie  es-  mit  dem  letzteren  Schluffe  harmonirt, 
data  man  «inen  iUbernen  Löffel  an  einen  zwei  und 

' i * W 

mehrere  Ellen  langen  leinenen  Faden  binden , das 
andere  Ende  um  den  Zeigefinger  gewickelt  in  den 
«ufsern  Gehörgang  bringen,  und  Geh  hierdurch  ein 
volltönendes,  mitunter  wirklich  prachtvoll  fclin* 
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gendes  Geläute  vetfdi  affen  kanriy  welches  ups  durch 
die  faiehr  <elaßifeUe  Luft  licher .nicht  bis  zu  einem 

Zehntbeil,  vielleicht  nicht  einmal  um  ein  Hundert-* 

' ' v.  • . 

theil  der  nauilichen  Stärke  zugeführt  Wird*  Und 
doch  liegt  die  Erklärung  . diefer  wi d er fp rechend 

fcheinenden  Phänomene  nicht,  weit  * 2*' Wollt  und 

r ‘ • ,>  • • ' : . • * . - ■ . . • .• 

Leinen  lind  weder  unelaflifch  noch  nichtleitend, 

. . , % ' ^ 1 ^ • f**  * 

und  aberdemj  find  fie  feße  'Körper,  weswegen  fi# 

t i * •'  Jf  »•  * »i  * *"  •»  ^ 

den  Schall  beffer  leiten  als  die  Luft*  In  dem  zu* 
Jetzt  erwähnten  Vetfuche  thießt  der  fchaliende  Kür* 

• * i „ # r **  . * \ *.  # « w * _ 

, per  dem  gefpannten  Faden  (eine  Schwingungen 

, * J . j * • * ' . » * *1  * 

mit,  fo  dals  hier  keine  reiaeFortlekung  Statt  fin- 
det; in  den  beiden  vorher '.erwähnten  Verfuchei^ 
aber  mufs  die  Fortpflanzung  /des  Schalles  durch 
Luft,  Glas*  Wolle,  und  nach  obendrein  durch  ver* 
(chiedentlich  abwechfelnde  Schichten  von  Wolle 

♦ • * v » / • » ■ i * i“  / • 

Un4  Luft  und , , Glas , r oder  durch  Luft  und 

i • • * -* ' t - ‘ ‘ >- 

Schichten  von  Luft  und  Leinen  gefchehen.  Alle  ' 

|t  * • *»  m ( ‘ /.  .<  * * ^ •*.  % * * , 4 t.'  * 

diele  Körper  (ind  heterogen,  haben  daher  verfehle-* 
dene  Leitungsfähigkeiten  ,,  uud  diele  - heben  ein  an - 
, Äer^,  folglich  ätioli  die  Forti  ertu  hg  überhaupt  äu% 
ziunai  wenn  $e  ohne  efle  Spannung  hur  föfe  den 
ttünenden  Körper  umgehen,  :oder  die  leitende  Luft-, 
fchicht  unterbrechen.  Eben  daher  hört  man  in  ei- 

.. .•  ""/i*  ’ V ■ ! '*  • - • * 

uem  Zimmer,  obgleich  von  Wänden  umgeben,  wel*  x 
che  ftäcker  leiten  .als  die  Luft,  weniger  als  im  Freien, 
einen'  draufsen  her vorgedb rächten  Schalk  Die’fol- 
genden  Verfu che  werden  diefe  Sätze  eben  fpwohl 
zu  erläutern  als  zu  bereifen: dienen*  * * 


' ■ • * 
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- • Vor  afleO  Dipgen  ift  noch  eine,  auffallende  Er- 
fcheipung  zu  berückfichtigen , 1 clie  lieh  unzählige 

. i * ■*» 

Male  bei  der  Fortleitung  eines  Harken  Schalles  dem 
Beobachter  dnrbietet;  ich  meine  die  Erfchütteruttg 
Mt  er  Körper  durch  denfefben#  Der  vielen  freqi- 

^ ^ ' ' *,  * » ‘ , t 

den  Erfcheip  ungen  picht  zu  gedenken,  ift  mir  folgende 

t ' * 

fehr,wohl  bekannt.  * In  einem  Qärtenhaule,  welch«’* 

j m > 1 ’ • / • * ‘ • * .?  • 

einer  Salutirfiatterie  in  einer  Entfernung*  von  6 bj* 
8oo  Fu($  gegenüber  lag,  mufsten  bei  Feierlichkeit \ 
ten  jederzeit  die  Fenfter  ausgehoben  werden , weil 
fonft  unfehlbar  die  fämmtlicheq  Scheiben,  zerlpran- 
gep.  Dal«  diefea  keine  Folge  des  Luftdruck«  war,* 
zeigte  fich  .aUobald,  wenn  man  ein  Licht  in  die  off* 
nen  Fenfter  Steifte,  oder  einen  Faden  hineinhing, 
indem  beide  ganz  ohne  Bewegung  büeben,  wenn 
{liefe  anders  nicht»  durch  einen  fonftigen  Luftzug 

«V  , ♦ .*.*»  « ..  ' ■ ►'  :**•  • r • , 

hervo.rcebracftt  wurde.  Vor  allen  andern  bietet  . 

. ” - • i“  • v-  • . ..  • 

der  Donner  eine  eben  fo.  häufig  verkommende  al$ 
gfenugfam  bewiesene  Erscheinung  dar,  dafs  ohne 
einen  motus  progreffivus  der  Luft,  durch  ein  Getöfe* 

. welches  mit  dem  Erdboden  überall  nicht  in  unmittel* 
barer  Verbindung  lieht  , fondern  durch,  di®  Luft 
auf  denselben  wirkt,  Fenfter  und  Gebäude  klirren 

.-***  ’.*• ...  „ * ■ < * w ' . i • •'  •!«•  * 

können,  und  zwar  foftark,  dafs  eine  bedeutende 
Erschütterung  dexlelben  keinen  Augenblick  bezweL 
feit  werden  kann.  Hier  haben  wir , wie  fo  oft  in 

•*  1 • ’ .3  k *■ * l ' ' . ■ 

der  Matur,  eine  Erfcheinung , die  man  trivial  pen* 

nen  könnte,  und  wer  nicht  über  die  blofse  Erfah- 

« > *•  • >♦  . . *<  ^ j 

{ung  hipauszugehen.  pflegt,  der  wird  fich  wundern, 

* % ! * * t * ’ \ V 

wie  man  üe  einer  näheren  Unterfuchung  \yerth  fin~ 
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Ü«n  mag.  Allein  gerade  im  Gegentheil  iß  nicht! 
blos  die  Urfache  derfelben  nicht  fogleich  von  felbß 
klar,  Sondern  die  Sache  an  Geh  zeigt  hei  näherer 

' y ' I 

Beleuchtung  noch  ganz  eigene-  Schwierigkeiten. 
Wie  iß  es  nämlich  möglich,  dafs  grofse,  neue,  voll- 
kommen feile,  maflive  Häufer , die  beim  heftigßen 
Orkane  nicht  das  mindeße  Schwanken  zeigen,'  beim 
Donner,  welcher  in  der  Luft  befindlich,  feine  Wir- 
kung doch  nur  der  umgebenden  Luft  und  durch 
diefe  den  fefien  Körpern  mittheilen  kann , fo  fehr 
erschüttert  werden , dafs  Feoßer  nnd  Thören  klir. 

t « 

ren  j ja,  was  : noch  bewundernswürdiger  iß , 

1 . ^ » 

dats  die  nämliche  Urfache  in  gleicher'  Stärke 
•in  fo  zart  gebautes  Werkzeug  trifft,  als  das 
menfchliche  Ohr,  ohne  dafielbe  Schmerzlich  zu 
reizen,  viel  weniger  et  zu  zerßösenf  — Es  iß  klar, 
dafs  die  eigentümliche . Bewegung,  welche  wir 
Fortleitwg  des  Schalles  nennen,  von  gewöhn« 
licher  Bewegung  (motus  progreßivus)  fehr  weit 

- verschieden  iii , und  fo'  erreicht  die  Natur  durch 

. , * : 

einfache  Mittel,  aber  mannigfaltige  Modiiicationen 

derfelben,  zahllofe  Zwecke. 

— * ■ * » 

..  f Ehe-wir  indefs  verfuchen , die  eigentümliche 

‘ ’ * * ' . ■ 

Befchaffenheit  diefer  Bewegung'  (denn* fo  müden 
wir  fie  doch  immer  nennen)  genauer  zu  befUmmen* 
müden  wir  in  Beziehung  auf  das  eben.  Gelegte  noch 
' auf  eine  ähnliche  Erfcheinung  untere  Aufmerksam- 
keit richten , welche  zur  Erläuterung  des  Ganzen 
vielleicht  noch  etwas  beitragen  kann.  Dasjenige, 
was  wir  Zvfammenhang  der  Körper  nennen,  macht 
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bekanntlich  bei  jedem  Yerfuche  einer  Erklärung 
unglaubliche  Schwierigkeiten  t . Und ili  außerdem 
mannigfaltigen  fehr  auffallenden  Bedingungen  uu-  , 
\ tferworfen.  Doch  es  kömmt  hier  auf  eine  Erklärung  v 
des  hierbei  kum  Grunde  liegenden  Naturgesetzes  an, 
welche  doch  wabrfeheinlich  bJos  in  der  allgemeinen, 
der  Materie  an  fich  Wefebtlifth  . zugehörenden  At* 
traction, . nach . der  AnQcht  Von  Laplace,  gefun- 
den weiden  kann»  Die  gegenwärtige  Unterfuchung  - 
führt  uns  zunächli  nur  auf  die  eigenthüm  liehe  Etfchei-  , 
nung«  daüs  häufig  durch  den  Schall  föWohl,  als 
durch  andere  anfeheinend  geringe  mechanifche  M(u 

tel,  eine  oft  wiederholte  Erfchiitteruäg  feiler  Kör- 
* • „ * > 

per  bewirkt  wird,  ohne  dal*  Qe  den  Zufammenhand  ' 

derfelben  im  minderen  fchWächen.  Wie  weit  diefes 
gebe«  darüber  bähe  ich  lelbft  -zahllofe  Erfahrungen 
gemacht* ; Bei  meinem  Aufenthalte  in  Hannover 
.unter  andern  bewohnte  ich  einige  Jahre  ein  Zira- 

ui  er  in  4«r  zweiten  Etage  eines  fchönea  tnalEyeit 

» * 

Hanfes  4 welches  dicht  an  einet. fehr  gangbaren  ' 
Strafte  lag.  Hier  kann  ich  verOchern,  nicht  feiten 
. mehr  als  hundert  Mal  an  einem  Tage 
fahrende  Wagen  eine  Erschütterung  des 
'Flügels  wahrgenommen  zu  haben«  fo  daß  die  Fen« 
ßer  klirrten j ja  felbft  ein  Schubkarren , auf  -dem 
Trottoir  gefchobeh , könnte  diefe  Erfcheinung  her* 
Vorbringen.  -Und  diefe  Einwirkung  auf  das  Gau 

\ _ t * 

'bäitde  datiert  ohne  -einen  fichtbaren  Einfluf»  der 

• ** 

Zerltörung  lebon  über  i jo  Jahre«  Hieraus  gehen 
swei  für  unfern  Zweck  höchh  Wichtige  Wahrheiten 
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mit  völliger  Evidenz  hehrorr*  Er/ient  , * dafs  der 

Sto&  eines  feiten  Körpers  vonverhältnifsiMfsig  ge-» 
ringer  Mafia,  einem  andern  Körper»  von  verhält«* 

; pifsmäisig  viel*  gröfserer  * w enh  auch  nicht  unend- 
lich grofs er  Maile  mitgetheilt , Und'  ohne  eine  Be* 
wegung  deffelben,  die  wir  nioius  progrejjivus  nett*  ' 
neu  *’  zu  Bewirken , dennoch  in  'und  durch  den lef* 
ben  fortgepflanzt  werden  kann. Zweitem,  daft 
ein  Erzittern  der  einzelnen  Theilfe  feiler  Körper 
Statt  linden  kann,  ohne  dafs  diefes  ihren  Zuiäm  men- 
bang zerßört  oder  aufhebt,  und  zwar  ein  Erzittern^  " 
Welches  dem  durch  einen  Harken  Schall  erregten 
vollkommen  ähnlich  iß  *).  *‘v?:  ^ ; • ' v , 

* ■ . 1 • , . . __ 

Kehren  wir  jetzt  zu  unferer  Unterfuchung  iibef 
den  Schall  zurück,  fo  fragt  fich,  ob  die  Erlcküt»' 

„ terung , welche  die  Fortleiturig  des  Schalles  durch 

» * * • 

feite  Körper  hervorbringt',  in  Schwingungen,  oder 
iah  einem  Erzittern  derhklemlten  Theile  beit  eh  t. 

Ich  möchte  ohne  Bedenken  -für  das  letztere  ent* 

« 

fcheiden  v.  fobald  von  Fortleitung  allein  die  Kedfe 

iß.  Denn  wenn  das  Erüere  Statt  fände,  warutn 

% «•  * 

iollten  dann  die  fcbwingenden  Körper  nicht  felbß 
tönen,  da  jeder  Ton  fefier  Körper  eine  un mittel* 
bare  Folge  i'einer  Schwingungen  iß  ? Will  tuad 
Wogegen  einwenden  > dafs  die  Schwingungen  der 

' * • » j , ' » 

Man  hat  mir  frükerliin  erzählt^  da fs  Hai  Gewölbe  bioei 
"‘Kirfche  in  Manheim  gegen*  Ende  de#  vorigen  Jahrhundert* 

•;  galpruugeb  £ey  * und  zw*r  durch  die  Wirkung  de#  Schatz 
r Jet,  all  die  neu  geheute  gröfse  Orgel  dafelbß  probirt 
und  eingeweihet  wurde;  allein  ich  kann  weder  da# 
u*j  Ihtettitii  f neeh  die  ÜHachv  deffelben  ferhürgen.  J '* 
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leitenden  Körper  ttjtwäehet;  find  , * als  di«  der  fcbs!- 
ienden;  fo  • ift  diefes  eines ‘Thetis  1 ei ne^tin erwies 
£ene  Behaupt ung*j\tmd  andern  Tliieils  rimchte^es 
N fdiWer  Werden*  das  'eigentümliche  Verhaften 
der  leitenden  Körper  bei  Feh  wachten  iind  fiarköWfi 
Tönen*  bis*  ztun  liärktten  Knalle \ ’nachzuWeifen; 
Wollte  man  aber  Jagen däls  dib  Schwinghngeii 
durchaus  znkUirz  und  unregelmäßig  find,  fo  Käme, 
man  uuvOrmerkt  zu  einem  Erzittern ‘de*  kieiniied 
Tjieilej  1 den»' eben;- diefes:  ift  diejenige*  Erlchei- 
nung  * welche-fiöh?  bei  den  Bemühungen , recht 

Viele  terlehiedfene^Klangfiguren  . auf  einer  Glas* 

, . ( » 

icheibe  hervorzubringen ,•  :<zUr  Genüge  dar  bietet; 
Ebenso  Wenig  kann  fcs*  endlich  ‘ als  ein  Ein  Wurf 
arlgefthen  werden**  daß  manche  Körper  durch'  did 
FörtpflfcnakiÖg  tfes&bhäfies  felbft*  mittönen,  fplg* 
Hch  aWforricitende  Körper  eigen  thümliche  Schwin- 
gungen zeitjehr  *7f  Denn  Cb'  plaüfibeF<  die  Fes  Argu* 
ment  aüf  d^h  J^Hteh  Äablick-  erfcheiht,  rfo  beweift  < 

^ * ■*  i , T * < 

es ‘doch  zii  "Viel  f ufld1  ^bed  dadurch  gär  nichts* 
indem  diejenigen  Ürfachen,  Welche  den  urfpriing^ 
Heben  Ton  ein^T  Saite,  Glocke,*  Glasfcheibe  u/f.  wi 
hervorbringen,  nichts  weniger  als  Schwingungen, 

ledern  v/blolse  Erfchütterungen  find,  •,  worüber 

, » * 1 * • 4 

ßch  weiter  zu  täulsern  nicht  einmal  der.  Mühe 
Werth  ift.  r*b  u *»!*.  ‘ L , v:  . * < < Cf 

^/Venn  wir  es  hiernach  als  ausgemacht  anfehn 
dürföli  ,*TBiaf$  die  Eortleftung  des  Schalles  auf,  der 

>1  l t l i , » » •*"  . t 

Wirkung  deS  Stoßes  där  klein  ften  eiaftifchen  Theilö 
der  Körper  beruhet,  fo  erklären  lieh  die  ander« 
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wtiligtti*  bei  der  Fortpflanzung  des  Schalles 1 yor- 
kommenden  Erfchein  upgen  lehr  einfach ; , Vorzüge > v 
lieh  aber  läfst  Geh  leicht  nachweifen,  warum  eben 
diefe  Fortleitung > ohne  eine  merkbare  Bewegung 
Statt  finden  Uiufs* . Wenn  man  naUilich  zwifchen  , 
eine^Reihe  elaftifcher,  Kugeln  *)  Wota  ^beliebiger 
j£ahl  einen  kleinen  Streifen  Papier  ßeckt  undi.dig 
äufserße  Kugel  anfchlagen  läfst*  fo  wird  der  Stofs 
Geh  durch  das  ganze  Sjliem  fortpflanZen * ohne' 
«fern,  Streifen  eine  Bewegung  mitzutheiiep ; vuu4 
auf  eben  diefe  Art  kann^der  Schall  durch  die  fe- 

iiVm  - * ' ' y 

jten  Körper  fortgepflgnzt  werden*  ohne  dafs  ein 
tnotus  progrejjivus  «Statt  findet**  blos  durch  die  . 
kleinßen  Theilchen  ejer  Körper  *-  Welche  alle  ela*  ' 

K.lU  -**  ' * !.  I r . ^ . , 

ßifch  find«  Eben  hierin  liegt  denn  auch  der 
Grund , warum  die  Jportleitung , durch  homogene 
feite  Körper  fo  vollkommen  iß  f aber  fogleieil  ge* 
|tört  und  bald  gan*  aufgehoben  wird*  Wenn  hete- 
rogene Körper  wechfeln.  Denn  hierbei  find  Lagen  - 

und  YerhältniiTe  der  einzelnen  Theilchen  cü  lehr 

< - ■ T „ *„  * ■'  ' • 

yerfchieden,  als  dafs  eine  Gleichartigkeit  der 
Einwirkung  derfelben  auf  einander  Statt  finden 
könnte«  /,  %--*<>  ?y  : v , t ■»  »o « > 

> i 

Leicht  kann  man  hieraus  den  Vtiter/chied  iet 

Töne  inl  HinGcht  auf  Höhe  und  Tiefe  ableiteO.  . 

♦ ' . « » 

Denn  man  weil«*  dafs  derselbe  auf  der  3üahl  der 

^ m 

ju.t  r A / %:  7 r***  n:  \V 

*)  Das  hicflße  Cabinet  bafiut,  nebert  rbehtereh  febunen 
Sachen,  auch  eine  folche  Percuflionsmafchine  von  12  elr 
fanbeinernen  Kugeln  ; äweckunäfsig  eingerichtet , ' wdmrtk- 

fiÄ  4ia-. .iaB^Cli?  «eigen.  i; 
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Schwingungen  Jn 'einer  geheberten  Zeit  beruüeh 
uhd  wenn  nun  jede  Schwingung  dem  fortleitended 
Medio  einen  Impuls  giebt,  to  muts  eine  den  Ge^ 

• . » , • * **  f * f , A , » . 

fchwindigkeiten  proportionale  Menge  Pulfu*  dem 
Öhre  zügefuhrt  werden*  Aber  viel  fchwieriger  i/i  . 
es.,  die  anderweitigen  Eigeüthümlichfceiten  der  ver- 
fchiedenen  Töne  in  ihrer  Entstehung  Und  Fortlei- 
tiirig  nachzuweifen , und  an  diefem  Probleme  find 
bis  jetzt  noch  alle  Verfuche  der  Phyüologen  fowohl 
als  der  Phyfilier  gefcheitert.  Die  einzige  Hypoi 
t liefe,  Welche  den  Gegenftand  Zu~erhellen  iin  Stan- 
de feyn  mochte,  fcheint  mir  die  in  feyn$ 
däls  män  anhioimt»  jeder  Ton  befiehl  aus  einer  ' 
Summe  vferfchiedner  Tone,  deren  Menge  und  Mi*, 
fchting  den  Grund  aller  Eigentümlichkeiten-  enu 
Halt.  Diefes  iß  Ib  zu  verfiehen.  "-Wenn  ein  belie-i 
biger  Körper  ln  tönende  Schwingungen  verletzt 
wird,'  io  befiehl  er  aus  einer  Menge  der  Quantität  . , 
und  Qualität  nach  verfchiedenen  Syltemen  körper-^ 
licher  Theilchen , welche  alle,  lofern  Üe  vereinigt  , 
findj  der  Zeit  nach  gleich  gefchwinde,  aber  unter 
fich,  hinfichdich  der  Präcifion,  Richtung  und  Wir-  ' 
kung  auf*  die  umgebenden  .Körper,  verschiedene 
Schwingungen  herVorbHngeri.  Selbft  in  jdinticht 
der  Zeitintervalle  können  fie  Verschieden  feyn  j 
dann  aber  entlieht  ein  inehr  oder  weniger  ünbe-^ 
Hinunter  urid  undeutlicher  Ton ; reiner  und  fchö-' 

' nei  Wird  derfelbe  nach  Proportion  der  Gleichartig- 
keit der  gefammten  Schwingungen,,  So  ifi  der  Tod 
-feines  Blafe-Inftruments , um  nur  ein  Beifpiel  zur 
' Attbal,  d*  Phy fik.  B.  48.  St*  t.  J.  1814.  $t.$.  F 1“  • % 
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Erläuterung  anzuführen  , nicht  die  Wirkung  der  in 

' f'  ‘ * ' g*  ’ 4 ♦ " * ii,  ’ v' 

Schwingungen  verletzten  Luftfaulfe  allein  ^ fondern 

• • . *•  * t ^ t 

- der  Summe  der  Schwingungen  der  ohnehin,  ge- 
milchten  Luftiaule , des  Holzes  in  feinen  Verfchie- 
denen  Theilen , des  Metalle*  u.  fi  w.  Noch  lfcich- 

**  . i ' ■ - 1 . • ‘ V ' ; r ’i  \,  * 

. ter  liefse  Geh  diefes  auf  Saiten  - lnßr  umente  anwen- 

. N ‘ - • X 

den , und  ohne  grofse  Schwierigkeiten  bieten  faß; 

, alle  tönenden  Körper  Geher  einige  Erfcheinungen 
zur  Unterflützung.  cliefer  Hypothek  bei  genauerer 
Unterfuchüng  derfelben  dar,  fp  dafs  es  eben  nicht 

♦ > ' r , • • * ' r 

fchwer  werden  dürfte,  einen  genügenden  Beweis 
zur  Begründung  derfelben  zu  führen*  Nunmehl 
N lieg t aber  die  Erklärung  fehr  nähe*  wie  eben  di< 

Summe  der  verfchiedenen  Pulfus  gegen  die  Gehör 

* > . ; ^ * ' . * 

Werkzeuge  die  Empfindungen  der  verfchiednenTön 
hervorbi tagen  kann,  wobei  ich  die  Unterfuchun 

■ i*1  » , » * 

über  die  weitere  Afficirung  der  Nerven  und  durc 

diefe  der  Seele  den  Phyfiologen  gern  liberlalFe. 

' * ■'  ' • * ♦ * ***  * * 

Die  Veränderung  der  feiten. Körper,  wodut 
die  Fortleitung  des  Schalles  in  ihnen  bewirkt  wir 
mufs  fehr  leicht  Statt  finden  können,  indem  Lbwc 

• * ■ * r * » *« 

der  Schall  als  auch  fonltige  Stöfse , wie  vertun  i 

- % *•  \ . n , , - i 

Wohnt  iß , nicht  eben  fehr  gewaltfain  feyn  dürf 

und  doch  ein  auffallend  merkbares  Erzittern  e 

* * , . ° 

fser  und  fefter  Mafien  hervorbringen.  Ferner 
fchieht  diefe  Modificirung  der  kleinßen  The 
ohne  dals  das  Band  derfelben  unter  einander 
itört  oder  merklich  verändert  wird , wenn  wir 
. nehmen,  dals  eine  jede  Trennung  uer  Cöheh 
der  Körper  dielelbe  fogleich  gänzlich  Auf h 

‘ y * • ' T . ’ *'  * • * 
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Wenn  wir  aber;  und  diefes  Icheint  nRFViet  wahr- 
Ichein lieber , ; dasjenige  - was  * den  Zufammenhang 1 * 
der  Körper  bewirkt,  für  eine  iletig  Wirkende  Kraft  ’ 
bähen,  welche  durch  verfchiederte *UHacheri  wehr  \ 
gehört  werden  kann,'  aber  damit  nicht  aufgehobed 
iß,  es  fey  denn,  diafs  lie  über  die  Gränze  ihrer 
Wirkramkeit  hinaus  überwunden  worden;  fö  liei 
Iseü  fich  die  angeführten  Thatfiichen  mit  den  üii* 

V - ' ",  . t , - • 

läügbaren  Erscheinungen  des  Zerfprengens  fefieif 
Körper  durch  den  Schall  genau  in  Uebereihfiim-  **. 
• tnüng  bringen.  \ ; £ 

Machen  wir  hiervon  eine  Anwendung  aiif  di* 
Fortleitung  des  Schalles  durch  expanßble  Flüjfu^ 

i , 

heiteh,  fo  müllen  wir  annehmen,  dafs  die  pön^ 
derablen  Grundlagen  derlelben  in  ihren  kieinßeii 
Theiien  deii  Stofs  als  elaßilche  Körper  fortpflanzen; 
Diefe  Art  der  Fortpflanzung  wäre  denn  anders!  ali  ' 
Newton  ße  gedacht  hat;  es  bedürfte  nicht  mehr 
der  vielfachen  Verfuche,  feine  mit  der  Erfahrung 
dicht  iibereinßimmendeRechnung  zu  berichtigen, und 
. es  fiele  auch  La  Place's  und  Biot’s  Hypothefe  ( 

' Weg,  dä(s  durch  die  Schallwellen  Wärme  entbun~ 
den  Werde,  welche  mir  nie  recht  hat  einleixchted 
Wollen;  Schwerlich  iß  der  Stofs;  welchen  W tt 

t , j , 

' Schall  nfennen,'  gegen  feße  Körper  fö  ßark,  als  dai 
Anfchlägert  der  Kugeln  irl  einer  Percüfliönsmafchi-i. 
he;  wobei  gewifs  die  Kürze  der  Zeitdauer  diefet 
Wirkung  in  jeder  einzelnen  Kugel,  dielen  Pröcigft 
der  Wärtneentbindung,  fowohl  irr  dett  Zwifehenrätt- 
v inert,  ab  im  Innern  detfelben,1  unmöglich  macht; 
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, ■ , Bios  der  Vollftändigkeit'  wegen  halte  ich  es 

• * % * -•»*  .>  » s - « 

nicht  für  überflUlüg , hiermit  die  Frage  zu  verbin- 
den ob  auch  die  fogenannten  Imponderabilien * 
lacht, 'Wärme,  Elettricität  und  Magnetismus , auf 
die  Fortpflanzung  des  Schalles  einen  Einflufs  haben» 
Diele  Unterfuchung  iß  jetzt  um  fo  mehr  zuläfiig, 
i'eitdem  unfere  tiefdenkenden  matliematU'chen  Phy- 
filcpr  Malus,  und  Mayer  durch  fehr  interef* 

* « b-  * * t * # ' ‘ • ' t ’ ? ' 

fante  Verfu che  txx  - einer  BelUmmung  der  Geltalt 

a;  ^ 4 

der*  Integraltheilchen  des  Lichts  .veranlafst  find« 
Eine  definitive  Entfcheidung  diefer  Sache-  dürfte 

zwar,  wenn  von  abfoluter  Gewifsheit  die  Rede  iß, 

\ *»  ‘ “ > * ■*  } 

fo  leicht  nicht  leyn ; doch  kann  man  kaum  daran 

< 'vW\  - * • 

'zweifeln , dafs  die  hypothetifch  exiftirenden  mate- 
riellen Theilchen  des  Lichts,  der  Electricität  und 
des  Magnetismus,  durchaus  keinen  Einfluß  auf  die 

> f - r t ^ . ■ * ' f 

Fortieitung  und  die  Erzeugung  des  Schalles  haben* 

t ' v • * 

Das  Verhalten  des  Wärmeftoffs  in  dieler  Hinficht 

■ ^ * . a «. « ^ TV  ^ m 

läfst  lieh  nicht  mit  gleicher  Gewifsheit  äusmitteln, 

fo  lange  wir  nicht  vermögen*  einen  thermöfcopi* 

fchfen  Körper  im  leeren  Raume  völlig  iiolirt  aufzii- 

bangem  Wenn  aber  auch  darüber  keine  abfolute 
, - * ^ 
Gewißheit  extßirt  * fo  haben  Wir  doch  den  erfor« 

derlichen  Grad  hoher  Wahrfcheinlichkeit  , welcher 

hier  allerdings  genügt*  und  die  Imponderabilien 

' . i ' 

unterfcheiden  üch  älfo  hierdurch  Wefeütlich  von 
allen  pönderabteln  Materien,  dafs  fie  den  Schall 
nicht  leiten.  . . - . ; 

Es  iß.SchadC,  das  Biöt  feine. Verfuche  übet 
die  Fortpflanzung  des  Sehalles . durch  Dämpfe 
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(f.  Aonal.  B.  35*  S.  425)  nicht  mit  dem  Befirebea  * 
Ungeftelft  hat,  diefe  wichtige  Frage  von  allen  Sei«* 
ten  eu  beleuchten;  eine  Folge  davon,  dafs  diefer 
fonft  fo  gewandte  Phyfiker  eine  einfeiiige,  wenn 
nicht  ganz  fallche  Anüeht  der  Sache  vor  Augen 
hatte.  yjLeitet  der  TP*a(J er  dampf  den  Schall » Jo 
* „muffen  die  Schallwellen  die  JD  (impfe  comprimi-  - 
\,pen,  JolgUeh  fie  nied crfchjag en , und  wenn  nun 
. *Jketn  A ehel  Jichtbar  wird,  fo  iß  damit  La  P'fa - 

±*ce$  Hypothefe  von  Entbindung  5er  tV^ärm e “ 

k ■ r»  • <»  \ • • /**»  i * * » * " •>  1 v 

(durch  die  Schallwellen.  welche  freie  Wärme  dann 

' j • • • , , t* . ^ ^ _ * i i , 

den  Nebel  wieder  zu  expandiren  dienen  toll,)  #Aer* 

^ , **  * • » i ^ t * \ > 

A,wiefen.<*'  Piefes  iß  der  Satz,  zu  deffen  Begrüß 
düng  die  , genannten  7^erfu che  angeitefk  find* 
Hätte  ein  anderer,  als  der  grofse  La  Pl^ce*  N 
. die  Hypothefe  aufgeftellt,  ,fo  würde  Biot  gewif^ 
fcritifcher  verfahren  feyn,  und  zuvor  die  Gültigkeit  ' 

* m*  ’•  ■*  t „ V » t * : ■*  »■;»*  * 4 t 

derfelben  geprüft  haben , indem  es  doch  fehr  nahe 
liegt  anzunehme^i,  dafs.  WaflerdampF  durch  diä  \ 
Schallwellen  auf  eine  gleiche  Art  afiicirt  wird  , aß 
die  Luft,  und  dafs  hei  beiden  die  durch  den.  Wa*r-< 
flielioff  e^paqdiitea  Grundlagen  als  das  eigentliche.  * 
Mittel  der  Fortleiiim^  anzulehen  ß^d.‘ , Ob  . aber 
hierbei  eine  wirkliche.  Couipi^lHofi  ganzer  Schich- 
tungen  , mithin  eine  Entbindung  des  WärmeßofFs*  ' 
als  welcher  mechanifch  ausaeprefst  Werden  mußte. 

» 5kyJ,J*7  V-.A-  - 'T"*  .*:*¥>.•  **V  « J - TJ  v 

. , Statt  lindet , iß  noch  gar  nicht  ausgemacht,  tmd 
* $us  den  yon  Biot  aufgeftelhen  Prä m Ulen 

eben  fo  wenig,  als  die  Buhe,  aller  elaltifch&j  Kugeln 

»jf  ii%  * . *•  . jl'.  ' w*  « j*.  ' **  ?.  mi  ^ U'  r 

in  beliebig  langem  Syfteme*  bei  der  Bewegung,  dfr 
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?rftep  pod  letzten  derfelben,  au$  den  ^llgemejn^ 
Gefetzen  vom  Stoffe  fler  Körper  folgt,  wenn  auf 

* ' H **>**»•  ''  ..'‘t  | i,  • . • i ^ n * 

die  eigentümliche  Qualität  diefer  Körper,  die  wir 

TT? i >•*  ? # v ••  •,  * ■ ** 

Ela/iicität  nennen,  nicht  Rücklicht  ge  ho  m men 
wird.  Hierzu  kömmt  abe^  £och  folgende  nothwen« 

* ^ * l ^ ^ i . / # ^ I 

, dig  ao^ßellepde  Betrachtung.  Die  Verbindung 

\de$  Wärmeßoffs  mit  der  Balis  des  Dampfes  erfor« 

• • **  f*^-  ,*  v < 1 ¥ i 1 • *•**’'  t ■ , *■  . * * 

dert,  fowolil  der  Analogie  als  allen  Beobachtungen 

na^h,  eine  /pefsbare  Zeit.  Nehmen  wir  nu$J  an, 

dafs  die  in  Biot’s  Verfuchen  gebrauchte,  gewifs 

■r-  fcmTrit  * • -*•**«•;  ^ •'  * ~ 

(ehr  kleine  Glocke  im  Mittel  zwifchen  dem  drei«  lind 

wlfw 'twtäw  ?» *'?■  V$ T‘  ; T4“*'  1 *’  ” 

Yiergeßrichnen  c geklungen  habe,  fo  machte  fie  in 

v fzkffSr  , r \\  , - > ■j’v  t . . . * •*  , •*  , /.•  “• 

einer  Secunde,  nach  Chladnis  Verfuchen,  im  Mit«. 

1 ■ t'' t ."^tT  y *•  •*  \ • * : * 

tel  ungefähr  3072  Schwingungen  j mithin  müfste 

t!?'  -Ar*  f jJi-it  ;A  • • * 


iSSr ' sST1  V^H<  ™ •'  *•'’  »V*  i.7‘-  "TSr 

fion  des  Niederfchlags  durch  die  entbundqe  W'ärme» 

ik  . *>'  . r */  ; i/ . T * 

Statt  gefunden  haben,  ProceiTe,  welche  in  unend- 

**\t\  # ^ .;v/> 

lieh  kNiner -Zeit  folgend,  als  gleichzeitig  exißirend. 

’WX*  i x*K[  • ‘ 0 •"  ■ \ : k‘l  K/Y-'  j * • r- 

und  folglich'  einander  aufhebend  anzufehen  «find. 

H Swnbj®  jRz.  fuzr :*T’4  • ? ’ • ..  * .* 

Wenn  üch  nun,  diele  IJypothefe  fogleich  als  aller 

^ * j?T • r 0 . | 

Analogie  chemifclier  und  mechanifcjier  Verbinden- 

1 .Vvo:‘ V;  ,v'Tnf-^;TT' ‘ '/  ^ Qi 

gen  widerfprechend  darliellt,  fo  mufs  lieh  unwilU 

IWlMO  ' 'gii  * y ; V f,  f ,3  t*.  1 ' TF 

kühi  jich  die  Frage  aufd ringen , warum  ipan  nicht 

W«S» i*  v ? : ! • ^ *s  ■ ' »***•  ■ 77V  I ‘ 

lieber  annehmen  folle,  dafs  der  Wrirmeßoli  bei  der 

\ yno ysftifui 7v ' ^ **  v * * w ,y  * 

vermeintlichen  Comprellion  lieh  überall  von  - der 

.1/  1 ^ ••  ”*  - vvf  «2 

Tlülfigkeit  nicht  trenne,  fondern  durch  die.  Com-. 

* ; *,,T- :»  *♦*? 

prelhon  vielmehr  die  Elalticitat  derlelben  vermehre# 

jh’t;  •:;rtt?icri  ’fc'ZV'j  t / r*  ! *.  u- 

Denn  obgleich  die  Entzündung  durch  .comprimirte 

*•??'*  »•*  . ; # 

Luft  nicht  Riglich  anders  erklärt  werden  kann  « als 

■**'*?!  * »**y. #.  1 * ' t * ' ( '•ÜVr  4^'  ‘'4 1’**  ' ’■  '»t.-w*?  .«(1*  '**  ' 
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' aus  einer  Trennung  des  Wärmeftoffs  von  der  Rafia  1 

der  Luft,  und  zwar  allein  vom  Sauerfloff , als  der-» ' 
jenigep  Gruijcftagß>  welche  er  überhaupt  am  leich- 

/ , * ’ . ‘ i 

teilen  verlälsti  fo.  ill  doch  diefes  ein  ganz  hetero- 
gener, mit  den  Schallwellen  gar  nicht  in  Parallele 
3U  fettender  Procefs.  • Was.  bei  einem  gegriffen 
Grade  der  Compreöion  gefchieht,  mufs  deswegen 

• *»•'**  i • 

nicht  bei  jedem  gefchehen,  und  begründeten  die. 

* Verfuche  Riot’s  eine  allgemeine  Wahrheit,  . fo;  ' 
' miilste  jede,  au,ch  die  genugfte.  Vermehrung  des 
Drycks.  der  mit  Feuchtigkeit  gefättigten  Atmofphäre. 
die  nämlichen  Ericheinungen  hervorbringen wel- 
ches gegen  die  Erfahrung  fir  eitet.  Aufserdem  aber  , 
ift  die  Cornprellion  ein  mechanisches  Mittel,  die. 
Verbindung  zwilchen  Wafter  und  Warmeftoff  aber 

Ww  ' « ^ * * • A * • t N ' 

^ \ ' 

ohne  Zweitel  eine  chemiCche  *).  • Upd  wie  wenig: 

. * * i * “v_  * '»  * 

die  grdfste  mechanifche  Kraft  nicht  feiten  gegen,  die; 

# * » m * 

ohenii.fchen  Kräfte  auszurichten  vermag,  ift  vor-. 

zügliph  nach  den  Bemerkungen  von  Berz^eLius*. 

über  dielen  Gegen ß and  unter  den  Phyfikern,  hin-?. 

länglich  bekannt;  fo  dafs.  man  nicht  ohn.e  Grund» 

fragen  darf,  wie  ein  Biofc  diefes  alles  überfebei* 

> ' ■ . , _ { 

konnte,  Dach  wir  bedürfen,  «Mer  diefer  Hypothek. 

«.  - \ 

len  picht,  da  es  weit  einfacher  ift,  anzunehms** 

dafs  die  Molequlen  d er  Balis  fowoh!  der  Luftarten 

■*  « % 

als  der  Dämpfe,  die  Pulfus  der  Schallw eilen  ebeii 

• * j \ « 

.fo,  nach  den  Geletzen  der  Fortpflanzung  des  Stofses 
durch  elajftifche  Körper  leiten , als  dies  bei  feilen  ' 

* f*  • * „ i 

*)  S.  Fif^her’i  Darftellung  und  Kritik  der  Yecdimßungfr 

lehre,  ßerl.  iRio,  S.  3*  ff.  u.  a.,m.  '»  1 
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^ Körpern  dargeßellt  iß.  Aber  man  tnufs  bedauern, 
dafs-  Biot  feine  .Verfuchp  nicht  To  viel  weiter  fort« 
gejetzt»hat,  um  zu  beftimmen,  oh  eine  Vermehrung 

des  Schalles  ohne  Zunahme  der  durch  den  Warme- 

* * • • , 

fioff  verdampften  Flülfigkeit,  blos  durch  grölsere 

% * % * x * t * * * 

- Expanlion  des  vorhandenen  Dunltes,  mithin  durch 

y / * ..  * / • * " 9 

Vhjlofse  Vermehrung  des  Wärmeßoffs  Statt  findet 

oder  nicht.-  Die  »Schwierigkeiten  folcher  Yerfucha 

• * * % 

kennt  und  würdigt  gewifs  niemand  mehr  als  ich,  . ' 
aber  ich  werde  dennoph  einen  Apparat  zur  Beant- 

• ^ / •*  "■*  * * ‘ r ' ( " 

Wortung  dicfer  in^ereffanten  Frage  im  nächften 

/ 0 v.  , ,*  , 

Winter  anfchaffen;  yopausgefetzt , dafs  dann  der 

Druck  der  Zeiten  glücklich  überwunden  l’eyn  wird, 

, welcher  in  die  fern  Augenblicke,  .wenigft  ens  hier* 

mehr  als  jemals  auf  den  Willen  fchaften  ruht.  Vor- 

* , * t '«  f 
läufig  vermuthe  ich  nach  den  yieien  Verfuchen, 

» # v , a , ■***/*,. 

welche  ich  fo  eben  über  die  Verdunftung  angeliellt  . . 

**. 1 • I J f 

haUe,  dali  eine  Verliarkung  der  Fortleitung  des 
• . * * < * • 1 • t ,, 

Schalles  du:  ch  Erhöhung  der  Temperatur  bei  glei- 
chen Quantitäten  der  verdunfteten  Flülfigkeit  nicht 
Statt  findet,  wenn  diefelbe  gleiph  auf  die  Vermeh- 

i,  _ < ,i  , r«  < * * 1 

rung  der  Gefchwindigkeit  einen  bedeptenden  Eiq- 
flu fs  hat.  'Ueberhaupt  aber  Jälst  lieh,  nach  der  ge- 
gebenen Anficht,  kein  allgemeines  Gefetz  der  Fort- 
leitung durch  die  yerichiedenen  Körper  äufltellen, 
Weil  cfiefe  grojitenlheilsr  auf  der  Io  wenig  ausgemi^-  \ 
tetten  Qualität  der  conltituir enden  Beftandtheile 
4er  Körper  beruht.  Vielmehr  läfst  ßch  umgekehrt 
hoffen , dafs  die  vermehrten  Erfahrungen  über  die 

* * I •.  * w , » ™ 

JFortpfianzung  des  Schalle*  durph  die  verfqhiedenerr 
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Körper,  ünfereKenntnifle  über  die  lntegralfcheilctaß 

» I f | 1 ♦**'  ^ y * ^ ♦Jl' 

derfelben  24  erweitern  und  zu  berichtigen  dienet 

’ s,  ..  ' . 4>'*'  • 

werden. 


. i ; 


1 « ' / 


Wäre  inan  ftet$  yon  (liefen  Grund  Ta  tzen  aus- 
- .gegangeu,  fq  würde  die  Frage:  ob  dqs  tVaffer 
.den  ■Schall  jfordeite  A,  nie  bezweifelt  worden  ieyn, 
Ahef  weil  man  die  Schallwellen  für  eine  Function 

der  Elafticitüt  hielt  . Io  war  es  denkbar,  d^I’s  das  fo 

_ , , * **"•*'•'  * 

.Wenig  elafiifche  Waller  vqn  der  Zahl  der  forderten^' 
den  Medien  gänzlich  ausgefchloJGfen  werden  könne. 
Wollet  fuchte  fich  mit  grofter  Mühe  durch  Veiv 

Tuche  hierüber  »ü  belehren;  aher  feilte  Relultatd  - 

• >• 

,beweileu  niphts,  denn  der  Schall  konnte  durch  den 
'.Boden  des  Ufers  ypd  den  Pfahl  geleitet  werden,  1 
^welchen  er  zum  FelthaUen  in  l{er  Seine  eintreiben 
Befs,  Franklin  *)  hörte  das  Zufanimepfeblagey  * 
zweier  Steine  in  faß  meilenweiter  (engHlch.e)  Ent;- 
/ferqung,  und  da  er  ein  guter  S.cltwinimer  und  im 
/Untertan, eben  febr  geübt  war , fo.  ift  Leine  Angabe  , 
. l^laili/ch.  Nur  Schade , dqfs  er  bei  folchen  Taleq- 
. ten  keine  entscheidendere , das  Wefen  de*  S.ache 

, s * • '• 

inebf  ergründende  Beobachtungen  angeftellt  haj, 
wenn  er  gleich  den  Beweis  mit  hinlänglicher  Ce- 
. tJa.uigkeit  führt,  dals  das  Wafler  ein  voll  ko  mm  Derer' 
Leiter  d.es  Schalles  ilt,  a,ls  die  Luft,  wodurch  ein> 

' yiel  richtigerer  Gelichtspunkt  d,er  Sache  aufgeftellt 
Vtird,  als  wenn  nj^n  di«  Leitungslahigkeitdeflelbefl 

I » 

• • 

*y  Lauert  bf  jpr.  Franklin,  k 44,  voin  > zcjteu  Juli 

1,762..  ' ••  /•. 
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. überhaupt  in  Zweifel  zieht.  M o n*  5 hatte  dri#- 

J * ^ 4 * * / V rnt  ^ I J I ^ i ^ ^ • 1 ^ 

» eende  Veranlalfung,  die  Verbuche  von  Nolfe't 

' x r * •.,*.**  ®;.t:  j C :•> 1 r •* 

und  Franklin  zu  wiederholen,  und  er  that  die, 

* / * ^ ; * m\'+  ? 

[ e$  zugleich  in  der  Nebenabficht,  die  Gefchwindig- 

keit  des  Durchganges  der  Schallwellen  durch  Waft 

n ) •*  « *»*  ' I 

Jfer,  in  Vergleichung  nrvit  Luft  , -zu  'untfcrfuchen. 
r * ( ' , • ♦ # 

, Aus  dem  Anfchlagen  einer  Glocke  Uber  oder  un- 
ter dem  WalTer,  und  den  Explplionen  einiger  Fla- 

j‘  « f i v * «, 

•fchen  mit  mehreren  lenzen  Pulver , ging  abermals 

* *-  .<*  J ■*  - 07  * 

die  Fortleitungsfahigkeit  «ft5*  Wallers  zur  Gntige 

hervor*  Allein  weder  die  Vollkommenheit  derlei- 

r % 0,  1 • * f ; • " * ‘ 

ben,  poch  die  Geschwindigkeit  iß  wegen  des  man- 

» . i « ■ , * * 

gelhaften  Apparats1  von  ihm  ausgeraittelt  worden, 
’^ie  der  Verf.  felbß  eingefleht.  Dafs  er  die  beoix- 

■ j i ‘ 

achteten  Puiverexplofionen  nur  einfach,  mithin 
bloa  den  durch  das  Wafler  geleiteten  Schall  wahr« 
•‘nahm , davon  lag  die  Urfache  wahrfch  ein  lieh  darin, 
“dafs  er  den  durch  die.  Luft  fortgepflanzten  Schall 
gar  nicht  hören  konnte,  weil  diefer  aus  Luft  in, 
einen 'dichteren  und  refpective  fefteren  Körper  ein- 

* _ * ' ' * M r-  T .4  "*  * * * | ‘ ' 

'dringen  mufs.te , um  zu  den  GehÖrwerkzeug^n  des 
Beobachters  zu  gelangen,  die  ohnehin  mit  WaiTer 
Ungefüllt  waren,  und  deswegen  für  die  feh wacheren 
Puifus  der  Luft  eine  geringere  Recepiivität  hatten, 
rolle  hat  den  Einwurf  der  Leitung  nicht  verr 
, mieden , welche  durch  den.  Faden  immerhin  Statt 
finden  konnte.,'  an  welchem  feine,  im  Waller  hänT 
gencle  Uhr  aufgehangen  w«ir.  Und  fo  giebt  es  über 

1 

*)  Verg.leich.ajng  d,es  Baues  und  der  Pbyfiologie  der  Fifche  UL 
f.  w.  Aus  dem  £ngl.  v*m  Schneider.  Leipr.  1787. 
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diele  intereflante  Aufgabe  immer  noch  fo  wem« 

> 4 . i ’ f **  ; ? ’*  l v ' ** 

Verfuche,  dafs  es  fich  \yohl  der  Mi-ilie  lohnt,  eigen 
wenn  auch  nur  unbedeutenden  Beitrag  dazu  zu  lie- 
fern* Blofs  aus  diefem  Gelichtspuncte  betrachtet 
na ogen  'die  nachfolgenden  Unterfuchungen  fic^  den 
früheren  und  gehaltreichem  anreihen. 


.■•.n  * • < * 

»•*...»  . i • 

l 


■ jr  Ul 


•fl*  M 
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, •• 


•»  r 


Um  * die  eigenthümliche  . Befchaffenheit  der 

^ * - { p V • v, 

Fortpflanzung  des  Schalles  durch  JV ?JJer  etwa*" 

^ » , , i i.  ^ t ^ » 4 ^ * * * f t * 

mehr  als  bisher  gefchehen  ilt t zu  ergründen^ ühft 
das  Leitungsyermögen  diefer  Fälligkeit  mit  dem-- 
jenigen , was  bei  andern  Körpern  aufgefunden  il|*  . 
zu  vergleichen,  hing  ich  auf  meinem  Zimmer  zwei, 

^ l VI  ^ " * * ' • # ' * t , J f«  ps 

Eifendrathe  yon  i,a5  und  2 . Linien  DurchmefTer 

• • ••  ' < > 1 • *'  » | # ^ 

an  Bindfaden  fchwebend  auf,  deren  jeder,  exclüßva 

• . ■ < • . ' , V ’i  ' . ' ■’  . ' --  Ä . * * y 

der  nüthigen  Krümmungen^  alfo  efte  Chorde  der. 

Curve  gerechnet,  6 Fuls  Länge,  hatte.  Die  unglei- 

’ **  , x » v ; ’ * , * 4 , .•*.'•*  • 1/.  . ■ ,l  * 

che  Dicke  der  Dtärhe  hatte  nach  Unterfuchungen, 

die  ich  darüber  anfte Ute,  auf  den  Erfolg  durchaus 
keinen  wahrnehmbaren  Einlluls.  Ls  war  Abends 
'zwilchen;  8 und  g Uhr,  und  bei  .der  Entfernung 

v • '•  , . ' * * .* . '•  ' ■*  I r..*,"  , 1 ...  * * p 

von  deui  Gerau fche  der  Stadt  alles  voflkpmmen 

, • ♦ * . " r * * • -Sh  * * 1 9 ' 1 * % ' * « \ t * 

ftilb  Zuerft  band  ich  zwei  Enden  der  Drätha  feil 

' T ‘ r.i  i,  'v  .*  r , .fap  • 

zufamnien,  und  {teilte  an  das  andre  Ende  des  einen 

einen  Gehtiifen,  (den  ip  allen  Theilen  der  Natur« 

* , ’ * f**-  * • "* ■ X*1  4 4 * j * ' ’**  1 [i  • • . , » * ' ^ , < * • • ► 

WÜlenfchaften  vorzüglich  erfahrnen  Provifor  Wie- 
gan.d,)  igit  meiner  Tafchenu.bg,  während  ich  felbft 

Sf  \ • • » . ^ f»«.*-  . ’ • • 'n:±l*  *'  * . ' j , .trj  ' ' 

gegenüber  Uaiid  , nüt  dpm  Ohre  dicht  neben  dein 

’v*  ” ^ "*  ^ * ' ‘ ' 1 1 * r,-'  , 

entgegengeiWtzien  Ende.  ,Ich  konnte  das  Picken 

. ’tf-r  ’ >;•'  *t  *^iTsiT  • 
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>jk  ((< , t ><  y ^ j * 

der  Uhr  durch  die  Luff  deutlich  hören,  upd  lief* 

\ .J  •*.  / i •.*♦»«/  l‘i  -V.  t • * ;,1 

. diefelbe  daher  mit  einem  leinenen  I ucrje  uniwik- 
Jteln , ohne  ciafs  ich  dio  Zahl  der  Lage<*  angebe^ 
Jcann^. jedoch  fo,  dal*  der  metallene  Bogen , Voran 
da s Band  befeftigt' i ft /frei  blieb.  Hierdurch  ver- 
'fchw*nd  der  Schall  der  Uhr  bei  einer  Entfernung 
von  zwei  Ful’s  gänzlich ; aber  er  war  vollkommen 

* - , « . • u 

und  ime^fch  wacht,  auch  mit  der  hierbei  eigei^thüin-? 

*J%T»  Tl*^r  >”  . * •'*  * n » *,  , . i’  Cb  " 

liehen  Schärfe,  (die  fich  von  der  dumpferen  Leitung 
durch  die  Duft  wefentlich  upterfebeidet),  fobald  ich 
das  mit  einem  Faden  umwickelte  Ende  des.  Dra«* 

* ♦ ,>  » • • * ‘ l ' » * t - X*  <"T  i f J ■ j S t ^ 

tlies  in  den  Saliern  Gehöigang  fchob , und  mein 
Gehftife  das  andere  Ende  mit  dein  freien  .Metalle 

'X*TV*  ' •» ; "•  ' ■„  !•».  '!  . , **»»  . v'j  M'd;  ''"  ” ' *’ 

der  Uhr  berührte..  Auch  machte  es  keinen  wahrr 

.« * * •ki"  ■'  i j ■ * '•  t *■ . » ■/  , • *«  ■ * * j 

nnhmbaren  Unter fchied,  wenn  ich  den  Schall  durch 

"i*  .T\.  *V‘  ■'  .4  ♦ * ‘4  ’ »#  XVl  n**t*4  UJ >:  - 

den  Sufserp  Gehörgang,  oder  die  Zähne,  oder  die 

* Stirn  fortleitete ; denn,  er  wurde  in  deti  letzteren 

beiden  Fällen  zwar  gefchwächt,  aber  er  war  ipimer 

,71  ,v„:  * ,»  « ’ß*.  v '•  ■*  i.  v ■ v » « *♦  . 

noch  ftärk  genug,  um  deutlich  vernommen  zu  wer- 

>0>  Jo  “ Tri  o t»,  fst)  " *• 

den.  .Wohl  aber  fand  ich  eine  . lehr  merkbare 
Schwächung  des  Schalles,  wenn  die  Uhr  mit  den\ 
Bügel  ani  dem  Dratfie  aufgehangen  wurde,  ohne 
Zweifel  deswegen,  Wed  alsdann  die  Schläge  der 
pnruhe  nicht  Io  unmittelbar  durch  das  Metall  der 
Uhr  den  Eifendwh  trafen.  Die  Enden  der  Dräthe 

j k * **  I | ►'  * f*  +*  t ■ % • V 

wiuden  lo.sgeb.und«n,  und  der  Verfuch  wiederholt ; 
!aber  nun  verichwand  der  SchaU  fogleich,  upd  ieh 
konnte  picht  das  Mindefte  hören,  die  Entfernung 
der  mittleren  Enden  mochte'  fo  geringe  feyn,  als 
fie  wollte,  wenn  fie  üch  niclvt  unmittelbar  Herohr- 
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» ‘ • m ^ • * 

ten  , und  auch  dann  war  der  Schall  zwar  vernehm- 

-*i»  » * — ■ • ,5  ,»  » 

lieh  , aber  kaum  ein  Zehntheil  io  liark  , als  wenn 

« Mt 

t ' - * , 4 » ♦ r*;-  v 

Ge  feil  zufammengebunden  waren« 

, • * . v - r •*  * 

Nach  diefen  Vorbereitungen  fenkte  ich  die 

i ' ' m » • * ® i • ..  4 . i 

losgebundenen  Enden  der  Dräthe  i bis  2 Zoll  tief 

in  «in  hölzernes  Gefafs  mit  Wafler  Von  18  Zoll 

• ’ • ,f  » , 

Durchmefler,  welches  ich  zum  Ueberflufs  inwen* 

. . x r*  » r*  k / . * , * * » i » 

dig  7 um  den  vermeintlichen  Stöfs  der.  Schall- 

r **  t ^ > 1 * * V • 

• _ •*>  ^ * , 4 * * 

wellen  gegen  die  Wände  des  Gefäfses  zu  vermei* 

* <■ . * « , . * . 

den ,'  mit  dickem  doppelten  wollenen  Zeuge  ganz 

* • - * — 4 \ - * 

umher  belegt  hatte,  wobei  ich  darauf  rechnete* 
dafs  das  WaJÜTer  vielleicht  nach  Art  eines  feiten 

% » ' i 

* i - * ft  % 4 » % N 

Körpers  den  Schall,  wie  die  Eifendräthe  vorhin* 
leiten  würde«  Allein  in  einer  Entfernung  der  mitt- 
leren Enden  der  Dräthe  von  14  bis  i Zoll*  war 
durchaus  kein  Schall  wahrnehmbar.  In  der  letzteren 

* , Ä V * » ^ * ft 

Weite  hörte  ich  fehr  fchwach,  und  von  o,5  bis 
©,25  Zoll  Entfernung  deutlicher  das  Picken  der. 
Tafchenuhr;  aber  auch  dann  nur  unter  der  Beding 

's''.  ■ - ; » • *■  *». 

gung*  dafs  das  Ende  des  Drathes  in  den  äufsem 

Zl  * * * ' ' • . " 

Gehörgang  gefchoben  war*  nicht  aber  durch  die 

f 4 h * 1 ' • ^ 

Zähne,  die  Stirn  oder  andere  Theile  des  Kopfes, 
Nachdem  die  mittleren,  in  das  Wafler  gefenkteii 
Enden  wieder  auf  xa  bis  14  Zoll,  entfernt  waren* 

# s f # iv  . 4 

lieft  ich  mit  einem  kleinen  ScblüITel  gegen  da& 

. <■  . • , * » N * -a  * 

äuftere  Ende  des  . einen  JDrathes  fcblagen  , * NuncK 
beobachtete  den  Schall  durch  das  cntgegengefetztö 
Ende  des  ändern.  Wurde  der  hierdurch  erzeugte 

4*  # / * * ’ * , * * ^ ^ 

Schall  doppelt  fo  Itark , als  derjenige , welchen  ich 
ia  gleicher  Entfernung  durch  die  Luft  hören  konn- 

* - 1 W * '■  ' ' ' . ' » ..n 
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te ; fd  nahm  ich  ihn  auch  durch  die  Dräthe  Wahr; 

* ■ . i > , , , . • ^ 

wenn  ihre  mittleren  ‘ Enden  ins  Wafler  gefenkt 
Waren,  nicht  aber,  wenn  fiefreiin  der  Luftfehweb- 
ten.  , Denn  in  diefern  Falle  konnte  ich  felbß  die 
ÜärkJUn  Schläge  mit  einem  kleinem  Hammer  nicht 

hören  * wobei  fich  von  felbß  verßeht,4’ daß  beide 

, ‘ • < 

t)hren*  fowöhl  dasjenige,  worin  das  Drath- Ende 

« / ^ • , # x 

gefchoben  war,  als  auch  das  andere  feß  verfchloflen 
' gehalten  würden.  Sobald  die  Schläge  mit  den! 

t t § , « * 

Schlüße!  ein  wenig  fiärker  waren,  verfiattete  die 
angegebene  Leitung  durch  WaiTer,  dafs  Ce  aüch 
durch  die  Zähne  und  bei  noch  gröfserer  Stärke 
durch  andere  Theile  des  , Kopfes  wahrgenomtneh 
'■  Werden  konnten. . * 

' Ä h ‘ 4 ' 4 i ' 

Alle  diefe  Verfuche  wurden  mehrmals  wieder- 

/ • * * • » 

holt,  wobei  ich  mit  meinem  Gehülfen  in  den  Rol- 

i ' ^ ^ . / 

len  abwechfelte.  Unfere  Refültate  Itimmten  genau 
überein,  mit  der  kleinen  Ausnahme,  dafs  ich  je- 
; nem  eipen  etwas  weniges  feineren  Sipn  zugeßehen 
xnufste,  vermuthiieh  bjols  deswegen,  weil  meifc 

t 4 » . * \ * « P g 

fonß  fehr  icharfes  und  geiibtesOhr  durch  die  wider- 

f * ' • . **#”♦***.  * •*«  - 

natürliche  Art  der  Zuleitung  etwas  unangenehm 
afticirt  wurde.  Folgende  Refültate  ergeben  lieh . 
unmittelbar  pus  den  erzählten  Thätfächen. 
i)  Das  Waffer  leitet  den  Schall. 

2.)  Die  Fortleitungsföhigkeit  deflelben  iß  un- 

_ * > • . * - ■ . * ■ 

gleich  ßärker  als  die  der  Luft,  und  kommt  derjenigen 

näher,  die  wir  bei  fefien  Körpern  beobachten. 

3)  Die  vörzüglichße  Schwächung,  bis  zur  ganz- 

^ J I i - / * * 4 ^ 

liehen  Unterbrechung  der  Fortpflanzung  des  Schaft 
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les,  kommt  Von  dem  Weckfel  heterdgener  Medien, 

\ f • f ^ - 1 

und  iß  alsdann  am  auffallendßen , wenn  die  Pulfe 

; V ’ ; 1 * 

eines  dünneren  Mittels  in  ein  dichteres  übergehen 
müflen.  * ' • / , , 

So  Viel  ich  weife  hat  imad  noch  nie  die  Frage 

, * ’ w ' ^ 

t Aufgeworfen , vielwenigef  genügend  beantwortet* 
ob  das  flü ffige  Queckjilber  elaßifchfey,  od^r  wie 
weit  wir  demfelben  in  Vergleichung  init  WafTet 
diele  Eigenschaft  beilegeni<lürfen.  Es  begreift  lieh 
'leicht*  warum  diele  Unterfuchung  beim  Wafler  und 
nicht  beim  Quecklilber  wichtig  fehlen;  nämlich 
Vreil  im  letzteren  keine  Fifche  leben , über  deren 
Gehörwerkzeuge  und*,  folglich  auch  über  das  um- 
gebende  Medium Jn  Hinficht  feiner  Leitungsfähig- 
keit  für  die  Schallwellen,  die  IchthyologenAuskunft 
luchten,  welche  fie  nicht  fowohl  auf  directem  Wegb 
erforfchen,  als  vielmehr  aus  der  Elalticität  abßra- 
hiren  wollten.  Zur  Erweiterung  und,  Berichtigung 
unterer  Begriffe  über  die  Qualitäten  der  Körper 
wäre  es  gewifs  nicht  ohne  Interefle,  das  Verhaf- 

ten  der  veifchiedenen  Flüfligkeiten  in  Hinlicht  der 

* . ■ \ ' ■ • 

' Fortpflanzung  des  Schalles  durch  genaue,  vergieß 
chende  Verfuche  a uszu mittel n;  dazu  fehlt  es  mir 
aber  jetzt  an  Zeit  und  an  Gelegenheit.  Um  indef* 

' wenigßens  eine  oberflächliche  Vergleichung  anzu- 
ft eilen  , lenkte  ich  die  mittleren  Enden  der  Eifen- 
dräthe  in  ein  giä’fernes  Gefäfs,  worin  2 Zoll  hoch 
Quecklilber  ßand,  ohngefähr  i Zoll  tief  ein,  fa  , 

. 9 , 4 \ 

dafe  beide  Zoll  von  einander  entlernt  waren. 
Bei  fo  kurzen  Dißanzeit  der  Dräthe  und  überhaupt 
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mit  Co  kleinen  Gefäfsen  diefe  Verfuche  anzuftelleiii 

i ^ * i / » * * c , , — « ♦ * > 

hat  viele  Schwierigkeit , denn  die  Dräthe  mülleii  1 

« i • w “ 1 I ‘ % r « i ' » t 

4 ^ »<  ; f * ’ »• 

frei  fchweben , Wenn  ihre  Leitung  nicht  durch  an-* 
derweitige  Umllände  bedingt  feynfoll*  iind  man 
vermeiden  will  * dafs  fie  nicht  bei  jeder  Berührung 
lelbft  einen  Ton  hervorb ringen;  Und  dann  köftet 
es  viele  Sorgfalt*  genaue  Verfuche  anzufiellen*  dä  ^ ’ 
der  eihe  Beobachter  das  Gefäfs  mit  den  Flüffigkei- 

• » i * * » • t • , i i • 

ten  nicht  fehen,  folglich  die -Dräthe  leicht  ver- 

*>  • *•  * ‘ 

Jrücken,'  oder  derl  Wänden  der  Gefäfse  näheren* 

' : 7 >'  . , . . . : - 

oder  wöhl  gar  die  Flüfligkeit  felbß  verfchütten 
kann,  Indefs  überwand  ich  diefe  Schwierigkeiten  % 

# • . *7  f 

ohne  weitläufige  Apparate  glücklich , und  belehrte 

■ \ * ' ‘ » * *.  j • * * * 

mich  über  die  Leitungsfähigkeit  des  Queckfilbers; 

n , .»  . • * * • " f •’  » \ 

Anfangs  hatte  ich  die  'mittleren  Enden  der  Dräthe 

tnit  einem  Faden  zufammeh  gebunden,  und  nun  war' 

* - , $ # , , ♦ 

die  Leitungifähigkeit  des  Apparats  gröiser  als  ohnd 
diefes  Band,  welche  Erlcheinung  tnit  den  fogleich  zü 

,/f  i , * . * * * # , i 

erwähnenden  Refultaten  genau  übereinftimmt.  Nach* 
her  aber  Ichwebten  die  mittlern  Enden  frei  im  Queck- 

* i * , • * - , , 

, filber,  und  da  konnte  man  fehr  leite,  durch  die  Luft  ixt 

r » ■ / 4 v . . • ' * . • I 

gleicher  Entfernung  durchaus  nicht  hörbare  Schläge 

<r  * * , * ' * v 

mit  einem  Nadelknopfe  gegen  das  entge^engefetzte 

Ende  des  andern  Drathes*  mit  hinlänglicher  Geriauig- 

’ / , • \ % ; . ( % / 

keit  wahrnehmen;  Woraus  folgt,  dafs  das  Queck- 
fiiber  ein  viel  beflferer  Leiter  ilt,  als  Walter.  Eine 
Veränderung  der  Entfernung  beider  Drath- Enden*  * 
welche  auf  die  Refultate  einen  merkbaren  Einflufs 

« ' * ^ ' % . I y l 

gehabt  hätte  , konnte  ich  wegen  des  geringen  Um- 
, fanges  des  Gefäfses  nicht  bewerkitelligen.  - Ob  aber 
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* * • 

Wi  der  belferen  ^eitungsfähigkeir  des  QiiedcQlber*' 

eine  gröfsere  Elafticität  mit  hinreichendem  Grunde* 
gefolgert  werden  könne,  laffe  ich  dahin  gefleht  feyn,‘ 
glaube  aber  aus^  andermGründen  an  dei1  Richtigkeit' 
einer  folchen  Folgerung  zweifeln  zu  mii/fen.  * ' ■ 

_ 5.  , ^ t 9 

Üm  die  Leitungsßihigkeit  de»  JVaJfefs  noch 
»oh  einer  andern  Seite  zu  prüfen«  fiellte  ich  fpä- 
terhin  folgende-  Verflicht 'an.  ■ Ich  fenkte  die  eine 
Seite  des  Kopfes,  in  ein  Gefäls  mit  Waffel*,  fo' 
dafs  .das  Ohr  ganz  untergetaucht  war,  und  am' 
die  Euft  herauszubringen,  hatte  ich  vor  dem  Un- 

* f 

tertauchen  eine  feine  gekrümmte  Glasröhre  in  den 
G&börgang  gefchoben,.  durch  welche  die  Luft  ent-1 
Wich*  ,fo  dafs  das  Waffer  mit  dem  Trommelfell 

• J 

in.  unmittelbare  Berührung  kam*  • In  einer  Ent- 
fernung vonu2  Zoll  von  der  Tafchenuhr,  die  wiV 
vorher  eingewickelt  war,  wurde  nun  der  hervorragen-  * 

de metallene  Bogen  von  einem  G'ehülferi  ins  Waf- 

* * 

fer  feinige  Linien  tief  eingetaucht.  Vot  der  Berüh- 
rung des  Wafl’ers  hörte  ich  gar  iiicths’  fo  wie  aber ; 
Metall  und  W aller  in  Berührung  waren,  vernahm1 

ich  dss  Picken  eben  So  deutlich,  als  ‘Vvenn  die 

» ' ' . * . , 7 , - . 

Leitung  durch  Drath  gefchah;  doch  War  der  Schall  ‘ 

\ 

weniger  fchaif  und  klingend*  Ich  halte  diefer 

' ^ ’ * y 

nicht  für  eine  Folge  von  dem  Geräufche,  welches 
die  unvermeidliche  Bewegung  des  Kopfes  im  Wat 

fet  hervorbrachte,  Ibndetn  für  etwas  dem  Wafler 

* \ 9 ' , \ 

Bigenthümliches.  Auffallend  war  mir  hierbei*  und. 
mit  den  oben  etzahlten  Verfuchen  von  Monro 

/ v V * • V 

* • . . !.*•?%.*’  - * ! » 

Annal.  d.  Phyfik.  B .49.  St.  1.  1»  1814.  St*  9.  G 


/ , 


1 


1 ' 


1 V, 


' tv  9»  ] 

nicht  übereinßimraend , dals  ich  das  Schlägen  de*  . 

Pendels  einer  .Peodüle,'  welche  in  meinem  Zim- 

* ■ * » ■ ■ . • * * 

mer  an  »der  entgegengefetzt en  Wand  etwa ; 1 8 Fufsj 

entfernt  Hand,  durch  dasiWafler  'deutlicher  titid 

9 • , * , - 

fcharfer  horte ^ «-als  durch  <die:Luft  ’ allein ; - am  , 

t 

ßärkften  aber  fchien  mir  daflelbe  unmittelbar  vor 

>»■  > , ^ *,  **,•»  * • i ■!  ,'  / ^ ’ 

der  Berührung  des  Waflers  durch  das  Ohr  zu  leyn.  ; 

. * v.j  . , «:  ’ *j i u/i  • ,*  • "*  * •* 

r I * ' ' * » ' i m 

* • * f 

t \ Späterhin  ßellte  ich  den  Apparat  der  zwei  frei-  ’ 
fchwftbenden  Dräthe; wieder  her,  und  band  zwi-- 
, fallen  beide  einen  18  Zoll  langen  paralleiepipedi-^ 
fchen  und  3 Zoll  breit en  und  dicken  tannenen  Stabp 
Pie  Leitung -.des  . Schalles  war  keineswegs  fo  voll-*' 
kommen , als  durch  die  blofsen  Diäthe,  aber  den^' 

% 

noch  konnte  man  das  Picken « der  Tafchenuhr  deut*/ 
lieh  vernehmen.  Ais  ich  ßatt  des  hölzernen  Stabes*  \ 

t V j * t 

beide  Eifendräthe  erß  durch  eine*  3 Fufs  lange  Ba-‘» 
rometerröhre  mit  enger  Oeffnung,  und  dann  durfch* 

1 — _ 1 m 1 * 

einen  gleich  langen  Bindfaden'  verband , nahm  ddb> 
Schall  im  erfien  Falle  nur  wenig  an  Stärke,  mehr* 

an  Deutlichkeit; und  Präcifion  zu;  und  im  zweiten 

1 « * . 

' Fall  konnte  er  nur , wenn  der  Bindfaden  flra ff ran~' 
gezogen  wurde,  rn^t  einiger^  doch  geringer  Deut-4 

“ \ 4 *■  -r 

lichkeit  vernommen  werden,  und  die  Deutlichkeit* 
wuchs  mit  zunehmender  Spannung.  t >■  A * 

/ ' ' 4 

. : , - . • - 

•Dm  diefen  Verfuch  zu  controliren,  hing  ich  ei- 

. • • ' > 

nen  filbernen  Löffel  an  einem  Bindfaden  auf,  und-  , 

; : . ».  h , ' : ‘ * 

band  einen  andern  an  denselben,  deffen  Enden 

*v  ' ■ _ «*  *.  * ‘ * * 

ich,  ohne  ihn  firaff  anzuziehen,  um  die  Zeigefinger 

gewickelt  in  die  aufsern  Gehörgänge  fchob , . aber 

*■  V»  » * t . * \ . .•  .1'  * * 
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auch  hierbei  fiel  der  fonfi  nie  ausbleibende  fiarke, 
glockenartige  Ton  gänzlich  weg. 

Wollte  man  hieraus  fcliliefsen,  vdafs  die  Fort- 

j ' 

• r _ , s # » # # 

pflanzung  des  Schalles  auf  pendelartigen  Schwin- 

• * f 

gungen  beruhe , fo  ill  nicht  abzufehen , wie  die 

, ' f **,  . ■ - . , 

durchaus  keiner  Abänderung  unterworfene  Erichei- 

* *»  • M 0 * * / . I 

nung  hiermit  in  Uebereinßimmung  zu  bringen  iß, 
dafs  durch-  die  Spannung  die  Hohe  und  Tiefe  des 

Tones  gar  nicht  verändert  wird,  wodurch  das  erße 

• * . , * ’ . **  * * » . « . . 

und  wefentlichße  Gefetz  der  pendeiartigen  Schall- 

i * |N  » , t *S  1 i*  l 

Schwingungen  völlig  umgeßoisen  wird.  Es  bleibt 
daher  nichts  andres  übrig,  als  anzunehmen,  dafs 
die  einzelnen  Theilchen  der  fortleitenden  Körper 
durch  die  ßärkere  Spannung  eine  andere  Lage  er- 

ip  r * ■ • • ■ ^ ^ « * 

halten,  und  (um  auch  hiervon  eine  Anwendung  auf 
die  oben  zur  Vergleichung  beigebrachten  Erfchei-  ■ 
nungen  zu  machen)  dafs  die  Reihe  der  Cch  berüh- 
renden Theilchen,  wie  die  Kugeln  der  Percuffions^ 
maichine  , eine  geradere  Richtung  erhalten,  wo- 
durch  die  einzelnen  Pulfus  concentrifcher  werden. 


**«»  \ 


* *» < 


Diefer  Verfuch  führte  zu  einem  neuen,  ‘deflen 

, r , I ' (i  • • # ' ' * •'«  ” rn 

Refultate  mir/ nicht  minder  intereflänt  fcheinen. 

* * » , * » * . .i  ‘ *», 

Ich  nahm  einen  Medingdrath  von  4xg  Zoll  Durcb- 
nt elfer,  band  das  eine  Ende,  an  den  Drücker  der 

* » i * * * * % ' * » 

Thüre>  und  legte  auf  denfelben  meine  Tafchenuhr; 
das  andere  Ende  aber  fchrob  ich  im  einen  feinen 

• , . - * * » v 1 • 

ftahleren  Feilkloben,  deflen  anderes,  mit  einem 
fiuenpf  zugefpitzten  Knopfe  verfehene*  Endlich 
bequem  in  den  äufsern  Gehörgang  (chieben  konnte« 

*’  - ; Ga 
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In  einer  Entfernung  von  20  Fufs  hörty*  ich  nutdta* 

^ * . ' ' . * 

fer  Vorrichtung  das  Picken  der  Uhr  nur  dänify 
wenn  der  Draih  fiark  angezogen  wurde,  jedoch 

«—  # I * •'  -vy  > 

'immer  nur  fchwach.  Aber  wenn’ein  Geh  Ulfe  den 

' # 1 ' «*  *<• 

’ Drath  felbft  mit  der  Uhr  unmittelbar  berührte,  war 

. . . ••  ■ • . • , • - ■ ,/  . *■"  T ; * 

der  Schall  viel  deutlicher,  ohne  dafs  in  beiden  Fal* 

» - '■  | ',.?**  r * * Z'  ■ % *, 

len  die  Höhe  des  Tones  durch  fiärkeres  * felbrt 

r \ ' m \ » ^ % 1 • * 

. durch  ein  fehr  Rärkes  Anlpannen  des  Drathes  im 

, . • *»,  • * '*.'*• . < 

minderten , vermehrt  worden  wäre*  In  einer  Ent- 

. • • 90  Y • **  / 1 » 

* » 1 » • 9 • ♦ 1 * * 

fernung  von  12  Fufs  war  zwar  die  Fortpflanzung  des  . 
Schalles  durch  dielen  firaff  angezognen  feinen  Drath 

* — • **  **  v Ä x 

- ziemlich  vollkommen,  aber  Ge  Rand  der  durch  den 

. • * ’ . ' ' > * . 1 • ‘ » 

* A • J _ * , ' * r * . * . 4 

vorigen  dickeren  Drath  fehr  weit  nach.  — Zuletzt 

verl'uchte  ich  den  Schall  des  Pickens  der  Tafchen* 

* ' K \ « * ' * • . * * > . 

uhr  durch  den  dünnen  Drath  62  Fufs  Weit  fortzu* 

• . • v * . * * JL  * **  " w 

leiten  i ich  mochte  diefen  aber  noch  10  fiark  an- 

*.  / * r * i * ■ ' > * v * - •*'  n ;»  tv 

ziehn*,  fo  hörte  ich  nichts,  , obfchon  jede  Berüh- 

■ * . - * - . . * \ > 7^  * 

rung  des  Drathes  mit  der  Hand  oder  einem  andern 

• Ä 0 / » I * ' '•  f 

Körper,  befonders  mit  Metall,  eine  Menge  ver* 
fchiedener  Klänge,  zuweilen  ein  vollkommnes 

**'•*”  w . " « * • • • - ;•  * * * 4 » 

^Jkaufen,  wie  das  eines  Sturmwindes,  herorbtachte* 

* .•  , . r- 

In  diefetn  letzteren  Falle  Wechfelten  die  Töne  bei 
zunehmender  Spannung  fehr  in  Anfehung  der  Höhe 

» * 4 ' / * 9 , , 

und  Tiefenden  Gefetzen  der  Pendelfchwingungen 
entfprechend,  und  hierdurch  wurde  der  Unter- 
fchied  zwifchen  diefen  pendel artigen  Schwingungen 
fei brttöuend er  Körper,  und  ihrem  eigentümlichen 
Verhalten  bei  der  Fortleitung  anderweitig  gebilde- 
ter Töne,  fehr  in  die  Augen  fallend,  fo  dafs  es 
fchvyer  feyn  möchte,  beide  Erscheinungen  den 
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• » . ' * r 4 • 

nämlichen'  Gefetzen  unterzuordnen.  Uebrigens 
wurden  diefe  letzteren  Verfuche  bei  grober  Stille 
nach  io  Uhr  Abends  angeftellt,  und  gaben  da* 
her  RefuI täte,  deren  Richtigkeit  keinem  Zweifel 
, unterliegt,  . 

Wie  die  verfohiedenen  Theile  des  men/ck - 
fiche fl  Körpers  dieSchallwellen  fortpflanzen,  konnte 

v » # * » * 

eipe  aus  blofser  Neugierde  aufgeworfene  Frage 
ich  einen.  Inzwifchen  fchien  mir  die  Sache  in  wif*  . 
ienlchaftlicher  Hinlicht  doch  iptereflänt  genug, 
Um  ohne  den  geringllen  Aufwand  wenigßeps  ei« 

^ . 4 I » 4 * \ 

nen  Verfuch  darüber  anzußeilen,  Zu  diefem 

m ^ »• 

Zweck  ich  ob  ich  die  mittleren  Enden  der  vor* 

# » . # * 

erwähnten  Präthe  in  beide  Ohren , liefs  von  einem 

* . * i ^ * 

Geh  Ulfen  die  Uhr  an  das  eine  Ende  des  Drathes 
halten,  und  von  einem  andern,  auf  deßen  feines 

C : ' * ' . " y 

Gehör  ich  mich  verlaßen  konnte,  auf  den  Schaß 

$ * » ** 

horchen.  Allein  weder  auf  diefe  Weife,  noch 
auch,  wenn  ich  die  beiden  Enden  der  Drätha  an 

■ * i 

beide  Seiten  des.  Kopfes  über  den  Ohren  feil  an- 

7.  : • , ' •*,.  > ■ . ... 

drückte,  viel  weniger  wenn  ich  fie  zwifchen  den 

• !i  * » ' *f  \ | * 

Fingern  der  ausgeßreckten  Arme  hielt,  war  eine 
Fortleitung  des  Schalles  wahrnehmbar.  Ich  felbß 

übernahm  nachher  die  Beobachtung  des  Schalles 

•>  * . . * * . • , 

mit  keinem  belferen  Erfolge,  und  e$  iß  3 uch  na- 
türlich , dais  eine  Zufammenfetzung  aus  ' iö  he- 

* ^ t ^ * 

terogenen  Subßanzen,  als  der  menfchliche  Kör- 

» . < • - 

per  iß,  fich  zu  lolchen  Pröcellen  gerade  am  we- 

* 1 * 1 V“  * H • <(  ' , 1 » * t y 

nigßen  eignet. 
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• Endlich  ' prüfte  , ich  die  Fortpflanzung  ' de» 
Schalles  durch  ein  Paar  3,5  Fufa  lange  . Glas- 
zöhren  und  WaJJer.  Das  Picken  der  Tafchenuhr 
war  bios  dann  wahrnehmbar.  wennbeideGlas-  - 

. % , » » « * * r * . 9 ' * 

4 ~ 4 

rohren  fich  unmittelbar  berührten.  Vielleicht, war 
diefes  eine  Folge  des  in  den  Nachmittagsltun- 
den  immer  etwas  ßa’rkeren  Geräufches  der  Stadt. 

1 * ■ ' 

, fo  beträchtlich  auch  die  Entfernung  meiner  Woh- 
nung von  derselben  iß;  denn  fonß  war  zu  er-  - 
warten , dafs  eben  fo , wie  bei  den  Eifendräthen. 
eine  kleine,  einen  Zoll  nicht  überßeigende  Ent-  ^ 

. M __  • O " ’ " #• 

fernung  der  Glasßangen  im* Waller  die  Fortlei-  . 
tung  nicht  hindern  würde.  ' Vielleicht  war  es 
aber  eine  Folge  der  fchlechteren  Leitung  des 
•Glafes;  denn  mehrere  vergleichende  Verfuche 
• überzeugten  mich  und  meinen  Geholfen,  dafs 
der  Schall  durch  den  6 Fufs  langen  Eifendrath 
- viel  Ichiirfer  gehört  werde,  als  durch  eine  3 Fufs  - 

• « .t  . i» 

; lange  Glasröhre.  ; 


* • > v » 

Mit  den  bisherigen  Unterfuch ungen  ßehfc  ge- 

wirs  auch  die  Frage  über  die  Leitungsfähigkeit 
des  Fifes  in  Verbindung,  und  diele  iß,.  To  viel 
ich  weifs,  noch  gar  nicht  unterfucht.  Wenn 

i r » * 

man  gleich,  der  Analogie  nach,  wegen  der  Beant- 

• j ■ 4 

Wortung  derfelben  keinen  Augenblick  in  Verle- 
genheit feyn  kann,  fo  hielt  ich  doch  den  Weg  ' 
der  Erfahrung  nicht  für  Uberflülüg.  Zu  diefem 

. « i * j » 

Ende  liefs  ich  durch  Gefrieren  eine  Eisplatte  von  ' 


> » 
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.28  Zoll  Lange,  18  Zoll  Breite  und  a$5  Zoll  Dicke 

bilden, « in  welcher  die  beiden  Eifendräthe  Zoll 

’*  • 

Vyon  einander  entfernt  eingefroren  waren.-  Diefe 

* < » > 

Platte -legte  ich  aiif  4 Säülen  'von  atffgefchichte* 
•ten' Metallplatten  auf  einen  tannenea  Tifdb,  um? 
jede  anderweitige  Leitung  möglich  zu  entfernen^ 

* f 

und  prüfte  ’ mit  einem  Geholfen.  die  Fortpflan-r 

zung  des  Schalles  durch  dielen  Apparat.  - Indem 

x • / 

ich  daa  Ende  des  einen  Drathes  in  den  aufsern 
Gehörgang  fcliob,  fchlug  der  Gebülfe  leife  mit 

, dem  * Knopfe  einer  gewöhnlichen  Stecknadel  gev 

*/  ' 

ged ‘das  entgegengefetzte  Ende  des*  andern,  und 

ich  vernahm  jeden,  auch  den  • lei  feiten  Schlag 

, - • * x 

fehr  deutlich.  Eben  diefes  fand  Statt  , wenn  ich 
den  Drath  zwilchen  die  Zähne  nahm.  Das  Picken 

, » ' > f / 

der  Tafchenuhr  war  blos  durch  das  Ohr,  und 

•%  "■ 

hiermit  zwar  deutlich,  aber  doch  nur  lehr  leife 
vernehmbar,  Um . Täufchungen  zu  vermeiden/ 

war  auch  diefes  Mal  die  Tafchenuhr  mit  . einem 

' 4 • % 4 

leinenen  Tüche ' umwunden , ' fo  dafs  ich  bei  der 
Entfernung  .von  einem  Fufse  das  Schlagen^ der 

• *■  j 

Unruhe  nicht  hörte.  Mein  Gehülfe  erhielt,  nach 
Verwechfelung  unferer  Plätze,  die  nämlichen  Rp- 
fultate  als  ich.  » * Im  Ganzen  aber  war  das  Hören 

..  1 A 1 , , » 

fchwacher  Laute  bei  diefen  t Verfuchen  fchwerer, 
als  bei,  den  früheren,  weil  fie  des  Morgens  um 
•n  Uhr  anaefiellt  ‘wurden,-  wobei  es  übrigens  in 

* ' *. «»  ” , 'fc.  0 

der  • ganzen  Umgebung  vollkommen  ftill  und 
ruhig  war. , ... 
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Welche  Ur fliehen  alfp  aüch  die  Umwandlung 

des  WaJJer$  in  Eis  , bewirken,  mögen,,  Co  ift  fo 

1 . ' 

viel  gewjfs , , dafs  die  $eilandth eile  des  . Waflera 

das  Vertrügen  der  Fortleituug  des  Schalles  in  * 

» 

einein  hohen  Grade  befitzen.  Und  » um  aus  den: 
erwähnten  Verßichen  etp  allgemeines  Helui tat  zu 
abfirahiren,  es  würde  die  Fortfeitung  des  Schalle 

(vorausgefeistf  da  1$.  die  an  üch  elaftilchen  Reftapd- 

_ \ * * 

theile  der  Körper  fie  ^ bewirken ,) » in  unendliche 
Weite  förtgehen,  wenn  fie  nicht1  durch  die  . nicht 

ablolute  Elafticität  die  l'er  Th  eil  chen  nach  ihrer  re* 

» » 

fpectiyen  Quantität  und  Anordnung  frühe*  oder  - 
fpa^er  aufhören  müßte,  V ^ .«  . 


* ' 


r»f , 


T* 


A 


j . r ♦ » 

t)  rerjvch  einer  Imeinifchen  Nomenclatur  Jo*  dir  Chemie» 


nach  elcctro  - chem’fchen  A/ifichten,  von  lierzelius; 

• . . * f f 'W  t • rj  / | .1  •*  # • /*»•  » jI»/^ 


im  Aüszuge,  Frei  bearbeitet,  und  mit  Porjchlcigen  Jur  die 
",  deutjebe  iS oinznciaiuc  begleitet , von  Gilbert.»  Sieht  w» 
Riefen  Annalen  Jahrgang  1812»  St.  9,  od.  ß.  4?*  S 37 — 8y» 
*■  Pals  an  meine  lieber irgguug  der  chemischen  Kunfivyörier  ine 


yj)eulfch^t  wozn  man  hier  l\egein  lind  Gründe  ausetrumder- 
: gefetzt  fiudetM  lieh  diejenigen , denen  es  nicht  sn  Sinn  Für 
G<  11  ‘ ’ * * ’ 1,11  ? 


«ewandheit  und  Nettigkeit  im  .Ausdrucke  fehlt,  itnraasfjPi^ 
her  anfchliftfiqn,  fehe  ich  mit  Vergnügen. 

Diefe  ny.nalcn  (B.  37  61146)  lind/ der  tintig?  Qrt,  w*' 
pian  Herrn  f,erzeliu$  Ferjach  dir  JeJten  Mifchnngs- 
. ff  er  hähniffe  eie.  a,ufzußndeu  , mit  den  3 fortfetzungen 
Und  dem  wichtigen  Nachträge , deren  Jflerausgahe  dej  Hr* 
VerP.  mir  ubferVraijen  hat  (uiid  welche  feine  chemifche  Ptft» 


Übertrag' 

Cporiionsjehre  enthalt)  vollftändig  findet. 

Wer  diefe  itudiren  wilf,  leie  zuvor  meine  hijlprifck f 
fyitijchf  Unterjochung  über  dleCiJeJien  Mij chunßü  •Vet* 


häl^nijfc.  in  den  ckemiJcHen  P* efb.iudungent  und  üb  et  dt* 
Ge  fetze  % yvedche  inan  in  ihnen  \n  den  pettefien  26elleU 

entdeckt  in  diefen  Annalen , ß.  3f)-  6.  361 — 4ffr 

Gilb  er  t*  , l 
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Prof  eff  or  B erz  eliüs/ s , P erf  uch, 

-ein  reiti  ‘~  wijjenfchaftliches  Syjietn  der  Minern * 
tagte  auf  die  ölectro  - chemifcke  Theorie  und  die 
vs  ’ cftemfche  Proportionslehre  zy,  gründen ; v 

#*  * /»  ,■  ^ < . ’ I .*•  * *»*  1 i ‘ . 

^ kurz  4argeßejlt  und  beurtfieilt  . 


von 


t 


Hausmank,  Prof.  d.  Oek,  u. Min*  m Göttingen  *), 

• , . • • '*  • • • s ■ « • * 1 * 

< 1 •*  - i • . . • . • 

, • . • - * • ‘ i 

Ich  werde  zuerjß  eine  treue  Dqrßellung  4er  Ideen  tu 
entwerfen  fuchen,1  welche  diefem  Verfuche  zum  Grunde 
liegen;  daraif  efne  gedrängte  Ueberfipht  des  Inhaltes 
der  Schrift  knöpfen;  und  zuletzt  mit  Offenheit  meine 
Meinung  über  die  Anfichten,  mittbeilen , denen  Herr 
Berzeliu*  bei  diefer  feiner  intereflapten  Arbeit  ge-? 
folgt  iß. 

* > , ».*•»..  . , 

. • . .•  > • - .»'-»■  • * 

f)  Diefer  Verfuebi  vreleheü  Hr.  Prof.  Berzeliu»  vor  kuin 
zein  (chvfedifch  Stockholm  «8l4»  *©3  S.  8.) ^herausgegei- 
' „ - bco  hat.  fchliefat  Jich  an  feioe  Abhandlungen  über  die  to- 
llen Mifcbungs-  VerhaltntOe  ynd  die  chemifche  Nomencla« 
tut  an , welche  Zierden  diefer  Annalen  find  f)»  eignet  Heb 
aber  bei  feiner  Weitläufigkeit  nicht  in  feinem  ganzen  U«n- 
fange  für  die  Annaieu.  Ich  glaube  daher  meinen  Leiern 
am  beßen  zu  genügen , wenn  ich  hierher  das  ubef- 
i trage , wa*  in  den  Gdttinger  gelehrten  Anzeigen  Herr 
Piofeffor;  Hau  s ma  nu  , ein  eifriger  Verehrer  der  Ver- 
, die  alle  de«  • genievollen  fchvjedilchen  Chemikers,  au# 
diefem  nooßen  Werke  deffelben,  „welches  die  Aufmerk- 
samkeit der  Mineralogen  und  der  Chemiker  in  gleichem 
„Grade  verdient,  und  defien  Werth  fchofc  der  Name  dpa 
„Vefiaßers  verbürgt,4*  ausgahoben , und  nachher  über  daf- 
felbe  berichtet  lut.  doch  ohne  dafs  ich  deshalb.  Lwie  lieh 
von  felbß  verß**htt  a u alleq  leinen  Anhch|en  und  Aeu  Cs  Sp- 
rüngen Thcil  nehme.  Gl  /i  rrf..  ' 


' i' 
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Hr.  Profeffor  Berzelius  hat  bekanntlich  fehlen 
i grofsen  Verdtenftenum  die  verfchiedenfien  Zweige  der 
.Chemie  die  Krone  aufgefetfct,  durch  feine  merkwürdig 
gen  Unterfuchungen  über  ^iie  befiimmten  Proportionen, 
in  denen  die  Beftandtheile  der  unorganifirten  Natur- 
körper  vereinigt  find.  Die  Entdeckung  .der  hierbei 
ganz  durchgreifend  zW  Grunde  liegenden  einfachen 
und  unwandelbaren  Gefetze,  verfpricht  der  Oberin e ei* . 
nen'Grad  von  Wiffenfchaftlichkeit  zu  geben,  welcher 
ihr  bisher  fremd  war.  Die  unendlich  mannigfaltigen 
Mifchungen,  welche  bisher  einzeln  da  Händen,  erfchei* 
nen  nun  in  einer  notwendigen  Verknüpfung,  und 
das  Band,  welches  fie  alle  vereinigt  , ftellt  fich  in  einer 
einzigen  Naturkraft  dar.  'Die  gefetze,  denen  die  Mi* 

" fclmngen  gehorchen,  find  einer  mathematifchen  Be*- 
# liimmung  fähig,  wodurch  zugleich  dem  Chemiker  eine 
rechnende  Controle  für  feine  Arbeiten  dargeboten  wird, 
die  derfelbe  ebenfalls  bisher  entbehrte.  Di»  Lehre 
von  den  feilen  Proportionen,  in  den  Mifchungen  der 
unorganifirten  Naturkörper»  wird  aber  nicht  allein  die  , 
Chemie  auf  einen  ungleich  höheren,  wißen  fchaf  tlicli  en 
Staudpunct  heben,  fondern  denfelben  EinHufs  auch  auf  ' 
die  Mineralogie  äufsern  können,  welche  nur  dann 
wahrer  Fortfehritte  fich  zu  erfreuen  hat , wenn  fie  mit 
der  Vervollkommnung  der  Chemie  gleichen  Schritt  hält. 

Der  grofse  Eifer  Tür  did  Erweiterung  der  NatUrwif- 
täifcliaften^  welcher  Herrn  Berzelius  befeelt,  hat 
ihn  die  völlige  Befefiigung  und  Ausbildung  feiner 
' neuen  Lehre  nicht  erwarten  lallen,  um  derfelbeii  fo 
früh  als  möglich  auch  auf  die  Mineralogie  eine  vorteil- 
hafte Einwirkung  zu  verfchaffen;  denn  dazu  iß  der 
vorliegende  Entwurf  befihnmt,  der  zeigen  foll,.  wie 
durch  Anwendung  der  electro  - chemifbbeit  Theorie 
und  der  fefien  chemifchen  Proportionen  ein,  hach 
'feiner  Meinung,  rein  -wißen  fcbaftliches  Mineralfyftem 
begründet  werden  könne.  Dafs  Hr.  Berzelius  die 
Mineralogie  hier  aus  ein^m  rein  * ckemifehen , nicht 
aus  .einem  nalnrhifiorifchen  Gefichtspuncte  auffafst, 
wird  d^s  Folgende  deutlich  ergeben;  ' Er  tritt,  alfo  in 
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diefer  Hinfiebtin  die^  Fufsßapfen^ feines  berühmte?» 
Landsmannes  BergmanG,  der  in  feiner  SciagrcphU* 
regni  minerahs  fecundum  principia , proxima  dige - 
ytt,  drei  Decennien  früher,  auch  ein  rein- chepiifches 
IVtineralfyßem  zu  begründen  Geh  bemühte*  Aber  welch 

ein  Abfiand  zwifchen  dem  Zußande  der  Wiffenfchaft  in 

* »,  * ..  . * * 

damaliger  Zeit  und  In  der  jetzigen?  Beide  Chemiker 
werden  i*i  der  Gefchichte  ihrer  Wiffenfchaft  ßets  als  . 

, f , ^ , * • I f i * . • • ‘ y “ 

Heroen  glanzen;  aber  wie  verfebieden  find  die  Stand- 
puncte,  von  welchen  ihre  V erd  ienfießra  bien  I Man 
fchwindelt  bei  dem  Ueberblicke  der  Fortfehritte,  welche  > 
die  Chemie  feit  Bergmann  gemacht  hat ; . erhält 
übrigens  durch  die  Vergleichung,  der  vorliegenden 
Berzelius’fchen  Schrift  mit  jener  Bergmann'fchcn  einen 
' compendiöfen  Maafsfiab  derfelben , in  fofern  fie  auf 
die  Mineralogie  von  Einfiuls  feyn  können. 

Hr.  Berzelius  meint,  dals  man- die  Mineralo-  : 
gie,  aus  einem  wiffenfchaftlichen  Gefiehtspnncte,  nur 
für  einen  Theil  öder  einen  Anhang  der  Chemie  be-  • 
* trachten  könne;  und  dafs,  wenn  uns  die  Chemie,  als 
ein  wiffenfchflftliches  Ganzes,  die  Kenntnifa  der  Ele- 
mente, der  Verbindungen  welche  diefelben  eingeheä, 
und  der  Formen,  unter  denen  diefe  Vereinigungen 
fich  darfiejlen,  verfchafft,  die  vollendete  Mineralogie 
nur  ein  Excerpt  aus  jener  vollendeten  Chemie  ,fey# 
welches  alle  die  Vereinigungen  enthält,  welche  alsFoöi- 
lien  Vorkommen.  Für  das  mineralogttche  Syßem  giebt 
es  daher,  nach  ihm,  auch  nur  einen  wiffenfchaft- 
lichen Grund,  den  die  Chemie  darbietet,  und  je-  , 
der  andere  iß  für  die  Wiffenfchaftliche  Mineralogie 
fremdartig.  - 

Die  electro  - chemifche  Theorie.* bat  uns  gelehrt, 
in  jedem  sufammengefetzten  Körper,  die  Beßandtheile 
von  entgegengefetzten  electro  - cheraifchen  Eigenfchaf- 
ten  aufzufuchen.  Sie  bat  uns  gezeigt,  dafs  verfchie- 
denartige  Beßandtheile  durch  eine  Kraft,  verbunden 
werden,  welche  dem  Grade  des  Gegenfatzes  in  der 
electro  - chemifchen  Natur  derfelben  proportional  iß. 
Hieraus  folgt,  dafs  ßcb  in  jedem  zufam mengefetzten 
Körper  ein  oder  mehrere  electro  - poütive  Beßand- 
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"*  tbeila  * mit  einem  oder  mehreren  el^etro  » negativen 
bereinigt  finden,  oder,  was  däffelbe  Tagt,  dafs,  wenn 
1 die  Verbindungen  aus  Oxyden  belieben,  jedem  in  der  < 
Züfammenfetziuig  befindlichen  Beltandtheile , welche* 
als  eine  fogenannte  Bafis  erfcheint,  ein  anderer  ent« 
spricht,  welcher  die  Rolle  einer  Säure  fpielt/  felblt 
wenn  diefer  letztere  im  ifolirten  Zuffande  nicht  dia 

' Rigenfchaften  der  fiärkerenV  eigentlich  fogenannten 
Sauren  haben  folke.  Jede  aus  zwei  oder  mehreren 
Oxyden  beliebende  Verbindung  bat  mithin  die  Natur 
eines  Salzes ; daher  es  zur  kritifohen.  Anwendung  der 
, ^lectro- chemifchen  Theorie  auf  die  Unterfuchung  der 
’lfoffilieh  nöthig  iß,  bei  den  aus  oxydirten  Stoffen 
«ufämmengefetzten,  die  electro  • negativen  und  electro- 
pofitivbn  Beltandtheile  aufzufuchen.  — Der  Verf.  re- 
det ^nun  von  deri  Schwierigkeiten/  di«  mit  folchen 
Knterfuchungen  verknüpft  lind,  und  von  einigen  Um«? 
Itänden,  welghe  man  dabei  vorzüglich  berückGcluigen 
inufs.  ..Dann  erläutert  er  feine,  Methode  nach  jenen 
v Principien  die.  wahre"  Verbindung  der  Be{tandihe$fe 
jutfammengefetzter  Mineralkörper  auszqmitteln,  durch 
lehrreiche  Beifpiele,  für  welche  er  einige  einfache 
und  zufam mengefetzte  Verbindungen  gewählt  hat,  in 
denen  Kiefelerde  die  Rolle  einer  Säure  fpielt,  und 
die  er  , nach  feiner  bekannten  chemifchen,  nun  von 
ihm  auch  . auf  die  Mineralogie  angewandten  Nomen- 
klatur, mit  dem  Namen  der  Silicate  belegt. 

r , y * * , • \ 

Der  Tafelfpath  enthält,  (um  auch  hier  gleich  ein 

Paar  Beifpiele  mitzutheilen,  von  der  BerzeliusTcheit 
^Methode  die  chemifchen  Analyfen  zü  berechnen,  und 
den  gefundenen  Befiandtheilen  ihr«  rechten  Stellen 
anzu weifen,)  nach  Klaproth  in  ioo  Tbeilep  5o  Th. 
Kiefelerde,  45  Th.  Kalk  und  5 Th.  Waffer.  fn  jenem 
Kiefelerden-Quantum  lind  24,82  Th.  Sauerßoff,  in  den! 

. Kalkquantum  1 2; 6 Th. , und  in  dem  Waller  4»4  Theile 
Sauerßoff  enthalten;  mithin  iß  in  diefem  Foflll'  die- 
Kiefelerde  mit  dem  Kalke  in  einem  folchen  Verhält- 
nille  verbanden,  dafs  ihr  Sauerftoffgehalt  das  Doppelte 
Ift  von  dem  ihrer  Balis,  des  Kalkes:  das  Rryfiallifa- 
fionswaller  enthält  dagegen  j des  ßauerkoffs  der  Bafis. 
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Der  Tafelfpath  Vvird  dem  zu  ;Fofge  vq»  ttrnu  Bei?»  : 
2 el i us  genannt:  ßifilicias  calcicus 4 — Das  Zinkglas* 
welches  nach  Smithfon  s*5  Procent  Kiefelerde  untk . 
6S,3  Proc.  Zfnkoxyd  enthält,  , heilst  dagegen  bei  .ihm  .> 
Silicias  zincicus , weil  in  der  Bads  und  in  der  Säure 
gleiche  Sauerftoffmengen  find.  — Hauy’s  Apopkyllit 
ift,  nach  der  Analyfe  vdit  ftofe  berechnet,  TrifiliciaS . 
Kalico  - Calcicils , weil  die  Sauerftoffmengen  der  Kie- 
fcierde,  des  Kalkes  und  des  Kali  fleh  verhalten,  wie 
i8:  S:  i , und  mithin  die  Säure  drei  Mal  fo  viel  Sauer* 

Hoff  enthält,  als  die  beiden  Hafen  zu  lammen.  , :i 

, , -«  . 

Zur  leichterer»  Ueberficht  * der  Proportionen , in 
denen  die  Beftandiheile  vereinigt  find,  hat  Hr.Be** 
ä el ius' geWilfe  Zeichen  und  aus  ihnen  zufammenge-  • 
• Xettte  fiiin reiche  Formeln  ausgefönnen.  Die  verfehle^ 
«denen  Stoffe  Werden  durch  paffend  gewählte,  Buchr» 
Haben  bezeichnet,  und  beigefetzte  Ziffern  drücken  die 
.Proportionen  der  Verbindungen  verfchieden artiger  aus« 
Zwei  Buchfiaben  werden  ohne  Ziffern  neben  einander 
gefetzt,  wenn  die  Sauerftoffmengen  beider  BeftancU  . 
iheile  gleich  find.  So  ift  die  Formel  für;  das  Zink - 
glas  z=zZ\S.  Eine  Ziffer  rechts  oben,  gjebt  das  Viel- 
fache des  Sauer ftoffs  an  . Welches  in  jdem  einen  Stoff 
gegen  den  andern,  damit  verbundenen;  enthalten  ift.  * 
So  ift  die  Formel  für  dert  Tafelfpatk  ~ CS2.,  Eine 
links  vorgefetzte  Ziffer  zeigt  dagegen  die  Menge  von 
Iiiiiheiten  eines  Stoffes  an,  gegen  eilten  andern,  da?, 
mit  vereinigten.  So  ift  die  Formel  für  den  Apophyl- 
lit  “KS*  5 CS3*  Das  Kali  iß  hier,  die  Einheit 
und  der  Körper  ift  zufammengefetzt  aus  einem  Theiia 
Trifilicias  Kalicns  und  5 Theilen  Trifilicias  Calcicus > 
daher  das  Sauerftoff  Quantum  der  mit  dem  Kalke  ver* 
bundenen  Kiefelerde  = 5 >4  3. 

« '*  * '*  ’■  • ,X 

Die  Producte  des  Mineralreichs  zerfallen  nach  , 
Hm.  Berzelius  in  zwei  Hauptklaffen ; 1)  Körper^ 

die  ganz  und  gar  nach  dem  Principe  für  die  Zufaxü* 
itienfetzung  der  unorgätiifirten  Natur  gebildet  find,, 
d.  h.  binäre  Verbindungen,  und  Vereinigungen  derfel* 
bön  Unter  einander;  2 Körper,  die  nach  dem  Prin*r 
dp«  für  die  ZuIammenÜMauxig  dar  organtflrtsn  Natux 
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_ gebildet } nnd  daher  für  Ueberreße ' einer  zerßörten- 
Organisation  anznfe-hen  find.  Die . erfte  diefer  Klaffen 
. ihacht  den  Haoprgegenfiaftd  der  Mineralogie  aus,' und* 
die/völlköniVrfÖ^ift^  A?jFltellungsmethode  aller  dazu  'ge- 
1 ' 1 Iröngert  Kofper  würde,  nach  unPerm  VerfafTer,  dieJPeyn>  . 

bei  weicher  ?mäü  diePe?  .Körper  nach  ihrem  electro-*. 

' ■’  chemifchen  Yerhdhet^  afifluhrte,' von  dem  am  nieilten 

‘ electro- neg&tiVeö  Sauemoff  an,  bis  zu  dem  mei- 
ßen  elefctro-pofitiven  Kalium,  und  jeden  zuPammen-* 
gepelzten  Körper*  nach  feinem  electro-pofitivefienße* 

, ßandtheil;  1 Eine  folche  Auffiellung  iit  aber  mit  großen 
Schyvierigk eiten  verknüpf.;  daher  man  nach  ,Hrn.  B. 

/ ‘ für/  jetzt  fich  .einer  approxitnaUven  bedienen  muß. 

* ’eiöFache  Körper  werden  in  drei  KI  aßen  ge-% 

. theilt:  i)  Sauerftoff,  2)  einfache  brennbare,  nicht  be- 
' , ßimmt  metallifche  Körper,  oder  Metalloide  ( Radicale  * 

«S nlphu tidrtM , .Ni tricü in,  Mnriaticnrn , Phosphdricum^y 
Fluoricum , Bordei  cum,  Carbon  icnm,  Hydrogeniitm 
t|fld  5)\MdläWj  feu  denen  nicht  allein  die  fo  gen  arm-* 

auch  die  metallifichen  Grund* 

, lagen  der  Erden  geh öreri.  Jeder  von  diefen  eiiifa-  y 

eben  Körpern  kann  eine  mineralogifcJie  Familie  be- 
gründen, die  aus  denselben  und  allen  Verbindungen" 
«nd'ern  Stoffen,  welche  gegen  ihn  electro -negativ 
find,  befiehl.  Die  Familien  zerfallen  in  Ordnungen 
riätch  d6n  ^vetfchfeileiiHrtigen  electro  • negativen  Stof- 
' ufft ; vMphth  *3  «Sr  electro  - pöfiti vefie  vereinigt  iß. 
Dibfe'Örddühge^ ‘können  daher  z.  B.  feyn:  Sulp  hu - 
. ' ^Carbiiretn , ’ : Arßniet'a , * Tellureta , Oxida , 

Sitlpfiates  'lnf  MüridieS  y.  ' fiarUonates  A rjeniates,'  * 

•'  Siliciätes , und  ib'  Leiter.  Die  . Ajizabl  der  Ord- 
nungen Verdi  ehrt  fich  indem  Verhältniffe,  in  welchem 
.man  lieh  dem  polltiven  Ende  der  Reihe  nähert.  Man 
. könnte  auch  die»  Ordnungen  zu  Familien  und  die  Fa*'  * . 
milien  zu  Ordnungen  machen,  indem  man  die  Faitii- 
' Üen  nach  dem  electro  -negativen  und  die  Ordnungen 
nach  dem  electro  - pofiiivelten  Befiandtheile  befiimmte; 
aber  die  erßere  Methode  feheint  Hm.  Berzelius  mit  1 
theoretischen  und  fo . zu  Pagen  auch  mit  praktischen 
- Vortheilen  v$rk%üpft  zu  feyn,  indem  man  dadurch 
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z.  B.  die^g^öfse  Ordnung  der  Silicate  ungetheitt  über-.'  , 
fehen  kafifc.’A',Sind  die  Ordnungen  (ehr  grofs,' fo  kann 
man  dierzü  iftn£n  gehörigen  Körper  in  Untefabtliei* 
lungen  bringen,  Jt.' B.  nach  der  Anzahl  der  verfcbie-* 
denartigen  Beßandtbeild.  Uebrigens  zerfallen  die  .Ofd* 
mmgen  die  Abtheilungen  delrfelben)  in  Gener'd, 

und  diefe'rfÄ*  Sipeeies. - J Ein  Genus  unjfaVst  die  Mine-' 
ralien,  welche ’ diefelben  näheren  Befiandtheile  befitzen.; , 
Die,  Sp#k&e4\ werden  durch  die  Abweichungen  in  den 
relativen 'Quantitäten  diefer  Beftandtheile  gebildet« 
Abarten  und  c Varietäten  geben  ' die  verfchiedenea' 
Firmen  an  die  Hand,  in  denen  eine  Species  vor- 
kömmt.  r— * Um  die  Familien4  zii  befiimmen,  zu  denen 
die  vFofftlien  gehören,  wird  man  bei  den  Ordnungen 
der  brennbaren  und  denen  der  oxydirteri  Körper  ein 
etwas  abweichendes  Princip  befolgen  muffen.  *'  Wenn 
es  z.  B die  Bestimmung  der  Stelle  von  einem  mehr- 
fach zufammengefetzten  Sulphuretum  oder  Arfenietum 
gilt,  Co  ordnet  inan  es  nach  dem  electro-pofitiven 
Beftandtheile,  von  welchem  es  die  mehrßen  Partikeln 
enthalt^,,  oder,  bei  gleicher  Anzahl  derselben,.  nach 
dem  eleotro  - politiveßen.  » Wenn  man  abe*  einem 
axydirten  .Foßile  eine  Stelle  an  weifen  will,  welches, 
aus  'zwei  oder  mehreren  Oxyden  beßeht , fo  ordnet 
man  es  pach  dem  electro-.poßtiveßen  Oxyde , ohne  / 
auf  die  Anzahl  der  Partikeln  Kückücbt  zu  nehmen«  .. 

- Zur  Erläuterung  diefer  Clallifications-Grundfatze 
hat  Hr.  Bürzel ius  einige  Beifpieje  mitgetheilt,  und 
dazu  die4  Familien  des  Silbers > Eifens  und  Alumi- 
nium gewählt.  Um  auch  hier  einen  Begriff  von  der 
Anwendung  jener  Grundlage  zu  geben,  wollen  wir, 
einen  Auszug  aus  der  Eifens  und  Aluminium - Familie 
Jnittheilen.  * “ * , 

Erjen  - Familie . i . Ordnung , Ferrum  " nadvum , 
I,  Species,  Gediegen  - Eifen.  2.  Spec.  Meteoreifen.  — *■> 
%i  Ordnung/  Sulpkureta.  i.Spec . Qiradrifulphuretum 
Ferri  'Schwefelkies).  2.  Species,  Bifulphuretum  Ferri 
(Magnetkies^.  Spec.  Bifulphuretum  Ferri  mit  «SW** 
phuretum  Cupri  (Kupferkies).  — $.  Ordn.  Carbureta. 
r.  Spec«  Supercarburetum  Fepri  (Graphit).  -*•  4*  Ord- 
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tinng,  drfenietß.^  £ped  Arfenietum  Ferri  (Arfenik- 
kies  J.  2.  Spec.  Arßnietum.  Ferri  mit  Sulp  hur  et  um 
Capri  (Fahlerz).  — 5.  Ordn.  *.8pec.  ' 

pertelluretum  Ferri  (gediegen  Teil ipr)jr --  ft  Ordn*! 
Oxida * i.  Spec*  Oxidum  ferfienm  (Rotbeifenßein).« 
2*  Species,  Oxidxlm  ferrofo- ferri  cum  uWagnetdifen- 
ßeir>;,  — 7.  Ordn.  Sulpkat.es.,  1 . Sp.*  Sulphps  ferrofus 
(Ei  fen  vitriol;,,  3.  Spec  Sm  hfulphas  fr/adriferrjcnS  (Efo, 
fenpeeberz  > \ — 8.  Ord n.  Pkosp/iates,  — ^ p 9.  Ordnung, 
Carbonaies.  — 10.  Ordn.  Arfei\iates.  - ji  i.*Ozdn#7 
Cfiromates.  — 12.  Ordn,  Wfolframiates.  -—1 3.  Ordn*. 
Siliciates.  1.  Spec.  Superjllicias  fertitVfSJ  kryßalltfibr- 
/ ter  braontother  Eifenkiefel^  2.  Spec.  Trfilicias  ferro»\ 
fr ts  (ein  anderer  Eifenkiefel).  4.  Spec.  Silicias  ferro/o»* 

' magneficus  (Chryfolitb),  5.  Spec.  Silicias  ferrofo  - cal-> 

/ c/c/a  (Melanit/*  7.  Spec,  Silicias  ferrofo  - calci cus  mit  , 
Silicias  aluminicus  (ein  anderer  Melanit),  -r*  14.  Ord-* 
nung,  Tantalales . — 1 5.  Ord  n . Titaniates.  1 6.  Ordn*  | 

Hydrates . 1 . Spec.  Subhydras ferricus  (Gelbei  kn  (teilt). . 

’ Aluminium  - Familie.  1.  Ordnung,  * Sülphates,  —d 
\ ss.  Ordn.  Fluates.  • — 3.  Ordn.  FluofiHciates . ~ 4*  Ordn.  ‘ 
s Siliciriiesii  1.  Abtheilung.  Einfache  SiJiciäte.  1.  Genus/ 
Silicias;  aluminicus. ' 3.  Spec.  Silicias  alutnihitns  (Ne- 
phelin). 3.  Spec.  Subfiliria*  trialuminicus  (Collyrit). 

3«  Abt  h.  Doppelte  Siliciate.  1.  Genus*  Silicias  atumi -• 
nica^beryllicus.'  1.  Specie« , Bfilicias  aluminicus  mit 
Quadryfilicias  beryllicus  (Smaragd).  ,2.  Genus,  &74» 
cmu  aluminico - calcicns*  * I.  Spec.  Trifilicias  alumi*[ 

. nippr  calcicus  (MehJzeolith).  3.  Spec  Bifdicias  alumi- , 
nico  - calcicus  (Laümonit).  \ . .. 

1 v. Einen  Anhang  diefer  Schrift  bilden  mehrere  in- 
tereilante  Beilagen.  Die  ertie  enthält  die  Grund  fiitz*- 
für  die  Berechnung.  In  einer  Tabelle  iß  eine  Ueber-^ 
ficht  der  fpecififchen  Gewichte  der  einfachen  Körper 
in  Gasform,  im  Verhältnifs  zum  Gewichte  des  Sauer-, 
ßofis  als  Einheit,  mitgetheilt.  Eine  zweite  Tabelle 
giekt  die  Anzahl  der  Sauerßdrf-  Partikeln  in  den,  bis  - 
jetzt  bekannten  Oxyden  an,  indem  das  Radical  zu  ei- . 
v nem  Partikel  angenommen  iß.  In  einer  dritten  Bel- 
« läge  iß  von  den  cbemifchen  Reichen  die  Rede.  , Difc, 
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foerteehthält  eine  Ühterfncliurtg  über  Oxiduih  fer*>  < . 
rofo - ferricum,  in  welchem, Hh  Berzelius  drei  Mal 
’tö > viel  * Säuerßöff  und  doppelt  Fo  Viel  Eifeii  als'  itii 
' VÖiyduL  anniinmt,  4 fo  däFs  ibd  TBeiie  davon  zufam- 
mengefetzt  feyn*»  tollen  ; aus  71^8  Tbeilen  Ei  feil  uni 
. *8>a  Theilen  Sauetßoff.  Die  funFte  tmd  letzte  Bei- 
* läge  rtheilt4  eirie  ' Analyfe  der  Beryllerde  mit,  nach 
Welcher  *to<>  Thteile  der  Felben  enthalten:  68,86t  Th;  l- 
Beryllium  tmd  Siji36;Th.  SaiierßoiF.  • ' «• 

> » ' ..  I ‘ > • ' ' **  V * / *!|  « • • . * ' ' l . 

^ ' fci  ift mir  hoch  übrig,  meine  Meinung  über 
alfe* voll  Hrri.  Berzelius  Verfuchte  Anwendung  der  : 
electro  • cbeinifcheh  Theorie,  und  der  Lehre  von  de# 
föftithmten  Proportionen  in  den  Milch ungen  der  un- 
organifirten  Naturkörper,  auf  die  mineralogitche  Kla£ 

Jjf  it<  •:»  «rl/tl'A"  ..  • k/  • * r ,1  ..  . ® 

nfication  zu  aulsern.  . . 

\*  'Di €>*  Anficht  des  Chemikers  und  die  des^  eigent- 
lichen Mineralogen  von  der  unorganifirten  Natur 
können  und,  müden  verfchieden  Feyn,  ohne  da  Fs  /ich 
darum  behaupten  lafsfc,  die  des /erßeren  fey  allein 4 
eine  Wififenrch amtliche.  Den  Chemiker  intereffnen 

die  uh^rganifirten  Naturkörper,  fo  wie  alle  jander? 
Körper^  hauptfachlich  hur  in  Hinficht  der  Art  und 
der  Verhaltnifle  ihrer  MiFchung,  und  in  Hinficbt  der  v 
Ertch einungeh , welche  lieh  bei  Veränderungen,  die, 
mit  ihnen  Vorgehen,  zumal  bei  ihren  Einmilchungenj 
feigen;  der  eigentliche  Mineralog,  als  Naturhißoriker 
hingegen  berückfichtigt  zwar  auch  jene  Eigenfchaf-  • 
fcen,  aber  nicht  ah  lieh , fondern  in  beßähdiger  Be- 
ziehung auf  die  äuFsefexi  BeFctinffenheiien,  die  er  in  , 
den  cbemiFchen  nachzu  weilen  Fucht.  Da  Fs  eine  «a- 
hvrhiftorifc/ie  Aniicht  der  unorganifirten  Natur  mög- 
, . licii  iit,  lind  .daFs  fie  aiich  felbltfiändig  imd  willen^ 
fchäftlich  feyh  kaph,  eben  fö  gut  \vie,  eine  natur-  . / 
hißorifebe  Anficht  der  orgamfirten  Natur,  wie  möchte 
man  dieFes  bezweifeln  wollen,  wenn  man  f mit  den 
FoHFchritten  bekannt  iß*  welche  die.  Erforschung  de$/ 

Ae  u fseren  der  MmeralkÖrper  in  peuereri  Seiten  ,geW 
inacht  Wehn  man  weir$,  iiais  ein  großer  Theil 

der  äußeren  Formen  einer  mathematiFchen  Befiiöi*  . 

Ann^d.  Phydk.  £.48.  St.i.  £1**4.  St.g.  H , - . ' 
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jrvung  unterworfen  werden  kann  ; daß  in  ihnen  nicht 
< minder  merkwürdige  und  feile  Naturgesetze  fich ; of-  , 
*{enbaren,  wip  .in  den  beßimmten  Proportionen  - der 
M ifch  ungen  j wepn  man  Pich  . überzeugt' hat  #;  dafs 
Jcfion  jetzt  r. , ,*  einem  grqfsenrt  ^heße  * der  Minerai- 

* körppr  (ich  die  üufsere  Bildung  in<»  den  Befiandtbei- 
^len  nachwedex^  ,{ä(4#  und  daff  man  hoffen  darf,  J n 

der  Ausndttelung  diefes  Yerhähniffeztj  * gerade  durch 
die  Lehre  von  den  beßiitupien ; Fr.opprdooen^dfö 
fchungen,  die  gröfsten  Fortfehritte  zu  machen.  Dafit 
. ab^er  eine  naturhißorifche  Anficbt  der  unorganifirten 
'Naturkörper  auchitsr  den  pliUofophifchen,  das  Ganze 
, *ler  Natur  überfebauenden  Forfcher  im  höchße'n  G^4p 
^witbtig,  und  ße  ‘ keineswegs , wie  Hr.  Berzeliu«  na*' 
|ju nebin en  febeint,  nur  für  Sammler  geeignet^ 
'davon  wird  man  lieh  leberidig  überzeugen  muffen# 

■ fobald  man  den  Finfiufs  verfolgt,  den  das  natuijhißÖ- 
"irifbUe  Studium  der  Mineralkörper  auf  die  Geologie 
aufsert, ' wodurch  es  in  einen  innigen  und  nothvvenr 
Vligen  Zufammenhang  gebracht  wird  mit  fler  ErTcr* 
Tchubg  der“  altg<vhi<  irien  Verhältniffe  aller  natürlichen 
$)inge,  die  Hoch  urißreitig  die  böcliße  Stufe  öl#  aujf 
^reiche  .lieh  das  Studium  der  Natur  erheb^‘k|tni^  ^ 

Aus  dem  eben  Getagten  wird  es  febon  einleuch- 
ten, dafs  ©ine  Klaflification  der  unorganißrteji  Na* 

- furkörper,  welche  Cch  allein  auf  chemilche  Principe 
Kützt  und  auf  das  Aeufsere  gar  keine  KuckRcht 

' vjtimmt,  nicht  wohl  eine  mineralagifc/ie  feyji  könne. 
Nur  die  Klaflification  iß  für  die  Mineralogie  geeigr 
liet#  welche  die  unprganilirteh  Naturkörper  in  Grup^- 
pen  vertheflt#  in  denen  lie  nicht  allein  nach  gewiflen 

• Aehnlichkeiten  in  der  Mifchung,  fondern  anch  nach 
gewiffen  U^bereinPfimmungen  im  Ae u&eren  neben  ein? 

N Znder  ßehen,  und  welche  diele  Gruppen  den  natür* 
liehen,  inneren  und  äußeren  Verwandtfcbaften  der 
v_  Körper  gemäfs  an  einander  reihet.  Dafs  nun  aber 
Äie*  von  Berzelius  vorgefchlagene  Kfafli/ica- 

tion  diefen  Forderungen  durchaus  nicht  emfpricht, 
geht  febon  aus  einem  flüchtigen  Blicke  auf  das  Wfir 
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»ige  im  Vorigen  raitgetheike  hervor. : Dennwekher 
JMineralog  wurde  z.  B.  wohl  auf  den  Gedanken  körn- 
' men,  Graphi^  ji rfenikkies , gediehet)  Tellur ;*  RtttM- 
. mifenßein , ^Qhryfotith ,;in  einer  Ordnung  zufamtfiefc 
* *u  killen  i • nnjd ] dagegen  gediegen  Tellnr  von:: den  , 
übrigen  bekannten,  nahe  .verwandten  Tellur- Verbin- 
dungen zu  trennen  ? ^ Aber  nicht,  blos  in  Hihfiebt  der  - 
1 größeren*  Ablh  eil  ungen  iß  die  Klafiifi  cation  ^des  Hjrri* 
JBer^eiius  ganz  iijpun in cralögifch ^ * fonderA  där  Utok 
natürliche  derfelhen,  nach  einer  natnrbiftorilciieit’Äfth  ' 
Acht,  JJejucbtet^gonz  ibefonders  auch  -iir  denlsXkiterh  . 
Scheidungen  der  Species  hervaiv  ' Die  chernifche  Al& 
Acht,  von  . der  Gleich - und  V erfchiedejtortigkeß  ’ del* 
Aubßanzen-  weicht  von  der  minerelogtfchen  felrr'äb; 
denn  wenn  man  nach  jener  - nur  auf  die  qualitative 
jpnd , quantitative  Gleich-  oder  V erfcbiedenartigkeit  defc 
Beßandtheile  fieht, - fo  muß  idan  nach  diefer  zugleich 
- «uch  j Gleich  - oder  Verfchiddenartigkeit  der 

' äufseren  Defchaffenbeiten  Rückücht  nehmen  t auf  dei  ' 

* Einfluß,  den  die  verfchiedenen  Theije  der  Mffchung  . 

, auf  gewifle  conßante  BefchöfFenfieiten  des  Aeufseren 
haben;  wodurch  man  dahin  gelangt,  in  mineralogi- 
fcber  Hinficht  gewifle  Beßandtheile  für  unwefentlich 
$U  halten,  die  nach  einer  rein- chemifchen  Anficht 
nicht  minder  welentlich  find , als  andere.  Der  Cher 
miker  wird  daher  oft  gewifle  Speciea  trennen,  die 
dem  Mineralogen  nur  als  Abänderungen  einer  und 
der  nämlichen  Subßanz  erfcheinen.  Hr,  Berzeliua 
fpricht  B.  zwei  in  der  Mifchung  etwas  verfehle-* 

. dene  Varietäten  des  Eifenkiefes  für  zwei  differente 
Species  an , worin  ihm , fo  wie  in  vielen  ähnlichen , 
pißinctionen , kein  wiflenfchaftlicher  Mineralog  fol- 
gen wird,  s 

1 r 

v | . 

Wenn  ich  nun  gleich  die  voflkoinmenße  Ueber~ 
zeugung  hege,  daß  die  electro-chemifche  Theorie  ' 
und  die  kehre  von  den  befiimmten  Proportionen  in 
den  Mifchungen  der  unorganifirten  Naturkörper,  die  » 
vortheilhafteße  Anwendung  auf  die  Mineralogie  ge- 
ßatten  werden,!  und  dafs  fiefa  flfr,  Berzelius  durch 
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/ feine  großen  Verdienfie,  unr  jene  LeBrek  zugleich 
mittelbar.  ein  bedeutendes  Verdi  enü  um  . das  Willen**" 
ifchäfrlidie  mineralogifcbe  Studium  erworben  hat,'  To 
A>in  .ich  doch'  anderer  Seits  nicht  weniger  *feft  ^lübei*-  # 
£eugt,-  daft  die  Anwendung  defelectro - chemifeheit 
s .Tv'fieorie  und  der  Erfahrungen  über  die^fefteh  Pro** 

' portionen,, .auf  die  Mineralogie,  auf  einem  ganz  an- 
dern Wege  gemacht  werden  muffe,  vala*‘Hferr  feeü* 
%etiu*  vorgefcblagen^  hat.  • Schliefslich  darf  ich  . 
ituch,  die  Aeufserung  nicht  unterdrücken;  *däfif  mit 
in,  - den  Unteirfuchungen  zur  • Befefiigung  fand  Aitt* 
bildung ..  jener  ^wichtigen  f, Lehren  und  in  . der 

rbpbtigung  . der!  ehern ifchen  AnalyfeA  in  Gemäßheit 
derfelbett  (wobei  man  >fich  nicht  mit  einer  Berechn 
/ nnng  der  bisher  von  den  Chemikern  angegebenen 
Ile  ful  täte*  wird  begnügen:  dürfen,)  noch  gar  manch  et 
* % gefcbehen  zuinüÜen  Ich  eint,  bevor  man  eijie  Anwen- 
dung davon , 4uf  * die  Mineralogie  mit  gutem  Erfolge 

^rk4  unternehmen  können,  v ; * r.  I \ •'  •*  . 
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'Veber  die  Schw eife  de?  Com  et en. 


von 

\ 


• t 


H.  W.  Brandes,  Prof.  d.  Math,  zu  Breslau. 

' ’ * ' ' • ’ ' • , ' / > \ 

(Eine  Vorlefung , gehalten  in  einer  Gefell  fcb  d ft  von  Gelehrten.) 


•Jirv/  v 

V*  ili  eine  fehr  bekannte  Sache,  dafs  die  Cometeü 

* ’ » M ' ? • ' * * * 

lieh  durch  eine  glänzende  Umhüllung,  welche  fich‘ 
von  dem  Kerbe  oder  dem  dinieren  Körper  aus, 
nach  einer  Seite  weiter  als  nach  den  übrigen , ei- 

V ' » ‘ ^ | 'l  * R \ * * I* 

nem  Schweife  gleich,,  zu  erfirecken  pflegt,  vor  allen 
andern  Sternen  auszeichnen.  Schon  eine  ober~ 

* * • » , • ^ • i *1  • ^ * 1 „ 

flächliche  Beobachtung  zeigte  den  früheren  Aftro-  - 
nomen,  dafs  diele  glänzende  Atmofphäre  fleh  alle- 
mal nach  derjenigen  Seite  des  Kerns  am  meißen 
ausdehnt,  welche  * von  der  Sonne  abgekehrt  ifi,  ; 
und  diefe  Bemerkung  leitete  zu  der  Vermuthung, 

- / • * j*  ' >|  /.  4 

die  Sonne  mülle  eine  zurücktreibende  Kraft  gegen 
die  Materie  äufsern,  welche  den  Cometenfchweif 

» ' * ' ,■  i * • ' A ‘ '•  * . *»  « ‘ - • «» 

,.bi(det*  Wir  wollen  jetzt  nicht  unterfiichen , ob 
Aonal.  d.  Phy/ik.  1*.  St.  a.  J.  1814.  St.  10  * 1 
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eine  folche  abßofsende  Kraft  mit  unfern  übrigen 

Kenntniffen  vereinbar  iß,  da  alle  andre  Körper, 

» / / * 

(wenigftens  im  Sonnenfyfieme  .und  in  grofsen  Ent- 
fernungen,) nur  anziehend  auf  einander  zu  wirken 

• i 

fcheinen,  — fondern  uns  begnügen,  jene  Hypo- 
thefe,  als  zeige  fich  hier  eine  folche  abßofsende 
Kraft,  an  den  Erfcheinungen  des  Cometenfchweifes 
au  prüfen. 

Die  einzige  1 oberflächliche  Bemerküng,  dafs 
Vier  Schweif  des  Cometen  allemal  faß  genau  von 
der  Sonne  abgekehrt  iß,  würde  uns  hier  nicht  wei- 
ter  führen.  Aber  eine  nur  etwas  atifmerkfamere 
Beobachtung  zeigt  eine  zweite  Eigenheit  der 
Schweife,  nämlich / dafs  fie  häufig  ihrer  Hauptrich* 
tung  nach  nicht  gerade,  fondern  gekrümmt  erfchei- 
nen,  das  heifst,  dafs  die  ganze  Richtung  des  Schwei- 
fes nicht  auf  einerlei  gröfstetn  Kreife  der  Himmels* 
kugel  liegt. 

Hier  entfteht  nun  zuerß  die  Frage:  wiefern 
können  wir  von  einer  anscheinenden  Krümmung 
auf  eine  wahre  Krümmung  fchiiefsen?  und  es  er- 
giebt  fich  leicht  die  Antwort,  dafs  eine  gerade  Li- 
nie uns  nie  krtamm , wohl  aber  eine  krumme  Linie  < 

» t 

uns  gerade  erfcheinen  kann.  Jede  Projection  ei-  ✓ 
ner  geraden  Linie  auf  eine  Ebne  iß  eine  gerade 
Linie,  weil  die  durch  mein  Auge  und  jene  Linie 
gedachte  Ebne  die  Ebne , auf  welche  ich  projicire, 
in  einer  geraden  Linie  fchneidet:  und  Wenn  ich 

die  gerade  Linie  auf  eine  Kugelfläche  beziehe,  de- 

/ / 

ren  Mittelpunct  mein  Auge  iß,  fo  erfcheint  fie  mir  , 
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*»  -u  neu  eines  größten  «reifes  tfer  KageL  f«^ 
M«mrne  Linie  erlcheint  mit  nur  dan  eben  f<™  . 

und  kann  folglich  von  einer  i geraden  Linie  nur 
dann  nicht  unterfchieden  werden,  wenn  mein  Auge 
BA. «erade  “ d«  Ebne  der  Gurre  befindet,  - ' 

4 " . 

.^efe  Krümmung  dei  Schweifes  iftnun  allemal 
Mir  einer  Abweichung  ■ feiner  mittleten  Richtung 
von  der  Richtung , : Welche  dir  Sohne  gerade  enti‘ 
gegengefetzt  ift,  verbünden*  und  fehon  JNewtött'  * 
pübt  eine  Reihe  vön  Erfcheinungdh  ah/  als  au* 
den  Beobachtungen  hervorgehend , welche  fich  hie.  ' 
bei  zeigen.  Der  Schweif  bleibt  immer  hinter*d«m  * 
ometen  zurück,  oder,  ftatt  gerade  von  der  Sonne  * 
Ibgekehrt  Zü  feyh , neigt  er  fich’  nach  der’  Seite  * 

-on  welcher  der  Comet  herkaifa.'  Diefe  Nfelgung 
tnd  zugleich  feine  wahre  Krümmung  find  unter  fonft 
Reichen  Umftändeu  gröfser,  Wenn  'der  Schweif  mit'  - 
lem  Umfange  der  Cometenbahn  einen  ‘Winkel 
nacht  j..  der;  dem  rechten  Winkel  nahe  kömmt  -' 
nd  ferner  größer,  je  mehr  gekrümmt  ' die  Bahn  V 
les  Gameten  an  der  Stelle  ift/  wo  er  fich  gerade  ’ 
efindei;  find  aber  unter  fonft  gleichen  UmftänV 
m kleiner,  je  näher  der  Cdmet  fich  bei  der  Sonne1 
efindet;  eine  Erfcheinung,  die  den  vorigen  in1 
idetfpfechen  fcheiht,  aber  fich  doch;  wie  ich  fo;1 
leich  zeigen  werde,  auf»  fchönfte  an  fie  anfohliefst;  ‘ 

Alle  diefe  Erfclieinnngeh  miiffen  Statt  finden;  ’ 
enn  die  Theilchen  des  Schweifes  eine  wirklich 
m Cometen  auf/teigCnd.  Materie  find,  und  Wenn 

* m 
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' mit  einer  ziemlich  anfehnlichen  Geschwindigkeit 
qechder Richtung,  welche  der  Richtung  nach  dei 
Sonne  zu  gerade  entgegengefetzt  ilt,  fortgetrieber 
werden.  Um  diefes  zu  überfehen,  müffen  Sie  fiel 
erinnern,  daß  jeder  vom  Cometen  aus  fortge- 
Ichleuderte  Körper  fchon  vorher  theilnahm  an  dei 

Rewegupg  4d#  Coipeten  JplbJä,  d.aß  er  alfo  , ver- 
möge differ  Seitenbewegupg  in  ei^er  der  Cometen 
i}pj}D  pgrallffep  fUchtupg  eben  fo  fchnell  weiter  zt 
gehen  fortfjjirpn  wird , als  der  Comet  felbjft  in  fei 
ngr  ^ahp,  > .Stellen  wir  um»,  AU**  den  Fall  vor,  & 

• pichl^pg  ffo  Wurff»,  od(?F  die  Richtung  de 
fortgetn<jbeß$n  bchweiftheilchen*,  gerade  fenkrech 
^fgep  die  Bahn  des  Cqraeten  iß:  fo  würde  jene 

• ’J’heilchen  genau  neben  dem  Cometen  bleiben 
wenn  , des  Cometen  Bahn,  nicht  gekrümmt  wäre 
Gebt  ahflr  po.mef  «nf  einer  gekrümmten  Rahi 
fort,  die  wir  un,s  der  klareren  Anlicht  halber  al 

, einen  Kreisbogen  vorfiellen  wollen , in  deffe/i  Mb 
tpIpuDCjte  di#  Sonne  liegt,  ft>  müßte  das  yon  de 
S,onne  fich  ifimer  mehr  entfernende  Schwoifthei 
eben,  qm  genau  neben  dem  Cometen  zu  bleibei 

'te  _ 

«Jurch  gleich  Bogen  imjner  gröfserer  conpentr 
feber  Kreife  , und  folglich  immer  fchpeller  nebe 
d$m  Cometen  fortrücken;  diefes  aber  ift  unmö< 
lieji,  weil  die  derCometenbahn  parallele  Gefchwp 
, digkeit  dedelben  durch  nichts  vermehrt  wird«  1 
~ folgt  allo , dafs  der  von  der  Sonne  abwärts  gewo 

° ’«  *,v  *.\i ;*■>?••  MIT/  • r ’*•'  • ' f l*f  0 :»;« 

Jfene  Körper  hinter  depi  Cometen, suriickbleib« 

...»  } 1 r'^f  ‘ . ^i'  ^rr  f vT  $r  *» 

mufs , das  heilst , dar  Schweif  muls  fich  im  Ganz« 
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nach  der  Seite  hinneigen,  von  welcher  der  Comet!  " 
herkommt,  •?;  • - n 

: Es  iß  leicht  zu  überfehen , dafs  diefes  Zurück- 
bleiben deßo  merkliche^  feyn  wird,.-  je  Harker  dii 
Bahn  gekrümmt  iß,  *:Detm  weiih  wir  unfere  Be-I 
t rächt ung  auf  Kreisbewegungen  einfchränken,  (um 
das  Unbeßimmte  zu  vermeiden,  welche^  hei  andern  . 

‘ V 

krummen  Linien , wenn  mau  iie'fo  obenhin  be- 
tra chtet , erotritt,  f:r  fcr : Wird bei  einem i kleinen* 
Dufchmeßer  der  Kreisbahn^  des  geworfenen  Kör- 
pers Entfernung  von  dem  Cehtro  fchneller  ein  an*  - 
fehnliches  • Verhältnis  gegen  denHaiböießer  der  . 

Kreisbahn  erhalten,  und  folglich,  der  Bogen  des 

' 

conoentrifchen  Kreifes,  zudem  er  gelangt  iß,  bald 
[ehr  merklich  gröfser  werden,  a Is  der  correfpon- 
dtrendfc  Bogen  jeher  Kreisbahn,  felbfi,  Hieraus 
fchiehe  nun  auch  zu  folgen  ,*  dafs  die  Abweichung 
des  Schweifes , oder  fein  Zurückbleiben  gegen  den  . 
Co  nieten , erheblicher  feyn  müfste;  we»n;  unter  •> 
fonß  gleichen  Umßänden  der  Gomet  der  Sonne 
nahe  iß aber  es  tritt  dann  etwas  andres  ein,  wel* 
ches  Jener  Wirkung  ehtgegen  iß,  uhd  dävon  werde  .1 
idhf  fogleich  federn  - ‘ Vorher  laßen  Si*  ufti'  abed  ^ 
fldhh  einen  Augenblick  hei  dem  Falle  verweilen,'  v 
da  der  Schweif' nicht  fenkrccht  gegen  die  Bahia  iß,*  v 
fondern  mit  diefer  einen  ziemlich  kleinen  Winket 

einfchließt,  Es  iß  lhneU  bekannt,  dafs  die Come-  > 

/ . 

tenbahnen  kein*  Kreife  find fondern  fahr  länge  s 
Ellipien,  in  deren  Ebne/die  Sonne  lieb' ziemlich 
nahe  an  einem  Ende  befindet*  • tß  aßo  der  Comet 
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, fchon  bedeutend  von  feiner  Sonnennähe  entferne , 

• * •* 

(o  macht  die  von  der  Sonne  zu  ihm  gezogne  gerade 
Linie f mit  feister Bahn  einen  fpitzigen  Winkel.  : Die 
Wurfhewegung , «die  wir  den^Schweifrheilchen  zu- 

' r 

Schreiben,  hat  alfo  > jetzt  eine  Richtung,  die  vor* 

* - ■ 

, der  Richtung  des  Gometen  wenig  abweicht,  und 
da  von  falbft  erhellt,  dafs  die  aus  dem  Fortgehen 
. des  Cometen  entfpringende Abweichung  des  Schwei— 

' , fes  ganz  verfchwinden  müiste,  wenn  der  Comet  g«- 

* * . \ 

rade.  auf  die  Sonne:  zu  dder  gerade  von  ihr  fort 
liefe,  fo  braucht  es  keines  Beweifes  f dafs  in  denn 
eben  erwähnten  Falle  die  Krümmung  des  Schweifes 
und  feine  Ahweichung  Von  der  urfprüuglicbeii 

- Richtung  weniger  merklich  feyn  mufs,  als  wem» 
der  Schweif  fenkrecht  gegen,  die  Bahn  ift.  ru  i.;  , 
V i Aber  woher  kommt  es,  dals,  wie  Newton  alt 

i * » * " 

■'  Refultat  der  Beobachtungen  angiebt,  der  Schweif 
• weniger  gekrümmt  Ui;  bei  Gometen,  die  der  Sonn« 
näher  kommend  da  doch  di&Ie  gröfsere  Nähe  mit 
einer  härteren  Krümmung der  Bahn  verbunden ilk 
Diele  Erscheinung  deutet  xiothw, endig  darauf  hin», 
clafa  jene  ,WUrfbewegung  fchnqlter  ili,  wenn  der 
* + --  Comet  fich  näher  bei  der  Sonne  befindet  4.  und  dafs 

/ # *-  y * . 

- alfo  diehier  angenommene  abßoliende  Kraft  der 
>Sonne  eben  fo  wie  ihre  anziehende  Kraft  in  grö- 

fsem  Entfernungen  abnimmt*  * Diele  Behauptung 

\ - * * 

^ wird  von  feibß  . als  wahr  dargethan  feyn  r,  wenn  wir 

/ * • # 

die  .Umerziehung  werden  engefl^llt  hfben,  wie  bei. 
gegebener  Schnelligkeit  des.  Cometen  die  Richtung 
und  Krümmung  des  Schweifiss  von  der  Stärke  der. 
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Kraft  abhängt,  welche  ihn  von  der  Sonnt  tu- 
rucktreibt.  ’ . • ' ,» 

t 

i 

. Ich  rnuls  hier  annebmen,  t dafs  Sit  in  Ihrer 
Phantafie  das  lebhafte  Bild  einer  um  die  ruhende 

' . * i 

Sonne  gezogenen  Cometenbahn  fioh  vergegenwär- 
tigen , und  lieh  einen  auf  diefer  Bahn  fortlaufenden  • 

i 

Coineten  in  irgend  eiiiem  Punctn  derfelben  vorftelv 
len  ; es  wird  Ihnen  dann  nicht  fchwer  werden,  fich 

mehrere  Körper  zu  denken,  die  vom  Cometen  aus 

* 

|ortgefchIeudert  werden , und  zwar  einer  mit.  grö- 
fserer  Heftigkeit,  der  andre  fch wacher,'  beide  aber 
nach  einer  Richtung  , die  genau  von  der  Sonne  ab-t 
gekehrt  iß.  Der  Com  et  durchläuft,  während  di  efe 
beiden  verichiedenen  Körper  fich  von  ihm  entfer- 
i nen,  in  einer  Stunde  einen  gewiflen  Weg,  und  un^ 
terdefs  hat  der  erliere  Körper  fich  viel  weiter  von 
ihm  entfernt,  als  der  zweite.  Nelwneq  wir  an , der 
erfiere , ßärker  geworfene , habe  fich  in  diefer  ei* 
nen  Stunde  100000  Meilen  von  ihm  entfernt,  fo 
kann  fein  Zurückbleiben  gegen  den, Coineten,  in  . 

■ a g • * 

Vergleichung  der  von  dem  leiben  erlangten  Entfern 
nuug,  picht  beträchtlich  feyn,  indem  der  Com  et 
felbft  keinen  fo  gar  groben  Weg  zurückgelegt  hat. 
Laßen  Sie  fcns  dagegen  fetzen  , der  zweite  Körper 

gebrauche  einen  T ag , um  bis  zu  eben  jener  Ent* 

^ f * 

rernung  von  100000  Meilen  von  der  Cometenbahn 

abwärts  zu  gelangen:  fo  hat  der  Coinet  a/f  Mal  fo 

* _ ^ \ ■ _ 

viel  Weges  als  im  vorigen  Falle  zurückgelegt r und 

* . 

das  Zurückbleiben  mufft  alfo,  wenn  wir,  ober- 
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flächlich  rechnen,  etwa  in  eben  dem  Verhältnis* 

✓ 

Harker  feyn,  als  beim  erßen  Körper. 

Der  Cometen  fch  weif  beließt  nun,  oder  wir 

, i 

fetzen wenigfiens  hypothetifch  voraus,  dafs  er  beßehe, 
aus  unzähligen,  nach  einander  mit  gleicher  Kraft 
geworfenen  Körpern , und  die  ganze  Richtung  des 
Schweifes  wäre  beßimmt,  wenn  man  die  Puncte 
angeben  könnte,  wohin  an  einem  gegebnen  Zeit- 
puncte  jeder  diefer  Körper  gelangt  iß.  Das  aber 
läfst  Geh  wenigßens  ohne  Schwierigkeit  einfehen, 

' dal’s  der  Schweif  deßo  mehr  hinter  dem  Cometen 

i *■ 

Zurückbleiben  wird,  je  Schwächer  die  abßofsende 
Kraft  der  Sonne  iß. 

* 

Um  . die  ganze  Curve,  welche  der  Schweif  bei 
einem  beßimmt  angenommenen  Gefetae  der  Kräfte 

s*  \ - 

/ bilden  mufs,.  vollßandig  kennen  zu  lernen,  'Würde 

es  nöthig  feyn,  d*e  Bahn  jedes  einzelnen  jener  ge« 

% 

worfenen  Körper  zu  heiiifnnien , und  dann  auf  dieV 

♦ t 

fen  Bahnen  die  Puncto  anzugehen,  wohin  in  einem 
he&mmten  Augenblicke  jeder  der  Körper  gelangt 

N.  „ . ' 

iß.  Nimmt  man  an,  dafs  die  abßofsende  Kraft  Geh 
umgekehrt  wie  die  Quadrate  der  Entfernungen  ver-* 

halte,  fo  findet  man,  daß  jeder  Solcher  Körper  eine 

« 

Hyperbel  durchläuft,  in  deren  entfernterem  Brenn« 
puncte  die  Sonne  Geht.  . Die  Parameter  aller  die« 
fer  Hyperhein  find  gleich,  ihre  großen  Axen  Gnd 
den  Entfernungen  desjenigen  Punctes  von  der 
Sonne  proportional,  wo  der  Körper  den  Cometen 

verließ,  und  man  kann  b dummen.  bis  zu  welchem 

* \ « 

1 Puncte  der  Körper  in  jedem  Augenblicke  gelangt 
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iß , da  der  byperbolifohe  Seetor;  den  fein  Radius 
yector  durchläuft,  genau  fö  grofs  feyn  wird,  -als  der  - 
elliptifche  Sector , * welchen  der  Comet  felbfi  be. 
fchreibt.  Durch  diefe  Betrachtungen  wird  man  in 
Stand  gefetst,  nicht  blos  für  eine  gegebene  oder 
wiiikührlich  angenommene  Kräh:  die  Curve  au  , 
zeichnen , welche  der  Cometenfchweif  bilden 
müfste,  fondern  auch  (wiewohl  mit  Hülfe  einer  fekr  * 
verwickelten  Rechnung)  aus  der  beobachteten  Form 
des  Schweifes  die  Gröfse  jener  Kraft  herzuleiten, 
und  zubeßimmen,  ob  der  Schweif  lieh  jenem  an*  , 

* f ‘ # 

genommenen  Gefetze  der, Kraft  geaiäfs  zeige*  • 

Die  Unterfuchungen  über  liefen  Gegenfland  ^ 
find  noch  von  niemand  fo  we*  fortgeführr,  dafs  ^ 
ich  Ihnen  merkwürdige  Refulnte  der! eiben  mitth ei- 
len könnte.  * Newton,  ü deffen  unßerblichem 
Werke  fchon  der  Keim  Jfß  zu  allen ,Theorieen  dey 
himmlifchen  Erfcheinu*gen  liegt  , fand  nach  einer 
nur  f oberflächlichen  technungsmetho.de,  dafs  die? 
Schweiftheilchen  d**  Cometen  von  1680  etwa  45 
Ta^e  gebrauchten,  um  bis  zum  Ende  des  Schweifes  > 
zu  gelangen;  er  {[labt  aber  nicht  genau  die  beob^u 
achtete  wahre  länge  des  Schweifes  an.  und  e* 

wiirde  eine  unhandliche  Vergleichung  der  einzel-  . 

• . . * . ■ • 

nen  Beobachtungen  erfordern , wenn  m an  aus  die»? 
fer  Angabe  die  wirkende  Kraft  berechnen  wollte^  < 
Nach  eben  ;enrr  Methode  fand  O Ibers  für  den  v 
Cometen  von  i8ii*  dafs  die  Schweifthoilcben»  in  • 
1 1 Tagen  den  ia  Milt  Meilen  langen  Schweif  durch* 
liefen;  diefe  Befiimmung  giebt  mir  die  abßöftend® 
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Kraft  in  der  Gegend,  wo  Geh  damals  der  Comet  be-r 
fand,,  etwa  f°  grofs*,  als  die  Schwerkraft  an  der 
Oberfläche  ;d er  Erde,  alfo  über  55q  Mal  fo  grofs, 
als  die  anziehende  Kraft  der  Sonne  in  fo  grofser 
Entfernung  iß.  r i*  • 

, ^ Laßen  lieh  jene  Betrachtungen  dereinft  voHeit* 
v deter  anfteilen,  fo  wird  man  für  jeden  Goitieten  die 
Oölse  der  auf  feinen  Schweif  wirkenden  Kraft  be- 

, ■*  , V 

rechnen,  und  angeben  können,  ob  diele  wahrend 

de*  ganzer*  Laufes  eines  Gometen  fo  den  Entfer-r 

% v ' ' \ 

nungen  gemäfs  bleibt  , wie  wir  hier  vqrausgeietzt 

* 

haben,  -Die  fqhon  beobachteten  Phänomene  leiten 

• * « t 9 * % 

au  deriVerdiuthuig,  dafs  dies  wohl  nicht  mit  der 
Beßaodigkeß  der  ^ali  feyn  machte , wie  bei  der 
.fcuf  Planeten  und  Cc*neten  wirkenden  anziehenden 
Kraft,  < Die  doppelten  ,uu4  mehrfachen  .Schweife, 
.welche  man  an  manchen Cometeo  beobachtet  hat, 

* | I '1  V 

deren  einer  oft  ganz  ander,  gekrümmt  iß,  als  der 
andre,  zeigen  deutlich  gern*,  dals  es  auf  demfeU 
, pen,  Cpmeten  verfchiedenartig»  Stoffe  geben  cuuts, 
flje  der  eine  mehr,  der  andre  weniger,  jener  ab- 
Jiol&eiulep  Kraft  unterworfen  fino,  und  es  läfst  lieb 

. i ’ . ' > 

daher  vermuthen,  dafs  auch  im  ^erlaufe  der  Zeit 

/ m 4 

fleh  yerfchiedenartige  Materien  entwickeln  mögen, 

' fllfo  die  Vnterfuchung  eigentlich  für  jeden . Zeit« 
punct  hefonders  angeftefit  werden  mufs.  Es  er- 
flejilt  hieraus  zugleich,  dafs  wur  noch  weniger  hoffen 
,jt  dürfen,  jene  Kraft  bei  allen  Cametea  gleich  z,u 
finden,  fön r lern  wohl  geaöthiget  find,  ipecitifche 
Y^rfehd^denheiten  einzuräumen,  in  deren  Ur fachen 
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•inzudringen  uns  vielleicht  in  Jahrhunderte*  neck 
picht ; verdauet,  feyn  möchte.  He rfchel  ßellt 
zwar  eine  Hyjiotkafe , die  hiefaer  gehört  V auf.  Er 
glaubt  nämlich  , der  Comet  möge  fich  wobt'  nach 
und  nach  mehr  eondenüren,  und  hei  öfterer  Rück* 
kehr  zur  Sonne  immer  weniger  Schweifmaterie  her« 
geben;  aber  die  Beobachtung  deä  einzigen  lichon 
mehrmals  wiedergekehrten  Gameten  fcheip*  diefer 
Pypothefe  nicht  günliig  zu  feyn,  . • . / . , 

* Alle  bisherige  UnteriUchungeii  fctzen  veraus, 
dafs  nur  die  .Sonne  allein  bei  der  Bildung  de*' 
Schweifes  wirkfem  fey^.eine  Voraus  fetzung,  zi* 
welcher. die  Hauptrichtung  4es.;Schweifes^Wohl.,auj 
berechtigen  fchien.  Aber  aller  Wahrfcheinlicbkeit 
nach  wirkt  auch  der  Coiyet  felbit , wenigftens  zur 
Zeit  feiner  Sonnen  nahe,  abüofseud  auf  die.  Theil- 

( 4 , i . * * 

«heu.,  welche, feinen  Jcbweif  bilden.  • Mau  jk,Önnl;e 

. / %• 

diele*  fchori  daraus  ichlief$eu , »'  weif  der  logen a nute 

(Kometen- Kern  , oder  der,  fordere  Theif  des  C.Q* 

m ^ f | *1  *“ 

meten,  völlig  aa  dem  einen  Endo  4er  Nebelbüfle 
liegen  müßte*  wenn  blos  die  Sonne  forttreibend 
‘ auf  äief^ wirkte. ü\  4M>eii‘4^  daf*  dief^ 

nicht  völlig  der  Fäll  ift,  würde  doch  eine  andre  Er-, 
|!äflü$.  erlauben,  weil  ßch  nicht  mit  Gewifsheit 
lagen  läfst,  ob  nicht  wi  r kH  gh,  den 

% bat)  der  nächfie  Theil  der  Cometen- Atniöl’phär# 
k i'  Von  jener  Kraft  gar  nicht  afiicirt  werde*  Es  wa# 

- daher  , vm  über  den  Einflufs  des  Cometen  auf  dia 

' * . *♦.  *'  • ■*  • . f r‘  ' *,  •«  . V , *-  t 

Form  däs  Schweifes  etwas  ^iv  entfchkddeo,  eine  fo 
. auffallende  Jfrfcheinun*  nothweadig,  wie  fie  def 
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Cotnel  von  i8ix  gewährte.  Bei  diefem  zeigte  fich 
der-  etwas  nebliclvte  *•  kugelförmige  Kern  als  frei 
fch webend  in  einer  höhlen;  glanzenden  Lichthülle,  , 
deren  Gefialt  ziemlich' mit  der  eines  plarabolifdien 

Conoids  übereinftimmte,idas  heifst,  mit  derjenigen  . 

* . I 

Fläche;  welche  entlieht;  wenn  man  die  Parabel 

um  ihre  Hauptaxe  dreht.  Der  Scheitel  diefes  Go* 

> * / ■ . • ' 

noids  war  der  Sonne  zugekehrt.  Hieralfofchien 

der  Cotnet  felbft  jene  fonderbare  Lichtmatetie  vob. 

.»  » * < * • 

fich  abzuftofsen,  und  da  feine  Kraft  an  döf  nach 

* • » . . i - , ' ^ i ( 

der  Sonne  gewandten  Seite  der  Kraft i der  Sonne 

r •*  * . , ,j  £ » • * 

entgegen  wirkte , fo  könnte  jene  LicHtmaterie  hier 

"i * J V ' ' r *’  ' *'  •*  4-*  '• 

- nur  bis  zu  dem  Punctc  gehoben  werden;  WO  beide 
einander  entgegenftrebsnde  Kräfte  lieh  da$:  Gleich* 

1 gewicht  hielten.  . Von  hier  an  rnüfste  die  eng  zufam« 
mengedrängte  und  vielleicht  eben  deshalb  am  iiärlo*  - 
fien  leuchtende  Schweifmaterie  feitwärts  und  endlich 

A‘  " * ■ \ .-tl.  .. 

von' der  Sonne  abwärts  abttiefsen , ttfid  fo  die  Er«- 
fcheinung  eines  hohlen  Conoids  bilden  » welches 
2war  nicht  leer  von  jener  Materie  feytf  mochte.  * 

\ über  an  d eilen  oberer  Gränze  doch  diele  Materie 

■ KSt*  ^ 1 ' s ' i . * i v.  t-  r * . 

gedrängteften  vorhanden  feya  nritfste£  ' ' ' 4 

^Eigentlich  zeigte  lieh  der  Comet  als  mit  einem 

| ^ - w • » » « ’ 1*  1 «1 

parabolilchen  glänzenden  Streifen  umgeben,  aber 
die  Gründe  erhellen  leicht,,  weshalb  mata  «us.  die«' 

« • vr  • s 1 • - ; • * ■ • 

(er  Erfcheinung  äuf  ein  Gonoid  fcbloft-,  deflea., 

"m  s 1 f*  »w**  ; * < * 

dünne  Wände  uns  nur  da  recht  glänzend  erfchio- y 
neu*  wo  unfere  Gefichtslinie  ziemlich  weit'  in  diefer 

- ’i  i ’ " 'i  ^ 

picht  fehr  dicken  Bedeckung  fortlief. 
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m ! Olbers  hit  zuerß  di efen' Gedanken*  dafs  die 

/ 

merkwürdige  Geftalt  des  Schweifes  jenes  Cotiiefen 

l \ 

eine  Wirkung1  der  zufammengeletzten  Kraft  fey, 

welche  der  Comet  und  die  Sonne  ausüben,  um* 

• ' * 

Händlich  auseinandergefetzt;  Er  hat  auch  durch 
eine  genaue  AbmelTiing  des 1 ganzen  Umrißes, 

den  der  dem ‘Cometen  nahe  Theil  der  Lichthülle 

' , , 

hatte,  zu  einer  nähern ' mathematifchen  Unter- 

fuchung  die  Data  gegeben  / und  mehrere  Berner- 

k ' * , »•  ^ ^ * 

küngen  mitgetheilt,  welche  die  Aenderung  der  Er- 

-fcheinungen  im  Fortgange  der  Zeit  betreffen.  Nach 
diefen  Ideen  habe  ich  es  verfocht,  die  Figur  des 

. _ ■ p - t 

Schweifes  mit  Hülfe  gewifler  aus  der  Beobachtung 

hergenommener  Beftimniungsftücke  theoretifch  zu 

. • » * 

berechnen : und  fo  unyollkommen  auch  meine 

7 N 

fchon  im  Jahr  i&iz  in  von  Zach  ’s  Monatl.  Cor - 

. * 

* __  _ v. 

refpondenz  eingerückte  Unterfuchung  noch  iß,  fo 

zeigt  fie  doch,  dafs  die  auf  diefe  Hypothefe  gebaute 

Theorie  mit  der  Erfahrung  fehr  gut  übereinßimmt, 

* 1 9 » * 
Es  wird  mir  erlaubt  feyn,  den  Hauptgang  diefer 

Unterfuchung,  deren  nochmalige  Bearbeitung  und 

Erweiterung  ich  mir  für  die  Zukunft  vorgefetzt 

habe,  hier  kurz  darzußellen. 

* Wir  denken  uns  einen  vom  Cometen  gerade 

gegen  die  Sonne  zu  fortgeßofsenen  Körper. , Auf 

ihn  wirken  in  genau  einander  entgegengefetzten 

v Richtungen  die  Kräfte  der  Sonne  und  des  Co  me- 

ten,  und  die  letztere  treibt  den  Körper  mit  immer 

abnehmender  Gewalt,  (denn  eine  Abnahme  der 

• . * ^ 

x Kraft  in  gröberer  Entfernung  mufs  man  hier  wohl 
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zugeftehen,)  bis  zu  dein  Pallete,  wo  die  Kräfte  der 
„ Sonne  und  • des  Cometen  einander  gleich  find?  ~ 

Hier  würde  jene*  Körper  zur  Buhe  gelangen,  oder 

^ * • * 

eigentlich  oscillirend  bald  üher  ihn  > hinaUsgehen,  ‘ 

bald  wieder /unter  ihm  zurückfallen  und  fich  fchwe- 

« ■ ' ’ • ' 

bend  erhalten  v wenn  es  nur  ein  Einzelner  Körper 
Wäre,  von  dem  hier  die  Rede  iß*  ; Da  aber  diefefc 
feinö  Körper  von  einer  unzähligen  Menge  andrer  ; 
begleitet  wird,  /oder  Vielmehr,  allem  Anfchein  nach, 
eine  flüffige  Maße  iß,  und  nach  ähnlichen  Gefetzen* 
Wie  die  eben  angeführten,  dort  hinaufgehoben  wird: 

i ’ r f ' , , | 

> fo  muffen  die  nachfolgenden  Theilchen  die  voran- 
gehenden feitwärts  drängen;.  Und  da  alsdann  die 
Kräfte  nicht  mehr  direct  einander  entgegen  wirken* 
fo  tragen  diele  felbß  bei , die  feitwärts  gerichtete 
Bewegung  zu  befchleunigen.  Die  Höhe  des  Punk- 
tes^ wo  die  Kraft  des  Cometen  der  der  Sönne 
* * ' * 

gleich  iß*  ergiebt  ßch,  wenn  man  die  Wahrheit  der 
Hypotheife  zugeßeht,  aus  der  Beobachtung ; diefer 
Punct  liegt  nämlich  im  Scheitel  jener  glänzenden 
conoidilchen  Hülle,  die  den  Cometen  umgiebt; 
durch  diefe  Höhe  iß  das  Verhältnis  der  Kräfte  des 

z *• 

' 'Cometen  und  der  Sonne  gegeben,  und  man  hat  nur 
noch  nöthig,  ein  Gefetz  fefizufiellen,  nach  welchem 
diefe  Kräfte  bei  wachfenden  Entfernungen  wahr- 
fcheinlich  abnehmen.  Hat  man  diefes  Gefetz  hy- 
pothetifch  feftgefetzt,  ib  kömmt  die  ganze  Unter-  - 
fuchung  auf  die  analytifch  mechanische  Frage  zu- 

j rück,  welche  Bahn  ein  von  jenem  Scheitelpuncte 

* , * . * 

aus  geworfner  Körper*  auf  den  folche  Kräfte  wir<* 
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ken,  durchlaufen  werde?  Die  Bahn*  Welche  ficH 
ergiebt,  mufs  urigefähr  diefelbe  feyn  , welcher  auch 

* i i * • # 

das  Fluidum  der  Schweifmaterie  am  gedrängt 
teilen  folgt,  und  es  läTst  lieh  fo  eine  wenigftens  ge* 
näherte  Theorie  der  Form  des  Schweifes  au  Stande 

bringen.  Noch  genauer  würde  mqn  vielleicht  ver* 

/ _ ' « , 

fahren,  wenn  man,  Itatt  die  Betrachtung  auf  einen > 
Körper  zu  befchränken , der  vom  Scheitel  des  Go* 

noids,  fenkrecht  gegen  die  zwifchen  Cometen  unfd 

% * * t 

Sonne  gezogne  Linie  ausginge,  die  Bahnen  der 
nach  verfchiedenen  fchiefen  Richtungen  vom  Go*, 
• nieten  aus  auffi  eigenden  Körper  unterfuchte , und 

**  ^ f < * 

fich  bemühte  eine  Curve  zu  linden,  welche  alle 

» • - s i s * 

diefe  Bahnen  umfafste  und  berührte  t welche  letz* 
tere  dann  die  Gränze  der  conoidifchen  Hülle  feyn 

v \ 

würde.  Aber  ich  weif»  noch  nicht,  ob  diefe  Be 

* * 

trachtung  nicht  ln  nochgröfsere  analytifche  Schwia- 

i * 

i igkeiten  als  die  erfie  ftürzen  würde.  , 

Doch  sich  mufs  diefe  Betrachtungen  abbrechen, 
und  will  von  den  Refultaten  meiner  in  Beziehung 

' i 

auf  den  Cometet*  von  x8xi  angefiellten  Rechnung 
nur  noch  eines  anführen,  und  dann  mit  einer  Be« 

|4  i 

ichreibung  der  Wechfel,  welche  fich  , an  diefem 
Cometen  zeigten,  fchliefsen-  Jene  Rechnung  er- 
giebt , dals  um  die  Zeit  der  Sonnennähe  jenes  Co* 
nieten  die  auf  feinen  Schweif  wirkende  abfto&endo 
Kraft  der  Sonne  etwa  ^ fo  ftark,  wie  die  Schwer- 
kraft in  der  Nähe  der  Erde  wirkte.  Hiernach 
% • « 

würde  jene  Kraft , Wenn  wir  fie  als  nach  dem  Qua* 
drate  dar  Entfernung  abnehmend  anfehn,  in  S Mil* 
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Konen  Meilen  Entfernung  von  der  Sonne  , der 

Schwere  gleich  feyn.  Für  Cometen,  welche  der 
Sonne  viel  näher  kommen,  könnte  alfo  diefe  Kraft 
lehr  grob  werden , und  würde'  für  die  Sonnennähe 

des  Cometen  von  1680  5oo  Mal  fo  fiark  als  unfre 

- * " ■»  - « * 

' Schwerkraft  gefchätzt  werden  miiflen,  wenn  wir 
uns  diefe  Schlüße  auf  andre  Cometen  auszudehnen 
erlauben»  Aus  diefe^  Ueberlegüng  liefse  fich  der 
ungemein  grobe  und  prächtige  Schweif  diefes  Co« 
meten,  welcher  unter  allen  berechneten  der  Sonne 
am  nächften  kam,  gar  wohl  erklären.  — . Die  Kraft, 

v welche  der  Comet  von  1811  auf  feinen  Schweif 
’ » t » . 
felblt  ausübte,  war  noch  in  Meilen  Entfer- 
nung untrer  Schwere  gleich , und  mubte  alfo  ver- 
muthlich  an  feiner  Oberfläche  ungemein  heftig 

feyn;  eine  Bemerkung,  die  gewib  etwas  Auffäl- 

* % 

lendes  hat,  wenn  man  die  abfiofsende  Kraft  des 
Cometen  etwa  einer  Erhitzung  zuzufchreiben  ge- 
neigt  wäre,  da  diefer  Comet  fich  immer  in  einer 
grobem  Entfernung  von  der  Sonne  befand,  als 
diejenige  ift,  in  welcher  die  Erde  ihre  Bahn 
durchlauft. 

\ , 

/ - Ich  habe  bisher  nur  oberflächlich  der  Verärt-  . 
derungen  erwähnt,  welche  die  Cometenfch weife 
während  der  Zeit  der  Sichtbarkeit  eines  Cometen 

1 > 

' , erleiden.  Scheint  es  gleich  nicht  in  die  Reihe  der 

* ~ ...  \ \ . ' • 

vorigen  faß  ganz  mathematifchen  Betrachtungen  zu 
gehören,  auf  diefe  Kückficht  zu  nehmen,  fo  miit 
fen  wir  fie  doch  wenigßens  deswegen  nicht  ganz 
aus  den  Augen  lallen,  weil  lieh  vielleicht  daraus  die  . 
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Beantwortung  der  Frage  ergeben  kann,  ob  nicht 
jene  abltofsende- Kraft  den  Cometen  gänzlich  zer- ! - 
froren  müfste.  Die  Cometen  haben  gewöhnlich 

keinen  bedeutenden  Schweif,  wenn  fie  bei  * ihrer 

/ . * 

Annäherung  zur  Sonne  noch  vor  der  Zeit  der  Son* 
neünähe  beobachtet  werden.  Erft  wenn  fie  diele  bald 

erreicht  haben,  nimmt  ihr  Schweif  fehr  2uy  am  mei-  ' 

/ 

fien  bei  denen,  die  lieh  der  Sonne  fehr  nähern,  abe^ 

. • % 

doch  auch  bei  manchen  in  bedeutendem  Grade,  wel* 

* 

che  ziemlich  entfernt  von  der  Sonde  bleiben.  *.  Er-»' 

„ \ 

langen  lie  hierauf,  nachdem  fie  in  der  Sonnennähe  ■ 

* * , * 

gewelen  find,  eine  anfehnliche  Entfernung  von  der- 

Sonne,  fo  nimmt  der  Schweif  wieder  ab.  An  dem  ’ 

t • * 

« / 

"Gometen  von  1811  beobachteten  O Ibers  uiuIm 

^ • N 

Herfchel,  dafs,  als  er  fich  weiter  von  der  Sonne1 
entfernte,  die  Wände  des  oft  erwähnten  hohlen; 
Conoids  dicker,  und  daher  der  parabolifche  Rei* 
fen,  welcher  den  Cometen  anfangs  umgab  , weit 
weniger  auffallend  wurde«  Dagegen  fchien-  dieje-" 
nige  Atmofphäre,  welche  den  Kern  unmittelbar 
umhüllte,  anzufchwellen , und  endlich  jene  vorhin 
entfernte  Hülle  zu  berühren.  Ob  diele  Erschei- 
nungen auf  eine  geringere  abltofsende  Kraft  des  . ' 
Cometen  in  den  letzten  Zeiten  feiner  Erfcheinung 
deuten,  wie 'es  mir  den  Anfchein  hat  und  wie  es 
HerfchePs  Abmeffungeü  vermutheil  lallen,  wird 
erlt  dann  mit  Cewifsheit  zu  beltimmen  feyn,  wenn 
inan  die  in  fpätern  Zeitpuncten  angeltellten  Ah- 
meflungen  des  Schweifes  berechnen  und  unter  den 
‘ Relultaten  Vergleichungen  anftellen  wird. 

Annai.  d.  Phyfik.  B.  4S-  St.  a.  J.  1814.  St.  io..  * 
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Soviel  fcheinen  alle  (tiefe  Erfcheinungen  an«-  , 

zudeuten ',  dafs  die  Periode,  während  welcher  der 

* • , - - j* 

Comet  durch  jene  abßöfsenden  Kräfte  einen  Ver- 
hiß  feiner  Maße  zu  erleiden  hat,  nicht  fo  gar  lange 

dauern  Aag , und  dafs  wir  allo  diefen  Verluß , der 

• • 

fich  fchwerlich  ganz  abläugnen  läfst,  wegen  der 

_ • * 

Kürze  des  Zeitraums  und  der  Feinheit  der  abflie* 
(senden  Materie  vielleicht  doch  weniger  hoch  an*  * 

zu fch lagen  brauchen.  Ob  und  wie  die  Cometen  ' 

' * ’ 

vielleicht  in  den  entferntem  Theilcn  ihrer  Bahn 

- ✓ 

neue  Stoße  wieder  an  Geh  ziehn  , um  diefen  Ver-' 

* • * 

' . • 

luß  zu  erfetzeni , und  was  aus  den  iih  Schweife  zer*  / 

% s 

ßäubten  Theilchen  wird?  darüber  Iälst  fich  wohl 
kaum  eine  Muthmafsung  faßen.  Dafs  indels  die 

/ i 

Cometen,  diefer  anfeheinenden  Zerßorung  un- 
geachtet,  dauernde  Weltkörper  find,  zeigt  der 
lchon  viermal  beobachtete  HalleyTche  Comet,  der 

/ i 

keineswegs  fortdauernd  abzunehmen  fcheint.  Bei 

/ 

feiner  vorletzten  Rückkehr  zur  Sonne  erfchien  er' 

- 

vielmehr  glänzender,  als  man  ihn  zuvor  gefehn  % 
hatte,  dagegen  aber  zeigte  erlich*  gleich  als  ob" 
diefes  etwas  Zufälliges  gewefen  wäre,  das  letzte  Mal 
; wieder  mit  minderem  Glanze«  l * 
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Wcrjuch  über  den  fo  genannten  Schwefel* Alkohol* 
> oder  den  Schwefel  * Kohlenßtojf  * 


von 


• , 

J.  Herzelius,  und  Alex.  Makcit,  Arat 

ny  * **  , f _ •’  ' 

an  Guy's  Hospital« 


(Vorgel.  io  der  kön.  Soc.  zu  London  am  i3ten  Mai  18*3.) 


Frei  bearbeitet  von  Gilbert, 

* k ^ , i i ji 


* i • •*  •«  • ■* 

Es  iA  feit  einigen  Jahren  viel  geüritteü  worden 
über  die  Natur  einer  öhligen  Flülligkeit  t welche 
Herr  Lampädius  in  Freyberg  beim  Defiilliren 
von  Schwefelkies  mit  Kohle  entdeckt*  und  wegen 
ihrer  grofsen  Flüchtigkeit  Schwefel- Alkohol  ge^ 
nannt  hat  **).  - Er  glaubte , . fie  beltehe  aus  Schwei- 
fel und  Wafferfioff*  Die  Herren  Clement  und 

/ . * * *. 

Deto  r m e $ . fiellten  dieielbe  FJüfligkeit  durch 

* . 

Sublimiren  von  Schwefel  über  glühende  Kohlen 

dar,  und  fchlollen  aus  ihren  Unierlucbungeri , fie 

• » 

fey  eine  Verbindung  von  Schwefel  mit  Kohle  ohne 

; - . K 2 


Nach  einem  einzelnen,  mit  fchrifüichen  Zufätzen  verfe- 
heuen  Abzüge  ads  den  Philof.  Transact . f.  18*3»  welchen 
• ich  Hin,  Prof.  Berzejiua  verdanke.  " G»  '•«’  • 

’ ’ • ■ \t  ,**''■  * k , • 

Cr #11*«  ch  «milch  • Annalen  170$.  3.  fL- 
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allem  Waflcrßoff  *).  Hr,  Berthollet  erklärte  Ce  t 

. # 

dagegen  für  eine  Vereinigung  aus  diefen  drei 
Grundßoffen  **);  und  die  HH.  Vauquelin  und 
Robiquet,  zu  Folge  gemeinfchaftlicher  Verfuche, 
für  eine.  Verbindung  von  Schwefel  blos.niit  Wafier- 
ßoff  ***)',  welcher  Meinung  auch  der  Jüngere  B ei^  ' 

tholiet  beitrat,  der  diefen  Gegenftand  aufs  Neue  * 

» * 4 *** 

mit  vieler  anfcheinenden  Genauigkeit  unterfucht 

t ' j w * 

/ ' 

batte  t).  . 

. " t . I J.  .»**•'  '•  * . . 

Sir  .Humphry  Davy  iß  in  dem  Verfolg  fei- 
ner glänzenden  chemifchen  Entdeckungen  mehr* 

i 1 **  ‘ * 1 ,, 

mals  auf  diefen  fonderbaren  Körper  geführt  wor- 
den , fcheint  ihn  aber  nicht  genauer  unterfucht  zu 
haben.  Gab  er  der  Meinung  des  jüngern  Berthol- 
letfs  über  die  Natur  delFelben  den  Vorzug,  fo  itt 
er  dazu  durch  die v fclieinbare  Erzeugung  von  *' 

Schwefel -WalTerftoff  in  der  Kette  der  Vokä’fcheA 

\ * K 

4 , 4 

Säule  aus  Schwefel- Alkohol,  und  von  fchwefliget 

Säure  und  Schwefelfäure  beim  Verbrennen  dellel- 

. / 

\ 

ben  in  Sauerftoffgas , veranlafst  worden  ff)*  ' 

Diefe  grofse  Verfchiedenheit  von  Meinungen 

ausgezeichneter  Chemiker  belümmte  uns,  während 

* ^ 

des  Aufenthalts  des  Hrn«  Berzelius  in  London 

* / 

in  den  Monaten  Juli,  Auguft  und  September  1812, 


« < « 


-N 


G. 


*)  In  dielen  Annalen  Jahrg.  1302;  B.  13,  S.  75. 

**)  Daß,  und  Annat.  de  Qhim.  Völ.  42,  p.  ugö. 

***)  Annat,  de  Chimit  Vol.  61.  p.  286. 

f)  hi  diefen  Annalen  B.  2g.  S.  427.  ‘ G~. 

ft)  PW-  Trans  act.  1809.  p.464.  u»  El  cm.  0/  chert.  philof.  . 

P.  283  U.  ^lO.  * « * • « . . - 

■ /'  . v ; . , • • . • /■  • 
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gemeiiifchaftlich  diefen  zufarnmeng^fetzten  Körper 
aufs  .Neue  zu  unterfuchen,  in  Hoffnung * dafs  es* 
uns  gelingen  würde , feine  Beßandtheile  genau  zu 
befiimmen;  was  bei  dem  jetzigen  Zufiande  der  Che-' 
mie  von  vielem  Intereffe  iß  *)0  Erß  als  wir  unfere 
Materialien  ordneten,  um, ße  in  diefem  Auffatze  der 
konigl.  v Societat  vorzülegen,^  erhielten  wir  das 
Septemberheft  1812  der  Annales  de  Chixnie,  au4 
welchem  wir  erfahen,  dafs  in  Pari&der  Schwefel- Alko* 
'hol  feit  Kurzem  wiederum  unterlucht  worden  iß,  von 
Hrn.  Cluzel,  und' dafs  er  Schwefe!,  Kohlenfiofly 
WalTerßoff  und  Stickßoff  als  Beßandtheile  deflelbeu 
angegeben  hat  **)* : ■ Hr.  V a u q u e 1 i Et  , ■ der  übe* 
diefe  Arbeit  einen  Bericht  erfiattet  und  die  Verfuche 

x '■  f 

wiederholt  hat,  zeigte  indefs  durch  ein  ihm  eignes, 
wpd  von  unfern  Methoden  ganz  verfcluedenes  Ver<* 
fahren,  dafs  der  Schwefel- Alkohol,  wie  Clement 
Und  Pesjormes  behauptet  hatten,  aus  Schwefel 
und  KohlenfiofF  beflehe,  und  zwar  .in  ioq  Theilen 

i , . 

aus  ungefähr  85  Theilen  Schwefel  und  i5  Theilen 


N. 


- .**  / 4.'\‘ 


ganz  genaue  Beßimmuug  bat  Hr.  Berzelius  be| 
feiner  Rückbelir  nach  Stockholm  nachgetragen ; auch  ge- 
boren ihm  einige  wichtige  Neben -Unterfuchungen,  welch# 
;nian,  zugleich  m|i  Bemerkungen  von  ihm,  über, die  fejtei* 
t Mifchungs-  VerhäUniffe,  in  dem  Anhänge  zu  (helem  Auf- 
fatze findet.  f)r.  Marc  et.  ' 

")  fln  diefen  Annalen  R.  43.  S.  4 ?t.  O.]  .Es.  fcheint, 

Hr.  Cluzel  glaube,  der  Schwefel  befinde  lieb  in  diefem 
ohlartigen  Körper  in  einem  entoxydirtfcn  Zustande,  ein« 
Idee,  auf  welche  ich  fchon  vor  einigen  Jahten  gekommen 
war,  und  nicht  minder  Sir  H.  Davy,  fJPkil.  Transact. 
*809.  p.  465.)  ’■  ' ß er litis. 
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Kofiienßoff , und  daüs  kein  Waflerßoff  in  deßen 
Mifchung  mit  eingehe  *).  * Aus  Folgendem  wird  ficb  . ’ * 
zeigen  , wie  nahe  diefe  Schlüße  mit  den  unfrigen 

uberemfiirrnnetu  • . 

\ * ' 

Einige  unferer  Verfuche  find  zwar  fchon  von 

''  • / • • * * . ^ . * 

andern  angeßellt  worden , wir  haben  aber  theils  in 

einigen  / Fällen  andere ' Refultate  erhalten , ■ theils 
' flchien  uns  ein  vollßähdiger,  gedrängter  Bericht  ton 

unfern  Arbeiten  nicht  unintereflant  zu  feyn.  ' 

/ ■ ; , . • • , ' 

t -'.*•*  . * * % * 4 ' 1 ' # • t * , * », 

■ ä • » • v - 4«  * * , , , ♦ • I ^ 

< ' ' I 1 

t),  Bf  reitung  und  Eigenschaften  des  Schwefel-  Alkohol;  • ; 


Wir  haben  den  Schwefel -Alkohol  auf  die  Alt 

i 

* der  HH.  Clement  und  Qesormes  dargefitellt, 

indem  wir  Schwefel  dämpfe  durch  ein  rothglühen? 

' des  Parcellainrohr  üb.er  Kohlenpulver  langfam  fort«» 

• * / 1 ^ 
trieben  ^ und  das  ohlige  Product  in  Waffer  atiffin- 

gen.  Das  Detail  dieles  Procefles  iß  von  ihnen  fo 

genau  beichrieben  wordep , dafs  wir  niphts  hinzu*. 

Zufügen  haben.  1 / , ' . . ,> 

• Man  erhält  auf  diefe  Art  eine  blafVgelbe,  Öu- 

fserft  flüchtige  Flüfligkeit,  welche  während  «de*  Ver- 

duntteris  einen  bedeutenden  Grad  von  Kälte  erregt, 

Und  zugleich  etwas  Schwefel  kryßallinil’ch  abfetzt,  . 

Von  dem  fie  mehr  oder  weniger  * nach  Verfchie- 

denheit  der  Umßände,  aufgelöß  mit  übernimmt  **)•  , 

• ♦ - -*  * **  » 


*,  . • > . , « '■  W '■*  * v 

*)  In  «liefen  Annal.  B.  43*  S.  452«  u. 

» > t 5 • ^ » 1#*  * * * 

*¥)  Der  Schwefel*  Altohol  kann,  bis  *nf  J feines  Gewichts  ato  • ,, 
Schwefel  auflöfen.  Das  fl>ecif.  Gewicht  d eff  eiben  rri^fs  da- 
her, ehe  man  ihn  recdßcirt  hat»  ziemlich  verfchieden  feyn; 

- wir  fanden  das  eines  nicht- rectificirten  i,3ai. 
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Um  den  * Schwefel . Alkohol  vollkommen  rein  zu  , 

\ * 

haben,  mul’s  er  bei  fehr  mäfsiger  Wärme,  die  nicht  ' 
über  ioo  bis  no°  F.  betragen  darf,  noch  einmal 
überdeftillirt  werden , wobei  man  etwas.  lalzfauren 
-Kalk  in  ciie  Retorte  thun  kann,  um  ihn  frei  von  , . 
aller  Feuchtigkeit  zu  erhalten.  * Es  bleibt  dabei  et- 
was Schwefel  in  der  Retorte,  und  die  überßeigend©  \ ' 

FlüQigkeit  iß  völlig  rein. 

A 4 * | 1 

. m So  bereitet,  hat  der  Schwefel -Alkohol  fol- 

- . . »♦ 

gemle  Eigenichaften : Er  iß  hochjl  durchfichtig  , . 
lind  ganz  farbenlos;  zeigt  er  lieh  auch  manchmal 
gleich  nach  dem  Deßillirenx milchig,  fo  iß  er  doch 
ichon  am  nächßen  Tage  völlig,  klar.  Er  fchmeckl 
fcharf,  ßechend  und  etwas  aromatifch , und  hat  ei- 
nen widrigen  und  ftinkenden  Geruch 4 der  aber  / 
von  dem  des  Schwefel- Waflerßoffs  deutlich  ver-r 
fchieden  iß.  Sein  fpecififches  \ Gewicht  beträgt 

i * « 

1,272  % und  fein  Brechungs - Vermögen , wie  es  Dr, 

I S , 

Wollaßon  beßimmt  hat,  1,646.  , Bei  einem  Baro- 

V m ___ 

meterßaode  von  3o  engl.  Zollen  , und  einer  Tem- 
f peratur  von  53°,  5 F. , expandirt  er  lieh  mit  einer 
Kraft,  die  dem  Druck  einer  Queckfilberfäule  von 
7,36  engl.  Zollen  Hohe  das  Gleichgewicht  hält;  fo 

. * 1 " 1 ' 

dafserLuft,  zu  welcher  man  ihn  treten  läßt,  um  un- 

. * • / * 1 

gefahr  J ausdehnt,  ; Unter  dem  gewöhnlichen  Luft- 
drucke kocht  er  bei  io*>°  bis  iio°  Ft , und  er  ift 
noch  bedeutend  Süchtiger  als  der  Aether.  * Er  friert  t , 

noch  nicht  m einer  Temperatur  von  — 6o°  F.  Er 
iß  äufserß  entzündlich  , fängt  Feuer  in  einer  Wär- 
me, welche  kaum  über  den  Siedepunct  des  Queck- 
« » 
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ßlbers  hinaus  liegt,  und  brennt*  mit  bläulicher 

' . . . * . ' — 

Flamme  und  vielem  -fauche,  fchwefliger  Säure. 

I > V 

Jiält  man  eine  Jange,  an  beiden  Enden  offene,  und  , 
> , » • 
von  Aufsep.  kalt  erhaltene  Glasröhre  über  die  Efcvcn» 

. me,  fo  fetzt  fich  an  der  innern  Wand  derfelben 

keine  Feuchtigkeit  ab.  - * * . . 

.*  . ' Der  Schwefel  -Alkohol  löfi  fich  fchnell  auf  in 

jilkohol  und  in  Aether , öbfehon  nicht  nach  allen 

* Verhältniflen  *),  .und  enthält  er  Schwefel,  fo 

/ * 

fchlägt  fich  diefer  in  ährenförmigen  Kryfiallen  nie* 
der.  v Waffer  trübt  die  geiltige  Auflofung  und  fchei- 
det  daraus  den  Schwefel -Alkohol  ab.  I n-JV'affer 

,iß  .der  Schwefel- Alkohol  unauflöslich,  doch  nimmt 

. > . 1 , ♦ 

•diefes  etwas  vom  Geruch  defielben  anr  wahrfchein- 
Jhch  weil  die  atmofpharifche  Luft  im  Wafler  lieh  dä+ 

- r • * 

mit  fchwängert.  Auch  mit  den  flüchtigen  und  den 
feuerbeftändigen  O eitlen  verbindet  er  fich  fchnell 
. und;  vollkommen , und  hält  er  Schwefel  aufgelöfi, 
fo  fetzt  dlefer  fich  kryftallinilch-  ab.  Mit  Kamp  her 

giebt  er  fehr  fchnell  eine  völlig  durchlichtige  Auf- 

> » < * 

löfung.  Er  läfst  fich  unter  Waffer  an  offner  * Luft 

V 

. erhalten-,  ohne  dafs  er  ,oder  die  Luft  irgend  eine 
Veränderung  erleiden.  * ' * , * 

. ' Auf  tropfbar -ßiifiigen  Schwefel -Alkohol  wirkt 
KdUitm  nicht ; wird  es  aber  in  luftfreiero  Dampfe 

deffelben  erhitzt,  fo  entzündet  es  fich  mit  einer 

* * ' 

röthlichen  Flamme.  Während  dielet  Verbrennen^ 

$eigt  fich  auf  dem  Kalium  eine  fehwärziiehe  Haut, 

> • . / 

¥)  Aether  kann  davon  das  ^fache  feirtes  Gewichts  auflöfefl, 
ehe  die  Aufiöfun^  trübe  wird.  * . V . • 
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(Welches  ebenfalls  gefchieht^^werin'ICaHuni  in  kohi 
♦lenfaurem  Gas  verbrannt  wird , ) - und  bringt:  man,  - 
x dann  Waffer.  hinzu  *vfo  erhält  man  eine,  grünliche 
Auflöfung,  welche  etwas  von  einer  kohlenfloff artigen 
Materie  enthält  , und  den  Geruch  [und  die  andern 
Eigenfchaften  der  Schwefelleber  hat. 

Sorgfältig  gereinigter  Schwefel  -Alkohol'  wirkt 
-Weder  auf  Queckjilber , noch  auf  Silber-  oder  Blei- 

ws  ' v.  * . » f • ‘ • ' . # • 

Amalgame;  enthält  er  Schwefel,  fo  fchwärzen  lieh 

, k * * k ^ \ ^ ^ f ' 9 

die  Amalgame,  indem  lieh  Schwefel-Silber  oder 
Schwefel -Blei  bildet,  und  die  FlfiJtfigRelt  bleibt  rein 
und  unangegriffen  zurück.  Auch  Queckfilber,  das- 
in  Dämpfen  von  Schwefel -Alkohol  bis  zum  Kochen 
4 eihitzt  wird,  geht  unverändert1  und  ohne  auf  die 
Dampfe  einzuwirken  über,  ‘ 4 1 ’ * 

Die  Alkalien  lofen  den  Schwefel-Alkohol  ganz^ 

> obfehon  fehr  langem  auf.  Von  den  Säuren  wirkt 

\ , *■  i . . ' • * 1 

keine  auf  ihn,  aufser  das  Konigswa/Ter,  und  feuch- 
. tes  oxygenirt-lalzfäüreS  Gas.  "*  Zwei  Kügelchen 
• Schwefel- Alkohol  und  detonirendes  Oehl  (oxyge- 
nirt-falzfaure?  Stickftoff),  diö 1 ünter  Waffer  mit 
einander  in  Berührung  gebracht  werden,  bleiben 
unvermifeht  liegen,  ohne  auf  einander  eihzuwir-* 
leen;  rührt  man  lie  aber  unter  einander,  To  vereil 
. 4 , nigen  fie  fich  zu  einem  Benafteingelhen  Kügelchen, 
welches  weder  detonirt,  wenn  man  es  entzündet, 

- . noch  wenn  man  ein  BaumÖhltrdpfchen  hinzu- 
bringt; ein  merkwürdiger  Umftand,  der  fich  zur 
Analyfe  des  detonirenden  Oehis . benutzen  laßen 
dürfte.  Auch  die  Detonation1  diefes  Oehis  mit  - 
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Phoiphor  wird  'durch  Zwifchen wirken  des Schwefel- 

Alkohol  verhindert.  Nur  wenn  die  Menge  des  de* 
tonirenden  OehU  die  des  Baumohls  oder  des  Phos- 
phors  tiberwiegt,  ♦ entzündet  fich  die  Mifcljung,' 
doch  ohne  zu  detoniren  *). 


* • * 


, . s)  Enthält  der  Sch^ejel  - Alkohol  PPaJferftoff  ? 

* » « » , , * 

i)  Wir  Helsen  reines  Sauerftoifgas  und  einen 
Tropfen  Schwefel  - Alkohol , über  Queckfilber , in 
cm  Vojta'fches  Eudiometer  Ileigen,  und  nach  eini-? 

gen  Minuten  einen  electrifchen  Funken  hindurch«» 

k#  • * 

Ich  lagen.  Es  erfolgte  eine  fiarke  Detonation ; das 
Gas,,  das  fich  gleich  anfangs  um  £ bis  £ zufammen- 
gezogen  hatte,  nahm  bald  wieder  den  vorigen  Uo-r 
fang  ein ; und  wir  bemerkten  im  obern  Theile  c/es 

r ' * 

Getafses  Spuren  einer  verdichteten  FUifiigkeit.  War* 
dief?  concentrirte  Schwefelfäure,  oder  Schwefel- 
Alkohol?  — Beim  Wiederholen  des  Verfiichs  lie-, 

<r  * , * ‘ 

fsen  wir  Schwefel -Alkohol  in  reinem,  über  falz- 

4 * ’ * * # % * C • f ■ 

faureni  Kalk  getrockneten  Sauerftoffgas  verdun- 
flen , und  detonirten  diefes  in  dem  Eudiometer. 

verlor^;  bis,  f ajt  Umfang,  . und  zeigte  auch 
jetzt  wieder  in  dem  oberen  Thejle  der  Rohre  Spu- 
ren  einer  verdichteten  Flüfligkeit,  welche  nach  einer 
Viertelftunde  undurchfichtig  wurde,  und  zuletzt 

• »4 

, Diefe  VerCuctie  find r ia  Gegenwart  eine*  von  uns«  von 
; dem  GebüJfen7  bei  den  cbem^chen  VarUfungenin  Guy’* 
Hospital»  Hm.  Wilfon,  angcftellt  worden,  der  vor  Kur- 
zem, gemeinlehaftlich  mit  zwei  Andern,  ti«fo  merkwür* 
dige  Thatfaehen  «her  diofe  merkwürdige  Verbindung  in 
. .iMich  o Ifojt’a  Journal  [und  in  dielen  Annaltn  gegenw. 
J#hrg.  B.  47 . S.  55)  bekannt  gemacht  bat. 
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weifte  Flecke  abfetzte  ? diey  Mir  wir  fandet?  / aus 
fch  wefelfaur  em  • Q ueckfilber  bei ta  n den.  Der  Gas« 
rückßand  lin  der  Röhre  enthielt  kein  Sauerßoffgas, 
fondern  beßand  aus  fchweßigfaurein  Gas,  und  (wie 
wir  weiterhin  Dehn  werden)  aus  kohlen  FauremGas  , 

* * ► • » i 

und  gasförmigem  Kohlenßoffoxyd;  Ob  jene  Spuren 

einer  tropfbaren  Fl iißigkeit  einer  Wafferhifduhg  zu-r 
■ > * , 
aufchreiben  feyn  oder  nichts  blieb  atieb  jetat  uh* 

i 

entfchieden.  Wir  Füchten  diefes  durch  folgenden 
Verfuch  auszumachen.  , ^ ; «*£. 

o)  Wir.  trieben  oxygeqirt-  Fa lzfaures  Gas*  das 
ftberfakfturemKaik  getrocknet  worden  war,  durch 

Schwefe) -nAlkohol  und  dann  durch  deßiliirtes  Wat- 

* % 9 * . N ' , 

Fer,  'über  Welchem  es  au fgefangeo  wurde*  Der 

SchWefefi*  Alkohol  litt  keine  addre  Veränderung, 

als  dafs  lieh  Feine  Farbe /ins  Orange  sog,  und  aft 

liach  f£  Stunden  der  ProceFs  beendigt  wurde,  hatte 
• ^ 1 , % 
er  eine  bedeutende  Menge  Von  jenem  Gas  verfchluckt; 

und  den  eigenthüm liehen  Feh r heftigen  Geruch  des* 

leiben  angenommen*  Das  mehrfte  Gas  war  jedoch 

durch  das  Waller  hindurchgeßiegen , -wobei  es  un- 

a .«  » k 

srprändeiterii'Schwtefel*  AlkohtoF  abfetzte;  und  \ als 

* • 

darauf  raus  dem  Waller  : das  "oxygepirt  »falzfaurö 

, 4 ' * * 

Gas , welches ; es  verfchluckt  batte  y ? ausgetriebeö 
wurde,  fand  Geh  in  dem  Wpfler  *ein  wenig  Salz- 
faure  und  eine  Spur  von  Srhwefelfäure.  Wollte 

man  auch  Zunahmen,  ein  Antheil  WafterftofF  in  dem 

*•  * : ■ } 

Schwefel- Alkohol  habe  durch  Desoxygeniruig  von  - 
öjgrgenirt  - falzfaurem  Gas  diefe  ^alzfäüre  hervorge- 
bracht , fo  -War  c^oph  immer  die  Menge  des  Waffeiv 
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fo  geringe  dafs  man  ins  nur  iilr  zufällig.- haU 

ten  konnte.  — * Der  Schwefel -Alkohol  vertaufchta 

in'  wenig  .Tagen  feinen  Geruch-  nach  oxygenirt er 

Salzläure  mit  dem  nach  Thomfön's 1 falzlaurem/ 

Schwefel  (Davy  s Sulphurane) ,r  und.  jnit  Wafler 

behandelt',  verlor  er  feine  Farbe  und  nahm  feine 

ur£prtingUchen  Eigen fchaften  wieder  »an.  Diefes 

geichah  noch  fchnelier*  wenn  dem  Wafler  etwas 

* ( » , 

Alkali,  zugefetzt  war.  '*  ..  r . . ...  < . . 

3)  Schwefel -Alkohol,  der  brennend  in  ^eineM 

Reci  pienten  voll  oxygenirt-falafaurem  Gas  gebracht 

wurde , verlöfcbte  darin  fogleich ’ und  litt  ’keina 

4 

andre  Veränderung,  als  dafs  er  etwas ^ön^em  Gas 
Tetfchluckte  und  ßch  dadurch  gelb  farbte^  . i »*i 
* r /()  Schwefel  ♦ Alkohol  wurde  in  Däiripfen  durch  , 
flülliges  bis  zum  Kirfchroth-Glühen  erhitzte*  falzfaures 
Silber  hindurch  in  einen  kleinen  künfUich  erkälteten 

* • 

Reoipienten  getrieben,  in  weldierii  er. fleh  conden- 
firte,  wobei  weder  er  noch  das  falzfaure  Silber  die 
mindefte  Veränderung  erlitten?  ..und  in  der  Luft 
des  Apparats  fleh  keine  Spur  von  Säure  fand. . 'De r 

Schwefel- Alkohol  kann  alfo  keinen r Waflerftoff  ent-* 

% / 

halten;-  dehn  diefer  -hätte  dem  Silberoxyd  Sauer- 
Itoff  entriflen , wnnd  das  dadurch  gebildete  Wafler 
hätte  falzfaures  Gas  entbinden  muffen,  (welches  Gas 
JichfUr  falzfaures  Wafler,  oder  richtiger  fcir  falzlauren 
Waflerßolf  nehmen  läfst,)  .und  zugleich  hätte  etwas 

Schwefel  * Silber-  fich  abfetzen  ifcüffen.  5 • ‘ / S. 

- * *“ 

$)  Wir  trieben  durch  Glas  rühren,  worin  rothes  , 

s ^ - * 

J^enoxyd*  ader AVäiwarses  Manganoxyd,  oderZinn- 
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oxyd  bis  zum  arifangeftden  Röthglüheri  erhitzt  wa- 

* , « 

ren,  Schwefel -Alkohol  m Dämpfen.  Die  Oxyde 
zerfetzten  ihn  und  verwandelten  lieh  in  ScWefel* 
Metalle,  und  die  aufgefangnen  Gasd'rten  rochen  liark 
nach  fchwefliger  Säure,  aber  von  Wafler.  zeigte  lieh 
nicht  die  kleinlte  Spur  in  dem  Apparate,  obgleich 
diefer  fo  eingerichtet  war , dafs  es  fich  hätte  offen- 
baren  miiflen,  und  wir  in  einigen  Fallern  5o  bis  So 
Grain  Schwefel- Alkohol  auf  diefe  Art  verbrannten*' 

Wir  halten  uns  durch  alle  diefe  Verfuche  bei 

* . • , 

rechtigt  zu  fchliefsen,  daß  der  Schwefel- Alkohol 
keinen  fV^aJJerJlojf  enthält • ' 


* t.% 


3)  Enthält  der  Schwefel- Alkohol  Kohlen/loff  ? 

( ’\i  ' 

*.  , . * 

r)  Der  gasförmige  Rückfiand,  welcher  in  dem 

Volta  Tchen  Eudiometer  bleibt,  wenn  man  darin 
Schwefel -Alkohol  in  Sauerltoffgas  verbrannt  hat* 
wird  cröfstentheils  von  Wafler  verfchluckt,  und 
diefes  fchmeckt  und  riecht  dann  wie  fch  wellige  Säure* 
Schüttelt  man  das  übrige  Gas  mit  Kalkwafler,  fo 
wird  es  zum  Thdil  abforbirt,  und  bildet  einen  Nie- 

. * ,i 

derfchlag  von  kohlenfaurem  Kalk.  Setzt,  man  zu 

* r * 

dem  Gas , welches  dann  noch  übrig  ift , Sauerltoff- 
gas, und  läfst  einen  electrifchen  Funken  hindurch* 
[oblagen , fo  detonirt  es , und  nun  trübt  der  Gas* 
riickfland  wiederum  Kalkwafler  J jenes  übrigblei- 

*i  ’ * , • * r r * > * • 

bende  Gas  war  alfo  gasförmiges  Kohlenlioffoxyd. 

4)  Wir  brachten  in  einen  mit  Queckfilber  ge* 
fperrten  Recipienten  voll  reinem  Sauerltoffgas  eine 
kleine  (Jlasfchale  mit  brennendem  Schwefel-Alkohoi. 
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Erfuhr  darin  fort  zu  brennen,  und  das.  mit  einem 
folehen  Grade  yon  Hitze,  dals  ein  ziemlich ^dickef 

Platindrath,  an  welchem  die  Glasfchale  hing, 

* t 

fchmelzte;  der  Schwefel- Alkohol  brannte  auf  dem 
Queckülber  fort,  bis  er  ganz  verzehrt  war^  Waller, 
das  in  den  Recipienten  gebracht  wu^de,  verfchluckte 
rückßändiges  Gas  und  wurde  fchwefligfauer.  Der 
Gasrückßand  trübte  dann  Kalkwaßer,  und  fchlug 
daraus  kohlenfauren  Kalk  nieder,  welcher  genau 

unterfucht  und  forgfältig  beftimmt  wurde. 

\ ■*  . , 

i 

• • f • « 

3)  Wir  loßen  etwas  Schwefel- Alkohol  in  Baryte 
Waflfer  auf,  in  einer  wohl  verfchlofsnen  Flafche; 
eine  Außöfung,  die  fehr  langfaro  vor  lieb  ging,  und 
erß  nach  drei  Wochen  ganz  zu  Stande  kam.  Das 

Barytwafler  war  gelblich  geworden,  und  hatte  ei* 

* * 

iien  weiten  Niederfchlag  abgefetzt,  welcher,  nach- 
. > >■  , 
dem  er  Wohl  gewafchen  worden , lieh  in  tropfbarer 

Ichwefliger  Saute  mit  Aufbraufen  auflöße,  und  alfo 

» 

kohlenfaurer  Baryt  war. 


1 -V 


4)  Ein  ähnlicher  Verfuch*  den  wir  mit  Kalk«« 

* / 

wafier  machten,  gab  ein  analoges  Refuhat, 

i ■ 

1 „ ' . f . i ’ • - 

Aus  dielen  Verfuchen  folgt,  dafs  der  Schwe- 
fel-Alkohol Kohlenfioff  enthält . Diefer  Körper, 
über  deflen  Natur  fo  viel  geßritten  Worden,  ift 

4 , * » i»  . 

alfo  wahrer  Schwefel  - Kohlen floff  ; und  mit  die- 
fern  Namen  wollen  wir  ihn  im  Verfolg  diefer  Ab* 
Handlung  bezeichnen*  * 


\ 


\ • i •.  > * . « 
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4)  Mifthungs  - Verhällnifs  d»s  Scku'efol-  JtohUnfloJf  s,  [ 

Die  grofse  Flüchtigkeit  des  Schwefel -Kohlen* 

r 

ßoffs , und  die  geringe  Einwirkung  < der  mehrßea 
chemifchen  Mittel  auf  ihn,  machen  eine  genaue 
Analyfe  diefes  Körpers  fchwierig. 

: Das  Detoniren  von  dampfförmigem  Schwefel« 

/ < \ 

Kohtanfioff  mit  Sauer/loffgas  in  dem  VoltaTchen 
Eudiometer,  fuhrt  auf  keine  genauen  Refultate,  da 
es  unmöglich  ift  > die  Menge  des  Schwefel. Kohlen* 
ßoffs,  welche  hierbei  zerfetzt  Vrird,  mit  Zuverläflig- 
keit  zu  befiimmen.  — Eben  fo  wenig  läfst  üch  das 

t 0 

beim  Verbrennen  von  tropfbarem  Schwefel- Koh« 
lenftotf  in  Sauerfioffgas  bewirken ,•  weil  man  ihn, 

um  eine  Detonation  zu  vermeiden,  in  der  atmo* 

^ . * 

fphärifchen  Luft  anfiecken  und  brennend  hinein« 
bringen  mufs.  , 

Als  wir  verfuchten  den  Schwefel- Kohlenßoff 
durch  Salpeter*  Salzjäure  zu  oxygeniien,  erhielten 
wir  ganz  andre  Producte,  als  wir  erwartet  hatten, 
wie  man  weiterhin  linden  wird.  1 ^ 

Wir*  verfuchten  Schwefel.  Kohlenßoff  in  ätzen« 

» 

dem  Kali,  in  Ammoniak,  in  Baryt -IVaJJßr  etc* 

aufzulofen , um  dann  das  Schwefel- Alkali  durch 

Königswäffer  in  ein  fchwefelfaures  zu  verwandeln, 

und  diefes  durch  ein  Barytfalz  zu  zerfetzen.  Allein 
_ ' ^ • 
als  wir  die  Auflöfungen,  nachdem  fie  völlig  zu  Stan« 

de  gekommen  zu  feyn  fchienen , mit  Säuren  unter- 

/ * i 

fuchten , Ich  lug  üch  aus  ihnen  eine  weiche,  röth- 
liche,  klebrige  Materie  nieder,  die  in  der  Deßil« 
lation  zuedi  einen  unzerCetzten  Antheil  SchweCal- 


/ » 
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Kohlenfioff,  und  dann  Schwefel  bergab*  und  in  der 
Retorte  ein  fchwärzes,  Pulver  zurückliefe,  welches 


% 

aus  Kohlenfioff  befiand ; ein  Unzweideutiger  Beweis 
mehr  von,  der  Gegenwart  von  Kohlenfioff  in  diefer 
Flülfigkeit.  Dali  die  fUUfigen  Alkalien  den  Schwer 

feU Kohlenfioff  nicht  voflliändig  zerfetzen*  macht 

✓ 

(liefen  Weg  der  Analyfe.  unausführbar* 

Wir  verfochten  daher  'den  Schwefel -Kohlen-» 

j • * . • " . 

ftoff  über  'glühende  Metalloxydef  fortzi^treiben*  • 
Der  Apparat  ift  auf  Taf.  i'  in  Fig.  i > vorgefielfo 
/ Durch  den  kleinen  Ofen  A ift  eine  befchlagne  Glas- 
röhre BC , worin  fich  grob  zerllofsnes  rothes  Eifen« 

oxyd  befindet,  fchief  gelegt.  Die  kleine  Retorte  jF, 

% \ 

worin  fich  genau  gewogener  Schwefel -Kohlenfioff 
befand,  wurde  mit  dem  obern  Ende  der  Röhre  her- 

t • 

metifch  vereinigt,  und  an  dem  untern  Theil  der 
' Röhre  war  eine  andre  Glasröhre  CGA  angekittet, 

die  lieh  in  ihrer  Mitte  kugelförmig  erweiterte  * und 

- / 

fich  in  einen  Queckfilber-  Apparat  endigte.  Die 

Kugel  G wurde  mittelfi  Eis  und  Salz  in  einer  Kälte 

% . ✓ > ^ 

Von  i5°  F*  (—  8®  R.)  erhalten  * das  Rohr  BC  zum  ' % 
Glühen  gebracht , und  dann  der  Schwefel -Kohlen- 
fioff felir  wenig  erwärmt  mittelfi  einer  kleinen  da*  ' , 
neben  flehenden  Lampe  J1,  indefs  ein  Schirm  die 
Hitze  des  Ofens  von  ihr  abhielt;  5ö  Grain  bedurf- 
ten,  um  Uberzufieigen,  6$  Stunde  Zeit.  Sogelang 
, der  Verfuch  vollkommen,  indefs  einige  vorläufige 
Verfuch  e durch  Mangel  an  diefen  Malsregeln  inis* 
gluckt^  waren.  'Die  > Verkittung  blieb  luftdicht- 
iichliefsend  * es*  ver£ch wand  jede  Spur  des  Schwefelet  _ 


k . 
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Kohlenttoffs,  und  in  der  Kugel  G liefs  fich  keine  1 

• _ , v m m 1 m _ ' A * * 

, Spur  Von  Feuchtigkeit  entdecken.  v Das  Eifenoxyd, 

/Wovon  wir  ungefähr  dem  Gewichte  nach  16  Malv 

# ^ / • * 

mehrmals  vom  -Schwefel  - Köhlen  fio  ff  genommen 

* i * 

hatten,  wurde  zum  Tbfcil  in  gelbes,  metallifch-glän-^ 

zendes  Schwefel  -Elfen  verwandelt  i diefes  löfteu 

* > * t 

Wir  in  Salpeter-Salztaure  auf,  fchlugen  daraus  das 

Eifenoxyd  durch  ätzendes  Ammoniak  nieder,  wel- 
ches  in  Uebermafs  zugefetzt  wurde*  neutralißrten 

i . > / % 

die  durchßltrirte  Flüfligkeit  mit  Salzfäure,  und  zer- 
fetzten fie  dann  mit  falzfaurem  Baryt,  wufchen  der! 
aus  falzfaurem  Baryt  bettehendenNiederfchlag  forg- 
fältig,  und  glühten  ihm  , 

/ 

^ *»  • 

, Um  das  fchwefligfaure  und  das  kohlenfaurö 

Gas  von  einander  zu  trennen,  welche  während  des 
*»  ' • V j 

' Procefles  in  den  Recipienten  H übergegangen  wa- 

reu , bedienten  wir  uns  des  braunen  Bleioxyds* 

£)afs  diefes  lieh  mit  tropfbarer  fchw eiligem  Säure  • 

zu  neutralem  fchwefell’auren  Blei  vereinige,  war  - 

einem  von  uns,  durch  fauligen  Gebrauch  deflel- 

ben  in  diefer  Abßcht,  wohl  bekannt.  Zu  un-' 

• ' * 1 

' ' frer  grofsen  Zufriedenheit  gelang  diefes  Verfahr 

* 

fren  ebenfalls  vollkommen  mit  dem  fchwefligfau*. 
ten  Nachdem,  das  braune  Bleioxyd  unge- 

fähr i Stunde  lang  mit  unferm  Gasgemifch  in  Be- 
rührung gewefen  ' war,  war  alles  fchwefligfaure 
Gas  daraus  fo  vollftändig  abforbirt,  dals  das  zu* 
'fückbleibende  kohlenfaure  Gas  nicht  einmal  nach  - 
fchWefliger  Säure  roch,  und  diefes  Gas  felblt  blieb 
^ Annal«  d.  PJ^yülL.  B-48*  St.  3.  J.  1814.  St.  10.  L 
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in.  feinem  Umfange  ganz  unverändert,  obgleich 
wir'  es  3 Tage  lang  üb6r  brauhem  Bleioxyde  ftehn 

» V ' 

liefsen  *).  > 

4 • \ » * 

Auf  folgende  Art  wurden  wir  in  den  Stand  ge- 
fetzt, das  Gewicht  der  beiden  gasförmigen  Körper 
zu  beftimmen.  Das  brahne  Bleioxyd  befand  lieh, 
in  eitler  kleinen  Glasfchale  (Fig.  n),  über  deren! 

. T ' * ' ■ 

Mündung  ein  Stückchen  Handfcbuhleder  fo  ge- 

r.  ‘ a | _ , ' ► t 

fpamit  war,  da  Ls  kein  Queckülber  hineinzudringen ' 
vermochte.  Mitteiß  eines  lehr  bieglämen  Drathes, 
der  am  untern  Ende  der  Schale  befeltigt  War,  konn- 
ten wir  diefe  in^agrechter  Lage  durch  das  Queck- 

filber  in  den  Recipientfcn  H iuffchwimmen  machen, 

• * • 

der  die  Gasarten  enthielt.  . Nach  einigen  Stunden, 
und  lange  nachdem  kein  Gas  mehr  verfchluckt 
yvurde,  zogen  wir  die  Schale  wieder  heraus,  und 
brachten  eine  ähnliche  volLtrocknem  ätzendem 
Kali  (Kali - Hydrat)  auf,  diefelbe  Art  hinein.  Die- 
les  fehl ürfte  fog I eich  das  übrige  Gas  ein,  bis  auf  ei- 
^nen  geringen  Rückhand,  der  jedes -Mal  der  L,uft 
des  Apparates , worin  die  Zerfetzung  bewirkt  wor- 


/ 


*)  Das  braune  Bleioxyd , deffen  wir  uns  bei\  unfern  Ver* 
. luchen  bedient  haben,  war  frifch  bereitet,'/ und  in  fchwa« 
chcar  Salpeterfiture  lange  Zeit  digerirt  worden.  Wir  fan- 
, den  es  vorteilhaft , durch  Abwifclien  und  Ausdrucken  der 
Feuchtigkeit  aus  denselben,  es  in  Gellalt  kleiner  Blatt« 
chen  zu  bringen,  da  dann  das  fchwefligfaure  Gas  leichter 
hineindringt,  als  wenn  es  die  Pulvergellalt  hat.  Als  wir 
- dem  vfchwefligfauren  Gas  Dämpfe  von  Schwefel  - Kohlen« 
ftoff  beimifchtcn , wurden  diefe  in  tropfbarer  Geftalt  über 
denr  braunen  Bleioxyde  abgeletat,  während  das  Ichweflig* 

1 faur«  Gas  verfchluckt  wurde.  .V*  ‘ / ‘ 

# , . . 
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den /war,  fehr  habe  gleich  war.  Beide  Schalen  wur- 
den, nachdem  man  die  kleinen  daran,  hängenden  * 
Queckßlberkügelcfaen  abgewifcht  hatte,  forgfältig 
'gewogen;  ihre  Gewichts -Zunahme  gab  die  Menge  * 
von  Säure,  welche  in  ihnen  ablorbirt  worden  war*  * > 

* ’ «’  • ’ t 

Wir  haben  zwei  zerlegende  Verfuche  diefer  Art 
aügefiellt,  und  ,fie.  haben  uns  folgende  ubereinßim- 
inende  Refultate  gegeben:  t , . 

! • . • - *'  1 . < j . 

Verfuch  i.  Aus  i,o5  Gramme  Schwefel -Kohr 
lenltöff  haben  wir  erhalten,  0,24  Gramme  lchweflig- 
faures  Gas,  o,5yGr.  kohlenfaures  Gas,  und  5,6  Gr*, 
gegliiiiten  fchwefelfauren  Baryt,  Nun  finden- ßchj*  • 
"zu  Folge  der  Verbuche  des  Hrn.  von  Sau  (Türe* 
und  der  Schlüße,  welche  ßch  aus  der  L,ehre  von 

den  beßimmten  Propottionen  zielin  laßen , in  100  * 

. . * . ’ . 

Theilen  Köhlenfäure  27  bis  27a  Theile  Köhlenlioff  ^ 
alfo  in  o,5y  Grammen  Kohlenfäure  0,1 5y3  Gr,  Koh- 
lenßoff.  Ferner  lind,  nach  des  Hrn,  «-B  ej^z  el  i us 
Beßimmungen,  in  100 Theilen  fchwefelfaurem  Baryt 
' i3*66  Theile  Schwefel,  'alfo  in  5,6  Gr.  jenes  Salzes 
0,765  Gr,  Schwefel  enthalten*  Und  fügt  man  hiezu 
die  0,1224  Gr.  Schwefel  in  0,24  Grammen  fchwef-*-  ’ 
liger  Säure,  fo  giebt  diefes  0,8674  Gr.  Schwefel, 
Öieferti  zu  Folge  kommen  auf  io5  Theile  Schwefel- 

Kohlenßoff  i5,y3  Th,  Kohleniioff  + 68,74  Theile 

•*  » 

Schwefel  = 104,67  Theile;  wobei  nur  \ Procerit  - 
Ausfall  iß.  Es  beßehn  folglich  100 Theile  Schwefel-  , 
Kohlenßoff  aus  i5,7  Theilen  Kohlenßoff  und  84>83 
Theilen  Schwefel*  . - * ' 

/ ' ■ • t 2 
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Verfuchz.  Au«  1,175 Grammen  Schwefel-Koh- 

lenltoff  erhielten  Wir  bei  unferm  zweiten  Verfirche 
0,66  Gramme  kohlenCaures  Gas,  (welche  0,178a  Gr.  ' 
Kohlenßolf  enthalten,)  und  0,271  Gr.  fchwefligfau-* 

’ res  Gas  , (mit  0,1 38  Gr.  Schwefel.)  In  dem  obern 

/ % 

Theile  der  Glasrohre,  worin  lieh  das  Eifenoxyd  be- 
fand, hatten  fich  überdera  0,029  Gr.  Schwefel  fubli-  ' ' ' 

mirt.  Das  Eifenoxyd  gab  uns  6,06  Gr.  fchwefelfauren 

> ' 

Baryt  (mit  0,829  Gr.  Schwefel).  Alfo  erhielten  wir  auf  ' 
o,  1728  Gr.  Kohlenßoffo,  1 38  + 0,029  -f  0,829 = 0,996 
Gr.  Schwefel,  und  beide  zufammen  machen  t,  1742 
Gramme , alfo  nur  0,0008  Gr.  weniger  atts , äk  wir  „ 

* • ^ 0 . • 

. Schwefel  -Kohienßoff  zu  unferer  Analyfe  genom- 
men  hatten.  Und  diefes  giebt  dailelbe  Refultat  als 
das  vorige.  , . 

Es  begeht  alfo  dkr  Schwefel- KohlenfiofF,  oder» 

Lampadius  Schwefel  - Alkohol,  in  1 0.0  Theilen  aus  , 

, Schwefel  f>4,83  oder'  100  '*  > 

Kohlenftoff  15,17  \ 17.8g  / ' • • 

v / lOOiOÖ  **7*89  » , 

/ . « * m 

Und  da  das  Gewicht  diefer  beiden  Beftandtheile, 

welche  wir  durch  ünfere  Analyfe  erhalten  haben* 

; » * » 

zufamrfiengenoiumen  gerade  fo  grofs  ißr,  als  das  Ge-i ,, 
wicht  des  zerlegten  Schwefel  - Kohlenfloffs,  fo  kdn-  ^ 

1 0 , ü , ' » 

nen  wir  mit  deilo.  mehr  Zu  verlieht  ausfageh,  dafs 
in  dem  Schwefel  - Kohienltoff  kein  dritter  Beitand- 
theil  enthalten  ilh  * - / ' 

1 \ 1 * 

• * * \ 

' Vergleicht  man  hiermit  die  Zahlen  i3  lind  5, 
welche  nach  Da! ton,  uöd  3o  und  n,$,  welche 
. nach  Davy  das  Gewicht  i Th.ilcheus  Schwefel  und 
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eins  Theilchens  Kohlenftoff  darfiellen , fo  beßettt 
ihnen  zu  Folge  der  Schwefel -Kohlenit off  aus  2 Ato-  > 
men ‘oder  Portionen  Schwefel  gegen  1 Atom  oder 
Portion  Kohlenfloff  *) ; ein  Refultat,  welches  auf 
das  Genaulte  minder  Lehre  von  den  beßimmteij 
* Proportionen  zufammenfiinunt,“  ' 


\ 


Anhang  von  Hm.  Ber^elius% 


%)  Vergleichung  mit  den  Gejetzen  bejlimmter  Proportionen* 

_ •’  i , / 

‘ Das  Gefetz,  wonach  brennbare  Körper  üch  mit 
einander  vereinigen , ift  folgendes:  Zweie  vereinig 
1 gen  Jich  in  einem  folchen  Verhältniffe , dafs  die 
Sauerjiojjmengen , welche  Jie  heim  Oxydiren  bp$>  ’ 
zu  deinem  gewiffen  Grade  in  Jich  auf  nehmen, , ent^  * 
weder  gleich  find,  oder  dafs  die  eirie  das  Doppelte, 
das  Dreifache,  das  Vierfache  etc . der  anderh 
^Was  befonders  die  Schwefel- Metalle  betrifft,  fq 
find  die  im  Minimo  fo  zulammengefetzt,  dafs  de$ 
SchwefeJ,  qm  zur  febweflieen  Säure  zu  werden,  2 Mal, 

und  zur  SchwefelCiure  zu  werden,  5 Mal  fo  viel 

V ' y ' r ' ’ * ' * * * ■ 4 . T 

Sa uerfloff  erfordert,  als  das  Metall,'  uro  zu  einem 

.Oxyd  oder  einer  Salzbafis  zu  werden;  und  diefes 
jft  die  Urfache,  warum  aus  den  Schwefel -Metallen 
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* **  * / 

}m  Minimo  beim  Oxygeqiren  neutrale  fchwefligfauto  - 

i * % 

. pder  IchwefeJläure  Salze  entftehn, 

• • . * » k '•  » ? * ^ 1 

Vergleichen  wir  nun  aber  mit  einander  die 
‘Mengen  von  Sauerlioff,  welche  erfordert  wefden* 
den  Sphwefel  des  Schwefel  -Kohleqjtoffs  in  Xchwefr 
Jige  Säure  und  dfcn  Kohlenftoff  defTelben'  in  kohr 
lenfaures  Gas- zu  verwandeln,  fo  findet  lieh,  dal»  • 
jene  nahe  noch  ein  Mal  fo  grofs  als  diele  ift  *)•  Die 
kleine  Verfchiedenheit  rührt  von  der  Unmöglich- 
keit her  , bei  fo  verwickelten  Analyfen  völlige  Ge- 
- Rauigkeit  zu  erhalten.  Wir  find  daher  berechtigt, 

den  Schwefel- Kohlenftoff  nach  demfelben  Gefetze* 

' ■ r * , * . ' ' - 

'flls  die  übrigen  Schwefel-Verbindungen,  zu  lammen- 

^ * 

gefetzt  zu  betrachten,  das  heifst,  To  dafs  der  Schwe- 
fel in  ihm  gerade  noch  ein  Mal  fo  viel  Sauerftoff 

' • • ■ ~ , . \ \ 

erfordert,  um  zu  fchwefliger  Säure  zu  werden,  älsf 

der  Koblenftoff,  um  fich  in  Kohlenfaure  zu  ver- 
handeln.- J • 

* ■ * ^ 

Vorausgefetzt  daher,  dafs  die  obigen  Annahmen 

iiber  die  Zufammenfetzung  diefer  beiden  Säuren 

genau  Gnd , fo  tnufs  der  Schwefel -Kohlenfloff  be- 

» * ' « * 

ftehq  in  ioö  Theilen  au* 

" v , , * - 1 . . * 

&4»53  Th.  Schwefel  und  i5*47  Th.  Kohlenftoff. 

Und  davon  weichen  die  Kefultate  unferer  Analvfe 
. deffelben  utn  nicht  mehr  ab,  als  um  Procent. 


- i 


*)  Nämlich  84»8^  Th.  Schwefel  erfordern  eben  fo  viele  Theiln 
Sauerftoff,  um  zur  fchweftigen  Säure  zu  werden,  welche 
nach  Hm.  Berzelius  aus  gleichen  Theilen  Schwefel  und 
Sauerftoff  befleht  ; und  »5,17  Tlieile  Kohlenftdff  erfordern 
37  • *5.i*7  — 40,96  Tli.  Sauerftoff , um  fich  in  kohlenf&ures 
Ö«  zu  verwandeln. 1 * ‘ 6.  • . 

. ^ ' • w < % . 


\ 


Digitized  by  Google 


V 


X ' v 


\. 


's 


1 


t I5S 


1 

J 


„ i 


\.s 


«)  fff/ic  1 Bemerkung  über  die  atomrJHJch*  I.ehre  vn  der , * 
„ ' ' . i cbemifchen  Verbindung. 

**  v « * # . 

Herr  ‘Dalt.on  hat  vor  einiger  Zeit  eine  An- 
ficht der  beftimmten  JVfifchungs  - Verhalt niiTe  be- 
kannt gemacht,  \yelche  lieh  durch  ihre  aufseror- 
d entliehe  Einfachheit  auszeichnet.  Nach  feiner 

. v * j ' f ( . k ^ 

s finnr eichen  Art,  die  chemischen  Verbindungen  aiis-- 
zudrücken , 1 müfste  der  Schwefel  - Kohienftoff  aus 
a Atomen  Schwefel  gegen  i Atom.  Kohienftoff  be* 

« ^ i * . t . 

llehti,  weil  nach  feinem  Svfteme  Sowohl  die  fenwef- 
- lige  Säure  als  die  Kohlenfäure  a Atome  Sauerftoff 
gegen  i'Atom  des  Radikals  enthalten»'  Wahrlehein- 

* f i % k * * ’,,*f 

lieh  aber  belieht  das  gasförmige  Kohlenßoffoxyd 

* " \ I r.-.  • I > * ’? 

aus  i Atom  Sauerftoff  auf  a Atome  Kohienftoff,  da 

„ • \ t . - , . - , , . . * ; 

der  Raum  des  kohlenfauren  Gas  fich  genau  verdop* 

» pelt,  durch  den  Kohienftoff,  weicher  fich  mit  dem-* 
leiben  verbindet,  wenn  es  fich  ‘in  gasförmiges  Koh- 
lenftoffoxyd  verwandelt;  und  in  diefem  Fall  müfste, 
geben  wir  mit  firn.  Dalton  dem  fchweftigfauren 
Gas  2 Atome  Sauerftoff  gegen  i Atom  Schwefel, 

' » ' . \ , v ' . 

der  Schwefel -Kohienftoff  nach  Art  aller,  übrigen 
Schwefel- Verbindungen* im  Minimo 'zufammenge*  \ 
fetzt  feyn,  und  gegen  i Atom  Schwefel  i Atorn  Koh* 
lenftoff  enthalten.  , ( 

- V . ' \ / f 

f V (•  * ‘ 

Sir  Humphry  Davy  nimmt  in  feinen  Eie^ / 
t&enten  der  phyfifchen  Chemie  wie  Hr.  Dalton  an, 

» ^ « • V « 

. dafs  die  fch wellige  Säure  aus  2 Portionen  Satierftoff 

' . ' * * ' , **  * ’*  * 1 

gegen,  i Portion  Schwefel  beliebe,  und  giebt  die- 
fem gemäfs  dem  Schwefel- Kupfer  und  dem  Schwe- 
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/ . * . » 

fei -Silber  r Portion  Schwefel  ayf  i Portion  Metall. 
Andere  Schwefel- Metalle,  z.  B»  Schwefel -Spiefs* 
glanz,  Schwefel -Eifen  und  Schwefel  r Blei,  Gebt  er 
dagegen  als  aus  ä Portionen  Schwefel  gegen  i Por* 

tion  Metall, , und  den  Schwefel -Zink  als  aus  iPqfv 

' , * « 

tion  Schwefel  gegen  3 Portionen  Metall  befiehend 
an.  Und  doch  find  alle  diefe  Schwefel- Metalle, 
die  er  nach  fo  fehr  verfchiednen  Proportionen  ge* 
mifcht  glaubt,  Io  zufammepgefetzt , dals,  wenn  die 
Verbindung  voIHländig  ofcydirt  wirdt  lie  in  einem 
Zuftande  vollkommener  Sättigung  bleibt»  . Diefe 
fcheinbaren  Inconfequenzen  fcheinen  darin:  ihren 

f > * * / * ** 

Grund  zu  haben,  dafs  es  nothwendig  iß,  das  vor- 
gebliche Atom , oder  letzte  Theilchen , oder  das, 

was  als  eine,  einzelne  Portion  eines  Körpers. 'he*-. 

» * • „ - , - .*  ■ 

trachtet  wird,  nach  irgend  einem  beßimmten  Ge* 

* 

fetze  zu  beßimmen,  bevor  Hrn.  Daltori’s  11  nn reiche 
..  Methode,  die  Verhältpilfe ,;  nach  denen  die  Kör-’, 
per  lieh  verbinden,  auszudrücken,  Geh  mit  Sicher- 

• x % 1 

heit  und  Genauigkeit  anwenden]  läfst  4). 


• t 

«• 

V,  »J> 


*)  Es  fcheint  mir,  der  wahro  Weg,  auf  dem  ficb  ein  Syftetji 
4er  beliimmteq  Proportionen  der  Mifchungeo  bilden,  ubd 
mit  den  allgemeinen  Anüchten  der  Chemie  in  Harmonie 

v bringen  liefse , wurde  feyn , den  Sauer/loff  zur  Balis  der1 
Skale  zu  nehmen,  weil  die  mehrften  chemifchen  Verbin- 
dungen /ich  um  die  Proportion  diefes  Beßandtheils  dre- 
\,  hen;  und  da  die  gasförmigen  Körper  fich  in  gleichen  Vp.- 
luminibus  oder  nach  Vielfaches  deflelben  verbinden , .,fo 
würde  ich  als  das  Atom  jedes  andern  Gas*  das  propor- 
tionale'Gewicht  eines  gleichen  Maafses  diefes  Ges  neb- 
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5)  Verfuche  üJjet  d{e  Verbindung  des  Schwefel- Ko  hlcnfiojjs 
mit  den  Alkalien  t Erden  urtd  filelalloocyden* 

i * / *'  * I*  \ * ’ * • 

Die  folgenden  Verfuche  bew£ifeu*v  dafs  fich  der 
Schwefel  -Kohlenftoflf  nut  Baten  der  Salze  verbind ' 

S * ^ * *+  * •J  * * ».  9 * t •’  i's*1 

deu  kann.,  £fiefe  Verbindungen  machen  eine  neue 

Klaffe  von  Körpern  aus , für  wejchp  wir  in  upfrer 

\ . . *'  _ . ' v 

jetzigen  chemifchen  Sprache  noch  keine  Namen  hä- 

hen.  leb  Ichiage  vor,  fie  Carbofulpkurdt # *)  zu 

. * i % ♦ 

nennen,  dem  Geilte  der  angenommenen  chemifchen 

i ’ **/'“* 

fiomenclatur  entfprecherid«  . r v v * . / 

t ' * j / 1 i 

1 ' * Schwefel*  KohletifioJJ - jimmoniak  (CßrböfuU* 
phuretuwi  ammonicumf  Ich  liets  in  einen  mit 
Queckfilber  gefüllten  Recipiejiten  etwas  Ammoniak 
, gas  ßeigen,  und  brachte  dann  .tropfbaren  Schwefel«.  , 

«*  . ’ * y • ' 

* Kohlenßoff  hinein  r der  fich  in  einem  rundlichen  * 
Gläschen  mit  offner  Mündung  befand. A Die*  erße 

'Wirkung  der  Berührung  war^  dafs  das  Gas  fich  aus*  > 

< ■ • 1 1 / • 

dehnte;  bald  darauf  bedeckte  fich  die  Oberfläche 
des  Schwefel -Kohlenßoffs  mit  einem  ßrobgelben 
Pulver,  als  habe  fich  hier  ein  Theil  des  Schwefels 

» • * . V * « 

. abgefetzt,  Nach  einigen  Stunden  hatte  fich  der 
Baum  der  gasförmigen  Mifchung  beträchtlich  ver-  / 

mindert;/  und  während  diefe  Verminderung  fort* 

♦ * * ! • • , » 

fchritt,  'fetzte  fioh  allmählig  aus  dem  Gas  ein  gelb"* 

fiches  Salz  an  den  Glaswänden  ab  , welches 4’elbß 

- < ' • . * • . , '*  * v’  * v 

unter  dem  Mikrofkope  nicht  den  geringen  Schein 
von  Kryftaliifation  zeigte.  Als  zuletzt  das  Queck* 

. filber  den  ganzen  Hecipienten  anftiHte,  wurde  au£$. 


’)  Welches  ich  diirch  Schwefel  • Ko hlenfiajfe  übeifetzei* 

werde.  ■ ****•  Or ' ' . ’ - * 

• * * . »,  . 
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\ • « % 4 » " ' ' 

~ neue  Ammoniakgas  hineingel affen  , und  fo  >jnehr- 

* % t • 9 ^ ^ c * * 0 ^ 

rnals,  bis  kein  Verfchlucken  weiter  Statt  fand.  Es 
tfand  (ich  nun  aller  Schwefel-Kohfenfioff1  in  die  eben 

» . ♦,  < • . % i 

erwähnte  gelbliche,  unkryftallilirte  Materie  verhan- 
delt, welche  wie  Ammoniak  roch,  und  fo  zerfli eis- 
bar  war,  clafe  fife  fich  nicht  aus  einem  Gefafse  in  ein 
anderes  hringen  liefs,  ohne  eine  Achtbare  Verän- 
derung zu  leiden.  Ihre  Auflösung  in  Wafler,  die 
\ anfangs  roth  iß,  wird  bald  dunkel  orangefarben^ 
welches  ein  Zeichen  therhveifer  Zerfetzung  iß.  Er- 
hitzt  man  dieftn  Körper  in  dem  Gefafse,  worin  er 
* gebildet  worden , ohne  dafs  Feuchtigkeit  * aus  der- 

Luft  zu  ihm  getreten  iß,  fou  fublimirt  er  fich  und 

» # * 4 • 

letzt  ßch  unverändert  an  einer  kalten  Stelle  des  Ge-» 

• 1-1  ' • 

fäfses  an^vohne  dafs  ßch  eine  Spur  von  Schwfefel- 

_j  , t * « 

Waflerßoff-Ammoniak  zeigt,.  Iß  er  flagegen  feucht, 
Wenn  er  fublimirt  wird  , . Io  fetzen  fich  kleine,  glän- 
zende Kryfialle  von  Schwefel- Waßerfioff-  Ammo- 
niak ab,  . E$,  fcheint  daher,  dafs  der  Schwefel-Kbh- 

» * 

lenßoff  fich  mit  reinem  \Ammaniak  Verbinden  kann, 

1 ' T *.  > ' * . 

ohne  feinen  Kohlenfidff  abzufetzen,  dafs*  aber, 

. - - 

wenn  Feuchtigkeit  oder  Luft  hinzugelaffen  werden,. 
Sehwefel  W afferßöff - Ammoni ak  oder  Schwefel-, 
Ammoniak  und  Kohlenfäure  entßehn,  •.*  • i . „ / . 

1 Schwefel*  Kohleq/tojf  *-  Kalk  (Carhefulphure* 
$ur?t  calcareum )..  Erhitzt  man-  etwas  gebrannten 
Kalk  in  einer  Glasröhre  mit  einer  Lampe,;  und  Jäfst 
, Schwefel -Kohlenßoft  in  Dämpfen  darüber  fortßew 
gern , fa  kömmt  er  in  dem  Augenblicke , wenn  ihn 
di?  Dämpfe  berühren 4 zum  Glühen,  und  diefes 
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Glühen  fignition ) dauert  fort  bis  der  Kalk  gefat« 
tigt  iß.  Während  diefes  Pröcefles  entweicht  kein 
Schwefel -Kohlerifioff,  fondem  er  wird  vom  Kalke 
gans  verfchluckt,  , Auf  dem  Kalke  bildet  iich  ein 
wenig  gelblicher  Schwefel- Kalk  , doch  nur  anr  der 
Oberfläche,  ein  Beweis,  dafs  er  durch  Berührung 
der  Luft,  entßeht.  Die  tibrige  Maße  hat  auf  der 

t < 

Zunge  anfangs  keinen,  bald  aber  einen  bittern  Ge* 
fchmack,  und  riecht  dann, nach  Schwefel -Wafier- 

* i 

jftoff;  fie  kann  weder  erhitzt  noch  in  Wafler  auf* 

«* 

geliHt  werden,  ohne  fich  zu  verändern , ’und  wenn 

, ^ ^ 

iie  in  einem  eingefchlofsnen  Gefäße  mit  Waller 

**  - , 

digerirt  wird,  fo  erhält  man  eine  Auflöfung  von 

Schwefel *Wafferßoff- Kalk,  und  einen  RückfiantL 

* ^ 

der  grdfstentheils  aus  kohlenfaurem  Kalke  befieht.  * 

Schwefel  - Kohlenjlojj  - Baryt  und  Sti;oxuion 

* * *« 

(Carhofidphuretiim  haryticUm,  Jironticum ) laßen 
fich  auf  eine  ähnliche  Art  bilden, 4 und  haben  analog©  % 

Eigenfchaften.  — Dafs  vollkommen,  waflerfreies  Kali 

** r , 1 # ’ * , , . /*■ 

und  Natron  mit  dem  Schwefel  -Kohlenit off  ganz 

gjiniiche  Verbindungen  eingehn  würden,  daran  läfst 

, V'  « ■ * * . 

fich  nicht  zweifeln.  I)a  fie  aber  in  wafferfreiem 
Ztißande  nicht  zu  erhalten  find , fo  konnte  ich  nur 
Äußerungen  derfelben  mit  Schwefel  •.  Kahienftoff 
behandeln.  Diefer  wird  hei  langem  Digeriren  mit 
ätzender  Kali-Außöfqng  in  fehr  mäßiger  Wärme 

- • * * . . . ■ ' T* . ‘ ta 

vollßändig  zerfetzt  , und  fie  verwandeln  fich  in 

Schwefel  - Waßerftofl;- , Schwefel  - Kohlenftoff*Kali 

« * * . * • 

und' kohlenfaures  Kali  *}».  ' , 

* . « * - \ j . * * v •'  x V •< 

*)  Ganz  ähnlich  find  die  Wirkung««  beim  Digeriren  von 
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. leb  habe  auch  verflicht . Verbindungen  des 
Schwefel-  Kohl enßoffi  mit  Metalloxyden  hervcfiv 
zubringen,  indem  ich  Metallauflöfungen  durch  die 
eben  erwähnte  Auflöfqng.  von  Schwefel  Kohlen  fto# 
in  ätzendem  fUiffigem  Kali  niederfchlug.  Die  JNIie- 
»derfchläge  waren  zwar  hinlänglich  als  grcifstentheils 
aus  Schwefel -Kohlenßoff- Metallen  beliebend  cha-r 

• . i 

rakterifirt , da  aber  das  Schwefel- Wafferftoff- Kali 
und  das  kohlenfaure  Kali,  welche  lieh  in  der  Auf* 
düfqng  befanden , die  ReCultate  weniger  deutlich 
machten , fo  übergehe  ich , das  Detail  diefer 
Verfuche^)^ 


0 

Schwefel  - Kohlenftoff  mit  flüßlcem  ätzendem  Ammoniak, 

t \ ' J * ’ ' * . I * *+  , i + * 'A  * 9 * 

mit  welchem  er  lieh  langlam  zu  einer  orangefarbnen  /\uf- 
lölung  umftaltet.  ' • \ x *'  * >. 

* * t ' ' 

*)  Handfehrif tlich  beigefugte  Anmerkung . Hier  die  Ei- 
genlchaften  der  Niederfchläge , welche  ich  in  den  Salz- 
auflöfungen,  mit  denen  ich  den  Verfuch  gemacht»,  erhab 

i * t\>'  • - ‘ 

ten  habe : 

I ß.  Salzfaur er  Baryt,  Strontion,  Kalk  ;v  ein  fleckiger  orange- 
* < farbner  Niederfchlag,  der  allmghlig  an  Umfang  abnimmt» 

weifs  wird,  und  nach  einigen  Stunden  in  ko  bleu  fahren  Ua- 
rv  t.  Strontion,  Kalk  verwandelt  ili. 

..  h Schwrfelfaure  Magnefia : kein  Niederfchlag. 

C.  Alaun  i eiir  dunkelbrauner  ( puce ) Niederfchlag,  der  lange 
unverändert,  blieb,  und  dann  nllmählig  Schwefel -YVaiTcr- 
ßoffgas  und  kohlenfaures  Gas  entwickelte  und  weif» 
- wurde.  Der  braune  Niederfchlag  liefs  fich  in  Salxfaurt 
au  fl  ölen,  indem  er  Schwefel  und  Kohle  getrennt  abfetzte, 
fh  Salpetcrfaure  Ittererde  : ein  weilser  Niederfchlag,  fchwej 
auflösLich  in  Salzfäure,  zu  einer  opalifirenden  Flülligkeit. 
ßf  Salpeterfaures  Cerium  - Oxydul:  • ein  gelblicher  Nieder- 
fchUg.  L ..  • • ! 

f.  Schwef elfaures  Uran*  Oxyd:  umbrabrauner  Niederfchlag, 

die  Findigkeit  neimfoth-  ' ^ 


• • i 


\ 
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4)  Verflicht  aber  die  Natur  eines  bef andern  Körpers > det 
bei  Einwirkung  von  Kbnigswujfer  auf  Schwefel- Koh- 
le nß.off  entftehtt  ' ■ \ 

, . **  * , . ’ 

Bei  den  Verfuchen,  welche  .ich  mit  Hrn.  Dn 

f \ i 

Marcet  anßellte,  hatten  wir  rauchende  Salpeter-» 

s » • ♦ 

fäuxe  und  concentrirte  Salzläure  auf  Schwefel-Köh- 

" • ” , « A l 

lenßoff  gegoflen.  - Sogleich  nahm -die  Flüffigkeit  ei* 

, nen  eigentümlichen  Geruch  an,  dem  de*  falzfaa- 

ren  Schwefels  ähnlich.  Als  wir  G6  erwärmten,  ent- 

••  . / 

wich  Schwefel -Kohlenßoff  in  Dämpfen,  .daher  wir 

fiein  der  Temperatur  der  Luft,  welche  70°  F.  war, 
üch  felbß  überliefsen.  Der  Schwefel -Kohlenßoff 


* r 

g.  Schwefelfaures  Mangan -Oxydul i ein  anfangs  grilnlich- 
.<  grauer  Niederfehlag  Die  darüber  Hebende  Fälligkeit 

opalißrt,  ift  gelblich  , und  wird  beim  Schütteln  'an  der 
Oberfläche  vfchön  purpurfarben  9 doch  ailrnälilig  immer 
fchwächer,  fo  wie  das  Schwefel  - K.ohlenitoff- Mangan  lieh 
zerfetzt , und  wenn  nach  einigen  Stunden  diele«  ganz  auf- 
hört, hat  er  lieh  vollHändig  zerlegt , und  i(l  in  der  Flüilig«» 
keit  nur  noch  eine  Mengung  von  kohlenfaurem  , und 
Schwefel  »WalTerlloff-Mangan  vorhanden,  welch»' Mengung 
die  Farbe  und  die  äüfsern  Eigenfchaften  des  leUtern  hat. 

h.  Schwefelfaurer  Zink:  weilter  Niederfcblag*  die  Flüifig- 

keit  darüber  farbenlos.  ‘ , 

i.  Salzfaures  EifenoXyd : der  Niederfchlag  dunkler  dl«  das 
Oxyd.  Diefelbe  Farbe  niranH  die  Verbindung  de«  Schwe- 
fel-Kohlenltof Fs  mit  Eifenoxyd-Hydrat  an,  welche  entlieht* 
wenn  man  letzteres  mit  Schwefel  - Kohieöftoff -Kali  behan- 
delt. . Durch  mehr  von  diefem  wird  das  Schwefel  • Koh- 
lenlioff- Eifenoxyd  mit  fo  dunkelbrauner  Farbe  aufgelöft, 
dafs  die  Auflöfubg  alle  Durclichtigkeic  verliert,  ln  Salz* 
fäuie  lölt  es  lieh  riur  fehr  fchwer  auf,  und  verbreitet  wäh- 
rend desAuflüfens  einen  Geruch  nach  Schwefel-Kohlcnffoff. 
Es  zerfetzt  fleh  alfo  freiwillig  minder  fchneli,  al«  die  übri- 
gen Schwefel  - KohlenliofF- Metalle; 

k.  ßtfifcher  faUfauret  Spiefsglanz : wird  hell  orangefarben. 
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y wurde  röthlich  orange,  und  theilte  diefe  Farbe  der 
Säure  mit,  und  während  diefer  Veränderung  'ent- 
wickelte ficlr  fangfam  Salpetergas;  das  heftig  nach 
lälztaurem  Schwefe!  roch.  Nach  einer  Woche  be-  , 

, deckte  fich  die  Fliilligkeit  mit  weifsen  KryiiaHeh 
und  verlöt*  ihre  Farbe;  bdim  Rühren  Tanken  die  . 

' * * t t 

■ 

, ‘ - . 

1.  Salzfauret  Zinn : der  Niederfchlag  $ anfangs  hell  orange* 

wird  beim  Niederfaiieo  braun.  * 
in.  Salpctvrfaurer  Kobalt:  dunkel  oliveogrüner  Nieder. 

fchUg,  der  zuletzt  fchvvarr  wird. 

n.  Salpeicrfaures  Blei  t der  Niederfeblag  fcbdn  rotb , wie* 

Blui  aus  Arterien,  die  Flüiligkeit  darüber  farbenlos.  Nach- 

. ~ derp  diefe  davon  getrennt  worden , löjt  Salzfäure  den  Nie- 

, - derfchlag  nur  fehr  iangfam  unter  Embindong  von  Schwefel- 
Kohleuitoff  auf.  Sich  felbft  überlaßen  zerfetzt  fich  diefes 
Schwefel  - Kohienltoff  - Blei  in  weniger  als  24  Stunden ; es 
wird  fchwarz«  Elligläure  loft  dann  etwas  Bleioxyd  auf  uh- 
"ter  Entbinden  von*  kohienfaurem  Gas,  und  läfst  einen 
fchwarzen  Rückhand  zurück,  der  alte  Eigenfchaiten  des 

* 4 0 

Schwefel  »Bleis  hat.  Man  erhält  das  Schwefel -Kohlen- 

, / 

Hoff* Blei  auch,  wenn  man  Bleioxyd  entweder  mit  Schwe- 
fel» Kohlenßoff- Kali  * oder  mit  Waller  und  Schwefei- 
Kohlenftoff  behandelt,  aber  nicht,  wenn  man  im  letztem 

* t 1 

Fall  des  Wafler  weglafst.*  • 

o.  Salpeterfauret  Kupfer:  ein  dunkelbrauner  Niederfchlag 

der  in  Kurzem  fchwarz  wird.  * ' 

, t )•  Salzfauret  Queckfilber-Oxydiil  und  Oxyd  i erileres  g iebt 
einen  fchwarzen  , letzteres  einen  Orangefarbnen,  fich  nicht 
verändernden,  in  Salzfäure  nicht  aullöslichen  Niecfcrfchlag,  ‘ » ( 
«j.  Salpeicrfaures  Silber:  ein  braunrother  Niederfchlag,  der 
in  wenig  Augenblicken  fchwarz  wird. 

Alle  diefe  Schwefel- Kolilenftoff- Metalle  hatten  die  Eigen- 
schaft gemein,  dafs  he  fich  allmählig  zerfetzten*  und  in 
Verbindungen  de«  Metalls  mit  Schwefel-  Waßerftoff  (oder 
Schwefel)  und  mit  Koblenfäure  übergingen j nitr  die  \ 
Verbindungen  des  Scbwefel-Kohlenlioßs  mit  Eifenöxyd 
und  mit  Queckfilberoxyd  feheinen  hierin  eine  Ausnahme 

B bt  zc  liut~  ?r  , . ' 
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Kryftaüe  zu  Boden , und  Wurdeh  dort  fogteich  von 
dem  noch  übrigen  Schwefel- Ko hlenfioft  wieder  auf* 
geiölt,  der  dadurch  lieh  allmählig  entfärbte,  dicker 

* * * / i » s 

yrjnrde,  und  nach  3 Wochen  ganz  in  einen  weilseü „ 
kryftallinilchen , wie  Kampher  ausfehenden  Körper 
verwandelt  war.  , Nachdem  wir  diefen  Körper  von 
der  Säure  getrennt  und  gewafchen  hatten,  zeigte  fer 
-folgende  Eigenf chaf ten : ~~  . i \ 

•s  * » 

Er  war  farbenlos ; roch  wie  falzfaurer  -Schwefel 
» ^ / * * | * 

und  wie  Osmium  - Oxyd ; fchmeckte  fcharf  und 

* . I 

fauer;  wa<r  fehr  flüchtig;  fchmolz  in  nlafsiger  War* 
me,  und  fublimirte  lieh , ohne  einen  Rückfiand  zü 
, , laden.  In  der  That  gleicht  diefer  Körper  fehr  dem 
Kampher  in  feinen  äul’sern  Eigen fchaften : Er  ili 
unauflöslich  im  Wo  ff  er  * löft  lieh  aber  fchnell  in 
Alkchol  und  in  Aether  auf,  u nd wird  durch  WaC* 
ler  aus  ihnen  niedergelchlagen. ' Auch  in  flüchtigen 
und  in  feuerbeftändigen  Oehlen  löft  er  lieh  auf* 
und  giebt  mit  ihnen  durchfichtige  Auflöfungeni: 
r Die  alkoholifche  Auflöfung  hat  einen  eignen,  unan* 
genehmen  und  fehr  fauren  Gefchmack*  rothet  Lak- 
muspapier,  und  löft  Zink  auf  unter  Entbindung 
«eines  fehr  übelriechenden  Gas;  und  diefe Auflöfung 
✓ giebt  beim.  Defiilliren  eine  fpirituöfe  Flülligkeitj 
* welche  denfelben  Geruch  hat,  und  -falz  fauren  und  . 

r~  S.  , \ 

fchwefelfauren  Zink  als  Rückfiand.  Die  reine  alko* 

‘ / , # V 

höfliche,  Auflöfung  giebt  dagegen  beim  Defiilliren 
« etwas  fchwefligläures  Gas*:  dann  Alkohol  ftark  mit 
Salzäther  gefchwängert,  und  in  der  Luft  der  Gefä&fs  - 
findet  fich  fchwefligläures  und  kohlenfaures  Gas.  . 


r 
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\ Im  trocknen  Zußande  rothet  der  neue  Körper 

i,  ( \ . t ^ 

das  Lackmuspapier  nicht , wohl  aber  ßark , wenn 

* 4 (i  > * , ^ 

es  feucht  iß.  In  kochendem  fV'aJJer  verflüchtigt  er 

, lieh  durch  das  Waller,  diefes  behält  aber  etwas*" 

_ 4 # r ' 

’Salzfoure  ~ und  ein  .wenig  Schwefeilaure  zurück; 

X , # V J ' , * / 

VVaffer  hat  alfo  die' Kraft , ihn  zu  zerfetzen,  ob- 
• fcjion  fehr  langfam • lehr  wenig  Waffer*  das  lange 
mit,  ihm  in  Berührung  bleibt,  wird  heftig  fauen*, 
Flüßiges  ätzendes  Kali  löß  ihn  mit  Hülfe  vön  War* 

» * * • i 

me  anf,N  ohne  Gasehtwickelting*  und  zerfetzt  ihn 
dabei;  denndie  Aiißöfung,  Welche  farbenlos  iß* 
giebt  keinen  Niederfchlag , wenn  man  fie  mit' 
Schwefeilaure  neutralifirt,  raucht  aber  dabei  ein 

- * • » y 

Wenig  und  verbreitet  einen  Geruch  nach  fchweflw 

^ ' » 

ger  Säure;  fchwefeffaures  Silber  fchlägt  aus  der  , 
Auflölung  falzfaures  Silber  nieder.  Diele  Relultate 
beweilen,  dafs  der  neue  Körper  Schwefel  und  Koh- 
lenßoff  an  Sauerßoff  gebunden,  im  Zußande  von 
fchwefliger  Saure  und  von  Kohlenlaure  enthält. 
Denn  fonß  hätte  etwas  Kohlenßoff  müffen  nieder- 
geichlagen,  oder  etwas  Schwefel-  oder  Schwefel-» 

- Waßerßoff-Kali  gebildet  werden. 

Als  ich  etwas  von  dem  problematifchen  Körper 
durch  glühenden  Kalk . in  eine  Glasröhre  trieb* 
wurde  er  vom  Kalke  verfchluckt,  ohne  dafs'  lieh 
eine  Spur  von  Schwefelkalk  oder  von  abgeletztem 
Kohlenßoff  zeigte.  Und  als  der  Verfuch  mit  Eilen-* 
feile  ßätt  Kalks  wiederholt  Wurde,  bildete  lieh  et-' 
was  falzfaures  Eißen  und  Schwefel -Eifen- Oxydul 

i i 

(fulphure  d’oxidüle  de  /er )L  und  entband  lieh 


Digitized  by  Google 


. ,(165]  ' • \ 

köhlenfaures  Gas  *).  Diefer  letzte  Verfuch  befonder» 

t > * ' . , * • . I , 

zeigte  deutlich , dali  der  neue  Körper  Kohlen!  aure 
in  fich  Jfchlofs*  * * * # • »*  \ ** 

Nachdem  to  die  Gegenwart  dreier  mit'  ein  an* 
der  verbundner  Säuren  in  diefem  Körper  dar ge* 
than  war,  kam  es  noch  auf  ihr  Mifchungs- Verhält- 
nis an.  Wir  beftimtnten  es  folgen  dermalen.  Eine 

* , * a a ♦ * % * \ 

genau  gewogne  Menge  des  neuen  Körpers  wurde 
durch  ein  glühendes  Rohr  getrieben,  worin  Geh 
drei  Mal  fo  viel  fehr  feiner  fpiralförmig  gedrehter 

* y " *•  ^ ■*  jT  i / \ 

Eifendrath  befand. . Die  Producte  der  Zerfetzung 
waren , wie  im  vorigen  Verfuche,  falzfaures  Eifen, 
'Schwefel -Eilen -Oxydul,  und  eine  Mengung  von 
gasförmigem  KohlenftoffoXyd  und  kohtenfaurem 

• __  * * i i '»  , 

Gas.  Das  falzfaure  Eifen  wurde  in  Waller  aufge* 
loft  und  mit  falpeterfaurem  Silber  niedergefchlagen. 
Das  Schwefel -Eifen  lofie  ich  in  Königswafler  auF, 
fällte. diefes  mit  falpeterfaurem  Baryt,  und  fchlofs 
aus  der  Menge  der  erhaltnen  Schwefelfäure  auf 

die  der  fchwefligen  Säure.  Das  Gasgemenge  Würde 

, 1 •*  % « 

ganz  in  köhlenfaures  Gas  verwandelt  und  mittellt 

kaußifchen  Kalfs  verfchluckt.  Auf  diele  Weile  er- 

0 

gab  Geh  uns  folgendes  Mifchungs- Verhältnis  des 
. neuen  Körpers  in  too  Theileni 

* j \*  • * '•  **'»  ■ ■ ^ 

Salzfäure  . 4S>74  Tbteiie 

Schweflige  Saufe  29,63 

. ♦ * Kohlensäure  (und  Verlnft)  21^65 

' • 100,00 


« i 


' *)  Weitefe  Auskunft  über  «Tiefes  oxydulirtt  Schwefel -Eifert 
giebt  Hr.  Berselius  Weiterhin  S.  178  unter  B.  G . 

\ ' f ' 

Annal.  d.  Phyfik.  B.48.  St.  1.  1.  tS>4*  St.  10.  M 
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Nach;  palton’s  Berechnungsart  würde  diele  . 

Tripelfäure  beheben  aus 2 Atomen Salzfaure,  i Atom: 
fchwelfiger  Saure  Und  1 Atom  Kohlenfaure.  Alfp; 
wird  aus  dem  Schwefel  - Kohlenftoff  1 Atom  Sqhwe- 
fei  ausgeftolsen , wahrend  der  Bildung  der  Tripel- 
fäure,  und  in  Schwefelfäure  verwandelt,  welche 
man  in  dem  Königswafier  findet.  • . • . 

Dafs  der  neue  Körper  lieb  nicht  bildet«  wenn 
inan  Schwefel -KohlenftofT  in  oxygenirt-falzfaurein 

•j  * • «.*  ^ v : * * v V .-»• 

Gas  verbrennt,  rührt  daher,  weil  diefes  Gas  nicht  / 
hinlänglich  viel  Sauerftoff  hergiebt*  um  den  Schwer 
fei  und  den  Kohlenftoff , welche  lieh  mit  der  Salz*  ' 

faure  verbinden  Tollten , in  Säuren  zu  Verwandeln» 

♦ > : * 1 > - 

Man  mufs  daher;  entweder  Salpeterfäure  zufetzen« 
oder  durch  Einwirkung  des  Waflers , oder  eineil  * 
andern  oxydirten  Körpers , einen  Äntheil  Salzfaure 

1 4|,*  ji  ' T»*t  .*  V *j  'f.w  iT 

von  dem  oxygeoirt-iälzfauren  Gas  abfcheiden,  um- 
diefe  Tripelfäure  hervorzubringen» 

.Diele  Tripelfäure  bedarf  eines  Namens.  Nach 

, # “*  < ’•  ■ ; * * * » 1 * * ’ 

Analogie  mit  den  Benennungen  Acidtim  boracico* 

«>■  ' t - , * v , > >t  , . t 

ßuoricum,  und  Acidum  carbonico  - muriaticum» 

» .V  ‘ ’t  ‘ ' *J 

(wie  ich  die  von.  John  Davy  entdeckte  Verbind 


düng  .von  Salzfaure  und  Kohlenfaure  nenne,) 
tnülste  fie  genannt  werden,  Acidum  muriatieüm 

i ' • 4 . » . \ \ . • • 1 * * , »♦  t 

fulphutofo  * catbönitum . Zwar  ift  diefer  Name 
durch  feine  Länge  unbequem,  entfpricht  aber  voll* 
kommen  den  Grundfätzen : der  chemilchen  Ne* 
menclatUr«  s 


Digitized  by  Google 


4 \ 


' / 


* « 


t 


. w s ’ 

, ii  vl*  V * ! ‘ * . *•' 


-^P*  ■ >-|>i_>  )V 


- *'  * • 


V-  *5  Vfi 

i,  s*  , 

f 

*•  ' r ''iv.* 

i \ * '•  M..) » 1 ♦* ... 


• I 4 * * 

r ii-M-  »*  * * I 

. h » , * 


4'  »r  »t f r 

■ » * >.£  > * > * , » i\  v * * 

\ 

* ‘l  , 


„ i * • » - 

♦ 4f  _ B * # 


/ 


# ■ * 8 i 

% *#  #Ä  i 

• / 

iM*t  * ijtl 

Perfil 


t :«  * 'I  ’► 


*>*.  . * «» 


l:  '1  T*  - 

**  a 


b«r  P&dhrifttinJs  l käfo.  miutlft 

• lui.  1"'«  * »t4«  ♦«.  I ♦*  • * *»  ♦**  ' • 

sSchwefei- Kohtenjiojfj / ' 

« . »4  fc  , 1^»*  ♦»  i-  i w-  *4*  * Ä * ' 


% * 

• <r  f'.’äft 


> , .«••• 


m « ■ 


Afc.E*. 


* #“  t *„ 

|»tij  * f »♦  a 


^ * f ^ « « 

rce^  M.Di,  F.R. S.|  e.  der  Aerzttf 

hü,  Guy ’s  Hospital.  \ 


* . (Vofgel.  in  der  Loxidn.  Sod.  «xd  ßtön  Juli  ißrg.)  ; 
‘ ' ‘ Frei  dargefieiit  von  Gilbert  *).  1 
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I, Schön  in  den  Üntfcrfuchüpgeü , Tagt  Hr.  t)r. 
Marcet,  welche  ich  gemeinfchaftlidi  mit  Hrd. 
EröfeiTDr  B erziel i u.$  über  den  Schwefel. Alkohcd 

vlM  ?/  , ..  ’>  ' ' * '.4  4 

4Ddet  Schwefel-Kohlenftoff  unternommen*  und  der 

> >7v.  \ 1 ■'  * ' . rrFrF^iTrT’ 

kci nigl.  Gefell fchaft  vorgelegt  habe  % iit  der  grofsen 
^Flüchtigkeit  dieles  Körpers  gedacht  .wprden*  - Ich 

iy  t [I  Jir^)  * * ► ■ s»  / i*  4_",  a f 

habe  feitdem  viele  Verfuche  über  diefen  Gegenßaftd^ 
^ngeßellt,  und  glaube  der  Gefellfchaft  zur  Vervoll* 
ßändigung  der  Gefchichte  des  Sch wefel-KohlenßoiFs 
die  Rjefuitate  derfelben  um  fo  mehr  mittheilen  zu 

jy . *.  , . ' .f’*  ' i » ' « v T ’* 

muffen,,  da  ich  diefen  Körper  flüchtiger  als  irgend 
feifleü  der  bekannten, . und  fähig  ünde,  durch  feiti 
Verdunflen  einen  dieCer  Flüchtigkeit  entfprechetw  ' 
den 'Grad  von  Kälte  eu  erzeugen,“  ' ..  .. 

* t»*1!.  ,.J*  » “ . * | ' '*  *>  » 
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Hr.  Dr.  Marcet  räth  denen,  welche  die  fol- 

' ' ' ’ ' - • ' \ V l _ 

genden  Verluche  wiederholen  wollen , zur  Berei- 
tung des  Schwefel. Kohlenftoffs  eine  weite  irdne 
Röhre  von  ungefähr  i|  Zpll  Durchmeller  zu  neh- 

t » v. « . • # % v ^ | 

men,  und  nicht  eine  enge  Porcellainröhre,  wie  man 
Ce  gewöhnlich  zu  folchen  V erfuchen  anwendet. 
.Der  Procefs  bleibt  zwar  auch  dann  immer  noch 

« y ' 

langwierig,  man  erhält  aber  doch  in  einer  weiten 
Röhre*in  gleicher  Zeit  viel  mehr  Schwefel -Koh- 

lenftoff.%  Diefelbe  Röhre  läßt  fich  nicht  zwei  Mal 

'>  * - 

brauchen.  Man  kann  auf  diefe  Weife  ungefähr 
i Pinte  [12  franz.  Kijb.  Zoll]  Schwefel -Kohlenftoff 

. » * „■  ' • t ■ , z' 

in  Einem  Proceffe  erhalten ; diefer  nimmt  aber  faß 
einen  ganzen  Tag  weg.  Da  da?  Eintreten  von  ein 
wenig  Luft  nicht  fchadet,'  fo  kann  man  wahrend 
'des  Foirtgehns  der  Deßillation  wied  erhol  tSchwefel- 
IßUcke  in  die  Röhre  bringen,  ohne  dafs  die  Kohle 
' erneuert  zu  werden  braucht.  „Das  Verfahren?  fagt 
Hr.  Ür.  Marcet,  lülst  Och  unßreitig  noch  weiter 
Verbeflern,“  [und  fleht  vielleicht  überhaupt  dem 
' Deßilliren  von  Schwefelkies  mit  gut  ausgegliihter 
Kohle  an  Bequemlichkeit  nach.]  - ' 

Man  überziehe  die  Kugel  eines  kleinen  Wein- 
geift- Thermometers  genau  mit  einem  Stückchen 
Flanell  oder  beffer  feiner  Leinwand , und  lafle  we- 
nige Tropfen  Schwefel- Kohlenftoff  darauf  fallen; 
lieht  das  Thermometer  auf  Go°  F, , fo  wird  man  es 
fchnell  auf  o®F.  (Von  +I2j°  bis  — i4|°  R.)  herab- 
Cnken  fehn.  Wird  diefer  Verfuch  unter  gleichen 
ümftanden  mit  Aether  oder  mit  Alkohol  ängefteBt, 


* i » 
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fo  kommt  das  Thermometer  *.  im  ,erfien  Falle  niir 

» , i ' * T 

bis  ao°  F.  (***5h?  R.)  . und  im  zweiten  fcis  5o%&[ 
(+  8®  R.)  herunter.  Der . hygrocnetrifche  Zufland 
der  Luft  fcheint  einigen  Einfluls  auf  dielen  JErfolg 
zu  haben,  - , • < 

' * . * #,x  ' 

„Ich  habe,  Tagt  Hr,  Dr,  Marcet,  von  diefen. 

i * \ 1 

drei  Flüfligkeiten  einzeln  bei  einer  Luftwärme  Von 
66°  F.  (i5|°  R'O  .einige  Tropfen  in  die . Torricelii- 
iche  Leere  eines  Barometers  auüteigen  lallen,  und 

erhielt  folgende  Refultatei  ' :*  .*• 

* *»  * • 

RectiScirtcr  • • • ’ 

Aetb«r 

* 

66°  F.  (ä  i5J®  R«)  '• ; 

0,7*4  > ’■*  > • 

(5,65  engl.  Zoll' 


» „ 'V 

# t \ \ 

Reiner 

I Schwefel- 

^ y ' 

■ Alkohol 

\ 

Kohlenßoif 

- Temperatur 

66°  F. 

* 66  • Fd  - 

Specif,  Ge  wicht 

0,806 

• 

. l»a7* 

Herablinken 

1 « , 

t 

de«  Queck-  . 

■ 

Biber«  um 

1.65  - 

*°<75  ’)  ; 

Srzeugte  Vor* 

1 • ♦ , * * 

. . . 

» 

dunitungs- 

• * 

• ^ 

kälte  : 'das 

N / 

'•  / 

Thermome- 

«  1 1 

ter  fank  von 

> • 

: 68.°Fv(i6°R.) 

* 4 \ 

herab 

bis  52°  F. 

bi«  io°  F. 

/ > 

» . 1 ^ » 

(8;°  RO 

(-9*  RO 

I / 


»'S 

f v 


* V < 


bl«  24°  F, 

(—  2i°  RO  • 


\ * 


/ 1 


f)  „In  den  Vorfuchen,  welche  ich,  fegt  Hr.  Dr.  Marcet, 
gemeinfchaftlich  mit  Hm.  Prof.  Berzelius  . anßellte, , ha* 
•"  he°  wir  die  Elaßicität  der  Dampfe  des  Schwefel-Kohlenßoffa 
-v  Bur  7,56  Zoll  [QuecküiberhöheJ  gleich  gefunden;  damal« 
war  aber  die  Temperatur  nur  53°,  5 F.  (9$*  R.)r  flatt  dafe 
ße  jetzt  66°  F.. betrug;  und  diefer  Unterfchied  der  Ela» 
ßicität  der  Dämpfe  des  Sehwefel  - Kohlenüoffs  kömmt  dem 
„ ziemlich  nabe,  welchen  Aetherdämpfe  nach  Dalton'a^T*-; 
/ftl  in  diefen  beiden  Temperaturen  haben» jrfaJfcn.'*. 
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' Hieraus  fcheint  zu  erhellen  , dafs  der  Grad  der 
; Flüchtigkeit  einer  Flüffigkeit , öder  die  Gröfse  des 
Kälte,  welche  fie  durch  ihr  Verdunßen  hervor«; 
bringt,  keineswegs  der  elaßifchen  Kraft  ihrer 
' Dämpfe  [bei  einerlei  Temperatur]  genau  propor* 

^tionad  ift * 

• # 

Noch  weit  höhere  Grade,  von  Verdwßyogte 
ftälte  erreichte  Hr,  Dr*  Marcet,  als  er  um  die 
mit  Leinwand  überzogne  Kugel  eines  \ycingeiß«-^ 

. Thermometers,  nachdem  er  d*e  Leinwand  mit 
§chwefei-Kohlenßoff  befeuchtet  hatte,  die  Luft  ' 
xnittelß  einer  Luftpumpe  verdünnte.  Die  Thermo* 
pieferröhre  ging  durch  dieLederbüchfe  der  Mefling- 
platte,  womit  die  dbere  Qeffnung  des  Recipientea 
' bedeclct  wurde,  luftdicht.  Beim  Auspumpen  de» 

. ' Luft  fank  das  Thermometer  Tehr  fchnell , und  kam 

* * r *i  ' 

• , *.  / 

in  i bis  a Minuten  Yon  +70?  his  —70%  ja  felbft 

* ' * t 

vbis  — 8o°  F. , das  iß  um  wenigftens  /Jo0  F,  unter  ^ 

♦ ' - 

Öen  Gefrierpunct  des  Queckülbers  herab;  [oder,' 
' nach  der  Reaumürfchen  Skale,  von  +t7°  bis  — 4$ 


oder — 5o°  R.  herunter,  alle  tief  unter  den  Frofo- 


punct  des  Queckßlbqrs,  der  bei  ~ ^14°  R.  liegt.] 


^ / 


< 1 


( 


. t * 

*)  Eine  eben  f«  überrafchende  sh  interelfante  Th  at  fache. 
Weich«  durch  Wiederholung  und  Abänderung’  des  nicht 
(cbvriorigen  Verfuchs  auCser  allen  .Zweifel  gefetzt  zu  wer- 
den verdient./  Betätigt  fie  Heb , fo  würde  daraus  folgen, 
dafs  die  Flüchtigkeit  einet  Flüfligkeit*  mehr  nftcb  von  der 
- Schnelligkeit  abbängt,  womit  ße  den  umgebenden  Kör- 
pern Wä^meftoff  entreifst,  um  lieh  el.aftifch  flüllig  zu  ex- 
t • pandiren,.  als  yon  der* Menge  des  Wärmeßoffs , deffen  Lie 

J(fch  überhaupt  zu  diefera  Zweck  zu  bemächtigen  vermag. 

■ • ' 
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- Bu  zu . Kältegraden  von  — 65* ' Ina  — 70°  F. 

, * , V'  , r . V j 

J — 45  bis  — 47i°  R.}-  gelangt  man  fehr  leicht,  we*m 
.man  die* Luft’  bis  zu  | Zoll  Quecklilberhöhe  ddr 
♦Barometerprabe  auspumpt.  Hat  man  indels  eine 
Luftpumpe,  welche  bis  £ Zoll  QueckülberhÖhe  die 
Luft  verdünnt,'  fo  lafst  ßch  in  weniger  als  2 Mi-, 
nuten  das  Thermometer  auf  — 80  oder  •— 8a°  F, . 
herabbringen,  ' y » 

Es  iß  kaum  nöthig  zu  bemerken,  dafs,  wenn 
plan  Itatt  des  Wekigeiß -Thermometers  eine  Rohre 

■x  * - . r 

npit  QueckGlber  nimmt,  das  Quecltfilker  Faß  im  Au- 

f "N  * 1 ' « #f,>  \ J , 'i 

genblicke  züm  Frieren  gebracht  wird , wobei  malt 
die  merkwürdige  Zufammenziehung,  die  eaim  Au- 
genblicke de^Erßarrens  erleidet,  fehr  deutlich  wahr-» 
nehmen,  und  mit  Genauigkeit  fchätzen  kann  *). 

* . Dafs  QueckGlber  auf  diefelbe  Weife  durch  jfctker  fehr 
leiclu  «um  Gefrieren  au  bringen  iß,  hatte  Hr.  Df.  Mat- 
cet  im  Februarhefte.  von  NicholfoiVa  Journal  i8*3,  ß«~ 
zeigt,  durch  Leslie’s  bekannten  Verfuch  yeranlafsfc,  def 
QueckGlber  durch  Verduoßen  einer  Eishülle,  welche  die 
Tbermo.nieterkugel  umgab  , im  Reripienten.  der  Luftpumpe 
1.  gefrieren  machte.  Und  er  glaubte  der  Erße  zu  feya.>  der 
diefes  bewirkt  habe,  indem  ihm  damals  die  intereßanlen 
Verfuche,  \Tfelche  Hr.  Confiliachi  in  Mailand  '“'übet 
diefwu  Gegenßaud  angefieilt  bat  (Annah  B-  43.  S.  340 
noch  unbekannt  waren.  f!t  reicht  Ickon  hiit*  das  Ther- 
mometer in  die  obefe  Platte  des  RecipienteO  mit  Kork 
und  Siegellack  fo  zu  befeßigeq,  dafjB  der  ganze  Theil  des- 
felbeu,  welcher  über  dem  Gefrierpunkte  des  Queckfiibers 
liegt,  aus  dem  Recipientfn  herausragt.  Reim  Auapum pea 
des  Recipienten , nachdem  die  umzogne.  Thermometer- 
Kugel  in  Aetber  gejaucht  worden , linkt  das  Thermometer 
in  9 oder  3 Minuten  bis  auf  ungefähr  —45°  daun  fällt 
es  in  der  Röhre  plötzlich  herab,  indem  der  Raum,  um 
den  das  QueckGlber  lieh  beim  Feßwfcrden  zufamihenzieht. . 
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Die  Temperatur  der  Luft  uqd  des  Schwefel* 
rKohlenfloffs  haben  wenig  Einflufs  auf  den  Erfolg; 
und  er  wird  felbß  nur  unbedeutend  erfchwert, 
.Wenn  die  Luft  fehr  feucht  iß,  und  während  des  Er« 
kaltem  fich  Waflerdunß  auf  der  Hülle  der  Kugel 
. abfetzt  *und  fchneeartig  oder  arborescirend  auf  ihr 
erfcheint«  Der  Schwefel  -Kohlenßoff ' felbft  friert 
Sticht, . auch  wenn  er  fidh  in  einer  Kälte  von  wenig* 

(lens  — 6o°  (—  4i°  R-)  befindet,  ■ , - 

• » 

Alle  Verfuche,  welche  Dr*  Marcet  gemacht 
Jhat,  den  Grad  der  Kälte  noch  zu  erhöhen,  waren 
ohne  Erfolg;  die  einfachße  Verfahrungsart  gab  ihm 
Jiets  die  beßen  Refultate,  und  er  iß  überzeugt,  die' 

zwifchen  300  und  400®  F.  beträgt.  So  viel  Grade  durch* 
, läuft  et  indels  feJteo , da  mehrentheils  das  QueckGlber  iu 
dem  unterften  Ende  der  Rohre  eher  friert,  bevor  die  ganze 
Maile  in  der  Kugel  gefroren  iß.  Hr.  Dr.  Mtrcet  hat  auf 
'•  ' didfe  Art  das  QueckGlber  in  länglichen  Thermometer  - Ge- 
fäßen, die  faß  1 Zoll  lang  und  1 Zoll  weit  waren,  mit  eit 
• ater  gewöhnlichen  kleinen  zweiteiligen  Luftpumpe , die 
nur  his  | Zoll  Queckfilberhöhe  auspumpt,  zum  Frieren  ge- 
bracht,  wenn  gleich  die  Temperatur  dea  Zimmers  und  des 
Aethers  +50°  F.  [8°  R]  betrug.  * floch  iß  man  des  Er* 

folg«  weit  Hehrer,  wenn  das  Zimmer  nicht  über  40°  F, 

^ ! / \ » „ » 

■ . wann,  und  der  Aetber  zuvor  erkältet  worden  iß.  Gewöhn- 

> . ]ich  fetzte  Dr.  Marcet  bei  diefexn  Verfuche,' nach  Leslie’a 

• - t , 

A^t,  ein  Gefäß  mit  Schwefelsäure  in  den  Recipienten,  und 
- < dadurch  febien  ihm  die  Verdunßung  des  Aethers  befördert 
fu  werden;  doch  gelang  der  Verlach  .auch  ohne  fol* 

. , <hea,  — ,Rr  gluckte  ebenfalls,  und  zwar  felbß  wenn  di« 
Umßände  für  das  erße  Verfahren  nicht  gunßig  genug  wa- 
ten, wenn  er  die  bekleidete  Thermometerkugel  erß  in 
< Waller  tauchte,  und,  nachdem  diefes  durch  Auspumpen 
eum  Frieren  gebracht  wprden  war,  einige  Tropfen  Aethez 
auf  die  Kugel  faßen  ließ,  und  dann  mit  dem  Auspumpen 
.fonfuhr-  GUbptt.  ^ 
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\ » 

.Grenze  der  auf  diete  Art  zu  erzeugenden  Kälte  nahe 

f I t ' „r 

erreicht  zu  haben.  Schwefellaure  übt  keine  Anzie- 
hung auf  den  verflüchtigten  Schwefel  * Alkohol  aus, 

' « * « ' 

und  die  Gegenwart  derfelben  könnte  alfo  hochliens 

^ ' . ’ i , 

dadurch  den  Erfolg  etwas  befördern,  dafs  ße  die 

i,  / • _ ‘ 

feuchte  Luft  um  die  Kugel  austrocknet,  Erft  wenn 
man  eine  nicht  verdupftende  Flülflgkeit  auffinden 
wird,  welche  die  Dämpfe  des  Schwefel -Alkohols 
begierig  einzieht , darf  man  hoffen , noch  viel  be- 
deuten dere  Kältegrade  zu  erreichen.  - * ^ 

Hr.  Dr.  Marcet  warnt  die,  welche  feine  Ver» 
fuche  wiederholen  wollen , nicht  zu  fchnell  mit  der  ' 
Luftpumpe  zu  arbeiten,  weil  fonft  ein  Grad  von 
Hitze  entlieht,  (wahrfcheinlich  durch  verdichtete 
LuF^ , die  mit  Gewalt  durch  das  Ventil  hindurch* 
dringt,)  welche  hinreiebt , den  mit  ihr  vermengten 
: verflüchtigten  Schwefel  -Kohlenltoff  zu  entzünden» 

' Diefes  gefchieht  gewöhnlich  mit  grofsen  Luftpum- 
pen, uud  zeigt  Geh  augenblicklich  durch  den 
fchwefligen  Rauch , der  zu  den  Stiefeln*  heraus* 
kömmt,  bringt  indefs  Ulos  den  Ventilen  Schaden, 
welche  überhaupt  durch  die  wiederholte  Berührung 
mit  dem  verflüchtigten  Schwefel -Kohlenßo ff  ange*  v 
griffen  werden»  und  in  Unordnung  kommen*  Der 

Recipient  darf  daher  nicht  kleiner  feyn,  als  dafs 

. < ■%  . • ,•  *#  * 

er  a bis  5 Pinten  fafst;  fonft  werden  die  Ventile 

♦ ’ * ß - , 

zu  fehr  angegriffen,  u$u  fa  mehr,  ie  dichter  de« 

iß,  ' . ' ' . : • 
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' Des  £)r,  fF  ollaflon's  Chryopfiorus » und  Fet*. 

. K ^ • * * > ».  * * , * 

/ ' * - flicht  damit  vam  Dr.  Marcet , • 


* 

* 

*u$  mehrern  Notizen  zufaxnroengezogen  von  Gilbert, 


✓ 


K W oltaftön  hat  am  1 7.  Dec.  itfia.  in  der 
Jtönigl.  Gefell^cfraft  der  WijTenl'chäften  zh  London 
einen  kleinen"  Äuffatz  über  das  Gefrieren  - machen 
%td  einer  Entfernung  vorgelefen,  und  zugleich 
v einen  einfachen  Apparat  gezeigt , , mitteiß  defltn  lieft 

7 * 0 

dars  Frieren  des  Waflers  nach  Le^lie’s  GrundiatzeQ 
lehr  leicht  und  z^r  Ergötzung  bewirken  läf’st;  Ol 
Wärme  latent  wird;  wenn  Eis  in  Waller  (140° F.) 
U*td  wenn  Wafferdampf  in  tropfbares  Wafler  ($6o°F.) 
übergehen,  fo  ift  <^ie  Temperatur-Erniadrignng  voi^! 
Walter,  während  es  verdünftet , laicht  erklärt.  Da», 
Forfheben  der  Lüft  be&hleunigt  die  V erd ünltung, 
lind  erhöht  dadurch  die  entstehende  Kalte.  Um  in*  1 

de!«  Waller  durch  diefe  Kälte  aiim  Gefrieren  zu 

< ' * , * 

bringen,  werden  «fine  fehr  gute  Luftpumpe,  welche 

B . ^ 0 • ^ f 

die  Verdünnung  recht  weit  treibt,  und  ein  weite? 
flecipient  erfordert.  Hrn.  Lesiie’s  Sinnreiches 
Verfahren,  den  auflteigenden  Wafferdampf  von 
§chwefelfäure  einfchlürfen  zu  lallen,  ertaubt,  klei- 
nereftecipi enten  anzuyy enden  % und  erleichtert  die 


\ 
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Arbeit:  febr. . Koch  einfacher,  iß  der  folgende  Ap* 

'v  parat,  den , DfV  W o 1 1 aß  9 n zu  diefem  Yerfuche 

vorgerichtet  hat.  Man  nimmt  eine  Glasröhre  von  . 

* 

willkübrlicher  Länge, ' z.  R Yon  der  Länge  der  Ra-  , 

- rometerrphren,  bläß  an  jedem  Ende  derfelben  eine 
y Kugel  an , die  Ungefähr  den  vierfachen  Durchnieffer * 

der  Röhre  hat  (.etwa  1 Zoll),  zieht  die  ei^e  in  eine 

, * 1 * 

, $pitze  aus , füllt  die  andre  mit  Waffe*  beinahe  voll, 
und  bringt  diefes  ins  Kochen,  Haben  die  Waller««  7 
dämpfe  die  Luft  herausgetrieben , fo  fchmeizt  mau  ■ 
die  Spitze  der  obern  Kugel  vor  dem,  Löthrohre  zu, 
auf  ähnliche  Art,  wie  im  Wafferhammer,1  Die  eine 
. Kugel  bleibt  dann  noch  etwa  zur  Hälfte  mit  W aller 
gefüllt  „ und  der  ganze  Apparat  iß  faß  luftleer. 
Man  beugt  die  Röhre  dicht  vor  jeder  Kugel  in  ei* 

» p 

uen  rechten  Winkel,  : Taucht  ipan  dann  die  leere 
Kugel  in  eine  Mengung  von  Salz  und  Schnee,  fa 
friert  das  Waller  in  der  andere  Kugel  (in  wenig  Mi-t 

* V - * ' 

nuten),  obgleich  es  van  der  Froßmifchung  entfernt 
iß,  vermöge  der  fehnellen  Coadenßrung  der  Wa£^ 
fer dämpfe  in  der  leeren  erkälteten  Kugel,  Und 

* dieler  Prozefs  Iäfst  lieh  in  einer  3 Fi\fs  langen  Röhre 

1 * * * t * \ j *•»  . 

fo  oft  riian  will  wiederholen  , wobei  man  febr  deut- 
lich die  Wirkungen  der  Extraction  der  Wärme,  die 

das  Waffer  verläfst,  gewahr  wird.  D«r.  W o lläfton 

* * / ' • , "* 
nennt  diefes  kleine  Inßrument  Chryophorus  (KäL 

y » * . ‘ 

teträger)*),  weil  in  denselben  die*  Wirkung  einer 


( 


*)  D©r  GlaaMäfer  Faller  in  Berlin  verfertigt  folche  Cfaxyo- 
phore,  von  Hrn,  Prof.  Er  man  daau  angeleitet,  fehr  gut 
und  «unbilligen  Preife%  Gilbert. 
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Ffbftmifchung  auf  Wafler  übertragen  wird , das  ei- 

> nige  Zoll,  ja  lelblt  einige  Fufs  von  der  erkältenden 

z . , , v 1 • 

x Mifchung  entfernt  ift,  * • i 

Hr.  Dr,  Marcet  fand,  dafs  daßelbe  fich  in 

« * * 

weniger  als  i Minute  ohne  Frofimifchung  bewirken 
'lälst,  'wenn -man  die  leere  Kugel1  mit  Leinwand  über- 

1 4 4 , f 

zieht,  diele  mit  Aether  befeuchtet,  und  dann  die 

• ' , ■ * * ( 

Luft  pm  fie  her  verdünnt,  feibft  wenn  die  Luft- 

4 * * * 

pumpe  nur  fehr  mittelmäfsig  auspumpt.  Er  hatte 
in  der  einen  Kugel  eines  Chryophorus  ein  kleines 

1 Thermometer  einfchmelzen  laßen;  als  lieh  dasWaf- 

• . *■  . ^ 

fer  in  diefer  Kugel  befand,  fank  das  Thermometer 
bis  auf  2o°  F.  (~r  5 3 0 ft.) , ja  in  einem  Falle  noch 
11m  2 bis  3 Grad  tiefer,  bevor  es  fror.  Er  glaubte 

* • * ( V ' 

anfangs  diefes  dem  Umfiapde  zufchreiben  zu  dürfen, 

*•  ' , •* 

dafs  das  Waßer  in  dem  Inllrumente  beim  Kochen 

, » * 

luftleer  geworden  war;  da  diefes  aber,  Wenn  der 
Apparat  «ine  andre  Qeflalt  und  Grofse  hatte,  und 
der  Prozeis  fchnefler  vor  lieh  ging,  nicht  immer  ‘ 
1 gleichmäßig  Statt  fand,  io  gab  er  diele  Erjdä- 
. #ung  auf*)«  . * * . . 

* . • , % 1 >4 

f t • • • 

f)  In  Thermometern,  die  mir  Waller  liatt  mit  Queckfilber 
gefüllt  waren,  hat  Hr*  Dal  ton  VVaßer  (von  dem  er  nicht 
* fagt , daf*  er  es  ausgekocht  habe)  bis  5°  F.  (— 120  R.)  erkal- 
tet, ^bevor  es  frqr,  Vergl.  die(e  uiwalen  Jabrg.  i£ig.  od, 

,i  R.  14.  S. 293, f.  Gilben. 
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iVoeA  yii  fpaterer  Zu/apz  des  Prof.  S.erzeliujk 
Zu  feinen  V erfuchen  mic  Schwefel-Kohlen/loJf,  * 

tj  f‘>*  und  . einige  Verftrche  : i"\t  < •*  ’ 

* ^ # \ j * 

?i£*r  Kälteerzeugung  durch  diefen  Körper  von 

' J.  Afurray^)*  ! ^ 


• : . ).*:  ' 
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(zw  iS.  i6i  d.)  Urin  zu  unterfuchen,  ob  dieregutini-* 
fchen  Metalle  Geh  mit  dem  Schwefel-Kohlenßoff  uh-: 

v- 

i . « . * * * • k > * 

zerfetzt,  oder  nur  mit  dem  Schwefel  cfefl’elben  verbiji-’ 
den,  und  denKohlenßoff  ab  Ich  ei  den,  füllte  Hr.  fierze- 
lius  ein  kleines  Glaskügelchen  mit  Schwefel-Kohlen- 
üoff,  fchmolz  die  feine  Rohre,  durch  die  es  gefüllt 
worden  war,  zü,"  brachtcr  es  in  eine  Retorte  zu- 

f 4 , , I T ■ ► 

gleich  mit  einem  Schälchen,  worin  Geh  etwas  ge-' 
fchmelztes  Kalium  befand,  pumpte  die  Retorte 

* i %*  j » , . i 

fchnell  luftleer , \und  zerbrach1  das  Glaskügelchen 
durch  einen  1 plötzlichen  Ruck  mit  der  Retorte* 
Sogleich  verbreitete  Geh  der  Schwefel  - Kohlenßoff 

^ t ( » i # . ^ 

in  Dampfgefialt  durch  den  luftleeren  Raum,  und', 
als  nun  Wärme  zu  Hülfe  genommen  wurde , ent- 
zündete  Geh  das  Kalium  und  brannte  mit  rother  ’• 


*)  Beide  erhalte  ich  erß/  nachdem  torßeheiide  Auffätae  , 
fchon  gefefcet  waren.  * Gilbert. 
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Flamme.  Das  Frodüct  diefes  Verbrennens  w&r  . 

i * ^ » 

* • 

fchwarz , lottö  lieh  nicht  leicht  in  Waflfer  auf,  gab 
eine  fchwarze  undurchfichtige  Auflöfung  und  letzfg 
etwas  fehr  feine  Kohle  ab ; Beweife , dafs  der 
Schwefel  - Kohlenftoff  votj  dem  Kalium  zerfetzt 
Worden  war.  Die  fchwarze  Auflöfung  enthielt  ga t 

V ' 1 «.  *\  *%  , ' f ‘ 1 . » »1  ö ^ • _ ' ♦ 

Reinen  Schwefel -Kohlenftoff,  fondern  eih  Wenig 
Kohle  in  einer  unbekannten  Verbindung J ander 
J^uft  zerfetzte  diefe  Aufldfutlg  fielt  btt,  u.  dabei 

fchlug  lieh  etwas  Schwefel  nieder,  der  ins  GrUnlichd 
fpielte,,  Weil  ihm  etwas  Kohlenttoff  beigemengt  war; 

B.  (zu  S.  1 65.)  Ueber  das  oxydulirte  SckwefeUJEU-  . 
fen,  weichesich  in  meiner  Abhandlung  erwähnthabe, 

noch  Einige#  nachtragerv,  dadieferKbr^ 
perwenig  bekannt  i(f*  Man  erhält  es,  wenn  man  ro*  *• 
th es  EifetyOxyd  und  Schwefel  gepulvert  ztlfammen« 
reiht«  und  in  einer  Retorte, mäßig  (erhitzt;  bis  keine 
Tchweflige  Säure  mehr  übergeht.  Sehr  mäßig  tpu!*; 
n?aa  erhitzen,  damit  picht  Schwefel,-*  Metall  ent*  ' 
liehe..  Das  (oxydulirte  Sohwefelc  Eilen  fa^t  c|ie  Gei  ; 
Halt  eidfes  Pulvert,  .iß  Kafiauieabrtun,  und  wird 
vom  Magnete  fdinell  atigezögem  {Sur  mit  vieler! 

* . A , S i 

fyUlhe  löß  es  £<ph  in  Säuren  auf,  nach  langem  Dige-> 
rireU  und  Goncentri^eri  j dabei  entbindet  fich  Kein 
Schwefel  - Waflerfioff,  det  Schwefel  bleibt  aber  un- 
aufgeitiß  zurück ,,  und  nur  dqs  Eifeü*»  Oxydul  vets,  . 
einigt  fich  tnit  der  Säure..  Pas  oxydulirte  Schwefel*. . 
Eilen,  iß  lehr  entzündlich,,  eS  fäügt  Feuer  in  einer 
Hitze,  die  weit  unter  der  des  RothglUhens  ilh,  und  ' 
brennt  fort/  bis  es  fich  ganz  in  rothes  Eifenoxtd 
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« # » ' - . * 

' verwandelt  h*t.  -D^fer  Bildung  # f}jef£S..  oxyclu^rtear 
Schwefel- Eifens  iß  es  zuzuichr  eiben,  s dafs,  daq 
* Schwefel - Elfen*  welches  man  erhält,  wenn  man  io 
unvollkommen  fchliefs  enden  Oefä&en  SehWefelVoi^ 

dem  gemeinen  Schwefe|kiefe  abd^ftillirt  ^ Hell  nur 

* * * • ■ 

mit.  vieler  Schwierigkeit  in  Säuren  aufloß*  : , , . H 

- * ip 

• * . * % • 0 

Auch  das  Cerium- Oxydul  vereinigt  fich  mit 

Schwefel  zu  pül  verdientem  oxyduliriem  Schwefel* 

. (Zerium*  Welches  von  apfelgrüner  Farbe  iß:*  und 

es  iß  die  Frage,  öb  nicht  das  grüne  Schwefel- Man- 

gan,  das  auf  eine  ähnliche  Art  erhalten  wird,  viel- 

mehr  oxydulirtes  Schwefel*  Mang  an  > als  metalli-' 

* , * , * »“ 

fehes  Schwefel -Mangan  fey.  Man  überfieht  leicht* 

dafs  diefe  oxydulirten  zu  den  tnetallifchen  Schwe- 

» * • ■ fi*1  i S * 

fei -Metallen  lieh  gerade  fo  verhalten , als  das* 
Schwefel^  Kali  zu  dem  Schwefel- Kalium.  ' * 

r i ‘ - % i ••  ■>!  t ' t * 

. {?,  {zu  Seite  i6&)  Zuletzt  noch  etwa$  über  die  r 

' * 

Verbindung  der  /änderbaren  Trip  elf  Hure  (Aci~ 
dum  Muriaticum  Sulfur  ofo-Carbonicum)  mit  Am-\ 
tnoniab  Diefe  Trip.fifäune  yerfchluekt  Aromomakr  . 
gas  allmählig.  in  bedeutender  Meng^  Anfangs  iffc  ' 
die  Verbindung  flüflig  , bildet  aber  bald  eine  Salz- 
maße,  > welche,  Ammoniak  in  Ueberfchuft  enthält? 

. t)iefes  bafifche  Salz. hat  die  Sonderbarkeit,  eine 

v * * i > * 

' Verbindung  dreier  Säuren  knit  einer  einzigen  Balis 
tu  feyb,  nach  Art  wie  }die  bota-flufsfauren  Ver- 
Bindungen  Doppel -Salze  zweier  Säuren  mit  Einer  / 
BaGs  find.  DieieS  Tripelf  atz  zerfliefst  nicht  ab  döt* 

4 Luft,  fchliirft  aber  doch  aus  der  Luft  ailtnählig  et-* 
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was  Kryttall- Waller  ein;  fchmeckt  anfangs  fcharf, 
.dann  fchweflig,  wie  fchwefligfaures  Ammöniak;  ifl 
leicht  auflöslich  in  Wafler,  und  giebt  eine  Auf-* 
lufung,  welche  mit  Kalkwafler  kohlenfaüren  Kalk 
üiederfchlagt*  Wird  fie  mit  Salzlaure  lauer  ge-* 
macht,  fo  -trübt  Talzfaurer  Baryt  fie  nicht,  eint 
Beweis,  dafs  fie  keine  Schwefellaurei  enthält.  — - 

' **  « * t x 

Deßillirt  man  das  Tripelfalz,  bevor  es  Feuchtig- 
keit, aus  der  Luft  eingefogen  hat , fo  - fchmelzt 
es,  kocht  auf,  und  giebt  erfi  Ammoniakgas  und 
dann  eine  Mifchung  von  fchwefligfaurem  Gas  und 
einer  ätherifchen  Flüfligkeit  her,  welche  fehr  flüchtig 

v * 

iß,  und  wie  Blaufaure  riecht , mit  Eilenauflöfun« 

T • • - * , f 

gen  .aber  doch  kein  blaufaures  Eifen  bildet» 
Nach  diefer  ätherifchen  Flüfligkeit  geht  ein  läl« 
ziges  Sublimat  über,  welches { aus  einer  Mengung 
von  falzfaurem , fchwefelfaurem  und  fchwefligfau- 
rem  Ammoniak  beßeht,  und  etwas  Kryßallwafler 
enthält , das  auf  Koften  des  Ammoniaks  und  der 
Kohlenfäure  zu  entliehen  fcheint,  während  die 
ätherifche  Flüfligkeit  den  Kohlenfioff  der  letzte* 
ren , und  den  Stickfioff , auch  etwas  Waflerfioff  • 
des  erßeren  in  lieh  aufnimmt»  Diefes  Salz  : iß  in 
mehrerer  Hinficht  merkwürdig,  und  verdient  noch 

0 

0L  W y 

genauer  unterfucht  zu  werden«  ' < 

* . * ’ ' *, 

*•  * N • ’ » _ , * 

. folgendes  iß  aus  einem  Briefe  J.  Murray**, 

- ' 4 * __  » 4 

Lehrer  der  Chemie  zu  Edinburg,  an  Hrn*  Thoth* 

„ • > «i  , ^ * 

Ion  (Anna/.  Vol.  3)  entlehnt»  . 
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' Bei  Verfuchen,  die  ich  vor  Kurzem  über  das 

i * t ' * * 

‘ üxy^diren  von;  Gold  anßellte,  rieb  ich  Goldblätt- 
chen mit  Speichel  in  einer  /gläfernen  Reibfchale,'  .* 
that  dann  ein  wenig  Schwefel  -Kohlenfioff  hinzu* 
und  fuhr  fort  zu  reiben } die  ganze  Malle  wurde  / 

Zu  feilem  Eifö#  - _ 

/ ’ * . 

\ i * 

Ein.  Glas  mit  Waffer  hatte  eine  Nacht  über  - 
auf  dem  Tifche  geßanden,  und  obgleich  die  Tem* 

9 

peratur  einige  Fahrenh.  Grade  unter  dem  nattlr« 

_ t 

liehen  FroßpunCte  feyn  mochte,  zeigte  es  doch 
keine  Neigung  zu  frieren.  vEs  wurden  einige 
Tropfen  Schwefel  - Kohlenßoff  auf  die  Ober- 
Bäche  gegoffen;  augenblicklich . umzogen  fie  fich 
unten  .mit  einer  netzförmigen  Hülle  von  Eis- 

f < f>  , , 

. nadeln ; von  ihnen  als  Mitteipuncten  aus  fchof«  - . > 
fen  durch  das  Waffer  federartig  geßaltete  Aeile 

* * * k , * ' 

bis  auf  den  Boden  des  Gefäfses  herab,  und  die 

• . 7 ; ■% 

ganze  Maße  Waffer  wurde  feß.  lnzwifchen  ver-  > 

- * * 

dünfiete  der  Schwefel  - Alkohol,  und  während 

\ 

tjiefes  Verdunßens  zeigten  ßch  die  Eisnädelchen 
in  den  Farben  des  Sonnenfpectrum  in  fchöner  ' 
; Reihe  *). 

Läßt  man  einen  einzelnen  Tropfen  auf  We* 

nig  Waffer  fchwimmen  *A),  fo  aufsert  lieh  äugen« 

f w * / 

> r > » 

V V i 

/ • . 

^ *)  Eine  belonderc  und  inteieffärite  Art , di*  Farben  dünner 

Flächen  darzuftellen.  G. 

' ' ' 

* 4#)  Bekanntlich  kann  felbff  ein  kleines  Queckfilbeftrixpf- 
chen  auf  dein  Waffer  Lchwimmen , wegen  des  Zullen  de« 

AitneL  d.  Pbyük.  B.  48-  St.  i.  *8*4  St#  *9  N 
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blicklich  eine  Erniedrigung  der'  Temperatur; 
diele  konnte  ich  aber  bei  Tropfen  Schwefe)*  / 
Köhler  ftoffs,  welche  fo  grofs  waren  f , dafs  fie 

* a i , » * ^ ^ ^ * 

durch  das  Wafler  zu  Boden  Tanken,  nicht  wahr« 

t , * 

nehmen,  wenn  nicht' einzelne  Theilchen  derlei* 

. . . ■ , \ 

ben  an  der  Oberfläche  des  Watfers  fchwimnlen 
Blieben*  ' / 

i « 

, * 

t i * 

Ganz  artig  ift  es»  wenn  man,  nachdem  Geh 

* ' * — _ * a 

um  die  auf  dem  Wafler  fchwinimenden  Tröpfchen 

des  Schwefel- Kob  lenilofis  unten  eine  Eishülle  ge* 

* * i ö | 

* * ' • / * * . # 

bildet  hat  5 das  Glas  fo.  hin  und  her  bewegt , dafs 
* a * * * • 
die  Tröpfchen  aus  ihren  kleinen  Eislchalen  her* 

ausflie&en  muffen;  cs  bildet  , fleh  dann  fogleich 

; unter  ihnen  ein  neues  Häutchen  oder  Eisfchäl- 

% » Ä 1/ 

chen,  aus  dem  fle  fleh  durch  Hin«  und  Her* 

• « * .v  ’ - , # . . u 

Tchwanken  des  Gelafses  wieder  heraustreiben  lafci 

en : und  fo  läfst  lieh  diefes  Frieren  des  Ce  beruh« 

‘ 1 * * * | 

r enden  Waffers  vielmals  hinter  einander  mit  den* 

* * * * * 

Felben  Tröpfchen  Schwefel-Kohlenßoffs  bewirken* 


» g » . , * > 

: unvcllkoinmner  rlüiligkeit  der  Oberfläche : lind  fo  ancti 

Schwefel  - KohlenUoff,  wenn  er  gleich  fpeeififch  fehlerer 
xls  Waller  iß.  Gilbert . 
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IV.  l y •:•:>  ;».•  * 1*1^^  *ki;* # 

AhUlyfe  zweier  MagneCkiefe * und  Unter/hchuä* 

* t Y*  “ '»  •'  1 ^ * 4 , > 'ijy4  f|  • • ,,  , * fr  f|  • j 

een  über  den  kim/tlichen  Magnetkies/  . 

- s - - • : TM.  i «•  5 •»■  ® /T^.f . ,.M 

* * « 
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StüOM£Y£ii>  fc'Tbf.  der  Chemie  tu  Göttihgen*}*  *l‘T 

. , n \.  * ■ ; •»'.*  ' »h ' ' *•  A ► 4 *'  { 
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Jte  erße,  utid  bis  jetzt  die  einzige  vollfi^ndige 
dhemifche  Uhterfuchung,  welche  wir  überdeaMdg* 
üetkies  befitZeri,  verdanken  wir  Hrn.  H a t ch  e tt**). 
Er  wählte  dazu  einen  Von  feinem  Bruder  am  Moel 
Eiion,  einem  B<*rge  in  Nord -Wales  entdeckten 
Magnetkies.  Seine  Vfctfuche  liaben  die  erüen  rich- 
tigen Anlichten  über  die  wahre  chemifche  Natur 
diefes  Minerals  und  die  fpecililche  Verichiedenheit 
deflelben  vom  Schwefelkiefe  verbreitet.  Aiis  ihnen 

} . . 0 

ging  nemlich  hervor , dafs  der  Magnetkies  in  feinen 
Eigenfchaften  und  in  feiner  Mifchung  auf  das  ge^ 
nauefte  mit  dem  künfilichen  Schwefel« Ei fen  über-, 
einkommt,  de/Ten  fich  die  Chemiker  zur  ÜarßeU 


*)  Hr.  ProF.  Strorfteytjr  hat  «liefe  Unterfuchung,  weicht 
er  iri  dem  vorigen  Bände  der  vinnalen  S.  90.  vorläufig  an- 
kündigt^,  am  9.  Juli  der  künigi.  Gefellfchaft  der  WifTen- 
Ichafren  vorgelegt.  Hier  dem  Wesentlichen  hach  dei  Be- 
richt, den  er  davon  in  den  götcing.  gelehrt.  An^  vom  Sppt. 
v<  abgeftattet,  und  mir  «ur  Benutzung  nritgetheilt  hat.  G. 
Phiiofoph.  Transact,/,  1804.  P.  II,  p.3i£,  i«hd  daraui 
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lang  des  Schwefel- Wafferftoffgas^ bedienen  und 

%m  * \ * - 

von  welchem  bereits  Pr  ouft  gezeigt  hatte**),  dafs, 
es  den  Schwefel  in  einem  geringem  Verhältnifle  mit 

• % * r ' ' ' 

demEifen  verbunden  enthalte,  als  der  Schwefelkies, 

I * ■*  w 

und  dafs  es  lieh  hierdurch  wesentlich  von  diefem  un- 
ter tchetde.  Dier^efultate  der  Un  t er  fuchung  des  Hrn. 
H a t c li  et  t 1 über  den  Magnetkies  gewähren  zugleich 
dadurch  ein  ganz  vorzügliches  Interelfe,  dafs  fie  ei- 
nen 4ehr  Jn  die  Augen  fallenden  Beleg  für  die  von 
Hrn.  Pro u ft  geäulserte  Meinung  abgeben,  dafs 
die  natürlichen  .Erzeugnifle  nach  eben  den  feilen 

. fr-'  *i»  «JiU  *V  *■» ‘>{ji i {%,<#«.  i » v • vi 

und  unveränderlichen  {Verhäftniflen  als  dfefenieea 

„ . ,f  V »..»*  fft,  » . * f ' ’l^  • 5 * ; ” V-  . ‘ 

gebildet  find,  welche  wir  durch  Kunfi  in  unfern  La* 

|V  4 s»  U I • l . ^ ^8#'* 

boratoiienjdarft eilen.  An  lichten,  die  bekanntlich  ih 


4*$  *.#A  » i 


» « it  «'#  i * I * 
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unfern  Tagen  ,zir  Unterfuchungen  geführt  haben, 
die.  erwarten  laden,  dais  die  Chemie  bald  einem 

* « » *•  « *n * * « ♦ 

Grad  von  Beftimmtheit  und  Genauigkeit  erlangen 
werde,  welche  .bisher  nur  in  den  matliernatifchen' 

J • • .«>  »«..#*  *'  **  * ’ . ' * *'*  * 

Zweigen  der  Naturwißenfchaft  zu  erreichen  war, 

r l 7 ’i'm  r’.vV«**  •«  . « *"  **-»♦.  ( >•  * ' 

wofern  man  nur  nicht  zu  rafch  und  mit  zu,  wenig 

±V  ' V ’*  * » » C < **  % r’.4  » • •'  ' ‘ * 

Ginlicht  fich  durch  Ideen  leiten  lälst.,  denen  die 

% ♦ t * « * »*f  • / 1 

hinreichende  Beftätigung  auf  dem  experimentellen 
Wege  noch  abgeht*  * < • , 

t * ” 4 • ' rf 

Hrn,  Hatchett's  Verfahren,  die  Menge  der 
Befianclrheile  des  Magnetkies  zu  befiimmen,  und. 
die  Berechnungen , * welche  er  dabei  zum  Grnhde 
legt,  erwecken  indefs  gegen  .die  Genauigkeit  des 
von  ihm  aufgefundenen  Mifchungs  * Verhältnißes. 


* »* 


*)  In  dielen  AtinaUn  B,_  55,  S.  44.  f. 
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•f 

. * diefes  Minerals  (63,5  Th,  Eifen  und-3t>,51Eb.Schwe» 

ö 

• v fei  in  100  Th  eilen)  gerechte • Zweifel,  t iZwar  weicht 

# » 

es  nur  wenig  von  dem  ab,  welches  HivProult  iiifc  . 

den  künli liehen  Magnetkievs  angiebt,  (62,5  Th.  Eilen 

und  37,5  Th.  bchwefel  in  >100  Thpilen*)  und  ftiinmt 

auch  fall  völlig  mit  dem  Mil’chungaA'erhidtaille  über* 

ein,  welches  Hr.  Berzeli  us  für.  das  Schwefel  -Elfen 

im  Minimo  der  Schwefelung  feftgefetzt  hat , (von^ 

1 68,88  Th,  Schwefel  auf  100  Th,  Eilen;)  *)  fo  dafs  es 

fcheiot,  als  haben  lieh  die  Felder  bei  feiner  Analyö 

ausgeglichen.  Intiefs  weichen  • »die  Beftimmungen 

von  Pro  ult  <utid  Berzeli  us  von  der,  welch* 

. , fpiiter  Hr.  Vauquelin  gegeben  hat  (321Tb,  \ 

Schwefel  und  .74  Th.  Eifenna  it>orTheilen)rtf)  zu 

. fehrab,  uni  nicht  einer  neuen  liella tigung  zu  be+ 

dürfen,  obgleich  die  Angabe  des  Hin,  BUrzel iu4 

den  theorerilchen  Aniichlen  diefes  trefflichen  Che* 

niikers  über;  die  fixen  Milchlings- Verhältniffe  und 

ihre  gegenteiligen  Beziehungen,  auf  das  genaueile 

aäntlpricht,  f ü »10h  *u  ' <\  bn?i 

«t  ^DerProf.  Stfr  o.mcyer  litt  daher  geglaubte 

, 

keidfe  unintereffante^rbeit  zu  unternahmen  , wend  . 
er  durch  eine  Reibe  genauer  und  hinreichend  wie»* 
der  hoher  V erfuche  idaa  WahreV eäÜältnifs  isu  bettirn* 

men  fuchte,  in  welchen!  das  Eüed  imrdhl  »ip  na*  - 

/ w 

tiidiehen  als  auch  in  dem  künltlidhen  Magnetkiefe 

‘ i\  vb  3x2  * V:  bau  taajrr  .w.jiTnv  fl.r?ibn  x?r 

/r  !)  Ia  d'teCenAnnale^R  5QtaS'*hi.{  44er  r>dnJ«hr  V01157  Th, 
Schwefel  und  63  Th  Elfen  in  100  Tbßilen.  - G, 

* ) In  aen  Annal.  du  Muf.  1. 17.  p.  16.  [und  Tn  «ii««»»»  Anna- 
len B.  59.  S.  41&  \ G.]  * ^ 
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«Bit  Sduidfdl  »uAuaden  iß,  sumal  da  diefer  Gegen- 
ftand  mit  dur  wichtigen  Unterteilung  Uber  die  Gei 
fetze  der  Ifeea  iMifchunga  - Verhältniffe  zufatnmen 
hängt.  * T * w / /of/.,  - . , o * , i -■> 

- ’*  Yoir den  Magnetkiefen  <>  welche  ihm  hierbei  za 

# ♦ 

Gebot  ftptide«',  wählte  er  nur  zweie  aus,  weil  er 
nur  Von  ihnen  fUhreine,  fidhtbar  ein  gemeng- 

tem Schwefelkiese  freie  Stücke  zu  verfeh  affen  ver* 
mochte  + nämlich  einen  Magnetkies,  welcher  in  ded 


Graniten  der  Trefeburg  ani  Harze  verkömmt,  und 
ainetiy  der  ßch  in  der  Gegend  von  SarAges,  tu  dem 
Departement  der  Hannes  \Pyrendes  findet.  - De* 
jFic/udfyerger  und  fireittnibrunner  Magnetkies  w*i 
ronlbmnig  tnit  Schwefelkies  dtirchwachfen^  dail 

es  umnpglich  wurde  , ihn  davon  zu  trennen.  ■>  Der 

* / 

Uarbeii  iMdgn.tk&e.  war  vollkommen  magnetifeb  ) 
der  Pyrenäek>1fettd  dagegen  gar  keine  Einwirkung 

ketf • die  Magnetnadel , > wurde  nur  id  lehr  kleine* 

* 

ßtifckeo  von  einem  ^fehr  fteiken  Magnet  geztiU 
gen,  und  erlangte  felbft  durch  längere«  Liegen zwia 
fchen  Msgnetftäben  eine  nur  (ehr  fch wache  Wir- 
kung auf  die  Magnetnadel. — * Der  kUnßhche  Mag* 
ftetkies^  ( der  xu  dielen  Verfuchen  benutzt  wurde, 
ift  auf  rwei^verfchiedenen  Wegen  bereitet  worden  * 
erfien*  * durch  die  Deftillation  der  fchonen  und 
durchaus  reinen  Strahlkiefe  * • > welche %\x  Gmfs^AlU 
merode  in  Heften  Vorkommen,  und  zweitens  durch 
eine  mehrmalige  Deftiliation  von  chemifch  reinem 
««&•*!  ^«»oxyd  ntft  ß&KmHteiB 
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\ * ^ 

' Die  VerFuche welche  Hr.  Profi  S t r o nVe  y e t 
^ * / 4 » ^ 
mit  dielen  Magnetkiefen  angefiellt  hat,  haben  ihn; 

belehrt , dafo  in  allen  zuvor  erwähnten  Angaben  * 

des  Mifchungs  - Verhältnißes  diefer  Substanz  die 

. * 

Menge  des  Eifens  gegen  die  des  Schwefels  Viel  zu 

• -•  V \ ' v 

hoch  angefetzt  iß,  und  daß1  der  Irrthum  allein  in 

# 1 * 

der  Methode  feinen  Grund  hat,  deren  man  Geh  zur  * 

' * ■ * , 1 

Darftellung  des  kiinftlichen  Magnethiefcs  bedient  1 
hat..  Denn  die  Ana  ly  fe  des  natürlichen  Magnetkie-; 
fes  des  Hrn.  Hatchett  kommt  hierbei  nicht  in 
Rücklicht,  weil  die  von  ihm  befolgte  Methode  der 
Analyfe  durchaus  keine  genauen  Refultate  geben 
kann.  Durchgehends  hat  man  nemlich  künßlichen  '■ 
Magnetkies  durch  Zufammenfchmelzen  von  metalli« 
fehem  Eifen  mit  Schwefelblumen  hervargebracht; 
ein  fo  gebildeter  Magnetkies  enthält  aber  beßändig 

« ""  I *1 

jnetallifches  Eifen.  eingemengt,  welches  mit  dein 
Schwefel  unverbunden  geblieben  iß,  und  giebt  bei 

1 * » * > • i 

Behandlung  mit  Salzfäure  oder  Schwefelßure  außer 
Schwefel- Waflerfioffgas  auch  reines  WaiTerßoffgas. 
Völlig  eifenfreyer  Magnetkies  mufs  dagegen  mit 
diefen  Säuren  bloß  Schwefel-  Waflerfioffgas  entbin« 
den,  und  ein  folcher  iß  nur  auf  den  oben  angege-* 
benen  Wegen  zu  erhalten.  Den  HrJ*.Gay-LuU* 
fac  und  Thenardiß  der  zuerß  genannte Umßand 
nicht  entgangen,  fieicheinen  ihn  aber  als  eine  Eigen*  * 
fchaft  anzufehn,  welche  dem  Schwefel  - Eifen  im  Mi- 
nimo  wefentlich  zukomme,  daher  Geratheo,  jSchwe* 
fei -Spießglanz  oder  Schwefel -Wafferftoff- Alkalien 
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«u  nehmen*  wann  man  .reines  Schwefel  .WaiTerftofF« 

• **  , t . - * , *'  . , < *' 

gas  bereiten  will. 

^ » \ * 

_ „ - v 

Folgendes  ift  das  Verhältnis  der  Beßandtheile, 
welches  der  Prof.  Strom  eye  r für  den  Muß*, 
liehen,  Magnetkies  oder  das  Schwefel*  Eifert  im, 
Minime  gefunden  hat; 

Eifen  59,85  o4wl'«iao%  Tlieile 

L,.  ^ »#<►>. 

Schwefel  4<M5  67,084 


— f 


•:  , 100,00  167,034 

fodafs  alfo  metallifches  Eilen,  im  Minimo  feiner 

* 4 'A  - w l s ' 

Verbindung  mit  dem  Schwefel , etwas  mehr  als  £ 
s feines  Gewichts  Schwefel  aufnimmt.  Diefe  Beßim» 
mung  iß  ein  Mittel  mehrerer  nur  fehr  unbedeutend 
Ton  einander  abweichender,  und  dennoch  nach  ver- 

• ‘ ' v %» 

febiedenen  Methoden  ausgeführter  Analyfen. 

* •*  . . * * 

* Diefe  Angabe  ßimmt  zugleich  auf  das  Genauße 

* _ w __  ^ t , 

mit  der  Menge  Schwefel  • WalFerßoffgas  überein, 

f,  * »,/*  t " ___  V 

welche  der  Magnetkies  beim  Außöfen  in  Salzfäure 
s oder  Schwefeliaure  hergiebt,  und  mit  der  Menge 
Schwefel,  welche  hierbei  in  Subßanz  ausgefchieden 
wird*  * Sie  beßätigt  dadurch  überdem  die  Richtig* 
Jtejt  der  neueren  Analyfen  des  Schwefel -Fpaffer*, 
'fioßgas  yan  Berzeiius».  Dayy,  Thenard 
und  Gay-tuffac.  Endlich  ent fp rieht  fie  auch 

+ «i*  ■ * * % Sk  ®wä 

v genau  der  Menge  von  küniUiehem  Magnetkiefe, 
Welche  eine  beßimmte  Menge  rothes  Eifenoxj^d  bei 

der Behandlung  mit  Schwefel  liefert,  oder  die  aus 

v jrii  ♦ f-j.  f4 . ‘ r . . .*  * . .* 

den»  Wafferkiefe  durch  Deßillation  gewonnen  wird, 

’’  f .**3* C*:  ° ^ / 

Umitände,  welche  volle  Ueherzeugung  von;der  Ge«* 

• O-  * Ji  ■ a'  ' B’n*  »*  ’ » . A „*r 

“ »aus^keit  qieler  Angabe  geben  fPÜUen,  lb  lehr  diefe 
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auch  von  den  zuvor  erwähnten  Befiiramungen  ab« 
weicht , und  in  einem  fo  offenbaren  Widerfpruche 
. fie  Geh  insbßficmdre  auch  mit  den  Anfichten  zu  befiq« 

den  fcheint,  welche  Hr,  Berzelius  über  die  Verbin« 

**  / **•<**  * * « , * • *,  x 

düng  der  Metalle  mit  dem  Schwefel  aufgeftellt  hat. 

Dafs  übrigens  das  Mifchungs-  Verhältnis  de» 

*,  ■ *•  ...  «i > « * r * n ö .«•  y ’>.*  » v 

künfilichen  Magnetkiefes,  weder  fo  wie,  Berze. 
Jius,  noch  wie  Prouft,  noch  wie  Vauquelin 

* * * ♦ \ { *»  ^ 14  ^ 

es  angeben,  das  richtige  iß,  . erhellt  .auch  fchon 
daraus,  dafs  der  Magnetkies,  beim  Behandeln 
mit  Salzfaure  ‘ oder  Schwefel  fäure  ^ Schwefel  in 

' 1 » < » , ' ' * . I » I , 

4 ' Subita  nz  hinterläfst,  welches,  der  Fall  nicht  feyn 
könnte,  wenn  diefe  Mifchungs- Verhältniile  Statt 
fanden:  denn  es  müfste  lieh  dann  mit  dem 

Waßerßoffe  aller  in  dem  künfilichen  Magnet- 
kiefe  vorhandene  Schwefel  ztt  Schwefel -Wafler« 

9 ‘ ' 4 V » 

Hoff  vereinigen«  Indefs  möchte , meint.  Hr.  Prof. 

' Stromeyer,  der  Widerlpruch  doch  wohl  nur 
ich  ein  bar  feyn , * worin  das  von  ihm  gefundne  Mi« 

. fchungs«  Verhältnis  des  künfilichen  Schv^efelkiefes 
mit  den  Ber  zeliu&Tchen  Gefetzen  der  fixen  Pro« 
Portionen  flehe,  für  die  fchon  fo  viele  Thatfachen 
fprechen,  und  möchten  wohl  ihren  Grund  in  der  Un« 
suvarläOigkeit  der  bisherigen  Analyfen  der  fchwefel- 

0 • . # ’ a ' 1 ' j » *,  y i # , ( 

fauren  Eifenfalze  haben.  Vielleicht  dürfte  es  Geh  auch 
. künftig  noch  ausweifen,  dafs  der  Schwefelkies  nicht 

\ *w . ^ ^ r-  j , 

das  wahre  Schwefel- Eifen  im  Maxime,  fondern  eine 

t «'  «•'  r.  , . * •»  * ‘ i ,r  ".  * • % ■«  • « "»  «■  ' ‘ t * 

v Verbindung  deflelben  mit  Schwefel- Hydrate  fey  *> 


•)  Hr.  Bere^lius  folgerte  aua  feinen  Verfu  eben  uberkry- 

' fU^iÜriei  fchwefeUaurM  Eilen , welche#  er  «M  Eifen  *a4 
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^ * 

dfflelbon  in  den»  Pyrenier  Magnetki*fe  an  de® 

ringen  Magnetismus  deffslfepo  Urf»chaiey;  • ; 

/ * ■'  **•  # ‘ * 

ftj  ioo  Theilen  diefer  Magoetkiefefind  ttach  tef» 

mvti  "Mittel  mehrerer  Aba  ly  len , welche  * ebenfalls 
v auf  das  Gex)»df  ' uo'^r  einander  überemftimmtehj 
• enthalten:  • > * * : v«  : * 

'^cli^efel- Eilend  '^r ' im  : <xiai!^3rrtnäar  * * 

\ **rL  #6,677^*^*  ^,58  r Tficlle' 

„V.  A <** : * **•’  T Eir«#'  67>6fi*ilV*  • 45**55  T*  ;,t 

Tf?  Mfftb 

\ 1 * 5 

■' Schwefel«*  Eifei*  im v1  • 1 ■ t «?  r-  i i 

i**h  *Ma3Wttj  L •**  % ;*4>4*9*  »li# 

■ f-fisü-«*«  • 

' mdbuw*  t * * « wr.f!  .iS 7+  octw.r*.  etr?'  2 -m«  fb».*»  »1 

100,000  IOO,OQO 

i • ' • * « »•<  ‘ A • * “ t 

£M  f*4  » » *f»  '•  » * .**•«•  4 *•» ?\  *rl I 

; ftN4H!fe**W&  Hr.  Wz  h*wmh 

ÄP«fiKM  W #«%?,  Vpffedi^  l^  d«R  ^ne|r 

^ r dafr  diefej 

Yerbindung  mit  dem  Eifeh  der  SchWe(cl  lieh  io 
eben  dem  einfachen  Zuifcnde  befinde,  in  welchem 

P,  ’+  V*  •;,  { \ *>  V ► * ••  ■ • y «>  < ' ■ >s 

wir  ihn  aU  Schwefel  in  SublUius  »kennen , üud  d$r  - 
; ^üjrcU  werde  es  (ehr  $^eifeUi*ft,  <W*  dergewü^ 
liebe  Schwefel  Sauerhoff  enthalte,  und  das  Oxyd 

i ^ • « 1 1 / I # i ■ in#  0 < T € • : i * k w " 

. pines  noch  einfacheren  brennbaren  Radikals fey,  wie 

mehrere  neuere  Chemiker  diefes  gemuthuiaist  haben. 

V*%  TV  ./**,  *J  A‘ 

Das  erfle  diefer  Verbei  tmlTe  giebt  eufio©  Theile’Eife»  * 
..  . jj^9s  dä$  zweite  Thfile  pftwi  jj||r  P#oF..  §i;r^ 

*T  rneyp  t rechnet  aLfo  iq  dem  ^Scliwefel  - Eifen  im  Mazimo 
■ 'oder  dem’  Scbwefelkiefe  «Uf  ioo  TheiU'  I^rf'iig  ttetle 
'-.  l^ehvwfet.:-  •'  " >Ov  ■ * 1 ;k! - 
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: » * 

♦ #4  • t * **  *'  , T • 4 

^erh’dhnijfe  der  ßinferlei  Claffen  der  äußern 
Jinnlichen  Erf  ch einungen  zu  einander * 


? o n 


r 


Zenneck,  M. , in  Stuttgart]. 


• * * 


* 


iS 


Der  Inhalt  diefer  Abhandlung  • befchäftigt  mich  fcbori' 
feit  mehreren  Jahren;  gern  wfmfchte  ich  darüber. 

Stimmen  denkender  Männer  zu  hören , um  , wenn  fie 

" •£...**  ' * x - 

billigend  find,  auf  dielen  Anfang  die  F “ortfetzungen 
folgen  zu  laßen,  Die  Hauptaufgabe,  welche  ich 
nicht'  durch  naturphilofopbifche  Speculationen,  fon- 
dem  durch  Auffucbung  der  erfien  Grunderfcheinungen 
in  der  Natur  und  durch  eine  unbefangene  Vergleichung 
derfelben  gelölt  zu  fehen  wunfchte,,  iß  diefe:  -„Wie 
„hängen  alle  die  verfchiedenartigen  Erfcheinungeq» 
„welche  uns  die  fünf  Sinne  für  die  Empfindungen, 
„Raum-  und  Zeit  - Erfcbeinungen  liefern,  mit  einander 
„zufamraen?  Welche  lind  als  Haupt-  und  Grund- 
„Etfcheinung , und  welche  nur  als  Naben  -Rrfcheinun- 
„gen  anzufehn  und  von  jenen  abznleiten?  Vielehe  Ge- 
„fetze  führen  mehr  oder  weniger  zu  diefer  Unterfchei- 
„düng?"  Ich  bin,  um  diefe  Fragen  zu  beantworten, 
die  Erfcheinungen  eines  jeden  Sinnes  nach  allen  mög* 
Hohen  Rückfichten  durch  gegangen,  habe  fie  geordnet 
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deilelbon  io  dam  Pyranäer  Magnet 
*«*P“  Magnetismus  dellfifcpn  ü/rM»*' 

’ H. 

u ' 9o  ioö  Th  eilen  diefer  Magöetkie^ 
nem*  ''Mittel  mehrerer’  Adalyleo , • / 

«irf  da»1  GepatC  ' nn’gr  eiaamli* 
enthalten : * * 7- * ' 

6cli  vvefel- Eifen^m  *' 

~*'i  ‘‘Minimo  *—  * <$ 

/’t*  sl,.;  •'  wtdWwwfyf 

Schwefel- Eifer*  im sJ 5»^ j» ' ^ -»der  geringere i V^olJk 
t-n  tVidMi.i;  -yO  ;t  eontnitte  liefern  die Oeft 
t o> beliebend  «ui  f'|*r  • erfien  * wichtig/ien  und  J, 

»jfcu'UM  * * ^ j •A»wnor’  .rf  behaupten  ai fit  in  diefer  Hin/ 

*r  •!>  Ui  r-  1 folgen  die  Ge/7^ 

Schliefslicb  h welche  ihnen  in  manchen  Pun 

poch , dafs  aus  - „ ßteitig  zu  machen  fcheinen  C| 

kies  auf  das  P £ ^dienen  die  Gehörserfck^' 
Verbindung  ^ ^men  die  Geruckserfcheinu  * 

,b,n  dem  , «ta,  lern«,  Batt  G*' 


wir  ihn  ah 


fjureli  yvf  wefentlichen  Merkmahf  ' • k 

^ .tfeterfchied  „ Z^r 


j»*»  ■£?&**  •*£■£?*  “ d 


’ jje/es  Jei/len. 
dtf  * - 


nur  ew/£e 


jlf  Die  verichiedenen  Gattungen  * - 

«*  ‘-»wsirtts: 
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.die  Geßiklserfckeinungun  such 
^tejl  fehr  wahrleheinlich  ift,  , 

'on  diefe  dreiRefultate 
bis  jettt  noch  ver- 
^e  ' mannigfaltigen 
. kommen  würde,  legt 
- ßeweile  für  das  erße  Re^ 
jungzur  Prüfung  tot. 
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utiung  der  Krfcheinungen . 

Vorzüge  der  Gefühls  • Erfcheitiungen.  k ! 

i6  Gefühlserfcheinungen  lind  die  erfteh  dem 

uge  nach«  Denn  { ***’ 

% » 

jrfk  O Sie*  haben  den  fiärkften  Einflufs  aiif  die? 
Organifation  des  Empfindenden.  iLü  helles  Licht 
i PiUKt  kann  blenden,  ein  heftiger ^Kna II  taub  machen,  ein 
m i j zu  Harker  Geruch , wie  ein  zu  fcharfer  Gefchmack 
ruMgg  ©ntfprechenden  Organe’  gänzlich  abftumpfen  { 
ren  e;:  aber  für  die  g4n2e  Organifätioh  wirkt  keine  von 

mad».  ^e^ea  Erscheinungen  zerftörend.-  Diefes  ift  blos 

.*  . , • § 

I hei  den  Gefühlserfcheinungen  ein  möglicher  und  . 

oft  ein  tretend  er  Fall,  da  nur  das  entfprechende  Or- 
i gan  von  diefen  mit  dem  Leben  des  Empfindenden 

fo  innigft  verfchmolzen  ift»  \ : .*■*’« 

• • 

• § • 

a)  Sie  beftehen  aus  einet  befiimmten  Anzahl  - 
von  Gattungen  in  Rücklicht  auf  die  Empfindungen, 
die  bei  ihnen  Vorkommen*  Diele  lind:  * 

' a)  die  7 emp  era  tu  r-Erfch  ein  urigen , d.  h.  die 
Empfindungen  von  Wärme  und  Kälte. 
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und  verglichen,  und  darftua  iß  diefer  Auffatu  ent- 
standen, wovon  ich  hier  als  Anfang  das  mittheile,  was 
di®  Y orzfige  der  Gefühls  - Erfcheinungen  bettfifft. , 

M.  Zenneck. 


-r  - V ' l 


Di«  Analyfe  der  fünf  Claßen  der  äufsern  ßnn- 
lichen  Erfcheinuagen  und  ihre  Vergleichung  füh-  ‘ 
ten  auf  folgende  Hauptrefultate  ihrer  veffchiedeijen  1 

Verhältniße: 

. / 

, ~ V r * 

* _ / * • . ^ 

I.  Für  die  größere  oder  geringere  Vollkom- 
menheit unfrer  Naturkenntniße  liefern  die  Ge/iihls- 
erfcheinutigen  den  erßen , wichtigßen  und  gröfs-  ’ 
tea  Beitrag.  > Sie  behaupten  alfo  in  diefer  Bihlicht 
den  erften  Rang.  . Auf  fie  folgen  die  Gejidus- 
er/cheinungen , weiche  ihnen  in  mänhhen  Puncten 
den  erßen  Platz  fireitig  zu  machen  fcheinen.  Die 
dritte  Stelle  verdienen  die  GehÖrserfcheinungen. 
die  vierte  nehmen  die  Geruchs  erfcheinungen  ein, 
und  überlaßen  den  letzten  Platz  den  Gefchmacks . 
erfcheinungen . 

. 

II.  Die  wefentlicheri  Merkmahle  von  Materia- 
lität , zum  Unterfchied  Von  blofser  Erfcfoeinung,' 
geben  , allein  die  Gefii h h erfch ein ung en  an  die 
Hand , und  von  diefen  feibii  find  es  nur  einige, 
di^  diefes  lebten.  ■ ' < 

III.  Die  vetlchiedenen  Gattungen  und  Arten 
der  fünf  Claßen  Von  Erfcheinungen  ßeben  in  einer 

folches  genauen  Beziehung  auf  einander,  dal's  ihre 

V » 1 ’ . * * 

#■  * 
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Zurückführung  auf  die  Gefiikherfckeinunffjn  suot 
Theil  erweislieh,  sumTjiejl  fehrvabricheinlich  tft. 


• • .A  * 


Ueberzeogt,  dafa,  wenn  diefe  dtei  Refultate 
fleagegrüudet  lind,  durch  fie1  ein  bis  jetzt  noch  ver- 
waister . Zulammen^  in  * die  ' mannigfaltigen 
Zweige  der  Naf  urwiflenfchäft  kommen  würde , legt 
b 2^der  Verfafler  zunächft  die  Be  weile  für  das  erße  Re^ 
]0  fultat  feiner  Vergleichung  zur  Prüfung  tot. 


»•  / 
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I.  ‘Rangordnung  der  Rr/cheinungen. 
f.%  ,*»Ar)  Vorzüge  der  GcfühU-ÜrfcheihUngeni. 

r * ^ 

v Die  GefühUerfcheinungen  find  die  erfieh  dem 

* ",  V 4 • , » f f 

Hange  nach«  Denn  »*,’*{*' 

i)  Sie*  haben  den  Jlärkfien  Einflufs  aiif  dig 
w Organifation  des  Empfindenden.  Zu  heiles  Licht 
kann  blenden,  ein  heftiger *Kna II  taub  machen,  ein 
zu  Harker  Geruch,  wie  ein  zu  fcharfer  Gefchmack 
die  entfprechenden  Organe*  gänzlich  äbftunipfen ; 

4 / f * * * « 

aber  für  die  ganze  Organifätiöb  wirkt  keine  von 
dielen  Erfcheinungen  zerßörend.  * Diefes  ift  blos  - 

* 4 | I 

hei  den  Gefiihlserlcheinungen  ein  möglicher  und 
oft  eintretender  Fall,  da  nur  das  entfprechende  Gr- 
gan  von  diefen  mit  dem  Leben  des  Empfindenden 

fo  innigft  verfchniolzen  ilL 

■ '*  * . » 

~ n)  Sie  beftehen  aus  einet  beflimmten  Anzahl 
' von  Gauungön  in  Rückficht  auf  die  Empfindungen, 
die  bei  ihnen  Vorkommen.  Diele  lind: 

a)  die  Temperatur-Erfcheinurigcn , d.  b.  die 
I Empfindlingen  von  Wärme  und  Kälte.  ' f - 
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. * * h)  Die  Jfäderßands-Erfclieinungen*  Hieher 
rechne  ich  affe  Gefühle  vön  Härte,,  Fefiigkeit, 

Weichheit  u*  dgl.  , . kurz  alles,  vtras  dem  Fühlenden 

• \ 

als  Gegendruck  erscheint«:  Die  Erfcheinungen  der 
Schwere  und  andre  ähnliche,  die  ein  Verhältnifs 
der  Körper  , zu  andern  aftsdrücken,  und  als  Solche 
nicht  unmittelbar  empfunden  werden,  gehören 
nicht  zu  tiefer  Gattung  von  Erfchemungen;  *■  ': 

* v 2 * 

c)  Die  hygrometrifchen * d.  h.  die  Empfing 
düngen  der  Feuchtigkeit  lind  Trockenheit.  Die- 
fes  Gefühl  fpielt  als  - eigenthiimliches  gewifs  eine 

s ^ 

nicht  unbedeutende  Rolle  iq  der  Beurtheilung  der 
Etfcheinungen,  undfoenn  die  berüchtigte  Erfchei- 
nung  der  fogenannten  Waflerbefühler  keine  Xäu- 
fchung  iß,  fo  könnte  der  Grund  davon  in  dieier 
Gefühlsgattung  liegen.  * * ; * - 

d) ,  Die  Taftungs-Erfcheinungcn Dazu  ge« 
hören  die  Empfindungen  von  dem  Glatten,  Zarten, 
Rauhen  u*  dgl.  Sie  lind  mit  den  Widerßands-  . 

-• . < 1 

Erfcheinungen  nicht  zu  verwechfeln,  und  durch  ihr 
Gefühl  ßnd  die  Anschauungen  der  unmittelbaren  , 
RaumverhältniiTe  vermittelt.  „ . 

e)  Die  Erfchütt erungs-  Erf  ch ein u ngen . Un- 
ter diefen  begreife  ich  alle  unmittelbaren  Gefühle, 
die  durch  den  thierifchen  Magnetismus  , Electrici- 
tat  und  Galvanismus  geweckt  werden. 

Diefe  5 Gattungen  laffen  fich  bei  dem  Gefühl  ■ 
unterscheiden,  und  was  noch  Sonß  von  Gefühls- 

4 •*  . . - > \ • 

Erscheinungen  Vorkommen  mag,  gehört  unter  eine 
von  diefen  5 Gattungen,  entweder  als  verschiedene 
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'Art,  oder  als  verfchiedner  Grad  derCelben  Gattung. 

. öder  Art.  Nicht  fö  verhält  es  Och  mit  den  abdefti 
Clfflen  vou  Empfindungen.  Bei  den  Gefichts- 
“Erfcheinungen  führt  zwar  die  Theorie  auf  eine  ge- 
wifle  Anzahl  von  Hauptgattungen;  aber  die  ünend- 

. * ||  ' * X 

.lieh  vieleu  Zwifdiengattungen  von  Farben  find  da- 
mit  nicht  aufgehoben,  da  man  fie  unter:  jene 
Schlechterdings  nicht  als  blofse  Arten  bringen  kann. 
TJebrigens  bleibt  diefes  Zufammentreffen  von'bö- 

fiimmteu  und  unbefiimmbaren  Gattungen  als  eilt* 

, * • 

in  derClafle  der  .Gefichts-*- Erscheinungen  immer  . 
fehr  merkwürdig.  Bei  den  3 übrigen  Clafien  -find 
tis  jetzt  wenigftens  noch  gar  keine  beliimmten  Gat- 
tungen aufgefunden  , und  wentf  eine  tiefere  Untef- 

* i 

fuchung  beweil’en  konnte,  dafs  die  Ausdrücke,  die  , 
bei  dem  Schall,; Geruch  und  Gefchmack  als  Bö- 

• # f 0 4 

Zeichnungen  qualitativer  Verschiedenheiten  ge- 
braucht werden , doch  nur  auf  gewilTen  quantitativ 
Verfchiedenen  Verhältnifien  beruhen  ',  * fo  wäre  die 
Äuffuchung  von  einer  befiimmten  Anzahl  von  Gat- 
tungen ein  vergebliches  Gefchäft.  * * *\  ' 

Dafs nunaber  den  GefühU-ErlcJ) ein ungen  allein 
eine  beftimmte  Anzahl  von  Gattungen  zukÖmmtj 
Scheint  mir  in  fofern  kein  Vorzug  2p  feyn,  als  da- 
durch eiqe  Zurückführung  der  Erfcheinuügen  an- 

* * _ _ > -^  \ j 

derer  Gaffen  auf  diele  ftark  angedeutet  wird. 

.*  _ ‘ . S . * > •'  • 

* :3)  Bei  ihnen  allein  möchte  die  Unterscheidung 

von  rfrten  und  Unterarten  der  einen  oder  andere 

v * . . 

.Gattung  richtig  feyn.  . Wärme  und  Kälte  Gnd  aller- 
Annal.  d.  Phyfik.  B.  4$.  St. a.  J.  t&i-f  Si.  io.,  0 
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dings  nur  verschiedene  Gradne  derfelben  Erfcbei- 
Dune,  und  ein  Gleiches  gilt  von  den  verschiedenen 

. , . s. 

.Ausdrücken  , der  Widerfiands-,  hygrometrifchen- 
. und  Taftungs  - Gef  ühle ; aber  die  thierifch-  vnagne- 
. tilchen  Empfindungen , die  electrifchen  Schläge 
und  die  galvarliSchen  Zuckungen,  find  fie  wohl  nur 

dem  Grade  nach  und  nicht  vielmehr  der  Art  nach 

' * „ * 

yerfchieden?  und  find  die  Empfindungen  der  pofi- 

4 

tiven  und  negativen  Electricität  nicht  eben  So 
.yon  einander  verschieden,  wie  .die  übrigen  Wir- 
kungen diefer  entgegengesetzten  ErScheinungen  ? — 

Unbefangene  und  vielfältige  Beobachtung  unter 

' * * * 

..verschiedenen  Umftänden  kann  allein  zur  Beant- 
wortung diefer  Fragen  führen,  auf  welche  die  Ver- 
gleichung geleitet  hat,  und  die  deswegen  Aufmerk- 
samkeit verdienen  möchten , weil  von  ihrer  Beant- 

* * * • * l v' 

.wortung  die  vorhin  genannte  Zurückführung  der 
Erscheinungen  fo  abhängig  ift. 

4)  Sie  allein  vermitteln  die  Anfchauung  von 
den  drei  Dimcnfiohen  des  Raums,  unmittelbar 
und  ohne  alle  weitere  Schlufsreihe»  Durch  den 

« i 

Gehörs-  Geruchs-  und  Gefchmacksfinn  kommt  un- 
mittelbar  keine  Vorftellung  von  Ausdehnung,  und 
noch  viel  weniger  von  einer  gewiflen  Art  derfelben 
instBewufstfeyn.  Nur  das  Auge  und' das  Gefühls- 
organ find  diefer  eigenthümlichen  Welt  von  Er- 
scheinungen , die  von  der  Welt  der  Empfindungen 
fo  auffallend  verfchieden  ift,  geöffnet.  Aber  die 
Gefühls-Erfcheinungen  haben  noch  den  Vorzug, 
däfs  bei  ihnen  nicht  blos  die  ApEchauungeji  von 
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Länge  und  Breite,  die  allein  in  den  Kreis  der  Ge- 

* t * ' * ' »*  *!/>,,  , * 

fichtserfchein  ungen  fallen,  Vorkommen,  fonderh 

' 4 1*  ^ 0*»  » I ••  ¥ ' 

auch  noch  die  Arilchauun«  der  Dicke:  dadurch  iß 

, ’ ’ ,C?  *♦  ‘ . i • *i.»  ♦ . T* 

das  Gebiet  der  Erkenntnifs  offenbar  ungemein  er- 
weitert, und  dadurch  werden  auch  alle  irrige  Vor- 
fiellnngen , die  der  Gefichtsfinn  liefern  mag , be- 
richtigt und  feine  Täufchungen  aufgehoben,/  Auch 
leitet  diefes  Zufammentreffen  aller  drei  möglichen 

» • t i % • »» 

Ausdehnungsarten  innerhalb  der  Sphäre  der  Ge- 

. j*,'  ’ 3»  | , » •*  W « ‘i  k 

fiihlserfch ein ungen  auf  den  Gedanken , dafs,  wenn 

* 4 •*  # * 4 * ^ » 

das  bindende  Glied,  das  die  Erscheinungen  der 

Empfindung  an  die  derRaumsanfchauungen  knüpft, 

***  k ^ | < » / **%■  ^ , 

je  auf  dem  Felde  der  Erfahrung  gefunden  werden 

d «'  • < - * ’ • « ' m ' . ♦ * « I t ’ • J . 

kann,  es  auf  dem  Gebiete  der  Gefühls -Erfcheinun- 

* • * * • ■/  j.  g 

gen  aufgefucht  werden  muffe. 

* * . • . ii  * ' i* 

- , ' 4 . < 

5)  Von  ihnen  allein  geht  die  vollkoiRpin&Be- 

■■  i . ' , ' * 

ßimmung  des  Orts  eines  Gegenftandes  aus.  Diefer 
.Vorzüg  folgt  aus  dem  vorhergehenden  * da  eine 
folche  Beßimmung  auf  der  Anfchauung  vqn  $rei 

t 

Dimenfionen  beruht.  ^ , ttl,  ; 

% \ 

v 6)  Die  Gegenßände , welche  auf  das  Gefühls- 
organ einwirken,  können  in  Rückficht  auf  einige 
Erfcheinungen  mit  jenem  in  Berührung  ßehen 
und  »davon  entfernt  feyn. 1 Solche  • Erfleh  einungen 
»find  die  der  Temperatur  und  der  Erfchütterung. 
Bei  dön  andern  Glaffen  trifft  diefes  zweifache  Ver- 
N hältnifs  der  einwirkenden  Gegenßande  zu  dem  ent- 

s / * 

Iprechenden  Qrgän  nicht  ein.  Wir  fehen  f hören 

✓ » / , ■ 

•und  liechen  immer  nur  das  mehr  oder  weniger 

* * * ✓ 1 , \ 

* , l » . * * j x . * * * * dT ^ m * 
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* * **  • ^ * . 1 • 

’ entfernt«  J .und  v fchmecken  nur  das  ‘ unmittelbar 

* ^ . a | ^ 

'in  Berühtüiig  gebrachte.  .Verfchiedene  Wirkungs- 
arten , die  bei  jeder  andern  CIalJe  nur  einzeln  vor- 
kommen,  zeigen  fich  demnach  bei  den  Gefühls- 
“Erlcheioungen  in  der  Vereinigung,  und  bieten  da- 
mit Vön  dem  zu  erforfchenden  Gegenßande  meh- 
rere Seiten  der  Betrachtung  dar. 

v , _ ' _ - ‘ . • r 's  * > 

1 7)  Sie  kommen  bei  allen  Körpern  vor,  da  hin* 

'g^gen  die  Erscheinungen  von  allen  andern  Gaffen 
^üfeitie  gewiffe  Anzahl  von  Körpern  eingeschränkt 
lind.  Hochffens  könnten  noch  die  Gehörs  -Erfchei- 
nungen  auf  eine  gleiche  Allgemeinheit  ihres  Vor* 
kommens  Anfpruch  machen,  weil  abfoluter  Mangel 
an  Schallbarkeit  noch*  von  keinem  Gegenßande* 

# /»N  l 

' , den  man  mit  Recht  Körper  heifst,  erwiefen  iß* 
-Doch  iü  der  gewöhnlichen  Erfahrung  ßöfst;  man 

. , wohl  auf  manchen  Körper,  der  den  Gehörsfinn 

. ' ♦ « 

I 'flicht  leicht  anfpricht , wie  z.  B.  fo  viele  weiche 

^ # ^ 
dem  Drück  und  Schlag  leicht  nachgebende  Stoffe. 

i * * 

Entfchiedener  iß  aber  die  Befchränktheit  der  an- 

* / 

tdem  Erfcheinungen  durch  die  CJ nüchtbarkeit  der 
Luft,  Geruch^loügkeit  vieler  Mineralien,  und  Ge- 
fchmacksiofigkeit  des  reinen  Wallers  und  der  mei- 
ßen  Steinarten.  Eben  diefe  Körper  nun,  denen 

die  Wirkfamkeit  auf  den  einen  oder  den  andern 

■ • . - < 

Sinti  äbgeht,.  erregen  doch  immer  noch  in  dem 
.GefübUorgan  die  Empfindlingen  von  Temperatur, 
Widerßand,  hygrometri  Schein  Zußand  und,  Ge- 

- ^ I ' • * X 

taßswirkung,  -ja.  unter  gewiffen  Umßändeö  Huch 
die  von  einer  Erschütterung.  vD,iefe  Allgemeinheit 
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iß  obnesZweifel  für  die. genaue  ßregriffsbeftirpmung 

-Körpers  v.on  grofser  Wichtigkeit  und  ,ver* 

unjer  die  erltetv  Vorzüge  der  Gefühlserfchei- 

'’**  geßelit  zu  werden.*  . ,T r 

3)  v .cJL't/uren  unter  * etnander  ,au  denuei- 

bigen  Körper.  Diele  Auszeichnung  ift  eine  Folge; 

der  vorhergehenden,  da  nicht  blos  eki«  einzig^ 

fondern  mehrere  Gefühlserfchetinungeh  an  allart 

Körpern  Vorkommen,  und  He  iflf  merkwüt-dig*  weil 

den  untergeordneten  Gliedern  diefer  Glafle  von  Er- 

. fcheinungen  dadurch  eine  Eigenfchaft  zukömmt,- 

die  den  einzelnen  Erfchein ungen  « jeder  «'andern 

Clafle  fehlt,  und  fich  nur  bei  den  Claffen  £uläm~ 

» % f • 

men  genommen  wieder'  einßellt.-  Denn  diefelbige 

Fläche  "feines  Körpers  zeigt  nur  eine  und  diefeibe 

■*  * , - 

Farbe; derfelbe  Körper  fchallt  nur ; auf  die  eii^n 

* t 4 ^ 

öder  andre  Art,  und  eben  Io4 riecht  od^r  Schmeckt 

**  * . i 

er  nur  auf  eine  beftimmte  Weife*-  Aber  derfelbige 

i * > 

Körper  hat,  oder  kann  wenigftens  zugleich  Farbe, 
Klang,  Geruch  und  Gefchmack  haben.  : " c - r 


* . 4 


g)  Sie  coexifüren  mit  den  Frf  zh ein  ungen  an - 
derer  Clajjen . Diefe  zweite  Folge  von  der  Ailge- 

i»  '•*  ' ^ >«/  * * • • 

. meinheit  ihres  Vorkommens  wird  durch  die  Be- 

S *,  » • \ * $ 

trachtung  folgender  mehr  oder  minder  allgemeinen 

* » 

Geifetze  befonders  wichtig : , 

* » * - . - * * , s 

^ a)  Die  Temperati+r-  Erfcheinungen,  zeigen 

' * V ; \ 

fich  zugleich  «)  erhöht;  bei  dem  erhöhten  Licht - 
Zufiande  vieler  Körper,  ß)  Verfchieden  Ifhrk  nach 
Verschiedenheit  der  Farben,  auf  welche  daflelbige 
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Licht  einfälit,  oder  welche  als  Strahlen  auf 

. t 11 4 

, Ändern  Körper  wirken.  . 

’b)  Die  JViderfiands  - Erfclieinung 

#4/de»ch  nt)  an  K ö.rnor  ^ 

» einer  Saite,  bei  der  die  Töne  durch  Anfpannung 


höher  gelleigert  lind ; ,/3)  yerfchieden  grofs  bei  Kör-» 
pern  von  verschiedenem  Klang  * wie  B.  bei  Me- 
tall und  Holz.  • > * •' 

, V c)  Die  hygrome tri/chen  Erfcheipungen  Itel* 
len  (ich  als  Feuchtigkeit  lehr  häufig  zugleich  unter 
eben  den&lben  Umfiänden  ein,  unter  denen  Ger 
niiche  entltehn.  An  eine  folche  Coexiltenz  erin-  . 
nein  wenigltens  die  Ausdünnungen  tbierifeher  und 
yegetabilifcber  Körper  im  Zuftande  ihres  Lebens, 
wie  in  dem  der  Auflöfung;,  .ferner  die  Erfcheinum» 
gen  mancher  Gerüche  bei  chemifchen  Proceflen,  wq 
Waller  und. Feuchtigkeit  eine  Hauptrollefpielen; 
v und  endlich  der  zuin,  Riechen  nothwendige  Fauch-. 

\ tigkeitszuftand  des  empfindenden  Organs.  ...  z 

' # 4 f * 

, d)  Die,  Tqflungs - Erfcheinungen  ; die. . mit 
den  Anfcbauungen  von  Dimenlion  und  Geftalt  be- 
gleitet  find , 1 treffen  eben  dadurch  in  Hinficht  auf 
ihre  Verschiedenheit  bei  einer  grofsen  Reihe  von, 
Körpern  mit  verschiedenen  Gefchmucks-  Empfind  . 
* düngen  zufamrnen.  • Dies  ift  nämlich  der  Fall  bei 
der  geSammten  Anzahl  aller  Gattungen  und  Arten . 
von  Salzen.  Ein  jedes  von  ihnen,  das  eine  eigen* 
thümliche  Kryfiailifation  hat,  Schmeckt  auch  zu^ 
gleich  auf  eine  beSondere  Art,  freilich  mit,  grösse- 
rer oder  geringerer  Deutlichkeit  der  verlchiedenen 
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> Wirkung.  Wie  demnach  das1  Taßungsorgarif  mit; 
deihGrfchmacksorgan  mehr  als  mit  fcnderW  Silin- *< 

prganei  inni^ft  verweht  iß,  io  fcheinen  auch  feine 
Erfcheinungeh  mit  denen  des  letztem  mengen!  Zu- 
sammenhänge zu  ßehn. , n ‘ ’’  V - ^ 

• ' * • . . t ' ' ’ 

e)v  Die  Erfchiitterungs  - Erfcheinungcn , und 

» ,*  <• 

zwar  a)  die  des ' thierifchen  • Magnetismus > köffl» 

men  auf  einer  gewiflen  Stufe  ihrer  Entwicklung  > 

mit4  Erfcheinungen  anderer  Sinne  zugleich  zum 
* J j , ■ 

Vorfchern , *wenn  ;fchon  • eben  diefe  Sinne,  für  .die 

Aufsenwelt  gefchloflen  find , und  bei  diefen  unge- 
wöhnlichen Thätigkeitsäufserungen  der  organifchen 

•»  * ^ I 

Kraft , nur  das  Gefühlsorgan  feine  merkwürdige 
Rolle  fpielt.  Vorausgefetzt,  dafs  die  bis  jetzt  be- 
,kannt  gemachten  Erfahrungen  über  diefen  wich- 
tigen Theil  der  Naturwiffenfchaft  der  Wahrheit  ge- 

% 

inäEsfind,  erweiß  lieh  die  behauptete  Coexifienz 
vorzüglich  durch  jene  Licht erfch ein ungen  , die  den 
Magnetifirten  durchßromen,  jene  Funken,  die^F1 

aus  den  thätigen  Organen  feines  Magnetifeurs  aus- 

> 4 

ßrömenfieht,  und* jene  höheren  Talente,  mit  ge* 
fchlofl'enen  Augen  Nahes  und  Entferntes  zu  durchs 
blicken,  Aufserdem  könnten  hier  noch  mehrere 
andere  Erscheinungen,  die  den  Mesmerismus  be*. 
gleiten , als  Belege  zu  dem  Getagten  in  Erinnerung 
gebracht  werden,  wie  z.  B.  auch  der^eigene  Um- 
ftand  , dafs  beim  Verfchwinden  der  Thätigkeit  der 
aufsern  Sine  das  Gehörsorgan  das  letzte  iß,  deffen 
Wirkfamkeit  fich  von  Aufscn  nach  Innen  zurück^ 

. -»  V . 1 - 

rieht,  uin>mit  den  andern  Sinnen  die  Wirkungen 
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des  allem  thätigen  hohem  Gefühllinns  zu  reflecti* 
reö.  Allein  das  Gefagte  wird  die  Wichtigkeit  * 

fer  poch*  problematifchen  Erfcheioungen  ^4r  dUl 
Werthfehatzung  der  Gefühls -Erfcheinungen  hinrei- 
chend andeuten. 

' < ’ 

; <.  ß)  Die  Electricitals  - Erfch einungep,  neh- 
men meißen*  zugleich  alle  übrigen  Sinne  in  Ap*  - 

• * * i 

fpruch,  «wenn  lchon  den  einen  mehr  als  den  afH 
derny  wie  z.  B.  gewöhnlich  den  Geruchsßnn  vor* 

, . t v 

zugsweife.  Funke , , Knall , phosphorähnlicher  GeM 
rach  und  falziger  Gefchmack  coexiftiren  mit  dem 
electrifchen  Schlag.  Warum?  — iß  poch  nicht  er* 
klärt.  Sollte  aber  die  Urfache  davon  nicht  in  ei* 
nem  noch  nicht  geüugfam  erforfchten  Zu  lammen-  . 
bange  liegen  , ;der  zwilchen  den  Gefühls -Erfch ei- 
nungen  und  den  Erfcheipungen  der  andern  Glaffep 

* K » 

Statt  findet?  . . . , » 

i r . , » • 4 ^ * * * \ 

» 4 ■**  x 

, . y)  Die  gafoamfchen  Erich  iitter  ungen  find 

z * - 

picht  blos,  wie  die  electrifchen,  mit.  äufsern  Er-, 

fcheinungen  anderer  Sinne  vergefeilfchaftet,  fon- 

- * “ 

dern  auch  noch,  wie  die  mesmerifchen,  mit  innerp 

• g $ * 

lachterfcheinungen.  Und  wie  die  Electricität  fo 
häufig  und  flark  auf  den  Geruchsfinn  zugleich  wirkt, 
io  kündigt  üch  der  Galvanismus  fchon  auf  feine?: 

♦ * « s 

niedrigßen  Stpfe  fo  leicht  durch  gleichzeitige  Ge- 
fchmacks wirk  ungen  an.  Diefe  fowofil  gemeipfchaft- 
’ Heben  als  befördern  Umltände,  weiche  den  Galva-  , 
uismus  begleiten,4  dürften  bei  der  Erklärung  feines 
ZjuUinmenhangs  . mit  andern  Naturerfcheinung^n 
Wahl  nicht  aulser  Acht  geladen  werden.  Uebei> 
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haupt  mochten  alle  bisher  angeführten  Coexiltenzen 
4er  Gefühls  - Erfcheinungen  mehr  Aufmerkfamkeit 
, verdienen,  als  ihnen'  gewöhnlich  in  den  Lehr», 
büchern  der  Phyfik  gefchenkt  wird.  * «, 

io)  Einige  Gefühls  »Erfcheinungen  find  immer 
bei  dan  Körpern  vorhanden  , gehen  daher  niemals 
an  denfejben  in  einander  über , und  erfcheinen  als 

V ' - % * ✓ 

unabhängig  von  jeder  andern  Erscheinung.  Diefes 
gilt  von  allen  Gattungen , wenn  die  der  Erfchüt-?  „ 
terung  davon  ausgefphl offen  wird.  Latent  mag 

zwar  letztere  auch  in  jedem  Körper  immer  vorhan» 

\ v • 

denfeyn,  und  mufs  wohl  als  Solche  in  jedeni  im» 

: mpr  angenommen  werden.  So  Ja  Ist  fich  eben  la* 

^jut  von  jedem  Körper  lägen,  dafs  die  Eigen  fchaften 

der  Sichtbarkeit,  des  Lichts  und  der  Farbe,  des  ' 

. < 

> Schalls,  des  {Gesuchs  und  des  Gefchmacks  latent  in 
' ihm  Fortdauern,  wenn  fie  auch  jetzt  .gerade  nicht 
in  den  Sinn  fallen.  Aber  hier  ift,  von  einer  immer  . 

, L , ' 

offenbaren,  nicht , von.  einer  Jäten ten  Dauer  die 
Hede,  Eine  Solche  nur  mit  dem  Körper  felbit  aufr 
, hörende  Dauer  zeichnet  blos  die  Erfcheinungen  der 
i Temperatur,  des  Wvderffaods,  die  hygrometrifchen 
qnd  die  des  Getafts  aus,  und.,  giebt  ihnen  einen 
_ grofsen  Wertfi  b.ei  der  Beftimmuüg  von  den  wefentw  - 
lieben  Eigenfchaften  eines  Körpers. 

n)  Einige  find,  wann  fie  fich  offenbaren , im- 
.taer  zugleich  Vorhanden,  fey  es  an  demfelbigen  , 

' Körper  , oder  äp  mehreren.  Dies  iii  der  Fall  mi|T ' 
allen  Folaritäts-Erfcheinungen,  die  auf  das  Gefühl?» 

- organ  Bezug  haben.  Kein  Nordpol  kömmt  zum 
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Vorfchefn  ohne  die  gleichzeitige  Erfcheinung  einer 
Südpols,  keine  politive  Electricität  ohne  die  nega- 
tive, und  kein  Oxygenpol  ohne  den  Hydrogenpol 

* i 1 * • K # 

in  der  galvanischen  Kette.  Solche  unveränderlich 

gleichzeitige  Erfcheinungen,  die  auf  eine  innige 

Verwandtschaft  der  fie  - hervorbringenden  Kräfte 

» 

'und  auf  einen  engen  Zufammenhang  derfelben  mit 
andern  Erfcheinungen , die  gewöhnlich  in  ihrem 

Gefolge  lind,  hinweifen,  trifft  man  nur  noch  unter 

• *“  • 

den  Gelichts- Erfcheinungen  an.  * Wenigstens  iß 
der  bei  den  gefärbten  Schatten  lind  andern  opti-* 
fchen  Erfcheinungen  vorkommende  Farbengegen- 
fatz  als  Solcher  noch  nicht  widerlegt , und  die  Po- 

*<  * r * ^ > O ' • 

' ♦ • * 1 

larität  der  bei  der  Refraction  vind  Reflection  unter 
v gewifleri  Lfmitäuden  behandelten  Lichtftrahlen  be- 

v*  ' i . • * 

ftatigt  Jich  immer  mehr  und  mehr  durch  die  wie- 

, • * » 

. derholten  Verfuche  verschiedener  NalurSorScher. 

% 

..  Doch,  da  eben  diefe  beiiäudige  Coexiftenz  von  ge- 
wißen  Erfcheinungen  fich  bei  der  Clalfe  der  Ge- 
fühlsempfindungen deutlicher  ausfpricht,  als  bei 
den  Lichtwirkungen,  und  da  mit  dem  GegenSatz 
Sei  jenen  zugleich  auch  ein  Gegenfatz  von  andern 
Erfcheinungen  mehr  oder  weniger  deutlich  gepaart 

- 1 

iß,  fo  wird  auch  in  diefer  Hinücht  jener  Clafle  der 
, * 
erfte  Rang  nijdit  abgefttitten  werden  können; 

7 

ia)  Auf  das  Gefühl  gründet  Geh  allein  die  Un+ 

* • , *> 

: terjcheidung  des  eigenen  Körpers  . von  andern 

4 \ , 

fremdartigen  aulserhalb  de/Telben'  liegenden  Kör- 

\ > 

pern,  und  durch  daifelbe  werden  daher  auch  allein 
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alle  die  falfchen  Votßellungen1  'zernichtet , die  mit ' 

/ . 4 . « 

* % * %■  . * | | ■ •»  *9*  A V % 

' den  Empfindungen  der’  übrigen  Sinn  Werkzeuge 

urfprünglich  verbunden ’fiftd.1  Das  Gefühl$org*a  V 

iß  nicht k:blos  auf  eine  kleihä  unbewegliche  Fla-, 

che  eingelchränkt,  wie  die  übrigen  Sinn -Organe,? 

fondern  auf  eine  grofse  Fläche  a usgebreitet : * von 

der  die  verfduedenen  Theile-  der  Bewegung  und  ^ 

gegenteiliger' Einwirkung  fähig  "find;;  Bei  ihm 
~ » « ' - * * _*•* 

kömmt  und  kann  allein  ‘ der  Fall  Vorkommen, 

dafs  das  Empfundene  zugleich  als  das  Empfin- 
dende anerkannt , .und  daher  jenes  mit  die  fern 
identififcirt  wird;  , Diefes  Organ  allein  kann  fich 
felbß  empfinden,  und  die  andern  nicht.  Das 

Auge  kann  ficli  nicht  felbß  fehen,  das  Ohr  fich 

■ ■ * / • , / 

• nicht  felbß  hören,  und  eben  fo  wenig  können 

die  andern  Sinne  auf  fich  felbß  einwirken,  und 
daher  auch  kein  Merkmahl  an  die  Hand  geben,  ,* 
ob  die  erhaltene  Empfindung  von  etwas  Aeufse- 
rem , oder  von  einem  Theil  des  empfindenden 
Körpers  felbß  herrühre.  Ohne  das  Gefühlsorgan 
müfste  der  Menfch  alle  Gegenßände,  die  er  lieht, 
hört,  riecht  und  fchmeckt,  entweder  für  Theile 

i 

feines  Körpers,  oder  (da  der  Begriff  von  Kör- 
per wohl  fchwerlich  ohne  daßelbe  aufkommen 
würde)  für  Theile  feines  Ichs  anfehen,  öder  fich 
- felbß  für  etwas  halten  , wovon  er  als  irgend  ein 
Theil  zu  betrachten  wäre,  wenn  ihm  je  yohne 
. Hülfe  diefes  Sinnwerkzeugs  eine  iblche  Unter- 
lcheidung  einfallen  könnte. 
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. E»  ift  demnach diefe  Eigtnfchaft  des  Ge- 
fühls, und  (einer  Er  ich  ein  ungen  fehr  einflufsreich, 

auf  die  Vollkommenheit^nferer  Kenntniile , pad, 

1 ' , * / 
^ wenp  , die  Get’ühU- Erscheinungen  je,  durch  eine. 

Eigenheit  den  erften:  Plafz  in  - der  Reibe  dek  y 

äiuVero  linn liehen  Erscheinungen  verdienen/  fo 

iqciqhte  er  ihnen  wohl  um  derjenigen  willen  an», 

. meilten . angehören , -von  welcher  ^vielleicht  alle 

Scheidung  der  eigenen  und  fremden  der  in-. 

n ern  und  aufsern , der  ideellen  ppd;  r^fllen  Welt) 

, cijbgeht,  upd  bei  dein  einen  Mepfchen  deütlichet,  , f 

bei  : dem  andern  Schwächere  Spuren  ihre«  Ur^ 

' fprung«  zurücJUäfst.  . . ’ ' - - • « 
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Auszüge  aus  Briefen  an  den  Prof  Gilb  er  t* 


y 

* t s 

;*  * 

% i ' 


±)  Aus  einem  Briefe  des  Herrn  Prof  Berielius, 
über  den  Magnetkies  und  feinen  Verluch  einer 

, wiüenfchaftiichen  Mineralogie.  ' \ * 

. ' % v 

. *>•  ' /'  Stockholm  8.  Oct.(  1813*  *)  . 

— — Herrn ' Prof.  Stromeyer's5  Refultate  fei* 
ner  Analyfe>  des  Magnetkiefes  befremden  gnich 
nicht.  Sie  brauchen  diefen  Kies  nur  zu  fchleifen 

• t * ■ 4 , . * / 

und  zu  poliren,  fo  tritt  die  Urfache  der  Abwei- 

* ' ■ 

i chung  derselben  von  meinen  Resultaten  deutlich 
hervor.  Denn  es  zeigt  Geh  dann,  wie  fehr  ider 
Magnetkies  nach  mehreren  Richtungen  von  einem 

an  Farbe  von  ihm  verfchiedenen  Schwefelkies  durch*- 

♦ 

zogen  iß  , fo  d&fs  er  Geh  nur  als  ein % Gemenge  von 
Magnetkies  mit  einem  andern  fchwefelhaitigen  , 
Kiefe  darftellt.,  'Die  'Mineralogen  verfäumen  es 


*)  Ich  hebe  aus  diefem  intereflanten  Schreiben^  nur  ein  paar 
Stellen  heraus,  welche  (ich  auf  GegenfFän de  beziehn,  die 
in  diefem  und  dem  vorhergehenden  Hefte  verhandelt  wor-, 

(len  find,  und  verfpare  das  Uebrige  für  ein  folgendes  Heft. 

Von  Hrn,  Prof.  Stromeyer’s  Analyfe  halte  ich  Hrn.  Berze- 
iiu«  nur  die  Hauptrefulmte  milgetheilc.  ,*4r. ' . • \ 

' ; “ - . b / , > s 

' ^ * ' V 
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überhaupt  zu  fehr,  durch  Schleifen  und  Pöliren  $er 

zu  unterfu  eilenden  Mineralien  nachzuforfchen , ob 


V t 


nicht  eine  Ungleichheit  der  Textur  eine  fremde 
niechanifche  Einmengung  andeute.  Eine  folche  iß 

befondera  bemerkbar  bei  verfchiednen  harten  na* 

‘ ' , 

* tiirlichen  Schwefel  - Metallen.  Dafs  gewöhnliches 
künftliches  Schwefel- Eifen  feiten  mit  Schwefel  ge-  ' 

* t * * * I % ^0  • * 

fattigt  ift,  darin  hat  Hr.  Stromeyer  Recht.  Diefes 

t * 

war  mir  indels  recht  wohl  bekannt,  als  ich  meine 

S.  ' 

'Verfuche  anftellte.  Sie  werden  daher  finden,  dafs 
ich  laminines  reines  Eifen  genomtiien,  es  mit 
Schwefel  erhitzt,  und  die  Schwefel -Verbindung 
völlig  ausgeglüht,  habe,  um  mein  Schwefel -Eifen 

jk 

zu  erzeugen.  Das  Schwefel -Eifen  fchmolz  in  die*- 

y * H • % 

fern  Verfuche  nicht,  fondern  bildete  nur  eine  Rin- 

■ i s - 

de  auf  dem  noch  reinen  Eifen  , vor  dem  es  nach* 
her  durch  Biegen  leicht  abzufondern  war.  -Sie  kon*  ^ 
/ nen  daher  leicht J liberfehn , dafs  diefes  hervorge- 

♦ brachte  Schwefel  - Eifen  völlig  gefattigt  feyn  mufste, 
und  nicht  mehr  Eifen  in  (ich  aufnehmen  konnte,  * » 

i * * \ % . ? 

. Mehrere  meiner  Verfuche  bedürfen  vielleicht 

* , / • • 

* 4 

einer  Auseinanderfetzung,  warum  ich  in  ihnen  ge* 

_ • ■ 
rade  iö  und  nicht  anders  verfuhr;  diefe würden  aber 

meine  Abhandlungen  noch  weitläufiger,  und  ab- 

fchreckender  für  Manche  gemacht  haben.  > Es  iß 

/ . , 

daher  nothwendig,  dafs,  wenn  man  mir  nach- 
arbeiten  will  / man  das  angegebne  Verfahren  buch- 
ftäblich  befolge.  . . . f . 

Ich  habe  in  diefem  Sommer  mehrere  minera*' 
logifche  Unterfu chungen  in  Gefellfchaft  des  «hr- 
✓ * • . ' , 
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•Würdigen  Greifes  Gä  h n zu  Fahlun  angeßellt.  Wir 
haben  einige  fonderbar?  Mineralien  entdeckt  und 
analyßrt.  * / 1 

Aus  den  göttinger  ’ gelehrten  Anzeigen  Wird 
. . Ihnen  bekannt  feyn,_  dafs  ich  einen  Verfuch  ge- 
macht  habe,  die  electro -> chemifche  Theorie  und  . 

« * i 

die  chemifche  Proportionslehre  auf  die  ÄJineralogie 
anzuwenden.  Ich  habe  nun  diefeü  AnGchten  ge- 
mäß» einige  Studien  vorgegommen.  Es  iß  in  der 
‘ That  auffallend , wie  fchlecht  es  in  der  Mineralogie 
.noch  auslieht,  und  es  iß  nicht  zu  verwundern, 
Wenn  die  Mineralogen  in  Unruhe  gerathen , wenn 
ein  Chemiker  einmal  hinein  Geht.  Hr.  Prof.  Haus- 
mann,  der  das  kleine  Buch  in  den  angeführten  Blät- , 
tern  angezeigt  hat*),  erklärt,  übrigens  mit  aller  Höf«* 

■» 

lichkeit,  es  fey  eine  ganz  unmineralogifche'Pro^ 
duction,  und  dafs,  obgleich  der  Einflufs  der  che- 
mifchen  Theorie  und  der  Propörtionslehre  auf  die 

Mineralogie  nicht  zü  läugnen  fey,  beide  doch  nicht 

% • , * 

auf  dem  von  mir  vorgefchlagnen  Wege  auf  Ge  an-7  - 

* ■ 

gewendet  werden  können.  ' Es  wird  mir  einiges 
Vergnügen  machen  mit  änzufehn,*  was  die  Minera-  * 
* logen  mit  diefem  armen  kleinen  Verfüche  anfangen  „ 
werden;  denn  ich  bin  darauf  gefafst,  dafs  wenige 
unter  ihnen  es  wahrnehmen  werden  , dafs  es  ein 
Saamenkorn  iß,  welches  den  Keim  der  vollkom- 

. ft 

'*)  Dafs  icirdiefe  Anzeige  des  Hni.  Prof,  dausmann  ohne 
> Tein  Mitwirken  in  das  vorige  Stück  diefer  Annalen  ein  ge- 
rückt habe,  und  aus  welchem  Grunde,  erhellt  aus  der  An*  ’ 
merk.  S.  105 ; möge  ihn  diefes  nicht  abhalten,  die  Wichtige 
und  intereflante  Materie  in  ihnen  weiter  zü  erörtern.  G. 
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menffen  naturhißorifchen  Darßellung  dar  Mineral 
logie  in  Geh  fchhefst./,  Ich  lebe  der  Hoffnung,  didr 
Mineralogie  werde  in  weniger  als  .zehn  oder  zwölf 
Jahren  eine  febr-  intereffante,  die  GeognoGe  mehr 
a]s  jetzt  aufklärende  Wiffenfchaft  geworden  feyn; 
Mein  Hauptfiudium  wird  Ce  d eilen  ungeachtet 
nicht  werden,  wenigßens  fo  l^ange  nicht,  als  es  in 
der  Mutter -Wiffenfchaft,  der  Chemie,  noch  1q 

‘ , # ‘ # * i *■ 

yiel  auszuarbeiten  geben  wird,' — »-  *>. 
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Z)  Chemifche  Analyfe’  eines  Anhydrit  und  de* 
Boracit,  und  Darßellung  der  Jodine;  aus 
, einem  Briefe  von  Hrn,  Prof.  ßtromeyer. 

V *1 

4 » 

• • % / 

, , * ' x Gönnten  1 5,  $cpt.  i&i4-  % 

\ t_. 

9-  — Ich  habe  im  Mai  der  königl.  Societät  eine 

” V ^ 

Analyfe  des  Anhydrits  vorgelegt,  welcher  ßch 
£ Meile  ftidweßlich  von  Ilefald , in  älterem  Fldtzr 
gypfe  findet,  worin  er  Lager  bildet,  die  oft  a bis 
Z Lachter  mächtig  Gnd.  .Er  wird  hier  an  manchen 
{Steilen  von  dünnen  Lagern  Stinkßeiu  durchzogen, 
welcher  an  der  Oberfläche  verwittert  iß,  während 

• i % 

der  Anhydrit  Geh  erhalten  hat , fo  dafs  man  glau» 
ben  follte,  der  Anhydrit  fey  hier  Plattenweife  mit 
Märtel  aufgemauert.  Der  Ilefelder  Anhydrit  iß 
dem,  welcher  ynweit  Ofierode,  ebenfaljs  am  Harte, 
Vorkömmt,  ungemein  ähnlich,  gehört  wie  er  zur 

ßrahligen  Abänderung,  iß  aber  mehr  bläuBch-grau 

- 1 # • ' *,*■*■* 

oder  auch  felbft  lichtgrau.  Das  fpeciüfche  Gewicht 
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deflelben  habe  ich  bei  der  gröfsten  Dichte  des 

Waflers  (4°>35  C.')  und  dem  mittlern  Drucke  der 

* \ 

Luft  (0,76  Meter)  zu  2,866a  gefunden.  Die  Ana- 
lyfe  hat  mir  in  100  Th  eilen  der  bläulich  grünen  Ab- 
änderung diefes  Anhydrit  folgende  Beßandtheile 
■gegeben:  ’ 


4°*Ö75  Tbeile  1 
55,8oi 
0,087 
0,2^4 
o>23i 
0,040 

2,914 


Kalk 

Sthwefelfaure 

* % Kohlen  (au  re 

. 1 t 

Eifen  oxydul 
Kiefelerde 
biiuminöfe  Subitana 
' Waller 
fftlzfaure»  Natron  ‘ eine  Spur 

. - 100,000  . . - > 

Diefer  Analyfe  zu  Folge  beüeht  älfo  4er  bläulich-) 

graue  Anhydrit  vom  Himmejsberge  bei  Ilefeld  in 

« < . % 

100  Theilen  aus 

• * 

waflerlofem  fchwefelfaurem  Kalk  > 85.877  Theild 

{ waflerhahigem  fchwefelfaurem  Kalk  (Gyps)  1 5.400  — 

■ • . * * • ’ ‘ ' 99*  * 77  — . 

und  aus  0,198  Theilen  kohl cnj 'nur cm  Kalk  t 0,254  Thin*  El±' 

,'fenoxydul,  0,231  Thln.  Kiefelerde , 0,040  Theilen  einer  bi • 
luminöfen  Subjlans , und  einer  Spur  Sieinfalz. 

Die  bläuliche  Farbe  rührt  wahrscheinlich  von  der 

, r « k » * 

b!os  mechanifch  ejngetnengten  bituminösen  Sub- 

s ^ K * f 

ftanz  her,  welche  vermuthlich  mit  dem  kohlenläu- 

* 1 > * * 

ren  Kalk  als  Stinkkalk  verbunden  darin  vorkommti 

Vergleichende  Verbuche  zeigten*  dafs  auch  bei  dem 

_ * 

blauen  Anhydrit  von  Oßerode  und  von  Sulz  am 

Neckar  die  blaue  Farbe  von  einer  ähnlichen  bitu- 

> » 

Jipnöfen  Subftanz  herrührt,  welche  auch  in  ihnen 
mit  kohlenfäurem  Kalke  zu  Stinkkalk  vereinigt  zu 
Aoual.  d.  Phyfik.  B.  48.  St.  2.  i.  1814.  Sr.  10.  . r P 
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ieyn  fclreint ; denn  beide  enthalten,  wie  der  Ilefel- 
der,  geringe  Antheile  kohlenfauren  Kalks. 

* i 

Meine  Analyfe  des  natürlichen  und  künfilichen 
Schwefel-Eifens  im  Minimo  habe  ich  beendigt. 
Eine  vor 'kurzem  angefangene  Analyfe  des  JLiine- 
burgcr  Boracic  denke  ich  in  dielen  Tagen  za 
vollenden.  Diefes  Foffil  ifl,  wie  fchoä  Vauque- 
' lin  aus  einigen  Verfuchen  im  Kleinen  vermuthete, 
und  wie  diefes  durch  Pfaff's  Analyfe  des  Bora« 
cits  vom  Segeberge  im  Hollteinfchen  noch  wahr-> 
fcheinlicher  wurde,  eine  blöfse  binaire  Verbindung 
der  Boraxfäure  mit  Talkerde,  und  keineswegs  eine 
dreifache  Verbindung,  aus  Boraxfäure,  Talkerde 
und  Kalk,  wie  folches  aus  \Veftrumb,s  Analyfe 
des  Lüneburger  Boracits  zu  erhellen  fchien.  Selbft 

die  undurchlichtigften  Boraciten  enthalten  eine  nur 

/ * - / * 

hüchft  unbedeutende  Menge  Kalk;  fie  ilt,  mit 

$ % • % , 

Schwefelfäure  zu-Gyps  vereinigt,  denselben  nur 
mechanifch  beigemengt,  und  beträgt  kaum  o,öo3. 
Wie  Weflrumb  11  Procent  Kalk  hat  darin  linden 
können,  ili  mir  unbegreiflich;  dabei  mufs  offen- 
bar eine  Täufcbuqg  vorgcfallen  leyn.  Auch  diö 

Kiefelerde  und  Alaunerde,  welche 'Weftrumb  als 

% / 

wefentliche  Beftandtheile  des  Boracits  angiebt , ge«* 
hören  nicht  zur  Mifchtmg  diefes  Follils , und  kom- 
men nur  zufällig  in  demfelben  als  Thon  vor;  iü 

, / _ • * * < 1 

keinem  einzigen  meiner  Verfüche  habe  ich  die? 
Menge  derlei ben  grÖfser  als  o,oo5  gefunden.  Ich 
vermuthe  daher,  dafs -der  gröfste  Theil  der  von 
Weftrurab  bei,  diefer  Analyfe  erhaltenen  KiefelerÄe 
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\ und  Alaunerde;  welche  nach  ihm  o,o3  betragen;’ 

aus  den  Reibfchalen  herrührt,  denn  diefe  werden-  1 
" * / * v 

beim  PuIveriGreri  fehr  ßark  von  dem  Boraci$  ange- 
griffen. Das  Verhijltnifs  der  Boraxfäure  zur  Talk- 
erde  beträgt  etwa,  iiach  einer  vorläufigen  Berec.h- 
nung  der  bereits  beendigten  Atialyfen,  in  iooThei- 
len  diefes  froüils  67,0  Th.  Boraxfäure  und  33,o  Th. 
Talkerde.  . , v . 

Gegenwärtig  bin  ich  mit  einer  Ünterfuchung 

• der  Jode  oder  Jodine  befciiäftigt , dereja  Darßel- 

* * * * • . * * 

lung  mir  vollkommen  gelungen  iß.  Kelp  habe  ich 

<>  1 . « * • 

/ mir  dazu  weder  hier,  noch  in  Frankfurt,  Bre^  . 
men  und  Hamburg  verschaffen  können.  Die  von 

° v I *.  , 

/ mir  'dargeßellte  Jode  ift  aus  dem  Mutterlaugen-  ; 
Salze  einer  bei  uns  im  tlandel  vorkommenden  Soda 
hispanica  gewonnen  worden,  Die  Ausfcheidung 
derfelben  habe  ich  fowöhl  mit  Hülfe  der  conöen- 

l J ' V ‘ \ 

trirten  Schwefe  Hau  re  bewirkt nach  dem  von  Ac-  . 

/ . , . i 

cum  angegebenen  Verfahren*  als  auch,  noch  um 
vieles  leichter,  mittelft  fäuferlfch-fchwefeffaiiren  Ka^  . 
di’s.  - Doch  hierüber  ein  andermal  mehr.  — — 

Als  ein  Zeichen  der  Rückkehr  glücklicher 

Zeiten  darf  ich  es  wohl  fchon  anfehn,  dafs  wir  hier 
in  diefem  Sommer  uns  des  Befucas  fo  vieler  interef- 

* „ • ■ 1 ' *. 

fänter  Männer  zu  erfreuen  gehabt  haben.  Befonders  • 
hat  mir  die  perfön  liehe  Bekanntfchaft  Klaproth's; 

/ eines  der  anfprirchlofeßen  Gelehrten  die  ich  kenne; 
den  ich  in  unferm  Laböratorio  herumgeführt;  aus- 
nehmende Freude  gemacht.  * 
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S)  Aus  zwei  Briefen,  gefcbrieben  wahrend  des  Feld- 
zugs in  Belgien  von  Leo  Grafen  Henkel  von. 
Donners  mark,  frei  w.  Krieg,  u.  Adj. 

0 I , ' * 

* * * ' * 

. (Telegraphen ; firn,  van  Nelis  electrifche  Verfluche;  Arbeiten 
des  Hm.  van  Mons  ; nati’n liebes  Eifenblau  ; Berghohen  auf 
dem  Jura  in  Neuchatel.) 

Brüffel  <1.  a6.  Febr.  .1814« 

» *******  , 

— Eine  bei  der  verbündeten  Armee  allgemein 

# • ' V # f 

angeordnete  Sicherheitsmafsregel  iß  das  Abbreclien 
der  vorhandenen  Telegraphen.  Hier  befanden  fich 
deren  zwei  auf  den  Thürmen  der  herrlichen  Haupt- 

' ' t w 

kirclie  zu  St.  Gudu\e.-  Ihre  Abtragung  hat  ein  Paar 

X * 4 ' ' » ' ' » « 

Tage  gedauert;  denn  fie  leinenen  für  die  Ewigkeit 
gebaut.  Es  waren  nicht  blos  Zwifchen-,  fondern 
Haupt- Telegraphen , ' wo  man  alfo  den  Inhalt  der 
Depefchen  lefen  konnte. N Sie  gehörten  auch  we- 
gen der  Lage  der  hiefigen  Stadt  zu  den  allerwich- 
liglten  im  ganzen  Franz.  Reiche.  Einer  der  Gebrü- 
der Cha  p p e war  Mbit  dabei  angeftellt.  v, 

Der  Mechanismus  des  Cha  pp  eichen  Tele- 
graphen iß  fo  einfach,  dafs  alle  Bewegungen 
.deJJelben  fchnell  mitldfi  einer  doppelten  Kurbel 
gefchehen.  Beim  fogenanten  Arbeiten  bedient  man 

1 i - ' 1 

lieh  guter  Fernrohre  und  genauer  Pendel-Uhren. 

. Vielleicht  find  Ihren  Lefern  folgende  hißorifche 
Notizen  von  den  Telegraphen  nicht  unangenehm. 

. j t 

Telegraphifche  Verfuche,  — rechnen  Sie  nichL 

dazu  die  allzu  einfachen  Zeichen  und  Signale,  de- 

. » 

ren  Ichon  die  Griechen  und  Römer  fich  bedienten, 

1 

oder  die  iuGebirgs-  mKüftenländern  üblich  find,  — 
haben  zuerß  Athanalius  Kircher,  Kesler,  d'Amon- 
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ton«,  Robert  Hook,  Guyot  und  mehrere  an- 

* % , 

><lre  angefielh.  Indefien  gebührt  Hm.  Chappe  das 

\ # ’ "/ 

Verdieitft,  den  eigentlichen  Telegraphen  erfunden 
zu  haben,  d.  h.  eine  mechanifche  Vorrichtung,  mit- 
teilt deren  man  in  weiten,  dem  Sprachrohr  uner- 
reichbaren  Entfernungen  Nachrichten  fich  wörtlich 

* I . _ > 

rnittheilt.  Am  12.  Juli  1793  (leihe  der  Coinite 

d'infiruction  publique  des  Nationalconvents  damit 

\ , ■ * 

' dre  et  Iten  Verfuche  an,  bei  denen  ausgemittelt  wurde, 

dafs  in  iS^0"  eine  Nachricht  48  Lieues  durchlief. — . 

Die  Befchreibung  des  ChappeTchen  Telegraphen' 

findet  ßch  neblt  Abbildung  im  Bulletin  db  la  So - 
* « ^ • 

C iötd  philomatique  an  VI.  iVo.  16,  wofelbfl  noch 

eines  andern  dem  Nat.  Inltitut  von  den  HH.  Bre- 

r < * 

guet  und  Betaqcourt  zur  Prüfung  vorgelegten 

v .»  t 

Telegraphen  ausführlich  gedacht  wird.  Zur  VervolU 

« , , ^ ^ \ 

kommnung  delfelben  hat  der  fchwerf.  Naturforlcher 

Edelcrantz,  in  einer  eigenen  Schrift  Vorfchläge 

« * 

gelhan.  Auch  haben  in*  der  Bibliothcque  britan- 

% A 

. nique  Janvicr  1796  zwei  irlandifche  Edelleute  die, 
Befchreibung  eines  ganz  neuen  Telegraphen  ver- 
• flicht.  — Esfchien  niclit  möglich,  dem  Ganzen  einen 
glücklich  er -ge  wäh  Iren  Namen  beizul  egen  , als  7e- 

legraph ; der  bekanntlich  aus  den  zwei  griechifchen 

* 

‘Wörtern,  rrj\e  entfernt  und  vpaCP«  fchreiben * zu- 
fammengefetzt  ili.  Dellen  ungeachtet  höre  ich  oft  , 
franzofen  von  der  pojie  airienne  oder  von  der 
po/le  uux  paroles , worunter  fie  immer  den  Tele- 
graphen verflehn , fprecheu.  • Alfo  auch  über  dem 

I \ 1 

Rhein  giebt  es  I,eute,  die,  wie  umere  fogenannten 
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Naturphilofophen,  längß  benanüte  Dinge  tnit  wun* 
der  liehen,  wenigßens  neu  klingenden  Benennungen 
belegen.  Sollte  nicht  einß  der  Telegraph  hei 
grofsen  Landes vermeflufagen  • einept  wißen  Ich  aft- 
lichen  Nutzen  gewähren  können?  i 

s ' - 

* 

- Mecheln  d.  ai.  Juni  VS*4* 

X - - 

— — Dfr  ich  die  wenigen  Stunden , fo  ich  - von 

+ % 

Die^flgefchäften  frei  habe,  gern  zur  Erweiterung 

* * * i » 

meiner'  Kenntnifle  in  meinen  Lieblingsßudien  vei> 
wende,  fo  bat  ich  in  Brüflel  Herrn  yau  Mons, 
mir  einige  Bücher  mitzutheilen , welche, in  diel? 

; Fächer  einfchlagen,  Anfangs  meinte  er:  inter 

^ • % . 

arma  mufae  filentl  erfüllte  aber  doch  meine  Bitte 
und  üfcjerfendet  mir  jetzt  unter  andern  auch  den 
, z/\ ftep  Band  Ihrer  trefflichen  Äqualen  der  Phyjih \ | 

mL  * * ■*  - , 

Ich  freue  mich  um  fo  mehr  darüber,  als  ich  int 

# «. . ..««*  i * » < / * ^ < \ j 

✓ Stande  bin  > Ihnen  den  YerfafTer  der  4nffatze  über 
electrifche  Verfuche.zu  nennen,  deren  Auszug  Sie*  ~ 
von  S.  5i0 — 552  geliefert  haben.  E$  iß  der  Herr 
: von  Nelis,  ein  hieüger  reicher  P^rticulier.  Der 
Mann  iß  nicht , jung  mehr , und  widmet  fleh  mit 
Eifer  dem  Studio  der  PhyOfc.  Namentlich,  inter efr  . 
firt  ihn  die  Electricität.  Zur  Erforschung  ihrer  Err 

. - fcheinungen  wurde  er,  vor  etwa  a5  Jahren  , durch 

« • ' •** 

z flie  augenfcheinliche  Lebensgefahr  veranlagt,  in 
die  ein  JJÜtzfirabl  ihn  und  feine  Familie  verletzte* 

. ^ % * * ♦ i * • • ♦ ^ t 

* • » * 

. 1 \ ' t ? . \ 

■ Seine  Lage  erlaubt  ihm,  kofifpielige  Verfuche  an  zu- 

• * * c 

Itelleji  und  dazu  vorzüglicher  Inllrumente  ßch  zu 
bedienen.  Anfangs  war  er,  feiner  mir  oft  münd- 
lich wiederholten  Verficherung  zu  Folge,  ein  völ-  ( 
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KgerLaie;  an  feiner  ftrengen  Unbefangenheit,  und 

i , , > * f 

Wahrheitsliebe  waraber  auch  damalsgewifs  nicht  im 
. mindefien  zu  zweifeln;  denn  ich  habe  ihn  fiets  unbe- 
fangen, nüchterner  Anficht,^unpartheiifch  und  durch- 
aus von  jedetn  Schuleinfluffe  frei  gefunden.  Noch 
geftern  Tagte  er  mir,  es  wären  bei  dem  jetzigen  Zultan- 
de  feiner  Lieblingslehre  eine  Menge  Phänomene,  die 

man  noch  nicht  zu  erklären  im  Stande  fey , man 
' ' • / \ 
muffe  mithin  durch  fortgefetzte  Verfuche  an  die 

Lofung  diefer  uns  gleichfam  von  der  Natur  aufge- 
gebenen Preisfragen  zu  gelangen  fireben.  Er  höre 
mit  Entfetzen , es  gäbe  |)ei  uns  (eh  AUemagnel) 

' ' ' \ % 4 ' ' i ‘ 

fine  Menge  junger  Schwindler,  die  es  fiir’s  Be- 
quemlte  hielten , frifchweg  die  Naturerscheinungen 
zu  erklären  und  gar  ihre  gegenseitigen  Gefammt- 
Terhältniffe  zu  conflruiren , und  Einige  darunter 
hätten  in  ihrem  ganzen  Leben  nicht  einen  einzigen 
Verfucb  angeftellt.  Diefer  Unfug,  fetzteer  witzig 
genug  hinzu, > trüfie  ihn  einigermafsen , unfere 
{Sprache  nicht  zu  verfiehn,  fo  lehr  er  e^  in  andrerllin- 

ficht  bedaure.  Mit  der  Zeit  haben  die  Kenntniffe 

• + 

des  Hrp.  van  Nelis,  über  Welche  Sie  in  Ihrem 

• * * » 

Auszuge  einige  Zweifel  zu  erheben  fcheinen , un- 

-*  * % » * N j 

ftreßig  fich  felar  erweitert  durch  vielfältiges  Expe. 
rimentiren  und  einen  anhaltenden  Fleifs.  Davon 
zeugen,  meines  Erachtens,  feine  fpäteren  Auflatze, 
die  gröfsteqtheils  in  dem  Jourti.  dePföyfi  abgedruckt 
find,  und  es  vielleicht  verdienten,  dafsSie  aus  ihnen 
eineNachlefe  zu  Ihrer  Darfiellung  feiner  auffallenden.  , 
und  merkwürdigen  früheren  Verfuche  hielten.  , In 
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dem  diesjährigen  Märzheft  diefer  Zeitfchrift  finden 

\ * * * 

Sie  S.  aa6  eine  Beitätigung  feinet  von  Hrn.'Guy* 

» 

ton  de  Morveau  in  Paris  in  Anfpruch  genommenen 

* * * *.  * • . ' 

^Verfuche  über  die  Oxydirung  des  Goldes  im^luft~ 

v leeren  Haudie  mitteiß  electrifcher  Entladungsfchlü* 
.ge^  durch  die  phyßkaHfche  Gefellfchaft  zu  Üauay, 

• * * * * i ’ 

Er  felblt  beschäftigt  fich  immerfort  noch!  mit  allein 
Eifer  mit  der  Darfteliung  mehrerer  electrifchen  Ver« 
fuche,  deren  Zweck  iß,  feine  Anfichten  über  die 
. Wirkung  des  el^ctrifchen  Fluidums  auf  Metalle, 
Glas  und  Harze  zu  bewahren , und  er  gedenkt  Jfie 
x einer  Naturförfchenden  Gefellfchaft  in  Deutschland 

/ * ’ < r ^ * 

zu:,  überreichen,  die  ihn  kürzlich  zum  Mitgiiede  er^ 

i ’ 1 *\#  ' ‘ > , ■ 

nannt  hat,  , i; 

. . » Die  aufseard  entliehe  Nähe  der  Campine # die- 

fer an  feltenen  Pflanzen  fo  reichen  Gegend,  welche 
beinahe  amThore  von  Mecheln  anfängt,  veranlagt 
Ti ücli  zuweilen  botanifche  Exourßonen  dahin  zu 

* » * . , \ t i 

machen.  Gewöhnlich  holt  mich  der  Director 

% * * « , / g*  * ' > 

des  Brüfleler  botanischen  Gartens  Hr.  ProfelTor 
A.  Dekin  dazu  ab,  deflen  .ungemeine  Gefällig« 
keif  gegen  Fremde  nicht  weniger  als  feine*  ,un-r 
glaublichen  Lokalkenntnifle  die  rühmlicßße  Er« 
wähnung  verdienen.  Die , Campine  befteht' gant 
* aus  aufgefclyweanntem  Lande.  Ihre  . unabsehbaren  ' 
Sandigen  Heiden  und  Torflager  verfetzen  mich  nach 
• Preulsen,  In  einem  der  letzten  fanden  wir  fehr  in* 

a ^ » » 1 * »♦,  * * . * 

fiructive  Stücke  der  Bl aij-Eifener de  unferer  mei* 
f fien  deutfehen  Mineralogen,  die  Hamsmaun 
(Handbuch  der  Mineralogie  S.  1077).  erdiges  Ei W 
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fenblaii  und  >H  a uy  \Fer  *ßzur$  nennen.  Ich  lege 
etwas  davon  hier  bei..;  Sie  werden  mir  geliehen, 
da  Ts  die  blaue  Farbe,  die  diefes  Fojlil  beim  Zutritt  . 
der  Luft  annimmt  , viel  zu  bläfs  iß,  um  die  hier 
üblichen  Namen  fileü  ,de  Prujfe  natif  oder  Fer 
prujjlate  auch  nur  der  Farbe  nach  zu  rechtfer- 
tjgen  *> 

Brtiffel,  .im  May  1514.  », 

< ► , , » . . ' ■ .»  - • * . 1 * * 1 y/  *v  F 

r . Seit  r meinem . Hierfeyn  fehe  ich  beinahe  tag« 

lieh  Herrn  van  Mo  ns.  Eine  fehr  ausgebreitete  me- 

' I . * 

dicinifcbe  Praxis  und  die  Apotheke,  der  er  vorfieht, 
.würden  feine  Zeit  aus  fehl  iefslich  in  Anspruch  neh- 
inen,  wüfste  er  nicht  durch  eine!  unglaubliche  Tba- 
tigkeit  fie  zu  verdoppeln.  . So  unterhalt  er  daneben 
einen  äufserft  rhätigen  Briefvvechfei  nach  den  meiften 
Ländern  von  Europa,  namentlich  aber  mit  englifchen 
und  italienifchen  Gelehrten,  Jetzt  iß  Obftbäumzucbt 

^ * W * »V  ' * ' \ 1 \ " J 

fein  Steckenpferd  und  er,  gedenkt  noch  in  diefem 
.Jahre  den  Anfang  einer  der  Pomologie  gewidmeten 
Zeitfchrift  herauszugeben.  Der  krifegerifchen  Verhält-: 
lüfte  wegen  hat  er  erfi  vor  kurzem  .aus  Paris  den 
Abdruck  feiner  franzößfehen  Ueberfetzung.  von  -Dar 
v y 's  Elements  of  c/iimical  PkiloJ'ovhy  erhalten, 

" r , * - *f  / a-  * \ 

wovon  er  Ihnen  ein  Exemplar  beftimmt.  v Der  fehr 

• j * * • /-•»  ' 

'ßarke*  Band-  enthält  nur  die  Hälfte  ‘des  erften 

. Bandes  der  Urfchrift.  Die  ajigebungten  Noten  find 

’ \ ^ 

fo  zahlreich,  dafs  der  Text  recht  eigentlich  darin 
fchwimmt.  Diefe  Anmerkungen  nennt  der  Ueber- 
- fetzer  „ interprdtalions  tJieoriijues Im  Allgemeinen  v 
liegen  ihnen  die  Anfichten  zum  Grunde,  die  er  in 

t 

feiner  bekannten  Lettre  ä Bucholt;  feftgeflellt  hat. 


I- 


. ; 

Seiner  Mifchün^  nach  iß  es  nicht  b’auCaures;  fonderi 
phosphorfaureaTifeii'  Fer  prujjinte  azuri%  Cr. 
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Pie  dir  de  Hoi 


La  Pont,  au  milieu  de  laChauJfee  du  Gallon  des  Fonts  1727 

Vi  * . r\ _ _ • /%  _ ^ 1 ^ 


Hauts  Geneveya  * mqifon  commune 
Le  Locle,  fol  du  Qrenier  public  V ± 

Brot , fol  de  f Anberge  . - - ; 

Lignieres , fol  de  l'Efrlife  . .• 

Plaine  de  Lußy  ~ *>, » v - 

0 4 * 

Pont  du  Moulin  de  la  Koche,  prts' S.  Sulpice 
VäUngin,  yb/  d avant  la  Couronne 
Villaret,  fol,  v v * ,•  - 

Chanet,  Terrajfe  ' * • 

Le  Roc,  yb/  *- 
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lf 60  Graf  Henckel  v.  Donnersmark. 
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4)  Aus  einem  Schreiben  des  Hm.  Geh.  Ob.  Finanz« 
rath  Gerhard,  'Mitgl.  der  Akadl  d.  Wiflenfch.- 

(minerftlogifchen  Inhalts)  , 

m \ 

1 % \ 

■ Berlin  25,  Ocu  »$14. 

...  • •’*/*' 

— _ Da  Ihnen  wahrscheinlich  die  neuiien  Ar- 
beiten unfers  Klaproths  noch  nicht  bekannt 

find , aus  denen  eine  iritereffante  Berichtigung  in 

^ * >• 

der  Mineralogie  hervorgeht  t fo  theile  ich  Ihnen 

hier  die  Refultate  derfelben  mit.  Sie  betreffen 

• ^ » • 

den  Feldfpatb,  den  Weifsßein,  den  dichten  FekU 
fpath  und' den  Labradorftein ; und  ich  füge,  zur 

’»  ‘ * ti  t- . » 4» 

Vergleichung,  che  Schon  ältere  Analyle  des  Sauf« 

fürits  durch  Hrn.  Klaproth  bei.  Es  fmd'  enthalten, 

% ✓ * * 

- nach  feiner  Analyle , in  ioo  Thailen  ' ' „ 

' * ♦ . s " € . ‘i  * . 
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Hr.  Klaproth  zieht  aus  diefen  Refultaten  feiner 
Analyfen'den  Schlufs,  dafs  Feldfpath,  Weifsftein 
. und  dichter  Feldfpath  nebli  Labrador  drei  v er-  - 
fchiedne  mineralogifehe  Gattungen  ausmachen. 

■■  Dafs  die  beiden  letztem  eine  befondere  Gat-  . 
tung  bilden,  daran  läfst  ihr  Gehalt  an, Natron  ünd 
; an  Kalk  keinen  Zweifel.'  Dals  man  aber  auch  den. 
Weifsitein  Vom  Feldfpathe  als  (Gattung  ■ trennen 
. mülfe , davon  bin  ich  noch  nicht  ganz  überzeugt. 
Denn  beide  haben  ( der  Qualität  nach  ganz  einerlei 
Beliandtheile , und  nur  in  der  Quantität  diefer  B».  .. 

' ' ftandtheile  weidhen  fie  von  einauder  ab;  man  fin-»  . ■ 

- det  aber  den  Weifsliein  nie  rein,  fondern  immer  in 
Mengutlg  mit  Granaten , Cyanit,  und  Hornblende, 
woher  es  denn  auch  rühren  mag,  dals  er  im  Feuer 

' / etwas  ftrengfliiffiger  als  Feldfpath  ift.  Ferner  könnte',  . 
man  wohl  den  dichten  Feldfpath,  den  Sauffürif 

- und  den  Labrador  zu  einer  Gattung  rechnen,  und 
.für  fplittrigen,  erdigen  und  blättrigen  Sauifürit  i 

nehmen.  Oder  find  die  3 Procent  Magnelia,  wel-  - 
che  lieh  in  dem  Sauifürit  linden,  hinlänglich , aus ■ 

" ' t » , 

ihm  allein  eine  Gattung  au  machen  ? . 
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5)  Aus  einem  Schreiben  des  Geh . Raths  Pifior  über 
feine  Achrömate  und  f eine  optif che  IVerhftatt. 

\ v _ * 

' • v ( • Berlin  d.  27.  Aug.  1 g» 4-  • 

Ht*.  Pröf.  Tr  alles*  der  vorige  Woche  nach  Leip- 
zig reifte^  hat  zunächlt  mir  veifprochen,  Sie  von  den 
Fortfehritten  meiner  Anhalt  zti  unterrichten,  ich  glaube 
nicht.,  faafs  es  ein  unparteilicheres  Zeugnifs  über  den 
Werth  meiner  Achromate  geben  kann,  als  das  diefes 
einlichtsvollen  und  gelehrten  Aiu  onomen.  > Er  hat  ein 
. 5fufsiges  achromatifches  Objecliv  von  inir  mit,  und  wird 
daher  auf  feiner  Reife  Gelegenheit  haben,  es  mit  den 
Belten  der  neueren  Zeit  zu  vergleichen.  Was  er  bis 
jetzt  davon  urteilt,  enthält' beigehender  Auszug  eines 
Schreibens  an  mich,  den  er  öflentlih  bekannt  zu  machen 

lüir  erlaubt  hat. 

\ * 

Das  fünffüßige  Objectiv,  welches  Sie  ftir  mich  gefcblif- 
fen,  habe  ich  mit  Vergnügen  geprüft,  da  es  fo  fehein  ge-  \ 
1 , fathen,  und  ßch  in  der  Vergleichung  mit  den  englireben  ' 
fünffüfsigeh  Achromaten  von  Tulley,  der  auch  wie  Ihr 
Glas  3J  Zoll  Oeffnung  hat,  fo  gut_ bewährte.  Da  dies: 

• das  erße  grofse  achromatifche  Ohjectiv  iß,  welches  Sie  un- 

ternommen und  vollendet  haben,  fo  wird  mau  um  fo 
Höherer  aus  Ihrer  Werkßatt  fie  eben  fo  gut  als  aus  Lon-  ■ 
' „ tlon  erwarten  dürfen,  und  Sie  werden  gewifs  den  eigent- 

*'  liehen  Afironomen  fowohl  mit  groisetn,  als  Liebhaber  mit 
kleineren  altronomifcben  und  terrefirtfeh  eingerichteten 
achroipatifchen  Fernrohren  befriedigen  können. 

Berlin  d.  16.  Aug.  1814*'  Tralles.  . 

‘ Es  ilt  in  Deutfchland  fehr  häufig  der  Fall,  daff-ge- 
fcbickte  Knnßler  in  der  Mefling-Aibeit  doch  imitier  der  , 
weit  koßfpieligern  Anhalt  für  die  Verglafungen  entbeh- 
ren mülTen.  Um  theils  diefeti  zu  Hülfe  zu  kommen, 
teils  aber  auch  den  Liebhabern  ein  Genüge  zu  leihen, 

* die  lieh  ihre  Fernrohre  lieber  minder  koltfpielig  felbß 
aufftellen  möchten,  lege  ich  Ihnen  hier  zum  Ab- 
druck den  Preis  - Courant  meiner  dahin  gehörigen 
.Waaren  bei.  . * 


's.' 
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IX,  Nachtrag  zu  dem  Preisverzeichn  iffe  der  Piftor- 
' • Jchen  JVerhjiatt  zu  BeHih.  ' 

* * i 

In  C.  H.  Piftor’s  Werkfiatt  JTur  optifche,  ind- 
thematifche  und  phyfikalifche  Infirumente  zu  Berlin* 
Maurerltrafse  No.  34 > werden  aufser  den  in  dem  Ca- 
talog  derfelben  (Heft  6 dief.  Jahrg.  der  Annalen  S.  aig) 
verzeichneten  Werkzeugen,  auch  alle  Arten  yergla - 
Jungen  für  JKuriftler , die  mit  keiner  optifchen  Werk-  . 
ftatt  verfehen  find,  oder  iur  Liebhaber,  die  fich  folcha 
felbß  montireri  wollen , zu  imtbemerkten  Preifen , und 
.zwar,  wie  fich  der  Unternehmer  fchmeichelt,  mit  den 
' heften  englilchen  in  gleicher  Völlkommenheit  angefertigt. 

m ' • i ^ i * \ 

A:  Achromalifche  Objectivc . 

(Diefe  Objective  vertragen  die  ganze  Apertür  bhne  irgend 
eine  Blendung,  uiid  lind*  was  die  gröfsem  anlahgt;  bis  ZU,  t 
2§  Fufs  eirigefprengt  und  vollltändig  cfcntrirt,  bei  den  klei- 
neren ift  jedoch  nur  das  concave  Glas  fertig  centrirt,  und 
die  convexen  bleiben  dem  Künltler  zu  centriren  iiberl affen, 
wenn  lie  nicht  ausdrücklich  centrirt  und  eingefprengt  ver- 
, r langt  werdet!.)  , 1 . . 

^füfsige,  3^  Zoll  Apertur,  einfchliefslich  der  Oculare,  a ta*. 

reiirifchen  und  $ aftronomifchen , in  Golde  i5o  Thlr. 
gjfufsjgfe,  zj  Zoll  Apertur,  neblt  Ocularen , 54  Thlr* 

' a^lüfsige,  2^.  Zoll  Apertur,  neblt  Ocularen , 40  Thlr. 

3ozöllige  für  Auszugs  - Fernryhre,  2J  Zoll  Apertur,  neblt  Öciü 
> , lar,  16  Thlr. 

• , 1 * * , ' , * 

a/jzötMge,-  3- Zoll  Apertur,  riiit  Ocularen,  izThlh,  in  Dutzend 

i3o  Thlr.  ' ' , 

* • ' \ * ' . ^ 

tgzöllige,  Zoll  Apertur,  mit  Ocular.  10  Thlr.,  in  Dutzend 
1 to  Thlr. 

*5zöUige,  i£  Zoll  Apertur;  mit  Ocularen.  6 Thlr. , in  Dutzend 
I 68  Thlr.  ' ^ r * 

iozölligi,  1$  Zoll  Apertur,  nebfi  Ocular.  4 Thlr.,  in  Dutzend 

< Thlr,  • • • ..  - 

5zöllige  Objective  zu  Sextanten,  mit  aßron*.  OcüUren,  2 Thlr* 

. \ ; B.  Qtulare  und  Microfcope.  f 

jterrefttifche  Oculare  zu  den  5fufoigen,  3ifüfs.  und  ajfüfsigen 
Fernrohren,,  der  Durctnneller  der  Collectiv  - Litifeü  v§  Zoll 
i Zoll,  .völlig  gefafst,  *a  Thlr;  bis  Q Thlr.  ; . 
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TerreArifche  Oculäre  für  kleinere  FeroröK*#  von  1 o bis  jß  Zoll 
ungefafst,  fu»*  die  4 »ulammengehörigeu  Linfen , x Xitii 

6 Gr.  bia  2 Thlr.  ' ' A 

• . * » 

Cölfcltilche  oder  aitronomifcbe  Oculare,  gefafst,  nebfl.  Blend 

r • Glas  9 4 Thlr.  . . 

# _ . * * • 

pie  vollftändige  Verglafung  eines  Microfcopil  compojlti , njil 
Spiegel  etc.,  ohne  Objectiv -Schieber , 8 Thlr; 

Dergleichen  mit  6 Objectiv -Schiebern,  10  Thlr.  x 

. • • - » * 

C.  Spiegel . ‘ 

> ' 

Plan-  und  Parallel -Spiegel  zu  Sextanten,  nämlich  der  grofse 
und  kleinp  Spiegel*  4 lothe  und  2 grüne  Blendgläfer,  5 TbJr. 
Das  dazu  gehörige  Objectiv  neblt  Ocularen,  Loupeu  uod 
Blendgläfern  vor  dem  Ocular,  3 Thlr. 

Die  Diinenlionen  wie  fie  in  Trougtnon’s  Sextanten  Vor- 
kommen. * ' 

Plan-  und  Parallel -Giafer  zu  Dächern  f üf  künAliche  Quecklil- 

ber- und  Oel-Horizonte , das  Paar  8 Thlr. 
jeder  einzeln  12  Quadratzoll  grols,  nämlich  4 Zoll  lang  und 
' , .3  Zoll  breit.  ^ 

^zöllige  künAliche  fjorizonte  von  fchwarzem  Glafe,  auf  -einer 
Seite  matt  gefchliifen  , 6 Thlr. . < 

EbendieCelben  aus  weilsem  Glafe,  5 Thlr: 
i Ebendiefelben  plan  und • parallel,  9 Thlr. 

• D.  Ehglifche  gezogene  Mejfmgröhren. 

(Diefe  find  von  ^ Zoll  engl,  zu  & Zoll  Aeigend  zu  ha- 
. hen,  und  fchieben  fich  eins  auf  das  andre,  ob ue  irgend 
'Weiter  bearbeitet  werden  zu  dürfen,  find  daher  in-  und 
- ‘ auswendig  mathematifcli  genaue  Cylinder.) 

Von  J Zoll  Durchmcffer  bis  § Zoll,  für  jeden  Zoll  Länge  1 Gr.  6 ph 

i * — V.  . — . — i — - *Gr;  • 

- i*  - - • -r  3Gr: 

ij  — — — 2—*  -ii  • — .4  Gr. 

- / * 

t ' 

»-‘Alle  diefe  Sachen  werden  jedoch  nur  bei  ficherer  Zahlung 
angefertigt  und  beforgt;  man  unterwirft  fich  jedoch  der  rigoro- 
iefien  Prüfung  bei  d(tf  Ablieferung. 

1 C,  H.  Piflor, 

* * 0 a 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


' * ^ fr  1 


JAHRGANG  1814,  EILFTES  STÜCK* 
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't*' f»  j 


*• » 


t ' 


« * 


. * : . . * kl  »j»  »'•'  ‘ ‘V  ► 

Befchreibung  eines  neue(i  Incl in ati ctns-Com p aJJ e\& 
und  der  JicherJ Len  Are , die  Tnagneiifohe^  Neigung 

t ^ **  | 4 ’ \ ^ ^ 

gehaM  zu  beßimmen*  , 

/ »■  1 , » ;t 

, • s ' 1 • ' ' * , VO  31  ^ . \ . . I W * 4 * ' 1 * • J ’ O 

’ 1 ( " 

, Joh.  Tob.  Me yer  ÜLofr.  u.'  Prof.  d.  Math. 

k u.  Phyfji zu  Göttingen. J ; *.>*m 

» ..  ' . r -tv  1 v 

(Vorgel.  in  der  köii.'  Gef.  d.  WilT.  zu  Gott,  am  a.  Apr.  1814.) 

. | \ • ,♦  '1  « **  . • • • . *'  * * ‘ * V*'  1 ' ‘ ’ ‘ ‘ 

• Frei  dargefiellt , von  Gilbert  -*). 


? • 


**  .*•  * * 


I. 


r4* 


1t*  * / ’ s I.  ' * ^ # . 4.  ***  ^ ' ; *’•  * i\ml  , -•  • 

TiS  ifi  bekannt,  wie  mancherlei  Werkzeuge  bis- 

« .•  • {.  . • »V  1 /*  * i.  ..i.  ; ; “ -i-  ’ 

her  , angewendet  worden  lind  , die  Neigung  einer 
• Magnetnadel,  oder,  was  auf  eins  hinausläuft , die« 
Richtung  der  magnetifchen  Kraft  unfers  Erdkörpers 

f»  lijiJ  J • *v»  JL«\  "i.l  ?•  \ l'»  f**- 

gegen  die  Horizont?  f fläche  eines  Beobachters,  mit 

j _•* t * ’ 3'  f.  ; » * * ( i .1  J * 1 > J * **  > 

. , 1 <•  * r t j ' ’ ' 

'.7  Nach  ei oem  einzelnen  Abzug  der  Commcntatib  de  Ufa 

. \ 

^ 4» ccuraciori  acus  inclinatoriac , -magneticac  in  den  Com- 
' ree.  äoc.  rc°iae  feient . Goett.,  Ci,  Math , T.  UL, 

t\\i  den;  icl>,dem  H^n^Verf,  verdanke , und  nach  dan  gvttlng. 
gel.  Anz.  St.  64.  ^ i Ö.  v .v  ii»  • * 

Annal.  d.  Phyfik.  B 48«  St.  5.  J.  1814.  St.  i t.N  Q 
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der  gehörigen  "Genauigkeit  zu  beftimmen.  Es 
«.  1 4 1 

kömmt  hierbei  hauptfaehlich  darauf  an,  eine  Na- 

/ % \ » * 

<lel  vor  ihrer  Magnetifirung  fo  abzugleichen  f dafs  ' 

die  Ax#,:>  umf  welche  Üe  lieh  auf  und  nieder  dreht, 

^jiTnx*  • . ' - . - . - 

genau  durch  ihren  Schwerpunct  geht;  eine  Sache, 
die  zwar.  lehr  leicht . äusgefprochen , aber  in  der 

Ausübung  lehr  lchwer  zu  beweikßelligen  iß.  Je 

* • . , 

empündlicher  eine  Nadel  iß,  deßo  eher  verurfacht 
die  geringßö  Ungleichheit  in  der  Reibung,  daf»  oft 
die*  beharrlichße  Geduld  des  Künßlers  die  Nadel 
nicht  dahin  'üi  bringen  Vermag,  dafs  Ge  Geh  in 
jeder  tage  ^Vblfkomineri  ruhig  Verhalte  , wie  jeder 
. Jeicht  felbß  linden  wird,  der  Geh  mit  einer  Arbeit 

dieler  Art  befchaftigen  . will.  . Daher  kömmt  esj 

» v ♦ t . v • 

dafs  Dan4e|ftBernoulJj,  K rafft,  Brkän&d,rf, 

und  andere,  lieh  fo  viel  Mühe  gegeben  haben,  den 
Folgen  folcher  Ungleichheiten,  welche  in  der  Ae-  . 
quilibrirung  einer  Nadel  noch  Zurückbleiben,  durch 

’ » * Jl  * 0 w*  J i«,  g » 5 r ^ ^ S 1 ♦ f t 

Anbringen  eines  fogenannten  A^quations  - Ringes  / 
und  Aequations  - Zeigers  abzuhelfen ; diefie  Ver* 
Xchlimmern  indefs  nur  noch  die  Sache,  indem  üe  diÖ 

Beobaehtungsart  erfchweren,  und  durch  den  zufam- 

* **  « » i . ^ O'-..  c-v  ...»  " 

mengeletzten  Mechanismus  vielen  neuen  Fehlern 

eine  Q^üelle  eröffnen.  \ . * 

*-  fimlolclierlncliDations^  Compafs/wieer  nach 
der . Theorie  Daniel  Bernoulli's  zuerlt  voll 
dem  gef  duckten  Augsburger  Mecha  nikus  Bra  nie  r 

ausgeiuhrt  worden  *),  hat  zwei  concentrifch  fcin* 

. "...  /«,.•.  V*  . * •»*  ' • » r 

'*)  Daniel«’  Bcrno  uiii  erhielt  den  Preis , vtelfchetV  die 
, Parifer  Akademie  auf  die  beße  Conßruetiorr  des  Incli- 

t * * 

* * • :{ . ••  .1  c a'6  **  * *•’  ‘ ***** 
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getheilte  Kreife,  deren  Mittelpuncte  genau  in  der 

> “i  i / \ » , * » s . « *• 

Drehungsäxe  der  Nadel  liegen  muffen:  einen  grd-  ‘ 
fseren  JE  HF  (Fig.i^  Taft  II)  .$  -an  welchem  die  vor  , 
dem  Magnetifiren  genau  horizontal  fch  web  ende  In- 

P * * * # . * ^ * * . “ # _ 'i 

clinatiönsnadel  QP  nadh  dem  Magnetifiren  dife 

* ♦ - ' . 1 ■ 1 " . ' i \ 

Neigung  zeigt;  und  einen  kleineren  AB  CD , an  ' 

* ✓ tm  ' ft  A * ’ ' 1 ' V , 

• diefer  Nadel  felbft  fefilitzenden,  welchen  man  defa  > - 

i • # i | ^ , 

Aequatiohs  • Ring  nennt,  lind  über  den  fich  ein  ' 
Jeichter  Zeiger  drehen  lälst , welcher  auf  der  A*e 
der  Nadel  mit  etwas  Frifctjon  (Wie  die  Uhrzeiger) 
öuffitzt.  MittelR  deffelben  läfst  fich  die  Nadel  vor* 
dem  Magnetifiren  in  jede  beliebige  Neigung  QQP  ‘ ' 

* , * i ■ * # * 

bringen  und  erhalten;  diefer  Aequations -Zeiger* 
hält  dann  der  Nadel  felblt  das  Gleichgewicht,  und 
, der  Stand  deffelben  auf  dem  Aequations-Ringe  läfst 
lieh  zugleich  mit  der  Neigung  der  Nadel  auffchreiben; 
Wenn  in  jeder  Lage  der  Nadel  ihre  Drehüngsaxe  ge- 
nau durdh  den  gemeinfchaftlichen  Schwerpunct  der  * * 
Nadel  und  des  Aequations- Ringes  ginge,  fo.  würde  ; 
immer  der  Aequations-Zeiger  mit  der  Verticallinie 
OH  denfelben  Winkel,  als  die  Nadel  mit  der  Ho-*  ; 
i-izontallinie  machen  *).  Da  das  aber  bei  allem 

x ” * < * i » , , - 

' . . * ' v r\  .•  ' s 

, s *.  **  y SJ  i ;*  « / 

- ' * ' ' • ’ ; * ' i ' 

J * -t  # „ > • , * 

nations  - Compaffes  in  dem  Jahre  1743  *u*göfetzt  hatte; 

und  B rande  r,  hat  fein  Inciiuatoriiim  in  einem  kleinen 

* * v • ■'  % 

Schriftchen , Belehr,  e.  magnet.  Incl.  u.  Decli  etc. , ’Augs-  - N , 
^ bürg  1779»  befchrieberi  und  abgebildet.  ’ Öilbent* 

f # ■ ■ , , * . \ , 

’ *)  Branderr  tagt  in;  feiner  Befchreib.  S.  32-:  ;,hnan  miifTe 
vor  dem  Magnetifiren  der  ]Sad»4  iuf  das  forgfältigfie  lu- 
*•  bhen , ihr  die  horizontale  Stellung  zu  geben,  wenn  der 
Aequations  •Zeiget  auf  6 der  TBeilung  des  Aequatioft^r 
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Fieifs  nicht  zu  erlangen  iß,  Io  hilft  man  (ich  damit,  , 

" , i-  • ' t \ • 

dal»  man  vor  dem  Magnetißren  der  Nadel  für  alle 

\ ' j » / % 

Lagen  derfelben  den  entfprechenden  Stand  des 
Zeigers  ausprobirt,  und  tabeliarifch  zufammenfiellt, 

■ ^ * i 

f welche  Tafel  Bernoulli  die  A equations - Tßfel 
nennt  *).  Magnetilirt  man  dann  die  Nadel  bis  auin 
Sättigen,  und  wiederholt  diefe  Beobachtungen , fo 
giebt  jede  Lage  dej*  Nadel,  welcher  im  vorigen  und' 

« * t ' . 

in  diefem  Falle  ein  gleicher  Stand  des  Aequations^ 
Zeigers  entfpricht,  die  währe  Neigung  der  Magnet- 
nadel an  dem  ßeobachtungsorte  **).  Der  Zweck  * 
diefer  von  Bernoulli  angegebnen  Einrichtung 


- 1 


*, 


,N 


Ringes  lieht;  dann  könne  man  der  Nadel  nmtelit  des,* 
Aequations- Zeiger»  eine  Inclinatlon  geben,  welche  man 
wolle.**  , Dann  ifi  aber,,  im  Falle  vollkommner  Aequi- 
iibrirung.  der  Nadel,  der  Winkel, unv  den  der  Zeiger 
von  der  verticalcn  t age  ab  zu  verrücken  iii,  um  die  nicht  - 
magnetifche  Nadel  zu  einer  gegebnen  Neigung  zu  brin- 
gen, diefer  Neigung,  - oder  dein  Winkel  der  Nadel  mit 
der  Horizontaliinie  gleich.  G. 

'*  1 t ' ' ' ' 

*)  „Es  kann  leicht  gefebehn.  Tagt  Brander  a.  a.  O.,  dafs 
jhan  den  Aequationszeiger  z.  B.  auf  73°  Hellen  müfste,  um 
die  Nadel  in  einer  Inclination  von  70°  zu  erhallen.“'  G. 

j Brander  lehrt  folgende  Methode,  um  die  wahre  Neu 
gong  zu  finden.  „Nachdem  man  den  Inclinatipns- Ring 
und  die  Nadel  in  die  Vertikalebne  durch  den  magnetifclien 
Meridian  gebracht  hat»  verrücke  man  allmäblig  den  Aequa- 
tionszeiger  fo  lange,  bis  man  die  klcinjle  Inclination  der  Nadel 
gefunden  hat.  Hier  ln  Augsburg,  Tagt  er,  war  diefe  7»p  5o\ 
wen«  der  Aeqoationszeiger  nach  der  Tabelle  des  lnclina* 
torii  auf  70°  30'  geüellr  war.  Folglich  .war  diefe  Inclina- 
tion die  wahre,  welche  lieh 'auch  allemal  fo  mit  andern 
Inclinatoriia  ergab,,  bei  welchen  der  Aequationszeiger  einen 

andern  Stand. als  7o|J  habea  G# 
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des  IncJinatorii  ift , mittelft  des  Zeigers  und  der 
Aequations-Tafel  alle  Ungleichheiten  2Ü  corrigiren, 
welche ' beim  Auf-*  und  Niederdrehn  der  Nadel  um 
ihre  horizontale  Axe,  durch  Abweichung  der  Ate 
vom  Schwerpuncte , durch  Krümmung  der  Nadel* 

oder  wenn  die  Axe  nicht  vollkommen  cylindrifch 

' , ■ » •* 

iß,  entltehn  konnten,  . » 

• % , \ 

* • * i 

Die  Theorie  diefer  Methode  haben  am  bellen, 
nächfl  Bernoulli  felh/i,  Krafft  *Y  und  Al- 

, ' v • • • V r / 

bert  Euler**)  entwickelt.  Kr  afft,  lehrte  noch  , 

eine  andre  Methode,  mit  diefem  Jndinatono  die 

\ t-  . ; - . 

Neigung  zu  befiimmen , bei  der  matt  des  lalligften 
Theils  der  Arbeit , der  Confiructioa  der  Aequa- 
tionstaiel,  überhoben  wird.  Nachdem  die  Nadel 

' i • 

bis  zur  Sättigung  magnetiiirt  worden,,  beobachte 
man  in  dern  magnetifchen  Meridiane  zwei  zufam* 
men  gehörige  Lagen  des  Zeigers  und  der  Nadel  f 
dann  vermindre  man  den  Magnetismus  derfelben 
durch  Gegenliriche  f oder  kehre  ihn  ganz  um,  qnd  , . 
beobachte  wieder  zwei  folche  Lagen.  Aus  beiden 

^ \ ' <’  ^ i 

Paaren  von  Beobachtungen  findet  (ich,  nach  einer 

t . • 

von  ihm  gegebnen  Formel , die  wahre  Neigung, 
.ohne  Hülfe  einer  Aeqnat  ionstafel , deren  Com* 

firuction  immer  lehr  mühfam  ift,  wenn  fie  durch 

/ * « 

ihre  ganze  Ausdehnung  hinlängliche' Genauigkeit  . 
haben  foll.  •*  ’ ‘ 1 • / 


i 


*)  Acta  Acad.  Pelropcd.  A.  1 77it-  P«  2. 

„ 1 1 • * * .*  • , 

ß.- .de  l’Acad.  de  Berlin  A-  1755»  wo  zugleich  di*- 
l*e»  luclinatorium  kurz  beichritben  und  abgebild«t  ilt.  1 
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*'  N ' * ** . ..  . 

• Diefer  IncIinationsrCompafs  bat  mir  wegen  der*. 

^ufammengefetzten  Art  der  Beobachtung  immer 

• ^ ^ 

• linisiallen,  fo  finnreich  auch  die  Einrichtung  deflel- 

v ' _ . , 1 » • 

ben  ift,  und  ich  habe  damit  bei  alter  Yorficht  keine  . 

, i , 

grölsere  Genauigkeit,  als  mit  einfacheren,  forgfal-? 

^ ^ ^ ^ • ' * 

tig  gearbeiteten  Incljnatorien  erhalten,  Ehen  fq 

tutheilt  Mailet,  der  lieh  deflen  auf  feiner  Reife 

» , . . * 

bedient  hat  *).  Da  es  bei  * dem  kleinen  'Durch- 
v\  melier  des  Aequationsringes  nicht  möglich  ilt,  die 
^age  des  Zeigers  fo  genau  zu  beobachten , als  e^ 

i . • * ^ ^ 

bei  Krafft’s  Methode  erfordert  wird,  fo  giebr 
auch  lie  allzu  vielen  Irrthümern  Raum ; uberdem  ilt , 

v . die  Berechnung  etwas  weitläufig  und  in  der,  Aus- 

9 1 ♦ * 4 / * 

tibung  befchwerlich.  * t ’ 

« \ 

Dafs  Beobachtungen  der  Neigung,  welche 
man  an  demfelben  Orte  und  zu  gleicher  Zeit  an- 

<*'  4«»  V'  ’ / ^ ^ 

Hellt,  fo  wenig  mit  einander  übereinfiimmen,  be- 

• 3 ' ' ’ Vj  \ f ' ' “i 

Sonders  wenn  man  lie  mit  verfchiednen  Nadeln 

* _ * 

macht,  rührt,  nach  meinen  Erfahrungen^  haupt- 
sächlich von*  der  Reibung  der  Nadeln  her;  dazu 
- kommen  Fehler  wegen  Exceptricität  dpr  Nadel  in 
Beziehung  auf  den  eingetheilt?n  Kreis  , wegen  der, 
Lage  ihres  Schwerpunkts , wegen  der  Abweichung 

qer  Ebne  des  Inßrumeuts  von  dem  magnetilcheq 

* / * * 

i Meridian , und  Fehler  der  Theüung.  Diele  letz-  .. 
tern  (allen  fich  zwar  mittelfi  der  bekannten  Me-  - 

\ t '*  * * f 

s thoden  ohne  Schwierigkeit  auffinden  und  berich-^ 

tigen ; die  fehler  wegen  der  Reibung  werden  aber 

• ^ • , * 

• . . , . . ' 

\ • *!)  Comm.  Petro p . T»  !<|,  3.  1770* 
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bei  der  BernouJIiTchen  oder  Branderfchen  Einrich- 

f • ■ “ 1 : 4 / V'  f * “ * { * 

tung  nicht  vermindert,  eher  vermehrt,  und  dazu 
Rommen,  aufser  den  übrigen  Irrthümern,  doch  die, 

• * ■ * # * . ^ ^ ^ ^ ♦ a , f 

welche  man  beim  Beobachten  der  pufammeneeho- 

• *...  i % . * * * . • . > ° , * 

N rigen  Lagen  des  Zeigers  und  der  Nadel  begeht. 

Einige  Künftler  haben,  um  die  Reibung  der  [ - 
Nadel  möglichft  zu  vermindern,’  die  Axe  der  Incli- 

' 1 » ' ' ' ' , * 9 “ 

jnationsnadel,  genau  in  dem  Mittclpuncte  der  Thei- 
lung,  auf  Frictio ns  -,1\qIIüh  oder  RoXlfcheiben  ho- 

* f ",  . * . 9 , ^ * */  «t 

rizontal  gelegt.  * Wenn  aber  die  Reibung  fo  gering 
als  bei  einer  Inclinationsnadel  ift , welche  nur  im-'  * 

\ *“  • ^ ^ ^ ß • * * f * * ^ 

liier  ein  kleines  Gewicht  haben  darf,  kann  die  Be- 

'•  ‘ 4 ' • * ; • * * "•  * 

• wegung  auf  folchen  RolUcheiben.  kauqi  freiet  und  • . 
leichter  feyn  , als  auf  gewöhnlichen  genau  gearbei-  * 
teten  Unterlagen  von  Achat.  Und  wird  nicht  die 
aufserfte  Sorgfalt  auf  die  Stellung  der  Rollfcheiben 

, * • / i ' 1 '•  \ » 

gewendet,  (welches  ich  bei  wenjgen  folchen  Inftru- 

* * t % # y * | 

v menten  gefunden  habe,)  fo  fchaden  Ce  mehr  als  Ce 
nützen,  und  verurfachetv  nur  einen  unangenehmen 

* • ^ ^ *4  1 ^ 1 

Kofieoaufwand,.  wie  die  Künfteleyen  von  Aequa- 
tionsringen,  Aequationszeigern  u^f.w.  Der  Altro«* 
nom  Wales  hat  Geh  eines  folchen  von  Nairne 

, ■ ■ * ■ ■ < • . t * „ . >* 

und^Blunt  verfertigten  Inclinatorii  mit  Rollfchei- 
ben aufCook*$  zweiter  Reife  bedient*):  feine Beob- 

• . . > • T-  . , S 

achtungen  und  die  Anderer  zeigen,  dafs  es  fehlerhaft; 
war.’  Der  phylikal.  Apparat  unferer  UrdverGtät  be- 
•/  fitzt  ein  ähnliches  von  dem  Künfiier  Drechsler  in 
Hannover  vortrefflich  gearbeitetes  Inftruipent.  Steht 


> * * 


.*)  s4firoriom.  obJ[ervP  made  in  a courf*  qf  vojr,  iQW.  th«t 
South  - Pole  t Load.  1777.  p.  £i. 
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die  Nadel  in  Ruhe  und  wird  im  magnetifchen  IVfe- 
ridiane  um  etwa  5°  aufwärts  gedreht,  fo  kömmt  fie 

» * 4 J • • ^ 1 J * 

Weder  genau  an  den  vorigen  Puu.ct  zur  Ruhe,  noch 
macht  fie,  bevor  dieles  gefchieht,  mehr  Schwixi«  , 

< |4  ' * , * • * ^ 

gungen  als  eine  forgfaltig  gearbeitete  lnclinatioxts-r. 

nadel , deren  Axe  auf  Achat  ruht*  Daflelbe  fand 

. 1 * • . * - ✓ 

ich  an  mehreren  andern  Infirnmenteii  diefer  Art. 

' « In  den  neuern  Zeiten  iß  man  daher  ziemlich 

„ , » i * 

von  allen  jenen  angeblichen  Verbefierungen  abge- 

, > * 
kommen,  und  iß  wieder  zu  der  einfachften  Eiqricb- 


* * 


» . • 


'f  i 


'tung  zuriickgekehrt;  nämlich  die  Axe  einer  Indio 

*.  4 M % . 

nationsnadel  blos  auf  Achatunterlagen  ruhen  zu 

laßen ,*■ und  durch  eine  muglichß  genaue  und  feine. 

Abdrehung  der  Zäpfchen  oder  Spitzen,  womit  eine 
* , t . * * * - * » * 

folche  Axe  an  ihren  Enden  aufliegt,  die  Reibung 
. **  * ^ v • * * 

fo  gut  zu  vermindern,  als  es  nur  immer  gefcheha 

kann-  Wendet  man  auf  «liefe  Arbeit  den  geho-* 

„ — 1 F 

rigen  Fleifs,  fo  erhalten  die  Nadeln  eine  Empfind- 
lichkeit, welche  der  auf  Röllfcheiben  nichts  nach». 

giebt.  Das  von  le  Nöir  nach  B o r d a’s  An».. 

- * • * 

gäbe  verfertigte  Iuclinatorium,  deflen  fich  die  HH. 

-v-/  - « * # 

Von  Humboldt  und  Nouet  auf  ihren  Reifen 

* , • • . . ' \ , - 

bedient  haben,  und  dem  fie  alles  hob  ertheilen,  hat' 

. •£*  *■*  * * s * % ' * • \ ) 

eine  Iblche  Einrichtung,  und  weder  den  Bernoulli- 
fchenAequationsring,  noch  Rollfcheiben,  wie  ausih- 
jrer  kurzen  Befchreibung  deffelben  iu  G i 1 b e r t?s  An - . 
nalen  der  Phyfik  B.6,  S,  175  u.  B*4«  S.  44*5  erhellt.  , 


r*  \ 


3. 


Eine  magnetilirte  Nadel  kann  bedeutend  von 
der  wahren  Neigung  abweichen,  wenn  ’ihjre  Axe. 

* » . . * -i 
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nicht  genau”  durch  ihren  Scbwerpnnct  geht,  und 
nicht  vollkommen  cylindrifch  i ft.  Im  letztem  Fall 
\ entfteht  Wacl^elm,  und  Ungleichheit  der  Reibung  / 

” / ft  - 

und  des  Drehunigz -Moments.  *.  Der  erltere  Feh- 
Jer  verräth  lieh  dadurch, N dafs  dann  die  Nadel  vor 
^em  Magnetifireo  nicht  in  jeder  Lage  ruht,  und  ‘ 
aUo  nicht  aquüibrirt  iß.  Wir  werden  weiterhin  fehn,  . 
dafs  diefer  Fehler  lieh  durch  dieArt  zu  beobachten  uu* 

. fchadlich  machen  läfst 5 ja  ich  halte  es  felbft  für  zü-r  : 
.fraglich,  dafs  man  den  Mittelpunct  der  Bewegung 
raqsdriickHch  ein  wenig  von  dem  Schwerpunct  ab- 

. , *|  * • * , * * 1 v ^ ; v * * 

weichend : mache,  damit  durch  das  Gewicht  der  . 

4 ! Nadel  ein  Moment  entliehe  * welches  der  Reibung 
entgegenwirkt.  Die  Reibung  müfste  fonß  von  der 

,\  * . 1 1 ^ 

magnetifchen  Kraft  allein  überwunden  werden,  wo* 

zu  diele  in  Fällen,  wepn  üe  fall  im  Verschwinden 

* • - * ' ' , ; , \ . - t * • ‘ 

iß,  z.  B.  nahe  Leidem  magnetifcheu  Aeqqator  der 

(Lette,  nicht  ausreicht.  Ueberdem  vläfst  Geh  die  ‘ 
völlige  Aeqhiiibration  einer  Nadel  wegen  der  Fri* 

• ction  nie  mit  völligem  Gewißheit  erlangen,  daher 
> , die  Nadeln  nach  dem  Magnetiüren  fo  häufig  nicht 

die  wahre  Neigung  zeigen*  Weit  fichrer  läüt  fich  ~ 

•*  * 

mit  einer  nicht  vollkommen  äquilibrirten  Nadel 
• beobachten,  die  fo  eingerichtet  iß,  dafs  fie  Geh 

• * ^ 1 » o 1 « ' « " ~ J 

* » * » * , 

vor  dem  Maghetißren  in  eine  heßimtate- Lage  fetzt;  ‘ 

— \ r - ' * *1 

denn  kennt  man.diefe,  fo  läfst  lieh  deutlich  au$~ 

• * » ^ 

der  beobachtete^  Neigung  der  Nadel  nach  dem 
Magnetillren  die  wahre  Neigung  berechnen.  Denn 
aus  der  indifferenten  Lage  einer  Nadel  vor  dem 
Magnetiüren,  auf  völlige  Fehlerfreiheit  derftlbea 
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fchliefs,en , heifst  Geh  den 'Weg  verfperren,  der 

, \ # * y » 

Wahrheit  näher  zu  kommen  und  die  Fehler  zu 

f v * y 

corrigiren , welche  eine  für  äquilibrirt  gehaltene 
Nadel  immer  noch  hat.  Auch  finde  ich,  dafs  eine 
Inclinationsnadel  fchneller  und  länger  fchwingt 
und  fichrer  zu  demfelben  Puncte  derTheilung  nach 
Vollendeten  Schwingungen  zurückkömmt,  wenn  ihr 
Mittelpunct  der  Bewegung . ein  wenig  von  defo 
Schwerpuncte  abweicht  x als  wenn  beide  genau  zu^ 
fammen  fallen. 

1 ‘ » y 

Das  Zurückkehren  der  Nadel  genau  zu  dem- 

* • ’ % * % * * #k 

felben  Puncte  der  Eintheilung,  ift  immer  die  erließe- 

dingung  eines  guten  Inclinatorii,  und' die  zweite  ift, 
dafs  die  Nadel  nicht  trage  fey;  .dann  lafst  lieh,  auch 
wenn  fie  nicht  äquilibrirt  ift , au$  der  beobachteten 
Neigung  der  Nadel  in  dem  m^gnetifchen  Meridian, 
die  wahre  Neigung  derselben  doch  genau  berech- 
nen. * Zu  dem  Ende  ift  es  zwar  weder  nöthig,  dafs 
die  Nadel  vor  dem  Magnesiten  genau  horizontal 
rehwebe , noch  dafs  man  den  Winkel  kenne,  urü  / 

t 4 

den  fie  in  ihrer  Lage  der  Ruhe  von  der  Horizontal- 
' Knie  abweicht.  Da  aber  das  erftere  die  Rechnung 

vereinfacht,  fo  richte  man  die  Nadel  fo  ein,  dafs 

* 

die  gerade  Linie  durch  den  Drehpunct  und  det* 
fichwerpunct  auf~der  Länge  der  Nadel,  (und  auf 
die  ihre  horizontale  Lage  anzeigende  gerade  Linie 
^tv  Fig.4)  fenkrecht  ßehe,  und  dafs  derSchwerpunct 
etwas  unter  dem  Drehpuncte  liege,  damit  die  Na- 
del, gleich"  einem  Wagbalked  , auf  und  nieder 
fchwinge.  , ’ # 

' * . ' i \ 
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*.  r Die  cylindrifche  Axe,  um  welche  die  Nadel  . 
lieh  dreht,  mufs  aus  dem  reinlten , mafsig  geliar-  * 
teten  Stahle  verfertigt , und  fenkrecht  guf  der 
Ebene  der  Nadel  befeltigt  werden.  ZurVerminde-j 
Hing  der  Reibung  laiTe  man  die  Axe  in  dünne  cylin*  ^ 

■«  d ■ ' ^ » ■ . • 

drifche  Spitzen  fleh  endigen,  uhd  mit  ihnepf  auf  Pfaij- 

nen  aus  vollkommen  polirtern  Achate  ruhen,  und  Jaffa 

, ♦ *•  » * f # 

diefe  von  zwei  kleinen  meOingnen  Säulen  oder  Fifc 
fsen  getragen  werden.  . Die  Spitzen  Gnd  auf  dev  ' 

. Drehbank  mit  der  grofsten  Sorgfalt  abzudrehen,  , 
damit  die  Nadel  weder  beim  Schwingen  hin  und 
her  wanke, , noch  lieh  fonlt  unregejinälsig  bewege^ 
Die  Zapfen  der  Räder  in  den  Uhren  geben  den,  beiten 

» * t 

Beweis,  mit  welcher  grofsen  Genauigkeit  diefes  ge- 

\ • * ^ 

Ichehen  kann,'  denn  wären  diele  nicht  vollkommen. , 

, /pylindrifqh,  fo  würden  untere  Chronometer  felir 
unregelmäfsig  gehn.  Von  einem  Fehler  wegen  der 

* • * > • 4 * * 

nicht*  cylindrifchen  Gellalt  der  Axe  hpt  man  daher 

nichts  zu  fürchten*  ift  nur  die  Axe  von  einem  ee- 

* * ° 

Ichickten  Künftig  auf  einer  Uhrmacher- Drehbank 

* ■ > ♦ i ■ \ * j 

abgedreht  und  polirt  worden.  DaCs  an  den  Enden  4 
der  Spitzen  nichts  Rauhes  mehr  fey,.  davon  über-  • 
aeugt  man  Geh  leicht  mit  einem  Mikrofkope.  Sole 

che  Spitzen  aus  gutem  Stahl  können  bis  auf  J oder 

% 

j.  par.  Linie  Durchmefler  abgedreht  Werden,  und 
bleiben  alsdann  doch  noch  ftark  genug,  eine  Nadel 
. von  3 bis  4 I) rachinen  Gewicht  zu  tragen. 

Die  Acfyatplatten  miiflen  da , wo  die  Spitzen 
der  Axe  auf  ihnen  - liegen,  etwas  ausgehöhlt  feyn> 

i ♦ ( * _ • 

in  Kreisbogen  von  etwa  2 Linien  Durchmefler,  da- 
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mk  beim  Schwingen  der  Nadel  die  Axe  nicht  au* 

' r * * * 

ihrer  Normallage  gegen  den  Limbus  komme.  Ei* 
nige  lallen,  um  alles  Anltreifen  und  Ritzen  zu  ver- 
meiden, die  Axe  auf  kleine  horizontale,  möglich!! 
polirte  Glascylinder  ruhen;  dann,  aber  hält  es 
fchwer,  lie  immer  kuf  diefelben  Puncte  zu  legen, 
und  horizontales  Vor«  und  Zuciickgehn  beim  f£in- 

* r » ^ 

und  Herdrehen  der  Axe  zu  verkleiden',  wobei  Axe 
und  Nadel  aus  ihrer  Normal  lag*'  gegen  den  eilige* 
theilten  Limbus  kommen  wurden.  Ich  habe  auch 
nicht  gefunden,  dafs  eineNadelJ  deren  Axe  auf  einem 
folchen  kleinen  Cy linder  lag*  freier  gefchwungen 
hätte,  als  wenn  lie  auf  etwas  ausgehbhlten  Schnei- 
den ruhte.  Diefe  lind  unftreitig'  allen  andern  Vor- 
* * • 

Achtungen,  die  Axe  zu  tragen,  vorzuziehn,  beion-r 

% _ * * 

ders  wenn  man  ein  kleines  Tröpfchen  Mandelöhl 
in  die  Vertiefungen  bringt. 

Die  Spitzen  * um  welche  die  Nadel  fchwingt* 
lallen  lieh  mit  hinlänglicher  Genauigkeit,  (auf  eben 
die  Art,  als  die  Axen  in  den  Rädern  der  Uhren  auf 
die  Ebenen  der  Räder,):  fenkrecht  ahf  die  Ebene  der 

i ^ 

Nadel  .fetzen*  In  den  Nadeln,  welche  ich  habe- 

> / 

machen  lalfen*  geht  die  Axe  kl  (Fig.  a)  durch  die 
Mittelpuncte  zweier  kleinen  Ibrgfältig  aus  MelDng 
gedrehten,  abgeftuinpften  Kegel  aa* und  bb^'< wel- 
che mit  ihren  grÖlsern  Grundflächen  genau  an  den 

# , s 

ebnen  Seiten  der  Nadel  pv  an  liegen,  und  hier 
durch  blofse  Friction  hinlänglich  feil  an  diefen  Sei- 
ten und  an  der  Axe  häugen.  Diele  Conltruction 
enlfpricht  dem  Zweck  fo  gut,  dals  eine  lolcheNa- 
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-f  ' 


-1-  ' ^ ' [ »4*  1 ' ■>  , . 

. ' *' 

del  ihre  Schwingungen  ohne  merkbaren  Fehler  in 
der  Ebene  des  eingetheilten  Verticalkr&les  voll-* 
führt,  sofern  nur  die  Pfannen,  auf  Welche  die 
Spitzen  e,f  der  Axe  gelegt  werden , völlig  horU 

zontal  liegen;  dieles  aber  läfst  fieh  durch  die  kleinen 

/ ^ » * « 

in  Fig.a  Taf.  IV  abgebildeten  Schrauben  bewirken^ 
durch  die  man.  die  Pfannen  etwas  höher  oder  nie-  > 

, ’ * ' ' t < » 

driger  (teilen  kann , bis  die  Nadel  auf  die  aqgege^ 

* • - 

bene  Weife  fchwingt.  fPurch  diefe  Schrauben  läfst 

k ' n Jk  x * 1 ' 

' lieh  auch  machen,  dafs  die  Axe  eß  genau  durch 

. I # *A 

^ den  Mittelpunct  des  eingetheilten  Kreifes  geht,  wel- 

* ✓ 

« cheshch  daraus  ergiebt,  wenn  die  Enden  der  Na- 
- dein*  in  jed^r  Lage  derfelben,  gleich  weit  von  die- 

fern  Kreife  abftehn. ‘ * * 

/ * * 

Die  Länge  der  Axe  ef  richtet  lieh  nach  dem 
Abftande  der  beidenSaulen  C,  C,  Fig.  i?Taf.IV  von 

• v Y' 

einander  , die  die  Achatplatten  tragen,  welche  den 
Spitzen  e,ß  zu  Unterlagen  dienen.  Sie  darf  nicht 
langer  als  ungefähr  i Zoll  feyn , und  da  der  einge- 
theilte  Litnbus  mntq , und  der  äufsere  ihn  ver- 
fiiirkende  cylindrifche  Ring  ab  cd , in  welchem 

der  Lioibus  (ich  etwas  roufs  drehen  können , zwi- 

* ' * ‘ »■  • ' 

fchen  den  Säulen  GC  fchweben*  fo  ifi  die  Dicke 
diefer  beiden  Ringe  hiernach  zu  beftirntnen.  Den 
Spitzen  e,f  felblt  giebt  man  am  beiten  die  Länge 
von  i Linie,  damit  der  dickere  Theil  der  Axe  kl 
. nicht  an  den  Achat -Pfannen  beim  Schwingen  der, 
Nadel' anßreife.  Um  auch  mit  andern  Nadeln,,  dev. 
ren  Axen  etwas  länger  oder  kürzer  fiqd , Beobach- 
tungen machen  zu  können,/  wird  erfordert,  dals 
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> der  Abßancl  der  Pfannen  etwas  veränderlich 
fey ; diefes  wird  auf  die  einfachfie  Weife  bewirkt* 

. mittelft  des  «Keils  DE*  den  man  mehr  - oder 

> - • . . , v \ *• 

weniger  tief  zwifclien  die  beiden  Säulen  hinein-1 

**  . 1 , % 

treibt.  >'*  > , 

< Wa$  die  Gejialc  der  Nadel  betrifft,  fo  -pflegt 
man  fie  parallelepipedifch  zu  machen,  fie  aber  'an  * 
beiden  Enden  fi%  v fo»  zutfufpitzen^dafs  eine  gerade 
Linie  durch  beide  Spitzen  genau  durch  dön  Mittel-  , 

punct  rrt  der  Nadel  geht.  Andere,  runden  die  Enden 

* • 1 

der  Nadel  kreisförmig  ab*  „und  ziehn  mitten, durch  ' 
die  Nadel  ihrer  Länge  nach  die  gerade  Linie  pp,  * 
Fig.  4,Taf.  III,  welche  als  Zeiger  dient;  Ich  ziehe'' 

diefe  letztere  Geßalt  vor,  weil  lieh  einer  iölchen Nadel 

% ~ * 

eine  grofserh  magnetifche  Kraft  ertheiien  läTst.  L e 

* 

Npinünd  andere  geben  der  . Nadel  die  Geßalt/ 

- ' i 

zweier  gleichen  Kegel  mit  gern einfchaftli eher  Grund- 
fläche \ vielleicht  um  ihr  bei  gröfserer  Leichtigkeit 

i V l ^ 

mehr  .Fettigkeit  zu  geben*  Allein  bei  parallelepi-  ' 
pedifchen  Nadelny  die  gegen  ihre  Länge  hinläng- 
liche Breite , und  fo  wenig  Dicke  haben , dafs  üe 

* * » * i 

nicht  über  3 bis  4 Drachmen  wiegen,  ift  kein  Biegen 

1 * . 

der  Nadel  zu  befurchten,  und  es  gilt  gegen  die  ko- 
hifche  Geßalt  daffelbe,  als  gegen  die  Zufpitzuhgeh*); 
auch  itt  eine  fölche  konifeile  Nadel  unbequem  zu 


'4 


«)  Da  nach  Coulomb’*  Verfücben  ein  nach  beiden  Seiten 
lamsenförmiges  Stahlblech  unter  ällen  Nadeln  den  gröfsteii 
Grad  von  Magnetismus  annimmt  * io  durfte  Le  Noir  viel- 
leicht au«  diel’em  Grunde  eine  fo  geftaltete  Nadel  gewählt 
haben.  v Gilbtrt* 
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magnetifiren.',  I)ie  . fchicklichßfe  Länge  der' NadeL 

\ 1 1 ^ i ■ * » * - * 

fcheint  mir  iö  pai>  Zoll  zu  feyn;  «hat  fie  dabei  eine  J 
B, reite  von  4 Linien , und  >eipe  Dicke  \ von  { bis  f 
Linie , fo  ilt  man,, gegen,  ein  LrüxrUnen  derfelben 
geiichert. . v ' •1"  . 

• ' Urti  den • Schviefpuket  meiner  Nadel  unter' die: 
Axe  der  Drehung N zu  bringen,  welche  durdi  deri„ 
Mittelpunct  der  Linie  geht,  1 affe  ich  unter  der 
Nadel  in  ihrer  Mitte  ein  Stückchen  Melürigblecfi  k 
ikl,  Eigofi^  anldthen , welches  mit  der  Nadel  eine 

• i 

gleiche  Dicke  hat#  * Auch  habe  ich  mir  eine  Nädelj 
wie  Figiir  6 fie  darftelit,  gemacht,  in  welcher  der 
Schwerpunct  fich  nach  Belieben  höher  oder  niedri« 
gir  'bringen  lä  fet.  Auf  der dünnen  Hülfe  von  Mef~ 
ßngbiech  xßy4,  welche  über -die  Nadel  ^gedrängt 
gefchoben  iß,  und  an  der  die  Axe  auf  die  obenge- 

* i *,  * »# 

dachte  Weile  mit  zwei  abgeßumpften  Kegelig _töU 

* -ff  ¥ ' - ' 

Meiling  befeßigt  wird , ; fiehn  ßenkrecht  auf  fiv\  in 
gerader  Linie*  zwei  kleinere  Cyfinder;  längs  weli 

eben*  üdh  diedjdiden  Kügelchen  x unjJy’  herauf  uiid 

* * * - 

herunter  tehieben»  lallen , und  in  jeder  Lage  durch 
blocke  Reibung  haften.1  Eine  folche  Nadel  Vertritt 
die  Stelle  mehrerer^  mit  Schwerptincten  vori  ver- 
Ichibdrien  Lagen,  und  iß  daher  zu  ^bgeähderten 

i » i i . , 

Beobachtungen  über  die  ntagnetifche  Neigung  von 

» « 

.'ausgezeichnetem  Nutzen; 


-i 


*v  J • 


Folgendes  iß  das  Verfahren,,  vermöge  deffen 

a * , .. ; v : ? i - - * . • = • * 

ich  es  dahin  bringe,  daf$  die  gerade  Linie  durch 

den  Drehpunct  und  den  Schwerpunct  meiner  Na- 

* . * V - t*  n , ^ 1 •;  ’ ’•* 
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dein  genau  fenkrecht  auf  der  Linie  v fleht,  dies 
Nadel  folglich  vor  dem  Magnetiliren  nur  dann  zur 
Rohe  kommt«  wenn  diefe  Linie  horizontal  iß:  wo- 

^ ^ * * * r 

V , , + 

durch  die  weiterhin  zu  entwickelnde  Berechnung 
abgekürzt  wird«  Ich  Helle  zuerft  die  Ebne  des  ein-» 

s 

getheilten  Kreifes  mntq  vertical,  und  io,  dafs  das 
von  «Jen*  hochften  Puncte  b des  Limbus  herabhän- 
gende .jBleiloth  bei  dem  unterflen  Puncte  d deifcl- 
ben  vorbeigeht  ,>  und  oben  und  unten  g£nau~  den 
Theilitrich  von  qo°  abfchneidet,  die  beiden  Null- 

■n  . *•  . 

pupcte  der  Theilung  liegen  da  un,;  folglich  in  der 
Horizontallinie  ca.  Da  lege  ich  die  Nadel,  nach- 
dem  Ge  i'chon  aus  dem  Groben  gearbeitet  ifi,  auf 
die  Achatunterlagen,;* und  unterfuche,  nachdem  Ge 
zur  Ruhe  gekommen  ift,.  die  Lage  der  geraden  als 

. _t  i •*  • ^ 

Zeiger  dienenden  Linie  fiv.  s Weilet  diefe  nicht  ge- 

* * J.  v 1 - -«  # * 

nau  auf  die  Puncte  o,  o , fo  fehl  eile  ich  von  der 
niedriger  flehenden  Hälfte  der  Nadel  auf  einem  gu- 
ten und  feinen  Schleiffleine  etwas  ab,  fo  lange  bis 
die  Nadel  Geh  nach  vollendeten  Schwingungen  ge- 
nau  horizontal  fetzt.  Bei  einer  nicht  trägen  Nadel 

ift  diefes  in  einer  folchen  Vollkommenheit  zu  erre** 

. * # * « 9 
, 9 • * 

eben,,  dafs  Ge,  wenn  man  Ge  in  Schwingung  fetzt, 
jedesmal  entweder  genau  auf  die  Puncte  o,o  zurück- 

" kömmt,  oder  wenigiiens  ihnen  fo  nahe,  (da  eine 

* ->  * . 

Einwirkung  der  Reibung  nicht  ganz  aufzuheben  iit,) 

• * 

dafs.  wenn  man  ein  Mittel  aus  mehreren  Beobach- 

r j » I - / • 1 

• , k # » ^ « J ♦ K O *r»  * 

tungen  nimmt,  diefes  ohne  merklichen  Fehler  die 

- , f « » 

I*unct«  o,o  als  diejenigen  giebt,  bei  welchen  dieNa- 
del  zur  Ruhe  kömmt.  Und  gefchieht  diefes,  lo  iß  es 
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.gewifs,  dafs  die  gerade  Linie,  welche  durch, den 
Drehpunct  und  den  Schwerpunct  geht,  auf  pv  fenk- 
recht  lieht.  <*.'•  **  1 v ' **/ 

Es  ift  eine  Hauptsache  bei  diefem  Jußiren  * fo 
wie  bei  dem  gewöhnlichen  Aequiiibriren r dafs  die. 
Nadel  frei  von  allerti  Magnetismus  fey,  fonß  ift  et 
. unmöglich,  eine  genaue  lnciinationsnadel  zu  yer~ 
fertigen.  -I  Der  Kühftier  darf  daher,  nachdem  er  die 
Nadel  aus  dem  Groben  gearbeitet  und,  um  allen 

* ^ * 4 , A 

Magnetismus  in  ihr  zu  zerftören,  mäfsig  geglüht 
hat,'  bei  dem  feinem  Ausarbeiten  und  dem  Schlei« 

. » * *•  ( * * V 

fen  derfeiben  Geh  keiner  Feile  und  keiner  eifernen 

! « 

Inftru  mente  , Sondern  blot  des  Sch  leifit  eins  bedie- 

* 

\ *•  ■ 

men,  damit  er  Geher  -fey,  dafs  die  Nadel  niclit  wie« 

* * * f \ / 

«ler  auf  irgend  eine  Art  Magnetismus  annehme.  Ift 
diele  Arbeit  zu  Stande  gebracht,  fo  härtet  man  und  jtf* 

Hirt  dann  die  Nadel  auf  die  eben  artgegebene  Weife; 

• /*"  * 

. Um  Geh  zu  Vergewiflern , dals  Ge  nicht  im  gering- 
ften  magnetifch  fey,  . braucht  man  Ge  dann«  nur 
umzudrehen,  fo  dafs  das  Ende  derfeiben,  welches 
rechts  war,  nun  links  Jteht , und  nachzufehn , ob 
fie  auch  in  diefer  Lage  genau  bei  den  Nüllpuncten 
zur  Ruhe  kömmt.  « Hat  man  alle  Vorßcht  bei  Ver-v 
fertigung  derfeiben.  beobachtet;,  fo  wird  die  Nadel 
rt}fch  in  diefer  Lage  nur  höchft  feiten  von  der  Null«  N 
litlie  abweichen.  ; Man  mufs  indefs  das  JuGiren 
in  möglichft  kurzer  Zeit  vollenden  , und  während 
deffelben  die  Ebene  desLimbps  in  die  Richtung  von 
* Weß  nach  Oft  Hellen  V damit  die  Nadel  nicht  wäh- 
rend-der  Arbeit  durch  den  Erdmagnetismus  etwas 
' Jfconai.  <i.  Phyfik.  B.  4$*  St.  3*  «1*  18*4.  St.  u.  R 
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DJAgnetifirt  werde»  Bei  der  weiterhin  zu  entwickeln« 
<de&  Beobachtungsart  ilt  indefs  rolliger  Mangel  n 
Magnetismus  in  der  Nadel  nicht  einmal  eine  ws> 

, {entliehe  Bedingung. 

i - * 1 __  . f 

Es  kommt  nun  das  Magnetifirett  dar  Nadel  an 

/ # i % ' . m t 

- die  Reihen  Damit  dabei  die  Axe*  die  fich  nach 

. \ - j»  1 

vollendetem  Jufiiren  nicht  mehr  abnehmen  läfst,- 
✓ Jtein  Hiudernifs  mache , legt  man  die  Nadel  auf  ein 
itöizeraes  Bret  in  eine  Vertiefung  * weiche  die  Axe 
. eben  noch  in  fich  aufxümmt  , und  fiteicht  die  bei-  * 

- den  Hälften  derfelben  mit  den  entgegengefetzten 
Palen  zweier  Aarker  lind  gleicher*  parallelepipedi- 
fcher  Magnetfiäbe,  fo  dafs  die  Pole  Aets  die  ganze 
Breite  der  Nädel  bedecken ; und  was  der  bekannt 

V ■ • V 9 ' (- 

ten  Vorfichtsregeln  mehr  find*  Nach  einigen  Sui-  , 
eben  kehrt  man  die'  untere  Seite  der  Nadel  tu. 
oberd , und  Areicht  aufs  neue  däfielbe  Ende  mit 
denselben  Pole  als  zuvor.  Auf  diefe  Art  nimmt 

• ' r(  \ * 

die  Nadel  fchneU  den  größten  Grad  von  Magne- 

, / *)  • * v 

tismus  an,  d eilen  fie  fähig  itt*  welches  man  daran 

erkennt,  wenn  die  Nadel,  nachdem  fie  auf  die 

v * * 

Achatplatteu  gelegt  worden , in  dem  magnetifched 
Meridiane  eine  Neigung  annimmt,  die  durch  fer* 
neres  Streichen  fich  nicht  vermehren  läfst.  IA  die 

Nadel  nicht  dicker  als  i Linie , fo  reichen  gewöhn- 

■»  * , r * 

lieh  io  Striche  hin,,  fie  bis  zur  Sättigung  zu  magne- 

, y / 

tifiren.  . Da  bei  dem  Streichen  der  Nadel  viel  dar- 

• ti 

‘ i f 

auf  ankömmt , dafs  man  nicht  feitwärts  abweiche, 

* * , • » _ • 

Weil  fonfi  die  Pole  der  Nadel  in  andre  Puncte  ab 

■ t > . . f 

die  aul’serfien  p,  v verhetzt  Werden  könnten  ^i£ok 
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bringe  man  in  dem  Brete  nicht  bloa  eine  Vertiefung  4 
Von  der  Geißalt  der  Nadel  an,  fordern;  -beteilig* 
Auch,  ihr  parallel , ein  Lineal, an  das  man  die 
Seite  des  Magnetßabs  jbeitn  Streichen  andrücke;  * 
fehe  .auch  darauf,  dafs  die  Polarfläcbe  des  Stabs  ] 
immer  möglichft  fenkrecht  auf  der  Länge  der  Na?  , 

S • t ^ 

del  bleibe.  1 

* m 

’ * « . *•  ff 

• *-  * * > *'  ’ök 
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■■  .Was  die  übrigen  Einrichtungen, meines  Incli* 
natiöns-Compajfes  betrifft,  den  man  in  Fig.  i Taf.  IV 
abgebildet  lieht,  fo  bemerke  ich  darüber  noch  FoL> 
v gendes:  Wir  haben  fchon  gefehnVJ dafs  tter  einge-* 
theilte  Kreis  mntq  ;des  Inßrumefttes  :vot*  einem 
Ringe  ab  cd  rings  umgeben  JA,  welcher  ihn  Mi 
, Terüärken  dient,  . und  den  man  hier: | nach  feine^ 
Oicke  fieht.  Diefer  Ring  ift  ungefähr  g Linien  breit 
und  < Linie  ftark,  und  wird  bei  a und  c an  den 

meflingnen  Säulen  A*  B angefchraubt,  welche  die 

» , * # 

Achatpfannen  tragen,  auf  denen  die  Axe  der  Incli^ 
nationsnadel  aufliegt.  Diefe  beiden  Säulen  find, 

. feft  und  fenkrecht  in  dem  elliptisch  gellalte ten  Fuf$* 
trete  TV  eingelaiTen,  welches  aus  hartem  und 
Vöcknem  Holze  beßeht,;  x Zoll  Dicke  hat  und  un- 
, ten  und  oben  gut  lackirt  iß,  damit  es  keine  Feucht 
tigkeit  aus  der  Luft  einfauge  und  fich  nicht  werfe. 

Y^ill  man  die  Koßen  daran  wenden; , diefie*  Fufsbret 

1 __  F 

von  Meiling  machen  zu  lallen,  fo  kann  eä  viel  dün-  ' 
aer  feyn.  Mitteiß  der  drei  Schrauben  x>y,z  läfst 
es  lieh  horizontal  ßelien,  wobei  man  lieh  zweier 

> v l 

gehörig  berichtigter  Niveau'*  bedient,  die  man  auf 

R a * ' 
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das  Fufsbret  in  eine  auf  einander  rechtwinklige 

*.  \ - <>  j y i , 

Lage  legt. ' 1 : Jdan  bringt  diefe  Schrauben  fo.  an, 
dafs  fie  * ein  gleichfeitiges  * Dreyeck  bilden  r und 
dafs  die  Seite  x parallel  ift  der  Eb&ie  c|es  einge- 
iheiiten  Kreifes,  und  alf©  die  Schraube y blos  dient, 
die  Ebene  des  Limbus  in  die  fenkrechte  Lage  za 
drehen.  Sollte  der  Limbus  nicht  genau  lenkrecht  auf 

t x y 

dem  Futsbrete  Gehn , fo  zeigt  Geh  das  au  dem  Blei. 

lothe  b r,  und  man  kann  «lanntnittelft  der  Schrau- 

*■  * . 

j>e  Y die  nötbige  Corroctiou  anbringen , ohne  daJj 
die > Nulllinie  ca  aus  der  horizontalen  Lage 
klimmt,  in  der  Ge  Geh  befindet,  wenn  das  Bleilotb 
genau  durch  die  beiden  go°  Puncte  der  Theilung 
geht.  Um  diefes  fehn  zu  können,  ift  die  eineSäule 
in  einer  Stelle  durchbrochen. - Der  Limbus  wird  an 
den  auCseren  ihn  umfaflendenRing  nicht  angelöthet, 
damit  man  ihn  ‘mit  mälsiger  Gewalt  ein  wenig  in 
dem  Ringe  in  feiner  Ebene  drehen  könne , zu  Wel- 
chem  Ende  in  dem  Inftrumente,  das  ich  habe 
ausführen  laßen  , zwei  kleine  Scheiben  ( orbieuh } 
angebracht  findy  wefche  um  die  Dicke  des  Lim- 
Bus  von  einander  • abliehn , und  gleichfam  einen 
Einfchnitt  (crena)  bilden,  in  welchem  der  Rand  des 
Limbus  durch  blo&e  Reibung  zurückgehalten  wird  jf 

/ *r  * 4 r t 

die  eine  diefer  Scheiben  ift  an  der  innern  Ebene  des. 

f r . ^ * 

Ringes  a b cd  angelöthet , und  die  andre'  läfst  fich 
berausnehmen.  Zwar  mufs  der  Limbus  gleich  an- 
fangs fo  geftellt  feyn,  dafs  das  Bleiloth  beide  90° 
Puncte  beinahe  durchfchneidet , ganz  genau  läfst 
lieh  diefes  aber  nur  durch  ein  Drehen  deflelben  in 
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der  Vertikalebne  erreichen.  Iß  daiabet  eiUmal  be- 
Wirkt,  fo  können  wir  ßcher  feyn dals  jedesmal, 
Wenn  die  Ebene  Z^  nach  der  W afferwage  gefiel  l£ 
Worden,  auch  das  Bieiloth  richtig  einfpi eien,  ode* 
ficli  hüchftensdurch  ein  fehr  geringes  Drehen 
Her  der  beiden  Schrauben  x,  z dazu  bringen  taf- 
fen werde.  ’ ,;'.w 

• i / » * ' 

*■  Die1  kleinen  meflingnen  Würfel  u k find  in 
dem  Fufsbrete  fo  eingefchraubt,,  dafs  fich  an  zwei 

ihrer  Seitenflächen  ein  Lineal  anlegen  läfst,  und 

^ v * . 

•'  dafs  dieies  dann. dem Limbus  parallel  iß.  Ein  an 
did  beiden  Würfel  A,  g angelegtes  Lineal  lieht  da* 

• gegen  auf  das  vorige  und  auf  deni  Limbus  fenk- 
recht.1  An  die  Seitenflächen  diefer  Würfel  wird  ein 

* • j F ^ 4 

genau,  parallelepipedifcher  Abweinhuügs- Compafs 
JL  M gefetzt , mittelfi  deflen  die  Ebene  des  einge* 

theilten  Kreifes  des  Inclinatorii  lieh  genau  in  den 

* * * , ^ »*.  » ^ 

magnetifchen  Meridian  bringen  läfst  r oder  in  eine 

Ebene,  welche  fenkrecht  auf  den  magnetifqhen  Me* 
ridian  liebt.  Zu  dem  Ende  dreht  man  das  ganze  In« 
ftr  ument,  bis  es  Geh  in  einer  Lage  befindet,  in  welcher 
dieNadel  des  Abweichungs-Go mpafTes  über  ihreNutt- 
linie  frhwebt.  Die  zwei  Paar  Dioptern  t,  v und  u>w, 
welche  fenkrecht  auf  dem  Fufsgeflelle  fiehn,  die- 
nen das  Infirument,  wenn  man  ato  dcrfelben  Stelle 
wiederholt  beobachtet,  fogleich/ in  den  magneti* 
fchen  Meridian  oder  fenkrecht  auf  denfelben  zu 

* Hellen , ohne  dafs  man  dazu  aufs  neue  des  Abwei- 

• . * ' - . 

chungs- Compafies  LM  bedarf , • deffen  Gebrauch 
.weitläufiger  und  befchwerlicher  iß,  befonders  wenn 
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die  Nadel  deffelben  fehr*  empfindlich  iß  und’  erft 

nach  langem -Hin-  und  Her -Schwanken  zur  Bub* 

kömmt.  ; Zu  dem  Ende  mufs  man  an  hinlänglich 

entfernten*  G«genßänden  (ich  eine  Marke  gemacht 

haben,  die  bei  richtiger  Lage  des Inftrmnents  in  den 

Dioptern  erfcbeint,  und  mufs  man  das  Inftrument 

ziemlich  genau  immer  an  diefelbe  Stelle  fetzen* 

Fehlt  es  indel’s  an  einem  folchen  bedeutend  entfern« 

ten  Gegenltande,  fo  i(l  es  nöthig,  dafs  man  jedesmal 

das  Indinatorium  mitteUt  des  Abweichungs-CompaE» 

fes  felbit  in  den  magnet.  Meridian,  pder  in  eine  Eben« 

lenkrecht  auf  diefen  bringe.  Wenn  diefer  Compals 

ungefähr  6 Zoll  lang  iß,  und  eine  hinlänglich  em~  1 

pfindliche  Nadel  hat,  fo  erhält  man  bei  gehörig  beob« 

achteter  Vorlicht  alle  nöthige  Genauigkeit.  * Da  wir 
* 1 • / 
keiner  andern  Lage  des  Inelinatorii  als  jener  bei» 

den  bedürfen,  um  die  Neigung  genau  zu  beitim«  * 

tnen.'  fo  fch eint  mir  ein  Azimuthaikreis  eine  über» 

• 7 ■ 

fliiffige  Sache  zu  feyn,  da  er  das  Indinatorium  ohne 
No|h,  zufammengefetzt  und  theuer  < macht.  Oft 
habe  ich  mich  der  Bequemlichkeit  halber  zur  Colli- 
neation  des  Inelinatorii,  ftatt  der  Dioptern  t und  vy 

,V1  - « m % * ’ * ■— 

des  Bandes  des  Ringes  ah  cd,  der  den  Limbus 
umgiebt, ' bedient.  ' ^ 

' Fig.  2 Taf.  IV  zeigt  den  Mechanismus,  den  ich  zu 
oberft  an  den  Säulen  CChabe  anbringen  lallen, 
damit  man  die  achatnen  Unterlagen,  auf  welchen 
die  Äxe  der  Nadel  ruht,  ein  wenig  aufwärts  .und* 
Seitwärts  bewegen  könne,  «d  ift  ein  auf  der  Säule 

J'  ” u • - V ' % * .* 

C aufgelöthetes , und  ein  ähnliches  Viereck'  1 
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aus  Meffing,  welches  fich  mittelft.  der  Schrauben  ' 
m,m  etwas  liüher  oder:  tiefer  /teilen  läCst.  Die 
Achatpfanne  %[/  läfst  ßch  in  dem  Einfchnitte,  worin 
ße  lieh  beßqdet,  in  der  Richtung  rf,  ipittelß  der 
Schrauben^ 4t  etwas  weiter  recht»  oder  linke  « 
bringen*  Vermöge  diefer  Vorrichtung  hat  es  keine  ’ 
Schwierigkeit,  durch  Anziebu  und  Nachlaßen  der 
Schrauhen  m,  m upd  u , 4 die  Lage  def  A*e  mijr 
hinlänglicher  Genauigkeit  zu  befiphtigtp,  / ,,v‘ 


• / 1 


4, 


4 \ 


1 1 * ' » ■ 

Bevor  ich  mich  zu  der  Methode  wende,  wie  man 

* ......  ' > 1 

mit  diefem  Jnclinations  - Co mpafle  beobachtet , will 
ich  noch  Einige»  über  die  grofsen  Vorzüge  Tagen, 
Welche  meine  Einrichtung  der  Iflclinati  o qs  - Nadel 
vor  der  bisherigen  hat,  bei  der  die  gehörige  Ae<jui* 
librirung  vor  dem  Magnetifiren  immer  bei  weiten* 
das  Refchwerlichße,  und  eiq  Gefchäft  war,  da»  ei« 

* 4 § * ...  t * 3 K 

gentlich  eder  Beobachter  lieh  (elbft  hätte  vorbe- 
halten  'ollen,  qm  im  Stande  zu  feyn,  ein  richtige^ 
f/rtheil  über  die  Genauigkeit  der  Beobachtungen, 
Welche  er  mit  einer  Nadel  anßellt,  zu  fällen«  Da«, 
bei  qiufs  man  bald  von  der  rechten,  bald  wieder 
Von  der  linken  Seite,  dann  oben,  dann  nnteq  etwa» 

* * , v»  " ‘ 2 * / 

voq  der  Nadel  abCphleifen,  und  nqch  unzähligen  Ver- 
tuchen  kömmt  man , hei  der  Ungleichheit  der  Rei- 
bung  an  verichiednen  Stellen  der  Spitzep  der  Na- 
del, doch  nqr  dahiq,  dafs  dann  die  ?fadel  wohl 

• \ r v > * * * * , . 

Id  einigen  Lagen  in  Rahe  bleibt , in  andern  «bef 
picht.  Per  Künßjer  vyeifs  endlich  nicht  mehr,  wo 
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•r  ihr  beikommen  toll,  und  begnügt  lieh  endlich*  ' 

nachdem  feine  Geduld  erfchöpft  ift,  da,nit,  dal&  die, 

/,  Nadel  in  den  mehreren  Lagen  in  Ruhe  ü'eibt,  und 
- Von  andern  .Puncten^  der  Theilupg  ab  lieh  . nur 
höchfi  langfam  in  Bewegung  fetzt.  - Solche  beinahe* 
aber  nicht  vollkommen  äquilibrirte  Nadeln  weichen  ’ 
indefs , nach  dem  Magnetißren,  in  dem  magneti-  - 
liehen  Meridiane  oft  noch  bedeutend  von  der  wah- 
ren magnetifchen  Neigung  ab.  . . 

\ ' Es  ifl  daher  nicht  zu  verwundern,  dals,  wenn  - • 
•man  auf  die  Aequilibrirung  von  Inclinationsnadela 
Auch  alle  Mühe  und  Sorgfalt  verwendet  hat,  fö  wie 
.auf  das  gehörige  Magnetißren  der  fcheinbar  äqui- 
librirten  Nadeln,  man  doch  nur  höchlt  1'elten  da-- 
hin  gelangt,  ein  Paar  Nadeln  zu  erhalten,  welche 
genau  einerlei  Neigung  in  dem  magnetifchen  Me- 
ridiane annehmen.  Meißens  weicht  ihre  Lage  in 
denselben  um  mehrere  Grade  von  einander  ab,. 
Wenn  auch  jede  Nadel  für  fich  fehr  gut  oscillirt,- 

lind  ohne  merklichen  Fehler  immer  wieder  an  dem-- 

» \ 4 * t ‘ 

felben  Puncte  des  eingetheilten  Verticälkreifes  zur 
ftjihe  kommt  j und  es  hält  dann  fchwer  zu  beßim-  ke- 
inen, welche  unter  diefen  abweichenden  Nadeln 

, *’  -v  -V  - . * * 

eigentlich  die  wahre  Neigung  angiebt.  In  einer 
Ebene,  die  fenkrecht*  auf  dem  magnetifchen  Me-  " 
ridianeiß,  Tollten  auch,  wie  bekannt,  alle  folche 
Nadeln  ganz  g$nau  vertical  ßehn ; aber  auch  hier 
wird  man  in  ihnen  Abweichungen  von  mehreren 
Graden  wahrnehmen,  welches  der  ficherße  Beweis 

1 » » * ^ ^ , 

iß,  daJDi  folche  Nadeln  vor  ihrem  Magnetißren  nicht 
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in  allen  Lagen  Geh  gan  «indifferent  verhielten  ; in* 

• * . t ,,  * » 

dem  diefes  wegen  des  ungleichen  Einflußes  der  Rei- 

* , 0 

bung  kaum  fe  au  erhalten  iß.  Denn  fo  gering  auch  > 

die  Reibung  iß ,*>  fo  kann  Ge  doch  leicht  an  man«. 

• * , • / 

chen  Stellen^  der  Axe  noch  erheblich  genug  feyn, 

/ am  'ein  kleines  Drehungs-Moment,  welches  der  Na« 
tlel  zurückbleibt  im  hall  Ge  nicht  genau  in  ihrem 
Schwerpuncte  unterßützt  iß,  zu  ablorbiren  oder  zu 
verhüllen,  welches  Moment  Geh  dann  in  völliger' 
Wirksamkeit  zeigt,  Sobald  die  Nadel  magnetiGrt 

v wird , und<  Geh  nun  an  einen  Punct  zur  Ruhe  ßeUt$ 

♦ ' -»  *-  ■ 

wobei  jenes  Drehungsmoment  durch  die  Reibung 

nicht  überwunden  wird,  weil  nun  ein  andrer  Punct 
der  Axe  aufliegt.  Ich  habe  diefes  nicht  blos  an  Na- 
deln bemerkt , - welche  ich  felbft  mit  möglichitenl 
Fleifse  äquilibrirt  und  magnetiGrt  hatte,  'fonderii' 

/ / * _ r - -v 

auch  an  Nadeln , welche  von  fehr  gefchickten 

Künfilern  verfertigt  waren;  Ge  gaben  in  den  Be- 

/ 

fiimmungen  der  magnetifchen  Inciination  keine  fo 

übereinßimmende  Refultate,  dafs  Ge  .mich  hätten 

— ,*•  , * . « 

befriedigen  können«  Es  verßeht 1 GclG;  dafs  der 
Beobachter  mufs  beurtheilen  können,  * was  hierbei 
auf  eine  etwa  ÜattGndende  Excentricität,  auf  Thei- 
lungsfehler  des  Limbus  u^dgl.  gerechnet  werden 
xnufs,  und  auf  bekannte  Arten  Geh  ausmitteln  läfst.- 
Die  AbGcht , warum  man  nun  aber  bei  IncK« 

s , 

nations-Gompaßen  äquilibrirte  Nadeln  verlangt, 
iß;  dafs  iolche  an  dem  eingetheiiten  Vertikalkreife 

die  magnetifehfe  Neigung  unmittelbar  angeben; 

' ~ * \ * 

K Und  man  Geht  leicht,  dafs  ^ wenn  man  von  diefer 
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Forderung  abgeht, 'inan  der  Aeqmübrinmg  und 
alfo  der  damit  verbundenen  Mühe . ganz  uberhoben 
feyn  kann,  wenn  man  nur  ein  Mittel  fiat»-  ans  dff 
v beobachteten  Inclinatioü  die,  wahre  auf  irgend  eine 
bequeme  Art  beßimmen  au  können.  Hiersu  iß  -tfr- 
ford erbeb, . daß  man  den  Winkel  kenne,,  den  eine 
picht,  äquiübrirt«  Nadel  vor  ihrer  Magnetiürung 
mit  der  Horiaontallipie  macht.  Man  denke  lieh 
eine  Nadel,  die  nicht  genau  in  ihrem  Schwerpunkte 
, nnterßützt  iß,  der  man  alio  .abjichtlich  ein  fo 
' .'großes  Drehung«  ▼ Moment  verßattet,  daß  diefez 
' hinlänglich  iß  ,d»e  Reibung  zu  überwältigen , »und 
au  bewirken , daß  die  Nadel,  ehe  ße  magnetiürt 

f N i * * Z,  k 

. worden , ■ immer  an  einem  beßimqiten  Puncte  den 

s / * * \ 

Randes  zur  Ruhe  kömmt,  und  alio  nicht,  wie  äqui. 

librirte  Nadeln , Geh  ip  jeder  Lage  indifferent  ver* 

. , / w" 

haltet}  {oll.  Oie  Nadel  wird  eine  Lage  annehmenf  . 
welche  von  dem  Winkel  abhängt,  den  ein# .Linier 
> von  dem  Schwerpunkte  der  Nadel  nach  ihrem  Dreh*. 

t 1 i 

puncte  gezqgen , mit  der  Mittellinie  der  Nadel  ma» 
eben,  würde,  und  man  kann  daher  dielen  Winket 

M ’ ' * 

an  dem  eingetheüten  nVertikalkrejfe  de«  Inclina» ' 
tions-  Campafles  meflen.  Gleicht  man  die  Nadel 
-io  ab,  daß  fie  fich;  vor  dem  Magnetifiren  genau 

horizontal  ßeßt,  Und  alfo  jener  Winkel  äq  iß,  fo 

' t ' , ' ■ . ~ «?  ( 

ßeßt  ße  gleichem  einen  höchß  empfindlichen  Wage- 
balken vor,  der  dadurch,  daß  man  feinen  Schwer« 
punct  etwas  unter  den  Prehpuoct  faßen  läßt/  auf 
die  bekannte  Weife  fo  lange  hin  und  her  oscillirt, 

. btt.  der  Schwerpimct  genau  in  eine  .Vertikallinie 
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unter  den  Unterltutzungspunct  fällt.  Nur  erwarte 

man  aber  nicht,,  dafs  ein  Solcher  Wagebalken, 

♦ « 4 

nachdem  er  magnetifirt  worden  ift , Geh  immagae» 

tiiehen  Meridiane  genau  in  die  Richtung  der  magne» 

, • » ' 
tifchen  Kraft  Gellen  werde.  Aber  man  hqt  den  Vor»' 

theil,  dafs  er  Gott  nach  Vollendung  feiner  Schwül- 

' gungen  richtiger  an  einen  beGimmten  Punct  de* 

* f 

eingethejlten  Limbus  Gellt > al»  gewöhnliche  fo  ge» 
nannte  äquilibrirte  Nadeln, N welche  der  Ungleich, 
heit  der  Reibung  in  ihren  unterschiedenen  Lagen 
mehr  unterworfen  ßnd»  weil  Ge  nicht  , wie  jener 
Wagebalken,,  Schon  eigentümliche?  Moment.  ge- , 
nug  haben,  die  aus  der  Reihung  entfiehenden  Un- 
gleichheiten zu  überwältigen.  Per  andere  Vortheil 
bei  meiner  Einrichtung  ift,  . dafs ,\ wenn  man  der 

’ f . t t * ♦ , »«  ■'  t « ' ' " 

• . Nadel, mit  Fleifs  ein  gewilfes  Moment  der  Prehung 
' läfst , damit  Ge  Geh  Get#  in  ein  und  diefelbe  Lage 
f»r  dem  Magnetiür^u  aur  Rübe  fetze , man  der  un^ 
Täglichen  Mühe  überhoben  ift,  welche  die  gewöhn» 
liebe  Aequilibrirung  der  Nadeln  erfordert,  indefs 
" «s  wenig  Miibe  macht,  eine  Nadel  nach  meiner 
" Einrichtung  mit  einem  Schleiffteiae  fo  abzugleichen, 
Ge  vor  dem  Magoetifiren  in  der  Horizontal» 
läge  ruht,  - • v.<  ,» 

Ich  komme  nun  zu  der  Methode,  mit  einer 

**  “ * | ' i.  es  Ä i-  *|  ' 1 L.  , » f # f > ( ||  | #f 

. Nadel  meiner  Einrichtung,  und  überhaupt  mit  je- 
der  lebhaft  Schwingenden  und  bei  tviederholten 
Verfuchen  immer  an  demfelben  Puncte  der  Thei- 
lnng  zur  Ruhe  kommenden  Inclinations-Nadel,  die 
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wahre  Neigung  der  Magnetnadel  ah  einem  ge» 
gebnen  Beobaehtungsorte  aufzufinden,  oder,  was 
auf  daffelbe  hinauskönaint,  die  wahre  Neigung  der 
mägnetifchen  Kraft  des  Erdkörpers  andiefemOrt* 
eu  beit  im  men.  l /*.  . 4 . ; ‘»t 

* ‘Es  fey  in  Fig.  7 ^Taf.  III  fiv  die  Magnetnadel, 
m ihr  Drehpunct  > m r eine  Fertiknle  durch  diefeit 
Punct,  und  folglich  pmr  die  Fertikalebne,  in  wel- 

* / 1,1» 

v * ♦ r / , 

eher  die  Nadel  auf  und  nieder  fchwingt,  und  zui 

* k * *»  , 1 _ ► *' . , y . ' , fi 

Ruhe  kömmt,  wenn  der  Limbus  des  Inclinations» 
Cömpafles  vertical  geflellt  iß;  denn  eine  gehörig 
eingerichtete  und  auf  ihren  Unterlagen  aufgelegte 
Nadel  iß  in  der  Ebene  des  Limbus  zu  fchwingen 
^ genöthigt.  Befände  Cch  diefe  verticale  Ebene  äk 
dem  mägnetifchen  Meridian,  fo  würde  eine  voll- 
kommen  äquilibrirteNädel  mit  ihrem  Nordpol  unter 
der  Horizontallinie  ca  (Fig.7  Taf.IV)  ganz  genau  ih 
die  Richtung  der  magnetifch&i  Kraft  herablinket/, 
\md  alfo  würde  der  Winkel  jxmr  genau  das  Cour- 

* j 1 t v ' 

plement  der  wahren  magnetifcheh  Neigung  zu  go° 

^ 4 1 , * * • « • 

feyn.  Wir  wollen  aber  der  Allgemeinheit  wegen 
annehmen die  Nadel  fey  weder  vollkommen  äqui- 
librirt , ' noch  fey  der  V ertikalkreis , in  welchem  fife 
.fchwingt,  in  dem  mägnetifchen  Meridiane.  • 

4 ' 

A.  Es  fey  alfo^g  der  Schwerpunct  der  Nadel,  und 
man  fetze  den  Abßand  des  Schwerpuncts  vom  Dreh« 

4 <■  9 9 \ fil^ 

puncte  mg^pg,  und  den  Winkel  fimgzzzif* , Immer 
aber  muß,  vermöge  derConftruction  der  Nadel,  ityr 
Schwerpunct  in  derjenigen  Ebne  liegen,  in  welcher 
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Ce  fchwingt,  und  mufs  alfo  auch  der  Kinkel  pmg 
lieh  in  diefer  Ebene  befinden.  * . : * ' 

- > B.  Nun  kj  ftk  die  Richtung  der  magnetifchen 
Kraft  des  Erdkurpers,  * Zieht  man  daher  pp  verti- 
cal,  fo  iß  die  Ebene  des  Winkels  p die  Vertikal- ' 

x I « ^ ^ 

ebne  durch  den  magnetifchen  Meridian > und  mit 
dieler,  macht.  die,  Vertikalebne  durch  die  Nadel  . * 
(nämlich  ^umr  oder  <rppy  wenn  im  ft  bis  on-  verläm« 

* t __  * j r 1 

srert  wird)  einen  Winkel,  den  ich  y fetze.  Der 

^ ' * \ i 

Durchfchnitt  der  Vertikalebenen  durch  die  Nadel  ' 

’ y . # 

und  durch  den  magnet.  Meridian  iß  die  Vertikale  ppf 
und  zieht  man  daher  von  einem  Puncte  r derfelben 
fenkrechte  Linien,  i\  r£,  auf  diefe  Darchfchnitt*.  • 
iinieio  den  beiden  Ebenen,,  fo  iß.  der  Winkel  diefer 

e * 

beiden  Linien,.:  kr  <f,  der  Neigungswinkel  der  bei« 

den  Vertikalebenen ..der  durch  die  Nadel  und  der  7 

*/  ' ■ 

# 

durch  den  magnetifchen  Meridian.  .•  Setzen  wir 
iiberdem  die  wahre  magnetifche  Neigung  z=.  i und 
den  Winkel  kpp'Ez*,  fo  iß  i 3=  90°  oc. 

/C.  Es  fey  endlich  vp  die/Lage  der  Ruhe  de r 
Vf adel»  und  der  Winkel  \?p  p£sz  pmrzzz  <p.  W ena 
man  folglich  von  allen  Kräften , '.welche  die  Nadel  . 

v -|  . * 

Jbllicitiren , die  Momente  in  foEem  nimmt , als  iie 
in  der  Ebene  epp  und  Senkrecht  auf  pv  wirken,  fo 
mufs  die  Summe  aller  diefer  Momente  5=0  feyn, 
de  nach  den' Grundgesetzen  der  Mechanik  die  Na- 
del  nur  unter  diefer  Bedingung  in  der  Lage  pv  ru- 

• • f i \ f 

ben  kann.  'Die  Kräfte  aber,  welche  die  Nadel  fol«* 
lieitiren,  find  * erfiens  die  magnetifche  Kraft  zz=Mf 

, » r*'  _ * 

in  der  Richtung  pk  wirkend,  und  zweitens  das  Ge« 
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wicht  der  Nadel  ==/*,  welches  wir  uns  als  in  dem 
Schwerpuncte  g der  Nadel  vereint*  und  In  der  . 

tikaleißf  iv  wirkend  zu -denken  haben#  /f'  ' 

* D*  Wir  Wollen  ziierft  die  nach  u k wirkende 
magneti/che  Krafc  ts=M  betrachten , welche  mit 

der  Vertikale  den  Winkel  kppz=et  macht  y und  in 

* , * * \ . « 

vder  Ebene  diefcs  Winkels  wirkt.  Der  Winkel  die- 

1 \ 

/Ser  Ebene  mit  der  Vetikalebene  durch  die  Nadel, 
ßjttr  oder  ffftpi  ift»  wie  wir  unter  B.  gefehtx  ha« 

ben,  kr{—y ; tieht  man  in  der  Ebene  diefes  Win* 

/ , 

kels  k&  fenkrecht  auf  r<f,  fö  fleht  Ad  auf  die  ganze 
Ebne  ö’Atp  fenkrecht#  * Nun  ift  Ar  ±=  A^  • fin,  AJstry 
und  kfit  "stkfjL  # cof.  Ä^r,  Folglich  ift  der  l'heil 
der  magnetifchen  Kraft,  welcher  wirkt  -t«  / 1 

► .nach  Ar=M;Gn#*,  und  nach  cof,*,  *‘«:i  , 

Und  da  ferner  Ai Arilin, Arff,  undrls:if.eoC4rt 
ift,  fo  iß  der  Theil  der  magaetifchen  Kraft,.  weU 

^ . • i ♦ 

■ eher  wirkt  • - * 

nach  A£=M.Gn.*.(in.<y,  ti. nachrdc=M.fio.Ä.Cöf.y^ 
Die  Kraft  nach  wirkt  fenkrecht  auf  die  Vertikal- 
ebne  durch  die  Nadel,  ift  alfo  ohne  EinRufs  auf  die 

* . i 

Bewegung  der  Nadel  in  diefer  Ebne,  daher  bei  die* 
ler  nur  die  beiden  't’heile  der  magnetifchen  Kraft  in 
Atifchlag  kommen,  welche  wirken  . '*  • 
nach  ur—  M • cof.  ä,  und  nach 
[Und  zwar  auch  diefe  beiden  Theile  tler  magn#ti». 
ichen  Kraft  nicht  ganz  * fondern  von  jedem  derfeU  • 
ben  trägt  zum  Drehen  der  Nadel  nur  derjenige. 

• Theil  etwas  bei,  welcher  fenkrecht  iuf  die  Nadel  , 
mp  gerichtet  ifu  Zieht  man  daher  von  v fenkrecht  , 
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# i * 

auf  rrtßtr  die  . gerade  Linie  r*r(Fig.  8),,  Und  zieht 
ferner  dg  parallel  r/t,  und  /ta  parallel  rty  und  end- 
lich iß  renkrecht  auf  die  Nadel mpar  fo  wirkt  zum 
Drehen  der  Nadel  • i r ; : . / 4 

. . von  der  nach  jur  gerichteten  kraft,  nur  der 

\ » 4 f * 

Theil  j welcher  nach  der  Richtung  an  wirkt,  und 
fich  (da  ift)  zur  Kraft  nach  pr  Vie  iin.  <pii 

.verhält,  alfo  — M .cof.  *.  fin.cp  illj 

, Und  Von  der  nach  ri  (—  pt)  gerichteten  Kraft 

/ - / * / 

flur.  der  Theil,  welcher  in  der  Richtung  ßm 
Wirkt)  Und  fich  zur  Kraft.. nach  vi  (=pc);  Wie 

t ^ * . * 

t\n.*ps  (c=cof.<p)  : i verhält,  alfo  sM.luu«« co£y# 

‘ co£<p  ift*  i - * f l<j 

Und. da  diefo  beiden  Kräfte  die  Nadel,  (weil 
ihre  nördliche  tiälfte  unter  der  ftoHzdntallinie 

. *;  • »,  » i x • ’ _ ■ ■ • . • * » 

liegt,)  nach  entgegengefetzter  jKichtung  zu  drehen 

ftrebert,  fo  ift  ihre  Gröfse  zufamuiengenonunen 

t=r  M d cof. * . (in,  <p  — M . Gn* « . col«  <p . cof.  y *)j 

Diefe  Kräft  ift  es,  Welche  im  Puncte  u lenkrecht 

auf  die  Mittellinie  der  Nadel  mp  wirkt«  * Setzen 
,♦*,  , * * 
wir  daher  die  halbe  Länge  der  Nadel  oder  nift—ky 

fo  ift  das  Moment  der  niagtietifchen  Kraft » fo  fern 

* iie  die  Nadel  in  ihrer  Ebne  ,uin  den  Punct  m zu 

”v  - .7  ’ . ■'  »•  . ■ * < | * * 

drehen  ftrebt,  1 ■ 

p=  Mk  (cof. « . Gu.  <p  — fiü. « \ töf. <p . cof.?)  **).  v 


t i 


?)  Ich  bin  hi$r,  io  dem  Eibgeklammerren,  von  dem  Vortrag« 
d#t  Originals  abgewichen , indem  diefes  Refultat  dort  auf 

einem  weitern.  Wege,  mit  teilt  mehrerer  Formeln,  und  viel» 

» * . , % , 

r leicht  minder  lichtvoll  abgeleitet  wird.  Gilbctt.  . 

Da  die  Nadel  nicht  blos  in  ihren  Endp  uncten,  foodern 
^ in  dar  ganten  Läng«  bis  au  dem  Imliffereitfpuacte  mag n«- 


* * * 
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£;  Wir  kommen  mm  zu  *!er  Kraß  2* 
Schwäre.  Das  ganze  Gewicht  der  Nadel  rP  läfst 
fich  in  dem  Sch  wer  punct*  derfelben  g vereint  den«* 
ken,  und  wirkt  in  der  Richtung* <fef  Vertikale  gm. 
Der  Theil  deffelbe«V  der  in  der  verlängerten  Rich- 
tung der  Linie  mg*  das  iß  nach  g l wirkt,  trägt  kn 
dem  Drehen  der  Nadel  um  den  Dreh  punct  m nichts 
bei;  es  wirkt  dazu  blos  der  Theil,  welcher  nach 
g X J- Tenkrecht' auf  mg  gerichtet  ift,  und  Geh  zur 
Kraft  nach  gm  wie  (io.  gurk : i verhält.  Nuh  aber  ift 
gonX=  tgm  = gmr— fimr  — fimg~(p  — tf  (G  und  A); 
Alfo  ift  die  Kraft  nach  gA.  = P.  ftn.  f(p— jy),  -und 

r • 

da  wir  mg— g gefetzt  haben  (A)y  fo  iß  das  Mo* 


-ri- 


tifch  iß,  fo  wirkt  die  nördliche  magnetifcbe  Kraft,  welche  * 

' durch  ihre  Anziehung  die  Nordliälfte  in  den  magnetifchen 
• / Meridian  dreht  und  in  ihm  neigt,  nicht  blos  auf  den  End- 
punct  m,  fondem  auf  alle  Pt?i)cte  der  Nordhälfte  der  Na4«i 

mit  Hark  abnehmender  Intenutat  nach  dem  Indifferenz—  l 

* / ' • ^ 

• puncte  zn ; überdem  wird  die  Sudhälfte  der 'Nadel  durch. 

7 • ganz  gleiche  Kräfte  nach  Süden  des  magnetifchen  Men<4 
dians  hingezogen,  und  in  ihm  aufwärts  geneigt«  - Es  könnt* 
daher  fcheinen,  die  Berechnung,  wie  iie  hier 'geführt  wird, 
fey  fahr  mangelhaft.  Für  alle  magnetiiche  Kräfte , welche 
, anziehend  auf  die,  Nordhälfte  der  Nadel  wirken , mufft  en 
aber  eben  fo  einen  Mittelpunct  der  magnetifchen  Wirkung, 
wie  für  die  follici tuenden  Wirkungen  der  Schwer«  epneri  . 
Mittelpunct  der  Schwere  geben , - und  ein  «ähnlicher  Mittel-*  - 
punct  der  magnetifchen  Anziehung  nach  Süden  findet  Bels 
> iu  der  Südhäifte  der  Nadel;  beide  liegen  aufCeiqe  ähn- 
lich« Art,  und  werden  von  gleich  Harken  Kräften  fo>U- 
citirt.  Man  denke  lieh  daher  unter  /m  den  Mhtelpjiaet  der 
Wirkung  aller  nördlichen  magnetifchen  Anziehungen  auf  di» 
Nadel,  und  nicht  den  äufserHen  Punct  4er  Nadel , *und 
unter  M die  Summe  der  ganzen  magnetischen  ^qrd-  und 
Süd -Kraft,,  welche  die  Na^el  foliicitirt*  f fo  bleibt  beider 
hier  geführten  Berechnung  kein  Bedenken.  ^ Gilbert. 
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ment  der  Schwerkraft,  beim  Drehen  der  $4del  um 

1 ' ' 

, den  Punct  m,  = Pg  • lin.  (<p  — 3^). 

F.  Wenn  alfo  die  Nadel  in  der  Lage  fiv  ruht, 
fo  tnufc  nothwendig*{ejm  (XD) 

; Mk  (fin.<p.  cof.«  — fin.«.  eof.  $«  cofiy) 

+ Pg*fin.(<p-j7)  = o (I>.  1 

" ' ' • J«  ‘ ‘ . . . P Q ' 

Oder,  Wenn  wir  der  Kürze  halber  te  fettem 

„ finiCp  .cof.«-fitt.«  .pof.#> . cof.  7 + e*fijn.  (#-jy):==:o 
Und  fetzt  man  in  diefer  Gleichung  für  lin.($ — yj) 

. den  entwickelten  Werth  fin.  $ cof.  9 — cof.  <p  lin*$, 
fo  findet  ficfi  daraus  . f , * 

fin. «.cof. 7 + e*  ßn* 7 ‘ 4 

Wüßte  man  bei  einer  Beobachtung  genau  die  Grö~ 

fsen  7,  7j  und  e,  fo  liefse  fich  mittelft  diefer  Formel 
_ * » * > - * <■»  , ’ 

der  Winkel  berechnen,  unter  welchem  ' , 

. ** » ^ • , . f 

die  Nadel  mit  der  Horizontallinie  zur  Ruhe  kom* 

. 1 * < » 

• ( , « - * 

men  müfste,  wenn  die  , magnetifche  Neigung 

* , 1 * . . ,1. 

i = go° — ol  wäre.  Und  umgekehrt  liefse  fich  dann  aus 
. der  Formel  I,  wenn  man  den  Winkel  $ mäfse,  « und 

• die  wahreNeigung  der  magnetifchen  Kraft,  i,  ableiten« 

♦ • « % 

t G)  Bei  einer  vollkommen  äquilibrirten  Nadel 

< . 1 ' Pa 

,'ift  g “ o , folglich  auch  e:=:  — o*r  und  alfo: 

1 < lYl  KL 

’ ’ - ; • * fm.  * . cof.  y ' P i 

taug.  <p  = = tang.  a . coHy* 

COl.  OL 

* 

* X A 

Befindet  fich  diefe  Nadel  in  dem  Vertikalkreife 

^ Ar  • ' * « 1 

durch  die  magnetifche  Mittagslinie,  fo  ift  überdera 

' \ 1 * • * *< 

7—0,  folglich  tang.  <p  — tang. «,  und  der 

o 

Ann«l.  d.  Pbjfük.  B.48.  St.  3.  J.  1814.  St.  11.  S 
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- / 

Winkel«  den  die  Nadel  mit  der  Horizontallmie 

✓ * > 

macht,  ift  alfo  in.diefem  Falle  gleich  der  .wahren 
magnetifchen  Neigung« 

Durchfchneidet , dagegen  die  Vertikalebene 
durch  die  Nadel  den  magnetifchen  Meridian  recht- 
winklich,  fo  dafs,  y =90°  ift,  fo  wird  cofiy,  alfo 
auch  tang.(p,  alfo  auch  (p  — o;  die  Nadel  kömmt 
alfo' in  diefem  Fall  in  der  Verticaliinie  zur  Ruhe. 


I * . N 

, H,  Nicht-  äquilibrirte  Nadeln  kommen  in  ~ 
der  Verticalebene  durch  die  magnetifche  Mittags- 
linie, für  welche  y=ro  und  alfo  cof.yzr:  1 ift,  „un- 

; • • ^ , v . - 

äter  einem  andern  Winkel  als  dem  der  wahren 

magnetifchen  Neigung  zur  Ruhe,  da  für  fie  iß 

* \ 

A V fin.  <x  + e fin.  tj  /T1Tx 

*"*»  = cof..  + «-c»d  V CUI) 

.1"  ! ‘ 

.Wollte  man  aus  diefer  Gleichung  die  wahre  Nei- 
gung der  magnetifchen  Kraft,  i;=rgo°  — x herlei- 
ten,  fo  müf&ten  die  Gröfsen  <p,  e,  ?/  genau  bekannt 
fejrn«  Der  Winkel  (p,  unter  welchem  die  Nadel 
lieh  zur  Ruhe  fetzt,  läfst  fich  an  dem  eingetheilten  . 
Kreife  des  Inclinations  - Compafies  beobachten« 
Hat  man  eine  nicht- äquilibrirte  Nadel  fo  juftirt, 
'clafs  fie  vor  dem  Magnetifiren  vollkommen  hori- 
zontal Ich  webt , fo  ift  tj  = 90%  Allein  die  Gröise 

e = bleibt  immer  unbekannt « da  e und  M 
Mk  ' * 0 

fchwer  zu  be/timmen  find.  Ich  will  liier  indefs 

* « , 

auch  nicht  einmal  den  Winkel  tj  als  bekannt  anneh- 
men,  indem  Nadeln  Vorkommen  können,  welche 
nicht  vollkommen  jufiirt  lind,  und  nun  zeigen,  wie 


_ / 


'S. 
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V '■  . / • , 

,V  man  durch  Beobachtung  einiger  Lagen  (<P)  der  Na. 

' ' deljin  dem  magnetifchen  Meridiane,  Gleichungen' 
genug  erhalten  kann um  djefe  unbekannten  Grö- 

' f$en  heraus  zu  fchaffen.  * ■ * 

♦ * . * • . . ' % • 

Man  beobachte  in  dem  Vertikalkreife  durch 

den  magnetifchen  Meridian,  wenn  alfo  jy  = o iß, 

*■  |*  ^ ' * 
zuerft  die  Nadel,  wenn  fie  wie  gewöhnlich  liegt; 

' _ in  diefem  Falle  wollen  wir  (pz=F  fetzen,  und  die-  ' 

fies  giebt  uns  die  erj Ic  Gleichung  , , T - 


fin>«  + e lin.y 
ß*  ^ xof.  a + e coi.  rj 


- » / 


(IV) 


Man  lege  dann  die  N4del  um,  fo  dals  die  untern 

4 * e ' , | ^ 

Seite  die  obere  werde,'  und  alfo  der  Winkel 

\ > '<  - . v 

fimgzsiT]  jetzt  oberhalb  der  Nadel  liege,  wie  in 

Fig.  g.  Sie  mufs  nun  unter  einem  andern  Winkel 
* • ^ * 

<p=§  als  zuvor  zur  Ruhe  kommen,  da  der  Winkel  9 

in  diefem  Falle  negativ  iß,  und  diefes  giebt  uns  die; 

S * * * t ^ 

twtile  Gleichung  x , 

» * ^ — 

fin.  ix  — e fin.  y 


tang.  g 


(V) 


’ ■ i ^ 


'•*  / 


cof.  ot  + e coi’.  7] 

> ß 

m / _ * ' 

Könnten  wir  ficher  feyn , dafs  die  Nadel  vor  dem  . 
Magnetiliren  ganz  vollkommen  juftirt,  und  alfo  if . 

v r * f » / 

genau  90°  fey^  fo  reichten  diefe  beiden  Gleichun. 

gen  hin,  uns  die  wahre  Neigung  zu  geben.  Denn  > 

, .n  „ fin. *+e  . ßn. a — e 

dann  ift  lang.  F t=  und  tg.  § = 

#lfo  se  tg,*  und  i = go°—  x, 

a'  , - ..  r.  v . 

Ift  die  Nadel  nicht  vollkommen  juftirt,  und  ift 
alfo  9 unbekannt,  fo  müffen  wir  noch  eine  dritte 

Sa  ‘ / 
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I M * 

Gleichung  habet)*  Diefe  können  wir  erhalten, 1 
wenn  wir  Beobachtungen  in  der  Vertikafebene^  “ 
welche  fenkrecht  auf  den  magnetifchen  Meridian 
lieht  , zu  Hülfe  nehmen.  In  ihr  iß  y z=z  go°,  alfo ’ • 
cof.y  = ö,  jund  fetzen  wir  die  den  vorigen  Wer« 
then  von  (p  in  diefem  Falle  entiprechenden  Werthe 

* 4 • * 

F und  fo  haben  wir  aus  II  * 

• - « _ 

col'. « + e . col'.  7 


.*■  - 


(VI) 


^ e.lin.if 

tang,  # = — * — : — --7— 

° w col. * + e.coi.jj 


(VH) 


* 


Aus  einer  diefer  beiden  Gleichungen  und  den  bei« 

. * ♦ 

«fen  vorigen  wäre  es  leicht,  die  Werthe  von  e,  37,  « 
abzuleiten*  4 / ' . j 

Es  Scheint  aber  rathfamer  zu  feyti , fich  blos 

* ^ 1 * * 1 # 4 

4 auf  Beobachtungen  in  dem  magnetifchen  Meridiane 

Ä befchränken.  Diefe  laßen  fich  auf  folgende 

Weife  erhalten*  Man  kehre'  die  Pole  der  Nadef 

um,  durch  Streichen  mit  den  entgegengefetzten 
« » * % # 
Polen  der  Magnetftäbje,  als  durch  die  lie  zuvor 

riiagnetiürt  worden  find.  * Wenige  Striche  pflegen' 

' dazu  hinzureichen,  und  man  kömmt  dajcnit  in  we- 

• , * , * ’**"*_ 

riiger  als  einer  Minute  zu  Stande;  wobei  ich  te*' 
- merkt  habe,  dafs  es  deßo  leichter  von  Statten  geht^ 
je  öfter  man  die  Pole  der  Nadel  fchon  umgekehrt 
hat.  Da  nun  die  Spitze  v unter  der  Horizontal» 

; linie  herabfinkt,  und  die  Nadel  die  Lage  an«' 
nimmt,  welche  Fig.  10  zeigt,  fo  wird  in  diefem  Fall 
ij  r=vmg,  und  müden  wir  alfo  in  der  vorigen  For« 

V * » . * ^ * * # 

mel  für  <p  (III),  liatt  tj  , das  Gomplement  180 — 7 


\ 


I r - 


v / 
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' : ■ . *65,  ] ■'. 

• I * . « ■ , ✓ . 

fetzen»/  Und  da  fin.  (180 — iß,  und 

co£(i8o — ^)~r-  cof.  tj9  .erhalten  wir  für  dielen  Fall 

v coi. « — -ficoLw  '* 

* | y y * ' • # * • w i 

worin  s ßatt  e gefetzt  iß,  weil  es  möglich  wäre, 
dafs  die  Nadel  beim  Verkehren  der  Pole  nicht  ganz 
fo  viel  Magnetismus  annähme,  als  üe  zuvor  gehabt 

* «•  > > % t H 

hatte.  Bezeichnen  wir  die  Werthe  von<P,  welche 
die  Beobachtung  für  diefe^n  Fall  giebt,  pnij  G und  - 
beim  Umlegen  der  Nadel  mit  ©,  fo  erhalten  wir 

. * . * » * * S *'■■■* 

noch  folgende  Gleichungen : 


* # - 


t«Qg.  G 

. coi.«  — & coi.  JJ 


tang.  @ 


ßn, « — «fin. 


4 i 


cof. « — s coi.  rj 
Nimmt  man  dazu  die  vorigen 

I?  + e fin.j; 

* tang.  r “ — — ~ 

coi. * -J-  e coi.  >i 

* fin.«  — e fin.j; 

tang.  § i- 


(IX) 

(X) 


(IV) 

(V) 


cof.  * -j-  e cof.  7i 

t ' 1 %, 

fo  laßen  lieh  mitteiß  ihrer ‘ aus  den  beobachteten 

**  « / * ' 

« * * 

Werthen  F,  G,  §,  © die  unbekannten  Gröfsen  e, 
«,  »,  x beltimmen.  r . 

* 9 9 - ,«  * • ' • p l*  . . 

%.  ^ , \ 

Ich  fchränke  mich  hier  ein  .auf  die  Beßimmung 
von  «,  aus  welcher  fich  unmittelbar '..die  wahre  Nei- 
gung  der  Magnetnadel  i = jjo°  — x ergiebt.  — Au$ 
.Gleichung  IV  folgt,.  , ,v> 

' *&• P » cof.«  — fin.«  __  . * 

fin. rj — tg.F  coli,  * 

* ' • * 4 ' ' * % 

und  eben  fo  aus , Gleichung  V 


I'  * ,»/. 


- i . i 
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‘.tfrS  * « — 'Gn.  ä 


« • 


- *. 


.»o> 


im.7+tg.§.  col,  ^ 
und  aus  beiden  ergiebt  Geh  ' 

N ' (tg*  & co k*  — fin.  *)  • (tg.  7 + tg.  g)  = 1 ■ , ; 

(fim  « — tg.  § . cor.  «) . (tg . j tg.  F)  * ' 

oder  y T — fin  * ' 

, a iin. « — (tg.  F -j*tg.  g) cot.« 

Äüf  ganz  gleiche  Weite  ergiebt  fich  aas  Gleichung 
IX  und  X • st  ' 

. tg  _ (tg>  G — tg.  ©)  fin.  * 

” (tg.  G + tg*  col,  * — 2 (in.  ä 

Und  fetten  wir  der  Kurse  halber 

tg.F  + tg.§  = A ; tg,F  — tg.§  = Ö; 
tg. Q+ tg. © s=  G j tg.G  — tg.©^=Dj 

fo  folgt  aus  dieten  beiden  Werthen  von  tg. » ’ 

B tg.  ec  D . tg.  * ' ■ • ' 

' * tg.»  — Ä G — a tg. * 
und  daraus  ' . , - 

' 2taDS-Ä=5^D+  1S-+T5  •.  tSl);  ; 

in  welchem  Ausdrucke  alle  Thiede  durch  Loga- 
rithmen 2u  berechnen  find»  * - 

v'  1 < ~ \ 

I,  Da  an  der  Inclinations  - Nadel  kein  Vernier 
angebracht  werden  darf,  mittelft  deflen  die' Win- 

f **  # ♦ % 

kel  F,§,  G,  & bis /auf  Minuten  genau  beobachtet 
werden  könnten,  fo  kann  man  die  kleineren  Theile 
der  Grade  nur  nach  dem  Augentnai’se  fchätzen*). 

i ..  * 


* . * 


V*)  So  wie  an  der  Queckfilberlaule  eines  Barometer  ßch ,v 
kein  Vernier  unmittelbar  anbringen,  das  lnftrument  aber 
- doch  mit  einem  Hundertel  von  Xidien  angehenden  Ver»  1 


v 

«.  * . 
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Da  Och  aber  dabei  Irrungen  von  vielen*  Mihuteii' 
nicht  vermeiden  laßen,  l‘o  mufs  man  für  jeden 

diefer  Winkel  das  arithmetifche*  Mittel  aus  vielen 

* 

.Beobachtungen  nehmen.  Vor  jeder  einzelnen 
Beobachtung  hebe  ich  die  Nadel  auf  und  lege  fie 
attfs  neue  auf  die  Achat -Unterlagen,  damit  in  dem 
arith(iietif<phen  Mittel  die' Irrthümer,  wo  möglich, 
Üch  Aufheben*  mögen , Welche  bei  dieferri  Auflegen 
dadurch  entliehen  können , dafs , die  Spitzen  der 
Axen^  fo  gut  man  fie  auch  gemacht  hat, - immer 
noch  eine  unmerkbare  Rauhigkeit  behalten,  und 
dafs  es  unmöglich  ift,  fie  genau  auf  die  vorigen 
Puncte  der  Unterlage  zu  bringen;  welches  nicht  ein- 
mal rathlam  feyn  würde,  weil  dadurch  ein  conjtantcr 
Fehler  begründet  werden  könnte.  Bei  diefem  Auf- 
legen  der  Nadel  ill  Vorficht  nöthig,.  damit  fie  leb- 
haftfchwin ge , ehe  fie  zur  Rufle  kÖfamt.  Der  Be- 
quemlichkeit halber  pflege  ich  die  Theile  eines  Grades 
nach  Zehntel  zu  fchätzen;  für  jeden  Winkel  mache 
ich  gewöhnlich  n>  Beobachtungen.  Bogen,  welche 


. « , 1 ' 

nitr  fleh  verfehn  läfst , fo  k^nn  imltreitig  auch  der  Ltrabus 
des  Inclinations  - Compaües  mit  .•  einem  conceatrifchen,  , 
terfebiebbaren , und  nach  Art  der  Vernier  eingetheilten 
Kreisbogen  verfehn  werden , , d eilen  Mittelpunct  in  die 
auf  der  Nadel  aufgeriffene  Linie  de«  Ablebens  juv  za 
bringen,  wegen  der  ausnehmenden,  Beweglichkeit  der  Na- 
del zwar  viel  Schwierigkeit  haben,  aber  doch  wohl  mög- 
lich fevn  möchte.  Hr.  Hofr.  Mayer  icheint  einen  fol* 
chen  Vernier  aus  dem  für  Viele  fehr  an  beachtenden 
Grunde  weggelaflen  au  haben,  weit  er  das  Inclinaiorium 
bedeutend,  vertheuern  wurde,  und  et  doch  noch  die  Frage 
wäre,  ob  der  Inclinations -Compafs  dadereb  in  eben  dem/ 


1, 


Grade  ait  Genauigkeit  zunebmsn  dürfte* 
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I * 

links  tön  dem  unterften  Puncto  d (Taf.1V  Fig.  t) 
liegen,  wie  td,  rechne  ich  für  pofitiv ; folche,  die 
rechts  von  diefem  Puncte  liegen,  wie  d*jf  für  ne« 

1 gati v.  Man  kann  äuch  zugleich  die  Bogen  bnr  Jbrn 
beobachten,  welche  deh  Bogen  de  und  dq  gleich 
feyn  maßen,  wenn  keine  Fehler  der  Theilqng  und 
der  Excentricität  Statt  finden.  , 

• Mein  Inclinations- Compafs  ift  übrigens  fo  ein* 

gerichtet,  dafs  lieh  der  Limbus  und  die, Nadel  in 

\ • • . m 

einen  Kalten  mit  gläfernen  Wänden  eihfchliefsen 
laden,  der  auf  dkm  Füfsbrete  TV  lieht',  und  die 
Nadel  gegen  Luftzug  fchützt,  der  befonders  bei 
Beobachtungen  in  freier  Luft  fchädlich  einwirkfen 
Würde,  ' ' 

* •+  t . 

• 1 m M 

• • • 6. 

, * . * 

f Es  ift  noch  Übrig,  dafs  ich  die  hier  entwickelte 

« « i 

Methode,  die  magnetifche  Neigung  zu  beobachten, 

' # / 

'durch  Beifpiele  jprläutere.  , /' m ; % 

A * *|  . ' ’i 

Erjies  Beifpiel • Am  a.  März  i8i4*  nachdem 

• , l»t  ^ ^ ^ 

ich  den  Limbus  des  IncIinations-CompalTes  mit 
oller  möglichen  Sorgfalt  in  den  magnetischen  Me- 
ridian  von  Göttingen  gebracht  hatte,  Hellte  ich  mit  ei- 
nernach  meiner  Art  juftirten  und  magnetifirten  Nadel 
folgende  Beobachtungen  an:  'Die  Nadel  wurde  auf 

► » t * . i t i • 

die  Achatuqterlagen  gehörig  aufgelegt,  und  letzte 

j * * , / •* 

lieh  in  Lage  nt  (Fig,  a)  , in. welcher  detNord- 
pol  t links  von  der  fenkrechten  b d , um  den  Bo«  . 

I • 1 1 . A N . 4 

.gkn  fd  von  dem  unterften  Puncte  d abftand,  wel- 
scher-genau  in  das  Bleiloth  fiel.  Diefen  Bogen  fand 


A\\i 
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ich  in  yio  wiederholten  Beobachtungen  von  foj* 
gender  Gröfse: 


/* 


j* , > 


td 


56°,  4 

56,i* 

57>° 

57»° 


; : xt.  - 57.31 
* r«  I . 


; 

» 


57<° 
57.» 
56,1 

57-3  J 


da«  Mittel  ilt  ’ 


56°,  76 ; alfo 
F =5  56°  45' 


# • 


Darauf  wurde  die  Nadel  umgekehrt,  fo  dafs  die 
untere  Seite  die  obere  wurde; . fie  kam  in'der  Lage 
mq  zur  Ruhe,  »fo  dafs  der  Nordpol  der  Nadel  lieh 
in  <7,  rechts  vom  Perpendikel  bd  befand,  und'von 
dem  unterften  Puncte  um  den  Bogen  dq  abfland. 
,Ein  Mittel  aus  10  Beobachtungen  gab  diefen  Bo-^ 
.gen  = 3a°  .$3V  Folglich  war.  § = — 3a°  ijp,’ 
«Nun  wurden  die  Pole  der  Nadel  durch  Streichen 

1 N « * ' 

.umgekehrt,  und  Mittel  aus  10  Beobachtungen  für 
, .jeden  Winkel  gaben  folgende  VVerthe  ’ 

G = 5q°  W,  und  ® s=s  — • »8°  io'j  .■ 

Diefem  zu  Folge  iß: 

tang.  F zzz  ,1,5252  ; tang.  G — 1,2004 

tang.  $ — — o^5of  ^ ung.  & — — 0,5354 


m 

1 1 

1 1 


Alfo 

und 


C “ 0,664s 
D — i,7$56 


A “ 0,895« 

B =p  2,1553 

B + D = 5,89<>9* 

_ . V A .D  i B . C 

Nun  aber  ilt  a tang. a = gqpjg. 

log,  A — 9,95*87  $ log.  B = 0,33550 

' lofi-  P — ° *5944  log-  C — 9,82269 

0,1913t  0,15619  ^ 

/ * 

log.(B-4-C=n)<».58§94  _ 

, . 9>6o,37.  9.506*5 


n . 


Zu  (liefen  beiden  Logarithmen  gehören  die  Zahlen  0,59931  ipid 
0,56835»  deren  Summe  0,76766  beträgt.  Folglich  i ft  . 
tang. « zn  o,3gg83 . o'  ^ * 
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und  daher  die  wahre  magnetifche  Neigung  : * : 

— ol  t=.  69°  o\ 

- / • • ^ ' » 

Zweites  Beifpiel.,  Mit  einer  andern  JVadel  fand 

ich  ganz  auf  diefelbe  Weife  ’ ; 

F 3=  64°  aa’  i $ =2  — 3»°  'v 

' G = 55J  o'  • ; . © = -35  m'  • 

-r — ’ ' . 

Öiefe  Nadel  war  be/Ter  jultilicirt  als  die  er/te,  da'* 

* 1 , 

die  Werthe  F und  G jetzt  lieh  weniger  verschieden  ' 
fanden  als  zuvor;  eben  fo  die  Werthe  § und  ®. 

■ 11t  eihe  Nadel  vollkommen  nach  meiner  Einrich- 
tung abgeglichen,  und  ganz  genau  t)  =90°,  fo' 
würden  F und  G ganz  gleich  feyn  mii/fen , und 
eben  fo  § und  vorausgefetzt,  dafs  die  von  dem 
Magnetismus  der  Nadel  abhängenden  Werthe  e 
und  « genau  diefelben  lind , wovon  wir  indefs 
nicht  ganz  gewifs  feyn  können.  Berechnen  wir 

diefe  Beobachtungen  auf  diefelbe  Art , wie  die  vo-  . 

% * 

rigen , fo  lindet  fielt 

- , *==  ai°  5\  alfö  i = 68°  5/,  ■-  ■ 

- . x . x • 1 

l*ur  um  3'  von  dem  vorigen  Refultate abweichend, ; 

» * 

» ► 1 , 9 * . 4 . * 

jÖritles  BeifpieU  Am  28.  März  fand  ich  mit 
einer  dritten  Nadel  folgende  Werthe:  • 


\ - 


F ; 
G 


5 $—5°  54V 


*■  1 


33°  5»* 

.340  j,[  j «p4°  3»'-:-  • - 

Aus  diefen  fämmtlich  pofitiven  Werthen  ergiebt 
fich  an  diefem  Tage  ' * \ , 

Ai  — 20°  5i*  und  alfo  i t=z  69°  39.  1 

. . ' f f - ■ . t 

" ^ * - 1 

Alfo  können  wir  annehmen;  dafs  die  mitte 

• „ ' . 

lere  Neigung  der  Magnetnadel * im  Monate  März 
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(8(4 » io  dem  magnetifchen  Meridiane  von  Ge- 
ringen betragen  habe  6q°  i$.  . ''  , 

i \ . . - n * * • * • r 

.*  ’ 

~ s ‘ \ , * 7*  * , t /'t 

Auf  diefe  Weife  läfst  lieh,  nach  meiner  Me-  ' 

thode,  mit  jeder  Inctinätions- Nadel,  welche  ubs  in 

* « * ■ . i»«* 

der  Ausübung  vorkömmt,  die  wahre  Neigung  der  i* 

magnetifchen  Kraft  auffinden,  wofern  nur  di» 

c . . ' * ' \ 

Nadel  mit  Lebhaftigkeit  fchwingt,  und  erft  nach 
vielen  Schwingungen  zur  Ruhe  kömmt* ' Fehlt  \ 

* * - < , . ,,  j 

ihr  diefe  Vollkommenheit  nicht,  fo  brauchen  \tiv 
uns  nicht  darum  zu  bekümmern,  .ob  fie  vor'  v 

w - f # r 

♦ I * 

dem  Magnetifirfen  vollkommen  äquilibrirt,  oder 
nach  meinter  Methode  Vollkommen  ju/Iirt  worden 
fey,  oder  nicht;  welches  jedem  Beobachter,  wie 

ich  hoffe,  angenehm  feyn  wird.  Es  ift  indefs 

# ' ’•  ’ 

aus  andern  Gründen  nicht  rathfam,  Nadeln  zu 

_ y 

nehmen , welche  gar  nicht  äquilibrirt  oder  ju- 

> • / * " 

ffirt  find;  nur  gewährt  meine  Methode  den  Vor- 

i < ^ 

theil,  däfs  man  bei  dem  Aequilibriren  oder  Ju-  \ 
ftiren  nicht  fahr  ängßlich  zu  feyn  braucht,  und 

auch  mit  einer  Nadel,  der  man  nicht  die  hoch- 

* % 

Ile  Vollkommenheit  zu  geben  vermag,  doch  die 

. * * ». 

wahre  Neigung  der  magnetifchen  Kraft  genau  be- 
ftimmen  kann*  • * , 

Eine  vollkommen  äquilibrirte  Nadel  würde 
in  dem  magnetifchen  Meridiane,  fiatt  der  Win- 
kel F,  G,  fogleich  den  Winkel  *,  unefc 

durch  ihn  die  wahre  Neigimg  .der  magnetifchen 

Kraft  geben.  In  den  hier  angegebnen  ßeifpielen 

« * . » 
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* weichen  die  Winkel  F und  G feh*  weit  von  « 

**  * * t m . ' 

ab,  weil  der  Schwerpunct  der  loclinations- Ra- 
deln , deren  ich  mich  bedient  habe,  bedeutend 

’ t 

weit  von  dem  Drehpuncte  abliand.  ln  einer  Na- 
del, wie  Ge  in  Fig.  G abgebildet  ifi,  läfct  Geh 
der  Schwerpufcct  dem  Drehpuncte,  mitte  üi  Ver- 

* i ' 1 1 \ 

fchiebung  der  kleinen  Kügelchen  x und  y,  be- 
liebig naher  bringen,  und  dadurch  werden  auch 
dieWerthe  von  F und  G dem  von  * genähert,  wie 

* . « j - < ° T 

das  nothig  ift,  wenn  Geh  linden  fqllte,  dafs  das 

' / .4  J ’*  « 

Drehungsmoment,  welches  von  diefer  Excentri- 
cität  abhängt,  im  Vergleich  mit  dem  von  der 
magnetifchen  Kraft  abhängenden,  au  grols  wäre. 

j * i 
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Fernere  Nachrichten  und  Unterfuchurigen  über 

* * • f . * ' ' !,►  ,|  S 

. dze  /orfe  oder  Jodine , 

* • * . ^ ? i*»'.  , . 

* y * , f . ■.  V . , , 

5 dargefiellt  von  Gilbrrt,  ' v ** 

^ * t . ■<  *'  t «« 

und  einige  Bemerkungen  über  die  chemifche  Kunftjprache* 


Meine  Lefer  haben  in  dem  Septemberhefte  der  An- 
nalen (S.  i bis  3$  gegenwärtigen  Bandes)  umftändliche  ' 
Nachrichten  von  diefem  merkwürdigen  neuentdeck- 
ten, dem  SauerfiofF  und  der  Cblorine  zur  Seite  lie- 

* ' * • t i % 

henden  Körper  _ gefunden.  Dürfte  ich  voreusfetzen, 
dafs  diefe  Nachrichten  ihnen  noch  gegenwärtig  wä- 
ren, fo  würde  ich  die  etwas  niageren  Notizen  für 

• ' * f _<  ■ - « ■ ■ * *\  ^ ' i ^ 

überHüITig  halten,  welche  ich  in  den  fechs  erfien  der 
diesjährigen  Monatshefte  von  Dr.  Thomfon’s  An~ 
nales  cf  philofophy  über  die  'Jodine  finde.  Bei  der 

* i * < | % • . 

Neuheit  der  Sache  halte  ich  es  indefs  für  nöthig,  dem 
Lefer  zu  helfen,  lieh  in  die  Materie  wieder  zu  ver* 
Hetzen,  bevor  ich  ihm  den  Verfolg  der  Arbeiten 
über  diefen  neuen  Körper  vorlege ; und  dazu  feine-* 
nen  mir  diefe  Notizen  fich  zu  eignen,  mit  denen  ich 
hier  den  Anfang  mache.  — • Von  vieler  Bedeutung  * 
lind  dagegen  die  UnteiTuchungen  in  dem  zweiten 
Auffatze,  welcher  von  dem  Repetitor  der  Chemie  an 
der  polytechnifchen  Schule  in  Paris,  Hm.  Colin,  , 
herrührt.  Er  hat  unter  den  Augen  des  Hm.  G a y - L u f- 
fac  gearbeitet,  und  über  mehrere  von  diefem JPhyliker 
damals  noch  nicht  gehörig  unterfuchte  Verbindungen 
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derJodlne  mit  andern  Körpern,  manches  ImereiTa nte 
gefunden.  Er  fucht  aus  dem  'Verhalten  derselben  zn 
dfm  Queckfiiber  und  zu. den  Metalloxyden  darzuthun, 

daß  die  Jodine*  nicht  blos  durch  WaiTerßofF  zur  Satire 

* , ^ » * 

werden  könne,  {der  Jode-  Wojferftoff - Säure,  neide 
hydriodione , deren  Eigenfchaften  aus  dem,  was  Sn  dem 
aügef.  Orte  von  den  Arbeiten  der  HH.  Gäy-Ltiffac 
und  Davy  mirgetheilt  worden  / hinlänglich  bekannt 
lind,')  fondern  auch  durch  Sauerltoff;  'zwar  iß  es  ihm 
nicht  gelungen,  diefe  Vermeintliche  Jodine  - Säure 
(aride  jodique)  einzeln  darzußellen,  er  glaubt  aber 
doch  die  Wirklichkeit  derfelben  in  Verbindungen"  mit 
Metall- Oxyden  (jodinefanren  Metallen , jodates  me - 
talliquds,  wefentlich  von  den  Jode-lf'aJJ'erJloJf-  Me- 
/lallen,  hydriodates  metalliques  ß verfchieden)  außer 
Zweifel  gefetzt  zu  haben.  Dafs  dos  furchtbar  dato* 
nirende  fchwarze.  Pulver,  Welches  die  Jodine  mit  Am- 
moniak bildet.  Jodine  - Sticl\flö ff  (jodure  d*azoteJ 
fey,  und  daher'  dem  ClUorine-Stic1\jioff  (der  von  Hrn. 
Dulbng  entdeckten  detonirenden,  öblähnlicben  Fluf- 
ßgkeit,  von  der  meine  Lefer  imJulihefie  dieUnterfuchun- 
gert  völlfiändig  gefunden  haben)  , ganz  zur  Seite  Aehe, 
und  daß  Jodine-  Ammoniak  (jodure  d'ammon iaqu ej 

ßch  von  diefem  fchwarzen  Pulver  wefentlich  unterfcheide, " 

- v • - « 

und  wie,  — diefes  geht  aus  dem  zweiten  Theile  der  Arbeit 
des  Hrn.  Colin  hervor*  Seine  Abhandlung  iß  daher 
eine  Wichtige  Bereicherung  unfrer  chemifchen  Ken  nt  ruße, 
und  ich  habe  ße  mit  aller  Sorgfalt  bearbeitet,  und  wo  eini- 
ge* im  Dunkeln  zu  liegen  febien,  auch  diefes  mit  übertra- 
gen. Der  Jödates  gedenkt  indefs  fchon  Davy  (oben 
S.  22 ),  und  diefer  Chemiker -hat  auch' fchon  das 

fchwarze  detonirende  Pulver,  welches  Jodine*  und 

■> 

Ammoniak  bilden,  für  Jodine-  Stichfto ff  erklärt  (S. 
37).  Notizen  von  Yerfuchen  deutscher  Chemiker, 


Digitized  by  Google 


' I 


\ 


' • / • • _ -'l  ’ »75  ] • ' - , 

~ - 1 ^ 

1 • \ . / » #/  \ 

welche  fchondurch  andre  Journale  bekannt  gewor- 

, den  find,  wird  niemand  hier  erwarten. 

. 7>  * . r • ' ' • • v * 

Es  wird  nicht  überßüfijg  feyn,  hier  nochmals  zi* 

- erwähnen,  däfs  den  von  frana.  Chemikern  herrührenden  r 

^ v \ ^ 

Namen  Jode  (mitdemfift  einen  violetten  Körper  bezeich- 
nen wollten)  die  engl.  Ch  emiker  in  Jodine  v erwand  elt  ha«* 
'ben,  um  die  Analogie  mit  Chlorine  und  Fluorine  beizu- 
behalten, und  durch  den  Namen  daran  zu  erinnern* 
dafs  diefer  Körper  y gleich  dem  Sauerfioff,  ein  dea 
brennbaren  Körpern  gegenüber  liehen  der  fogenann- 
ter  Unterhalter  des.  Verbrennens  fey.  Obgleich  auch 
Hr.  Gay'-Lufiac  , indem  er  den  Namen  Jode  braucht* 
in  der  Analogie  bleibt*  indem  er  den  Namen  Chlo- 
rine in  Chlore  verwandelt,  fo  glaube  ich  doch  dem  , 
Beifpiele  der  englifchen  Chemiker  folgen  zu  muffen. 
Denn  der  Name  Chlor  ine  hat  ältere  Anfprüche 
auf  das  Bürgerrecht  in  der  chemifcben  Sprache,  als 
der  Jode,  und  diefer  erft  in  die  Chemie  eip?u« 
führende  Name  läfst  fich  jetzt  noch  ohne  VerWir* 
rang  in  Jodine  umftalien,  welches  mit  einer  Ver- 
wandlung von  Chlorine  in  Chlore  nicht  der  Fall  feyn 
würde.  'Was  übrigens  die.  deutfeben  Chemiker  be- 
trifft* welche  fich  verführen  laßen,  einem  nicht  genug 
•zu  misbilligenden  Misbrauche  im  Namen r Umfialteq, 
(das  Recht  des  Namen- Gebens  kömmt  nür  den  EntT 
deckern  zu)  willig  das  Ohr  zu  leihen,  vfo  fcheinen  , 
Üe  mir  auf  geradem  Wege  zu  feyn*  die  Chemie  un- 
ter uns  in'denfelben  Zuftand  von  Wort- Verwirrung 
; und,  was  damit  unvermeidlich  verbunden  von' 
Begriffs -Verwirrung  zu  yerfetzen,  welche  eine  Zeit  lang 

, ein  Erblheil  d elfen  war,  was  man  für  die  neufie  Phi- 

, \ 

, lofophie  ausgab.  * Die  Güte  einer  Kimßfprache  zeigt 
fich  im . Gebrauche  derfelben , und  mufs  fich  durch  ' 

4,  i . * - < . W * 

* | 

ihn  bewähren.  Iß  fie  fcharf  beftiramt,  frei  von  fchie- 
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fett  oder  Hörenden  Nebenbegriffen,  , durchgehen  tLs  ana* 

. * V 

log,  gefchmeidig  und  zu  Zufammenfetzungen  gefchicktj 
hat  fie  möglich!!  wenige  fremdartige  Wörter  und  Bie- 
gungen, ohne  doch  den  Purismus  auf  Kofien  der 
Verßändlichkeit  und  der  Uebereinftimmung  mit  der- 
im  Auslande  angenommenen  Kunfifprache  zu  über- 
' treiben,  und  beleidigt  fie  endlich'  möglich!!  wenig  dai 
Ohr  durch  Mistöne  und  fchreckt  durch  ganz  fremd» 
artigen  Klang  möglich!!  wenig  zurück , — fo  erfüllt 
fie  alles,  was  man  von  einer  guten  Kunfifprache  zu  1 
fordern  berechtigt  ift,  und  verdient  durch  das  ver- 

1 # _ t 

, einte  Bemühen  der  wahren  Freunde  der  WiiTenfchaft, 
denen  es  um  Verbreitung  und  Erweiterung  unferer 
Wohl  erworbnen  Kenntnifs  ohne  Selbftfucht  zu  thun 

1 

iß,  aufgenommen,  gepflegt  und  noch  heiler  ausge- 
bildet zu  werden.  Die  chemifche  Kunfifprache,  wel-  v 

• * ‘ v i ■ 

che  ich  für  diefe  Annalen  allmäblig  ausgebildet  habe, 
beim  freien  Uebertragen  der  chemifchen  Arbeiten 
geißreicher  Ausländer,  wobei  ich  mich  ihrer  wohl 
überlegten  Kunfifprache  To  nahe,  als  es  der  Genius  un- 
frer  Mutterfprachö  erlauben  wollte,  anzufcbliefsen  be- 
müht gewefen  bin,  — fcheint  mir  diefe  Probe  ziemlich 
gut  zu  befiehn,  befonders  wenn  man  fich  die  Mühe  ge- 
ben will,'  fie  mit  dem  vorgeblichen  Deutfeh  einiger  An- 
derer in  neuen  chemifchen  Schriften  zu  vergleichen. 
Aus  diefen  Bearbeitungen  kann  man  die  einfachen  Regeln 
ohne  Schwierigkeit  entnehmen.  Mit  Vergnügen  werde 
, fch  jeder  Verbeilerung  derselben,  welche  ich  als  eine" 
fokhe  anerkennen  mufs,  beitreten,  und  fordere  dieje-  * 

nigen  meiner  Lefer,  welche  folche  angeben  zu  können 
^ • * 

glauben,  auf,  fie  mir  gefällig!!  mitzutheilen.  Nur  durch 
gemeinfames  Bemühen  werden  wir  uns  eine  fefte  und 
allgemeine  Kn nfifpi  ach o in  dem  chemifchen  Theile  der 
Naturlehre  erhalten  können.  Gilbert. 
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Einige  Notizen  Mut  Vr.  Thomfan'i.>Annah' 

1 -L  : 9f  .Ptotybptty. . , -v . • • i 

/ \ * * - 


4 *1 


, ,, Vor  ungefähr  vier  Tagen  (heifst  es  am  Endo* 
des  Januarßiicks  *t8i4)  erhielt  - Sir  Jofeph  ' 

-•  * t • £ ; •>  *\  . , | ' 

Banks  von  Sir  Humphry  Davy  aus  Paris  ei- 
nen Brief,  worin  eines  neu  entdeckten  violetten 

11  ' ^ * I«*  * * ^ T > ••  t -ft»  ^ 

Gas  gedacht  wird,  welche^  groise  Aufmerk  famkeit  % ; 
bei  den  Naturkundigen  erweckt  habe.  Der  Brief 
Tagt  aber  nichts  über  ‘die  Natur  deffeiben  und  die 

" Art  es  zu  erhalten.4*  Aus  dem  Journal  de  Paris' 

* - * ' 

vocö  3.  Dec*  i8i3  erhelle*  dafs  die  HH.  Giern  ent  * 

und  D esoriiies  eine  Abhandlung  über  diefe  Sub-f 

* , \r  - * 

fianz  in  dem  Franzolifchen  lnftitute  vorgelefen  ha-r 

• * ■ * i > \ • - 

ben,  aus  der  ßch  ergebe,  dals  fie  von  Hrn.'  Co  ur~> , 
fcnis  entdeckt  , und  aus  Kelp  erhalten  worden  feyj* 
dafs  fie  bis  yo°  G.  erwärmt  fich,  in  einen*  gasför-  * 
migen  Körper  von  violetter  Farbe  verwandle ; we- r, 
der  Sauerfioff,  noch  Kp hie,  noch  Rothglühehitze  1 ' 

auf  fie  einwirken,  Wafferftoff  ,und  Phosphor  aber'  '7 

i v*  ~ ' ■ _ * . 

ipit  ihr  Salzfäure  hervorbringen ; dafs  fie  fich  mit V 
den  Metallen  und  den  Erden  ohne  Aufbraufen  ver«^ 
binde  zu  Körpern,  die  im  Raffer  auflöslich  find, : * 

und  dali  fie  mit  Ammoniak  eine  detonirende  Ver-  * \ 
bindung  hervörbringe*  ,, Diele  Notiz,,  fahrt  Dr/1* 
Thomfon  fort,  ift  feljr  rä’thfelhaft,*  doch,  läfst* 
fich  aus  ihr  To  viel  abnehmen , dafs  diefe  neue  Sub*'* 
ßanz  manche  Eigenschaft  mit  $er  Ghlorine  tgemein 

i * ' » 1 . 

habe,,  daher  fie  wabrfcheinlich  einje  Verbindung*'  > 
yon  Chlorine  mit  irgend  einem  andern  Körper  ift,  * 
Anna!,  d.  Phyßk.  B,43.  St.3.  J.  ißi^.  St.  ii.  T 
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Wat  damit  gemeint  feyy  dafs  Ce  mit  Phosphor 

Salzfäure  bilde,  verliehe  ich  nicht ; doch  werden  wo» 
nige  Wochen  uns  mehr  Aufklärung  bringen« , Wenn 
Ammoniakgas  mit  Chloran  - Schwefel  in  Berührung 
kömmt  / nimmt  es  eine  febr  inten  live  und  fchöne 
violette  Farbe  an ; ob  dieTes  mit  dem  Gegenwär- 
tigen in  Verbindung  lieht,  wird  lieh  in  der  Zu~ 
kunft  zeigen«44 

■ ° ' » « • u 


In  d^m  Februarhefte  theilt  Dr.  Thomfon 

m r | 

die  Notiz  von  den  Arbeiten  des  Hrn.  Gay« 

" * ! * j * 

Luffac  über  die  Jodine  aus  dem  Moniteur  vom  , 
in«  Decbr«  mit,  welche  ich  meinen  Lefern  S«  24 
vargelegt  habe,  und  begleitet  fie  mit  folgender 

• 1 

Anmerkung:  . „Diefer  merkwürdige  Auffatz  giebt 
von  der  außerordentlichen  Subftanz  «ine  weit  rich- 
tigere Vorßellung,  als  die  [vorftehende]  lehr  uo«1 
vollkommene  und  ungenaue  Notiz.  Sir  Jofefth* 
Banks  hat  einen  Auffatz  von  Sir  H«  Davy  über 

diefelbe  Subftanz  erhalten , in  welchem  er  von  der  * 

# 

Bereitung  und  den  Eigenfchaften  derfelben  im 

« 

Detail  handelt,  und  nach  deffen  Vorlefen  in  der* 

V 


königl.  Societät  wir  diefen  neuen  Unterhalter  des 

Verbrennens  beffer  kennen  werden.  Solcher  Un«  * 

, « 

fterhalter  (fupponers  of  combuflion)  kennen  wir 
nunmehr  drei : [Sauerftoff,  Chlorine,  Jodine,]  und 
angenommen  daß  Davy 's  Fluorine  wirklich  vor- 
handen ift , viere«.  Es  kann  niemand  entgehn,  wie 
febr  diefe  neuen  Entdeckungen  die  jetzt  angenonw 

* tk  **  , « • ■ ' • > * 

mene  ehemifehe  Theorie  verändern  muffen,  und 
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Wie  fehr  Ge  Davy*s  Meinungen  über  die  Salzfäure* 

. beßätigen.4*  ' 

* ’Ebeiüd.ifelbft  giebt  Dr.  Thomfori  Folgendes 
äfs  des  Relultat  einiger  Verfuche  aq,  die  er  über1 
die  Bereitung  der  Jodine  angeßellt  habe,  , „Zer- 

* ““  # « 1 V 

iiofsner  Kelp  giebt  keine  'Jodine.  Laitgt  man  Keip 
Völlig  aus,  fo  erhält  man  einen  unauflöslichen 
' Rückfiand,  der,  wie  ich  finde,  hauptfächliclj  koh-  ' 
lenfaurer  JCalk  ilt,  und  mit  Schwefelfäure  behan- 
delt, gar  keine  Jodine  giebt , in defs  das  nach  Ab- 
dampfen der  Lauge  zurückbleibende  eingetrock- 
~ * * | 

nete  Salz  Jodiqe  in  Menge  hergieht.  Ich  qehm6,4 
. v . * * *, 
iim  Ge  zu  erhalten , eine  mehr  tiefe  als  weite  tubu-  * 

lirte  Glasretorte  mit  kurzem  Hälfe,  lege  vor  diefe'  ~ 

einen  grofsen  kugelförmigen  Glas-Recipienten,' 

fceßimmt  c|ie  entweichende  Luft  in  Geh  aufzüneh- 

• # ^ * i 4 • % % y 

inen,  fchütte  das  eingetrocknete  Salz  in  die  Re- . 

'törte,  giefse  Schwefellaure  darauf , und  fetze  den 

• ’ , * • 

Stop  fei  ein.  Es  erfolgt  ein  lebhaftes  Aufbratifen/ 

_ das  violette  Gas  witd  in  Menge  übergetriebed  und 
fetzt  Geh  kryßallinifch  an  den  innern  Wänden  des 
Recipienten  an,  und  laCst  Geh  mit  Waller  heraus-* 
fpüUn.  Das  hierzu  gebrauchte  Wafler  Geht  meh- 
rentheils  gelblich  aus,  und  enthält  die  Säure,  wel- 
che durch  Verbindung  der  Chlorine  mit  Jodine  \ . 
entlieht.“  * 

Ti-  * * * # 

ln\  Aprilhefte  erklärt  Geh  indefs  Dr,  *!Thom- 

* -»•  • / * 

Ion  dahin , dafs  diefe  feine  Darfiellung  der  Jodine 
unvollkommen  fey,  wegen  des  gelben  Nieder- 
fchlags,  der  mehrentheiis  eine  Verbindung  von  Jo- 

'Ta, 
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dine  mit  Schwefel  fey.  Folgendes  fey  Dr.  W olli« 
fton’s  Methode  die  Jodine  darzuftellen , die  er 
der  feinigen  verziehe:  Nachdem  man  aus  deih 

• * . *.*  ” *•'  • * * ” * ji 

Kelp  alles |*  was  fich  im  Wader  auflüft,  ausgezogen 
* hat,,  concentrire  man  die  Lauge  durch  Abdampfen, 
und  nehme  alle  Ktyfialle,  die  lieh  erhalten  laden, 
heraus«  Die  übrige  FIüIGgkeit  giefse  man  in  ein 
reines  Gefals,  fetze  Schwefelfäure  überfchüffig  hin« 
zu,  und  koche  lie  eine  Zeit  lang,  wobei  Schwefel 
nied erfaßt  und  Salzfaure  entweicht.  Die  helle  Flüf- 
figkeit  giefse  man  durch  ein  wollnes  Filtrum,  fetze 

ihr  in  einer  Flafcha  dem  Gewichte  nach  eben  fo  viel 

' ' * * • 

fchwarzes  Manganoxyd  zu,  als  man  zuvor  Schwefel«*; 
Teure  genommen  hat,  und  bringe  über  die  Mün^ 
düng  eine  an  dem  obera  Ende  zugefchmelzte  Glas- 
röhre. Erwärmt  man  dann  die  Flafch^,  fo  fubli- 
mirt  lieh  die  Jodine  in  die  Glasrohre. . — Div  .Wol-  - 

' * « • r ' f 

lalion  unterrichtet  mich,  -dafs  die  fchwarze  Sei-! 

* * \ % 0 o ■ » I 

fenfiederalche  Jodine  in  bedeutender  Menge  giebt.-t 
Hr.T  ennant  verfuchtedasMeerwafler  auf  Jodine. 

konnte  aber  darin  keine  entdecken,  fo  dafs  lie  ein- 

• • " * . 

zig  und  allein  aus  den  Meergräfern  ihren  Urfprung  * 
zu  haben  fcheint. , - 


• % 

* 4.  %#  — 


0* 

i « 


a)  Ueber  einige  prerbin  düngen  der  Jodine, 

* * « > # • 
von  Colin,  Repetitor  an  der  polytechn.  Schule. 

' (Vorgclefen  im  Inflitute  am  a/.  Dcc. 

Die  folgenden  Verlache  find  alle  in  dem  Läbo- 

* * \ 

ratorio  des  Hm.  Gay-Luffac,  .und  fall,  unter, 
feinen  Augen  angeliellt,  fo  dafs  ich  bei  ihneal 
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immer  feinen  Rath  einliolen  und  benutzen  konnte,' 
welches  jch  mit  dem  gröfsten-  Dank*  anerkenne/- 
Meine  Abficht  ging  dahin,  einige  Erich  ei  nun  gen 

beim  EinwirkenN  von  Jodirte  auf  Ammoniak  und  • 

, * • * % • •, 

auf  Oueckfilber  aufzuklären,  und  diefes  führte, 

\ * * •;  , . ' ) v 

mich  auf  die  Einwirkung  der  Jodine  auf  .verfehle-;  ' , 

dene  Oxyde.  Ich  lege  hier  der  Klaffe  die  Refulta*« 

. , . 

Vor,  welche  ich  erhalten  habe,  . \ : , - * 


t K 


I V 


I * 


, m A)  Einwirkung  der  'Jodine  auf  Queck/ilber . 

. * • . . 1 

. " Man  weifs  au$  den  Beobachtungen  .des  Hrn.v 

% H { 

Courtois,  dafs  Queckfilber  durch  Zufammenrei- 
ben  mit  Jodine  fich  in  ein  aufserordentlich  fchone§ 
roihes  Pulver  verwandeln  läfst;  trifft  man  indefs 
nicht  das  richtige 'Verhältnifs  zwifchen  beiden,  fo 
erhält  man  nie  ein  fchönes  Roth,  Vielmehr , habe 

/ , # * * t * 

ich  mich  überzeugt,  crßens,  dafs  wenn  das  Queck- 

^ * * * * • * 

filber  in  Uebermal’s  genommen  ifi,  die  Farbe  fchön 
gelb , und  wenn  man  noch  mehr  des  QueckGlbers 
nimmt,  lelbß  fchön  grün  wird ; und  zweitens*  dafs 

\ *»’  * ® s 

Luft  und  Waffer  an  diefen  Farben  keinen  Antheii 

, • , « ' . I«  I5  ,|  L # ‘‘  ^ 

haben  v da  die  Refultate  die  Tel  ben  bleiben,  wenn  , 

' * / V ) 1 ( . m 

man  getrocknete  Jodine  nimmt,  und  in  dem  iuft* 

V . • < * \ . * 

leeren  Raume  operirt; 

Diefe  Verbindungen  laffen  fich  auch  mitteltt 

Queckfilberfalze  und  Jodine- Wafferßoff- Alka  lierj 
’ , ,•  ■**»,,  ’ 
erhalten,  und  auch  dann  iß  das  Queckfilber  metal- 

lifch  in  ihnen  vorhanden.  Denn  immer  geben  die 

Ouecklilberfalze  im  Maximo  einen  rothen,  die  im 

1 v \ ; 1 • 

Mihimo  einen  gelben  Niederfchlag , und  es  mufs 
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- f ' . ’ . 

die  Menge  der  Jodine -Waflerfioff- Säure,  welche 
, fich  mit  ihnen  verbindet  , (und  alfo  auch  die  Menge 

des  in  ihr  * enthaltenen  Waflerfiotfs),  der  Menge 

/ * * 

des  Saüerßoffs  der  Metallotyde,  mit  denen  Ge  ver- 
bunden iß,  proportional,  folglich  immer  binrei- 
chend  feyn , das  Metall  zu  entoxydirfen,  welches 
euch  der  Grad  der  Oxydirung  defleiben  fey.  Diefe 
^Niederfchläge  fcli einen  alfo  in  allem  mit  den  Ver- 
bindungen übereinzuftimmen,  Welche  durch  unmit- 
telbares  Verbinden  von  QueckGlber  mit  Jode  ent-  , 
Gehn.  Wir  erhalten  dafür  den  vollfiandigen  Be- 
weis,  wenn  wir  fie  und  die  Jodine- Queckiilber  ne- 

N 

. ^ / 

ben  einander  deßilliren;  fie  fublimiren  Geh  wie 
diefe,  Ohne  fich  zu  verändern , ohne  Sauerfioff  zu 
entbinden  und  ohne  dafe  fich  irgend  eine  Spur  von 
erzeugter  Feuchtigkeit  zeigt. 

Offenbar  hängt  aHo  die  Farbe  des  Jodine-Queck- 

% - » 

iilbers  lediglich  von  dem  V^rhältniffe  feiner  bei- 
den Befiandtheile  zu  einander  ab.  Auch  geht  der  ro- 
th e Nied erfchlag,  wenn  man  ihn  mit  Queckiilber  und 
Waffer  kocht,  in  kurzer  Zeit  in  gelb  und  felbß  in  grün- 
gelb über;  indefs  auf  der  andern  Seite  gelber  Nieder- 
fchläg,  auf  den  man  eine  Auftofuiig  von  Jodine  in 
Alkohol  gieist,  faß;  augenblicklich  fchön  roth  wird. 

Wie  auch  rotkes  Jodine -Queckiilber  bereitet 
worden  fey,  immer  wird  es  beim  Erhitzen  gelb, 
fchmilzt  ukt  er  Schmierigem  Ausfehn,  wird  verflüch- 
tigt, feryßallifirt  fich  in  fchönen  goldgelben,'  rhom-. 
boidalen  Blattehen,  und  Wird  beim  Erkalten  lehr 
glänzend  roth.  Die  Sauren  und  felbß  Alkohol 
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' » 

lufen,  besonders  warm,  diefe  Blättchen  auf,  und 
letzen  dann  beim  Kaltwerden  einen  Theil  dörfelben 
kryßallinifch  ab;  > und  doch  iß  Wafler  auf  fie  ohne  * 

- merkbare  Einwirkung.  Die  aufloslichen  Queckfil- 
berfalze  (wenigftens  das  falpeterfaure,  das  falziaure 

i ■ v „ * ’ . 

und  das  elfigfaure)  lofen  fie  auf.  Eben  das  thut  das 

Jodine -Kali  und  das  Jodine -Wafierfioff- Kali, 

* 

\ 

Der  gelbe  Niederfchlag  enthält  noch  ein  Mal 

* i * 

fo  viel  Queckfilber,  als  der  rothe.  Beim  Erhitzen' 

wird  er  in  einer  geringen  Temperatur  rothr  doch 

, ■ 

Beim  Erkalten  wieder  gelb;  in  ßärkerer  Wärme 

% , 

Xchmilzt  er,  gleichfalls  mit  fchmierigem  Anfehn, 
verflüchtigt  fich  bald  nachher,  und  wird,  wenn  man 
nicht  zu  viel  Feuer  giebt,  zu  einem  bleibend  ro- 
then  Sublimate,  wobei  etwas  laufendes  Queckfilber 
als  Rückßand  bleibt,  indefs  er  bei  fchnellem  Er- 
hitzen  fich  ohne  merkbare  Veränderung  [gelb]  fub^ 
limirt.  Alkohol  loß  den  gelben  Niederfchlag  nicht 
auf,  worüber  man  fich  nicht  wundern  wir<4  da  das 
Queckfilber  in  ihm  vorherrfcht.  Dagegen  löfi  fich 
^ der  gelbe  Niederfchlag  mit  Hülfe  von  Wärme  auf 
in  Jodine -Waflerftoff- Kali,  und  in  falpeterfaurem 
Queckfilber  im  Minimoi  aus  letzterm  fchteigt  er 
fich  beim  Erkalten  in  gelben  glänzenden  Blättchen, 

nieder«  ' 

* « # % 

i . 

' ^ ' * r 

Jf 

B)  Einwirkung  von  Netall-  Oxydin  auf  Jodine * 

« ' ’ i * 

' * 

Sehr  fein  zertheiltes  rothes  Queckfilber -Oxya 
lieht  bekanntlich  gelb  aus.  Als  ich  es  mit  Jodine 
vermengte  und  Wafler  darüber  bis  zum  Kochen  er- 

v 9 , 
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• I 1 

N Hitzte,  wurde  es  roth;  eine  Wirkung,  die  auch 

#• 

noch  vor  dem  Kochen  zu  erhalten  ift,  ohne  dal»  1 

' *•  r « , < 

Geh  dabei  Gas  entwickelt.  * Das  WaiTer  ift  dantt 

* * * * 

lauer,  und  der  gut  gewafchene  Bodenfatz  ift  Jodine- 

r 

Quecklilber,  das  lieh  indefs  von  dem  Vorhin  efhal- 

4 , ' 1 * 

tenen  darin  unterfcheidet , dafs  es  beim  Erhitzen 
in  verfchlofsnen  Gefäfsen  in  dem  Augenblicke, 

S V 

wenn  es  feine  Farbe  verändert,  Saüerftoffgas  her- 

* • 

giebt,  welches  jenes  nicht  thut,  und  mit  Salzföure 
(Clilorine*WalTerftoff-Säure)  behandelt  lieh  in  Jo- 
dine verwandelt  , indefs  jenes  Geh  in  diefer  Säure 

* unzerfetzt  aufloü.  Ich  dampfte  das  faure  Waller  1 

/ . * 

fammt  dem , womit  der  Bodenfatz  gewafchen  wor- 
den war,  ab;  als  es  hinlänglich  concentrirt  war* 
fetzte  Geh  daraus,  in  Geltalt  eines  weifsen  Haut- 
chens,  ein  fchwach  faures,  nur  wenig  au  (lösliches 

x 0 ^ ^ / ' / I 

Salii  ab,  während  die  Mutterlauge  lehr  merklich 
fauer  war,  wahrfcheinlich  aifo  einen  Theil  der  Säure 
dem  falzigen  Körper  entzogen  hatte. 

Man  hat  bis  jetzt  die  Jodine -Säure  ( aride' jo- 
difjüe)  *)  noch  nicht  rein  dargeftellt.  .-Ich  hoffte, 

fie  würde  beim  Einwirken  von  leicht  reducirbaren 

1 • % 

Metall-Oxyden  auf  Jodine  Geh  erhalten  lallen.  Die- 
• . , * « 

fes  gelang  mir  aber  nicht,  und-Gold-  und  Silber- 

Oxyde  haben  mir  blos  fehr  faure  Körper  gegeben , 

in  denen  das  Metall  offenbar  noch  vorhanden  war. 

. \ / </7 

da  z.  Br  der  aus  Goldoxyd  erhaltene  die  thie* 

• ' * 1 „ / . ♦ * ' 
- \ 

•« , ■ * 

Unfireuig  Vfieiut  Hr.  Colin  datnir  eine  Säure  der  Jödine 
durch  Saucrftoff.  von  welcher  weder  Hr.  Gay-Luffac- 
/ « noch  Iir.  Davy  in  ihren  Yerfuchen  etwas  erwähnen.  G.*» 
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rifchen  Körper  violet  färbte.  Wurden  diefe  Ver-  . 

bindüngen  # fo  wie  die  eben  erwähnte  des  Quecfc  ' 

iilbers,  während  Ce  noch  aufgelöft  und  folglich  mit' 

* überfliifliger  Säure  verbunden  waren,  mit  fchwefc 

liger  Saure  behandelt,  fo  fchlug  Geh  aus  ihnen  viel 

Jodine  als  ein  fchwärzliches  Pulver  nieder!  mit  Salz* 

' f ■ / , * 

fäure  (Chlorine-Waflerfioff-Säure)  aber  entwickelte 

/ f * , v 

ficli  Chlorine, 1 welche  die  Jodine  auflöße,  üch  in* 
defs  daraüs  durch  Schwefel- Waflerfioff  oder  durch 
fcliweflige  Säure  wieder  niederfchlagen  liefs. 
f Ich  Ichliefse  aus  diefem  allem  , dafs,  fo  oft 
leicht  reducirbare  Metalloxyde  mit  Jodine  ,und 
Waller,  in  der  Siedehitze  in  Berührung  gebracht 
werden,  ein  Theil  ihres  Sauerßoffs  zu  einem  An* 

theil  Jodine  Übertritt  und  Ge  in  Jodinefäure  ver- 

* , * . 

wandelt,  welche  Geh  mit  dem  übrigen  Oxyde  ver- 
bindet und  es  gegen  die  Reduction  fchützt , wäh- 
rend  der,  zu  Metall  wieder  hergefiellte  TheiKdes  . 
Oxyds  Geh  mit  dem  noch  freien  Antheil  Jodine  ,zu  . 

eindnv  Jodine- Metall  verbindet,  oder  beide  blos 

. / # . • « v • . 

. mit  einander  vermengt  in  dem  Rückftande  bleiben, 
wie  das  beim  Golde  der  Fall  iß.  — i Es  iß  kaum  no- 

’ v V 

thig  hinzuzufügen  , dafs  kein  MetalJoxyd  im  Maxi- 
mo , das  Geh  nicht  unmittelbar  in  Säuren  auflöß, 

* * * * i i 

" auf  die  Jodine  zu  wirken  vermag,  wofern  es  Geh 
nicht  reducirt  und  in  den  Säuren  au  flöß. 

Es  läfst  Geh  nunmehr  auch  erklären,  warum 

- x‘*  • • \ ' 

das  aus  rothem  Queckfilb er oxyde  erhaltene  Jodine- 

Queckfilber  Geh  nicht  wie  das  andere  in  Chlorine-  ‘ 
WafEerftoff-Säure  (Salzfärure)  aufiöß,  fondern  braun 


i * 
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M 

.Wird»  Ich  habe  mich  nämlich  überzeugt  f dats  es 

mit  jpdinefaurem  Queckfilber  vermengt  ilt,  und  dafs 

' » > 

diefe  Abfcheidung  von  Jodine  daher  rührt,  dafs 

p * * * , • • 

lieh  Chlorine  bildet  *),  ^welche  lieh  des  Metalls  des 

% 

Jodine- Queckfilber*  bemächtigt.  ; Denn  in  allein, 
folgenden  drei  Fällen:  wenn  man  erjtens  reines 
Jodine^Queckßlber  mit  jo dinefaurem Queckfilber**) 
lind  Chlorine- Waflerftoff ^SäurC  vermengt;  oder 
wenn  man  zweitens  zu  Jodine- Queckfilber,  das  un- 
mittelbar aus  Jodine  und  Queckfilber  bereitet  wor- 
den, Chlorine-Kali  und  Chlorine- Wafferßoff- Säure 

* • • \ 

hinzu  fetzt:  oder  wenn  man  drittens  einen  Strom 

Chlorine  durch  .Wafler  hindurch  treibt,  das  über 

« 

reinem  und  lehr  fein  zertheiltem  Jodine- Queck- 
filber  lieht;.—  erfolgt  jedesmal,'  ganz  auf  diefelbe 
Weife  , eine  Veränderung  der  Farbe  in  fchwärzlich 

-y  * 

braun,  ein  Entbinden  von  Chlorine  .und  die  Rer 
duction,  Fällung  und  Aufteilung  der  Jodine* 

V * 

• Ich  habe  fchon  weiter  oben  gefagt,  dafs  jener 

• • ' * 

unreine  rothe  Körper  derfelbe  ili,  den  man  beim 
Fällen  von  Jodine-Alkaiien  durch  Queckfilber- Auf- 
löfungen erhält.  » Bei  diefen  Niederfchlägen  zeigt 

• • 

lieh  der  merkwürdige  Umftand,  dafs  die  Farbe  des 

Niedetlchlags  unabhängig  von  dem  Oxydätions- 

§ ♦ *. 

grade  des  Qucckiilbers  itt,  immer  roth*  wenn  das 


*)  Indens  der  Sauerlloff  von  Jomdefaure  (iß  fie  andere  .wirk- 
lich vorhanden)  iich  de«  Waflerfioffs  der  Salzfaufo  bemäch- 
tigen würde.  ' 0 . / . * . » 

**)  Da«  heilst  wahr fcheinlich , ' mit  dem  aus  rothem  Queck- 
fiiberoxyd  erhaltenen  Jodine -Queckfilber.  G.  ' 
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Jodine  - Alkali  , jmmer . gelb  oder  gelblich  grün, 
wenn  das  Queckfilberfalz  vorherrscht.  , Daraus  lä&t 
fich  fchliefsen,  dafs  in  diefemFall  aller  Sa uerßoft  des 

reducirten  QueckfilberS  dazu  verwendet  wird,  jo* 

* • ^ 

dinefaures  Quecklilber  zu  bilden,  deflen  weiße Farbe 

1 ♦ ^ ,* 

die  des  Niederfchlags  nicht  verändern  kann , der  • 
übrigens  roth  oder  gelb  ilt,  je  nachdem  er  weniger 
oder  mehr  Quecklilber  enthält,  und  dafs  der  Sauer« 
Hoff  in  den  Jodinefalzed,  wenn  er  die  Jodine  acidi-  . 
firt,  in  variablen  oder  Wehigftens  in  zwei  verfehle-  ‘ 
denen  Verhältniflen  eingehn  kann*  fo  dafs  deffen  f 
ein  Mal  doppelt  fo  viel  als  das  andre  Mal  ift,  weil 
das  gelbe  Pulver  2 Mal  fo  viel  Quecklilber  als  das 
rothe  enthält,  ^ ‘ 

r « , 

. . * i 

Die  Erfcheinungen  Hellen  fich  übrigens  auF 

> • • 

dielelbe  Weife  dar,  man  nehme  ein  fous-jodure 
[gelbes]  oder  ein  für  - jodure  [rothes  Jodine- 
" Quecklilber];  doch  giebt  das  erft^re  fchonere  Far- 
ben.  Um  indefs  den  Farben  des  letztem  eine  elei- 

t * t 0 O 

9 . 4 

' che  Schönheit  zu  geben,  braucht  man  fie  nur  unter 
Wafler  zu  erhitzen,  weil  dabei  die  überflüflige  Jo- 
dine  als  purpurfarbner  Dampf  entweicht,  und  der 
Niederfchlag  dann  in  leiner  eigentümlichen  Farbe 

erfcheint.  * \ 

. . ^ « ...  ' 

< ' . ■ 1 . . 

v C)  Einwirkung  von  Ammoniak  auf  Jo  dine» 

* - * • ■ ’ \ 

Hr.  Courtois  hat  durch  Einwirken  von  Am- 
moniak auf  Jodine  einen  ausnehmend  detoniren-* 
den  Körper  ■ erhalten , von  dem  die  HH,  Gay- 
Luffa  c und  Davy  glauben,  dafs  er  ein  Product 
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der'Zerfetzung  des  Ammoniaks  fey,  ohne  doch  di- 

• ' V ** 

recte  Verfu che  über  diele  Verbindung  anzuführen. 
Ich  bin  daher  bemüht  geweien,  die  Natur  derlei- 
ben  zu  beftimmen;  und  diefes  ilt  mir,  wie  ich. 
' glaube/  gelungen,  ' - r / * 1 t / 

• , s * 

' ■ " • '•  , 

Ich  vergewiflerte-  mich  zuerft,  dafs  wahrend 

t ' • V - , 

des  Einwirkens  von  Ammoniak  auf  die  Jodine 

kein  Gas  entweicht,  und  unterfuchte  dann  das  de- 

tonirende  Pulver  und  die  Flüfligkeit , welche  dar- 

y^Uber  fleht,  Diefe  FlüJJigkeit  enthielt  Jodine-Wat 
* * * , * 

leiiiofF-  Ammoniak ; denn  iie  roch  nach  überfclnif- 

figem  Ammoniak,  und  dampfte  man  fie  bis  zur 
Trocknifs  ab  , und  behandelte  den  Rückftand  mit 
Chloriire  oder  mit  Schwefeliaure,  fo  trat  die  Jo- 
dine  daraus  hervor.  Das  Pulver  braufle  mit  Kali 
auf,  eben  io  mit  Chlorine -Wafieritoff -Säure  (Salz- 
fäurej , und  gab  in  beiden  Fällen  reines  Stickgas.- 

, Wurde  es  unter  Wafler  erhitzt,  fo  entband  lieh 

’•  - ' . • : 

daraus  Stickgas , das  Pulver  verfchwand  zum  Theil, 

, . ^ ^ # ,/ 

doch  blieb  Jodine  als  Rückfland , welche  ein  wenig 

, fpäter.  lieh  fublimirte,  und  das  Waller  war  durch 

Jodine-Wafleriioff- Ammoniak,  das  einen  Ueber- 

• ichufs  an  Jodine  enthielt,  gefärbt.  Diefen  Verfuchen 

» * * . 

zu  Folge  .fcheint  alfo  das  detonirende  Pulver  aus 
Jodine,  Ammoniak  und  Stickßoff  zu  befiehn,  oder 
vielmehr  eine  blofse  Mengung  von  Jodine-Ammöniak. 
und  Jodine- Stickiioff  zu  feyn.  Wir  werden  indefs 
fogleich  lehn , dafs  das  Ammoniak  darin  nur  zufäl- 
lig vorhanden  iß.  . « ■ 
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Jodine  und  Stick/lojf  unmittelbar  mit  einander, 
zu  verbinden,  ift  mir  nicht  gelungen.  Als  ich  aber 

_ » . ^ ^ I.  4 » • - VI  « / * Ji%*  #■*  i ^ M « » # 

recht  liotknes y Ammaniakgas  auf  trockne  Jodine 

% 4 . i * V/  f < ♦ s ‘ • * » ' * » 

• i , * 1 I , . 

einWirken  liefs , bildete  fich  aufi der  Stelle  eine  Ä/e-  ' 
brige  nicht  detoniren.de  Fliijjigkeit*  Diefe  Sub-^ 
lianz  hatte  anfangs  ein  metallifches  Anfehn,  verlor 

. , -*  ‘ y 5;  ^r-‘*  ' 1 ■ ■■  * 

es  aber  nachher,  und  verwandelte  lieh  in  eine  min« 
der  visköfe  fehr  dunkel  rothbraune  Flüfligkeit,  wej-  . 

► • , ...  » , 1 • . >i.  ^ \*f  *rr  M , , 

che  ftark  nach  Ammoniak  roch und  fejbft  nicht 

V,  * . ’ v ' * * ^ *•  * . ^ V " • , 

detonirte,  wohl  aber,  nachdem  fie  von  Waller  fall 

* . .«  v t / *.  ' < * / ' . . * ' 

.ganz  aufgelüft  war,  einen  fehs  detonirenden  Rück* 

fiand  übrig  liefs.  Diele  Fliilligkeit  ift  ..vop  dey  er«. 

, . , „ . * •.  * •»  \ 

fien  viskofen  wefentlich  in  nichts,  fondern  nur  in* * .. 

* jt  9 * / r h 9 ^ * * . . 1 • < T.'  w*  r 

Geruch  und  Ausfehn  verfchieden,  und  beide  Und 
daherYerbindungen  von  Jodjne  mit  Anjmoniak,nur, 

..  nach  zwei  verfchiednen  Verhftltniflen.  In  der 

entbindet  ßch  während  der  Operation  kein  Gas,:  ■ 

und  das  Ammoniakgas  wird  fogleich  verfchlucktw 
fo  wie  es  zur  Jodiue  hinzutritt , bis  fie  nichts  mehr 
in  fich  aufzunehaien  vermag.,  . Während  diefes  Ver«;  ‘ 
fchluckens  wird  ziemlich  viel  Wärme  frei,  und  die* 
FUifligkeic  verflüchtigt  fich  und  fetzt  fich  an  . der  M 
obern  Wand  der  Röhre  ab,  in  der  man  fie  behan« 
de  1t.  Erhitzt  man  fie  in  einer  Retorte  bis  ioo°  C„  • 

( o geht  ein  wenig  Flüfligkeit,  .worin  Ammoniak 
vorfiieht,  übqr,  der  gröfste  Theil  der ..  Fliilligkeit 
1 bleibt  aber  in  der  Retorte  und  nimmt  das  metal-' 

* > ! ' * . • * *,  4 ’ i 

lifche  Anfehn  wieder  an.  Fährt  man  mit  dem  Er- 

V.  • » *•  • •»  , * \*  » - ■*» 

hitzen  bis  über  i5o°  C.  fort,  fo  Xteigt  fie,  ohne  fich  v 
snerklich  zu  verändern,  als  ein  violetter  Dampf,  auf, 
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der  Och  indefs  von  dem  Dampf  der  Jodine  dadurch 

i « ^ j v 

tinterfcheidet , dats  er  beim  Erkalten  wieder  tropf- 
bar flüffig  wird.  v ' ‘ 

Alkohol,  iöß  diefe  Auflofung  vollftandig  auf* 
indefs  das  detonirende  Pulver  unauflöslich  in  AIko~-  * 
hol  iß,  fo  dafs  diefes  ein  gutes  Mittel  an  die  Hand 
giebt,  beide  voneinander  zu  fondern,  auch  dem  . 
Pulver  freye  Jodine,  wenn  Oe  darunter  gemengt 
feyn  Tollte,  zu  emziehn.  ( ' ' 

Wafler  zerlegt  die  ammoniakalifche  Verbin- 
düng  in  Jodine -fVafferJtojj -Ammoniak,  welches 
Och  auflöfi,  und  in  Jodine^tick/toff , der  im  Wa£-' 

Xjer  unauflöslich  iß..  Durch  Verwand tfchaft  des  er- 

- » ■ ■ * . > / , 

Hern  zu  einem  UeberfchuF»  von  Jodine,  wird  aber 
ein  Th  eil  des  Jodine  - Sticküoffs  zerlegt,  woraus  es 
fich  erklärt,  daß  während  jenes  Wafchens  befiän- 

V * V * » 

dig  fort  ein  wenig  Stickgas  entbunden  wird.  Fährt 
man  mit  dem  Wafchen  fort,  felbß  nachdem  alles 
Jodine -Ammoniak  zerfetzt  iß,  fo  dauert  das  Ent- 
binden  von  Stickgas  fort,  das  Wafler  aber  färbt 

v / t ^ 

fich  kaum  noch,  indem  es  nur  wenig  Jodine' auf- 
löß , und  einen  Rückßand  läfct,  der  nach  hinläng- 
lichem Wafchqn  nicht  mehr  detonirt,  und  reine» 
Jodine  zu  feyn  fcheint.  Diefe  Wirkung  dauert  bei' 

.kleinen  Mengen  mehrere  Tage  lang  fort,  und  ift 

• ' * * * * 

folglich  ausnehmend  langfam.  Diefes  beweifi  zu- 
gleich  , wie  äufserfi  fchwach  die  Verbindung  zwi- 
lchen der  Jodine  und  dem  Stickfioffifi,  welches  aus  ' 

* * ^ f 

dem  Folgenden  noch  weiter  erhellt  *). 

, > - • ' Ui*.  H JE 

Zwar  hatte  fchon  lange  vor  mir  Herr  Gourtois  t>e- 
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’ Das  detonirende  Pulver  detonirt  auch,  wenn 

. \ t . , . , 7 

es  feucht  iß,  und  felbß  unter  Wafler  bei  fchwachem 
Drücken ; und  iß  es  trocken , fo  dätonkt  es  von' 

% j / 

felbß,  wobei  fich  im  Dunkeln  Licht  zeigt.  Man 

v ' * * , ^ l' 

kann  daher  damit  nicht  vorfichtig  genug  feyn',  und 
mufs  es  für  eben  fo  gefährlich  halten,  als  die  von 
Hrn.  Dulong  entdeckte  detonirende  Flüfligkeit. * 

' ^ N ( * • ■ f 

Die  Menge  von  Stickfioff,  welche  in  diefenvde- 

s • t * > » • / 

tonirenden  Pulver  enthalten  iß,  läfst  lieh  leicht  be- 

♦ * ' * 

iiinimen , wenn  man  von  der  Erfahrung  ausgeht, 
dafs  i56  Gramme  Jodine  io  Gramme  Sauerßoff  in 
lieh  aufnehmen.  So  viel  Sauerßoff  erfordert  x,3^67 
Gramme  Waflerßoff,  um  zu  Waffe*  zu  werden,  und 
fb  viel  Waflerßoff  5,8544  Gramme  Stickßoff , um 
damit  fich  in  Ammoniak  zu  verwandeln.  Folglich 
müflen  auch  i56  Gramme  Jodine  durch  5,8544  Gr. 
Sauerßoff  gefattigt  werden. 

* ' 

« 

I - \ ' - 

D)  Einwirkung  von  falzen  und  andern  Körpern  . 

auf  Jodine . 

r.  - 7 * ;*•»  ' “ - \ 

' Die  Jodine  fcheint  baßfehem  kohlenfaurem ' 

Ää/A  Aufloslichkeit  zu  geben,  «und  in  baßfehem  * 
kohlenfaurem  Natron  löß  fie  fich  in  Menge  auf. 
Da  fich  in  beiden  Fällen  kein  Gas  entbindet,  fo 
geht  eine  blofse  Auflöfung  in  diefe  Salze  vor  fich. 


merkt«  dafs  fein  detonirendes  Pulver  unter  Wafler  ein  Gas 
hergab,  lieh  zerfetzte  und  /Ich  in  Jodine  verwandelte; 
allein  was  er  von  der  Natur  des  fchwarzen  Pulvers  dachte« 
iß  mir  völlig  unbekannt.  Auch  hat  niemand  vor  mir  dm 
visköfe  FluJligkeit  gekannt,  ohne  welche  fleh  die  Theorie, 

Welche  ich  hier  vortrage,  nicht  beWeifen  läßt.  Co  ii  n. 

« * \ 
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Als  ich  hajifches  kohlenfaures  Ammoniak 

nahm,  entßand  wiederum  eine  klebrige  Flüffigkeit* 
von  metallifchem  Anfehn,  die  nicht  detonirte,  und 
ab  ich  üe  fehr  oft  mit  Wafler  wufch,  pulverulent 

( ^ \ f .V  ^ 

und  grünlich  braun  wurde,  und  nicht  aufhörte  dar—’ 
auf  gegoltenes  Wafler  zu  färben , während  zu  glei- 
cher Zeit  ein  Gas  lieh  entband,  das  ifch  als  Sticl^gas. 
erkannte.  . Das  Wafler,  womit  fie  gewafchen  wurde, 

t ^ <.  * - * ^ \ . * V 

nahm  Jodine-Waflerlioff-Amqioniak  mit  fort,  und 

nachdem  die  Mafle  gut  ausgewafchen  war , befon- 

* • . . ; ■ ' * 

der»  mit  lauem  Wafler,  wurde  das  Pulver  detoni« 

ff  • , * , ** 

renda  In  diefem  Zufiande  machte  weder  kohlen« 
faures  Ammoniak,  noch  fllLDlges  Ammoniak, N noch 
Jodine» Wafferßoff- Ammoniak  es  viskos.  Diefe^ 
Eigenfchaften  zu  Folge  iß  diefe  klebrige  FlüIEgkeit 
von  der  vorigen  nicht  verfchieden,  und  alfo  Jodine« v 
Ammoniak.  Ich  mufs  noch  hinzufügen , dafs,  um 
diefe  klebrige  Flülflgkeit  zu  erhalten,  es  nöthig 
ift,  nur  fehr  wenig  Wärme  zu  Hülfe  zu  nehmen; 
denn  fonß  entlieht  fchon  in  einer  ziemlich  mäfsigen 
Temperatur  ein  lebhaftes  Aufbraufen , und  ver-  * 
fchwindet  alles.  Diefes  Aufbraufen  bemerkt  man 
auch  während  der  Bildung  der  FliiEGgkeit,  doch  iß 
es  dann  ziemlich  gemäßigt,  und  giebt  zum  Producta  : 
blos  kohlenfaures  Gas,  das  fall  rein  iß.  * 

Auch  das  Chlorine  - Jp'afferjioff  - Ammoniak 
[Salmiak]  löfl  die  Jodine  auf,  doch  ereignet  fleh  da- 
hei  nichts  mit  dem  kohlenfauren  Ammoniak  Aehn- 

\ _ t 4 ■ I 

liches.  Es  fcheint  überdem,'  dafs  diefe  Tripel-Ver- 

/ * * ^ * " ** 

Bindungen  auflöslicher  als  ihre  Beßandtheile  lind. 
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* * febeü  das  iß  der  Fall  mit 'den  Jedfat-Wajfer* 
jiojf*  Alkalien,  und  es  giebt  daher  Jod  inehaltende 
Jodine  iWairerßoff^yetbindaögen,  (hydriodqtCs  jo+ 
■dures)  eben  fo  gut,  ölsSchwefelhahende  Schwefel* 
Wafferlt  off- Verbindungen  (hydro-fulfurts  fujfurds)* 
Beim  Abrauchen  bis  zurTrpcknils,  bei  mälsiger  Wär- 
me, ipflegt  diefe  überfchüfiige  Jodine  zu  verfliegen 

» , Die  feiietbeliändigen  und  die  flüchtigen Qehl+ 

löfen  die  Jodide  ohne  Aufbraufen,  auf*.  Wie  <jcff 
. Schwefel,  und  fie  fcheihen  von  ihr  nicht  wieder 
gefchieden  werden  zu  können*  offne  dafs  fie  fidi 
zerfetzen*  ' - > ' , r ^ 1 

\ . Auch  mit  dem  Schwefel  verbindet  fleh  die  Jo* 

^ , - »v  / 

din£*.  und  zwar  zu  einem  ßrahligen  Körper,  wie 
tnit  dem  Spiefsglanze*  der  auch  ungefähr  die  Farbe  v 
. und  den  .Glanz  des  Schwefel -Spiefsglanzes  hau 
Diefe  Verbindung  iß  indefs  fo  fchwach*  da fs  wenn 
fie  nur  ein  Wenig  Uber  die  mafsige  Wärme  * in  der  «. 
fie  gebildet  Worden,  hinaus  erhitzt  wird*  die  Jodine  . 
ab  ein  purpurfarbner  Rauch  entweicht}  und  giebt. 

* * • ✓ f ' 

man  noch  ftärkere  Hitze*  fo  verfliegt  auch'  der 
Schwefel.  ' / 7 

. . * - y • # ' / 

" * • + • ,*  , • 

* , t 

< Endlich  laßen  fich  unter  die  Auflofungsriuttel  r - 
der  Jodine  auch  Schief  elf äure  und  Salpeterfäure*. 
Wenn  fie  mit  Wafler  verdünnt  find*  auch  Chfarine* 

• WaJJerJlo^Säure^h^uie)  zählen*  Die  beiden, 
erßern  lofen  fie  nur  auf*  wenn  fie  heifs  find,  die 
letztere,  aber  auch  kalt,  Sind  diefe  Auflöfungen 
AooäI.  d.  Phyfik.  B*40,St.  j,  J.  SS14.  Shit.  • U 


/ v. 


\ 


rs  ■ 


Digitized  by  Google 


I 


l 

* 


• t 


% > 


' f 394  3 , 

1 r ' k * 

/ • * • ' t ..  * ' 1 .»  t 

heifs  bis  zur  Sättigung  gebracht  worden , fo  fetzt 
fich  aus  ihnen  während  des  Erkältete  die' Jodine  in 
kleinen  Nadeln  ab.'  Jodine  - FVafferfloff  -'Säure 
löft  die  Jodin«  noch  heller,  und  fall  in  allen 
hältniffvi  auf.  \ • 

J*  i ' ‘ *'  T*  * < % * ;*  f 

. • 5*  Ä efu  1 1 a t #.  1 

• . . . » 1 ».  ^ 4 , 

♦ » * I 'I  * *•  . e » * % * 

x)  Das  Jodine- Queckßlber  iß  gelb  oder  rath, 
nach  Vcrfchiedenheit  des  Verhältnifles,  worin  die  bei- 

. *.,+■*  t * **.  » ■*  * t * | 

den  Beßandtheile  deffelben  zu  einander  Aehn*  Das 

* J /Ar  i ^ k 1 

gelbe  läfst  Geh  unverändert  verflüchtigen,  wenn  mini' 
es  fchnell  erhitzt ; bei  langfamen  Erhitzen  giebt  es 
QueekGlber  her  und  wird  roth.  Das  rotfie  verändert 
fich  beim  Verflüchtigen  nicht,  und  fetzt  fich  inTchöne 
rhomboidale  Blättchen  an,  die,  fo  lange  Ge  heiiafind^ 
goldgelb  erfch^inen , beim  Erkalten  aber  wieder 

roth  werden,  unauflöslich  in  Waffer 'und  auflösiieb 

* * 

in  Alkohol  Gnd,  und  Geh  auch  in  mehreren  Säuren 

t * % . 9 

und  Salzauflöfungen  unverändert  auflofen.  " Auch 
das  gelbe  iß  in  diefen  Auflöfungsmitteln,  mit  Ayfr* 

fchlufs  des  Alkohols,  auflöslich/  !.«*•*  -»*ä 

• . ■ » « 

2)  Die  Jodine  verbindet  Geh  nicht  mit  den 

y ; . ■<*  f , i 

Metalloxyden,  welche  den  Sauerßoff  nur  fchwach 

gebunden;  enthalten/  Sie  reduefrt  einen  Theil 

• # 1 / 

des  Oxyds,  und  verbindet  oder  vermengt  Geh  mit 
dem  reducirten  Metall,  nach  VerfcKiedenheit  der 
Umwände;'  während  der  frei  gewordene  Sauerßoff  * 
Geh  mit  der  Jodine  und  dem  noch  unveränderten' 

Theile  des  Oxyds  vereinigt;  Um  ein  faures  jodint- 

/ * | s , 

faures  Metall  fjodate  acidej  z u erzeugen«.  \ 
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3)  Beim  Einwirken  der  Chlorine  ^ ff^ajfer/loff* 
<ymire(SaIzlaure)  auf  diefejodinefaure  Verbindungen 
bildet  lieh  eine  Apflöfung  von  Jodine  in  CHlorine«. 

. • . 4)  Trockne*  Ammoniah  dasf  auf  recht  trockne1 

. « • ■ . < * » 

Jodine  gebracht  wird,  verbindet  Jich  mit  ihr  in  zwei 

verfchiedenen  Verhältniflen*  Beide  Verbindungen» 

* *•  '%  . ° , 

find  tropfbar  flüflig,  und  keine  von  beiden  iü  fähig 

, • «•*  * * • ' ' • * * * .•«•**•  •»  » , ’ O • 

zu  detoniren.  Das  Jo  fcne*  Ammoniak  mit  wenige 
ft  er  Jodine  iß  eins  braunrothe  Flüiliekeit,  die  üark- 

ammoniakalifph  riecht;  das  Jodine* Ammoniak  mit? 

...  / ' • * * 1 

wnehrfler  Jodine  ifi  klebrig  und  von  einem  metalli4 
fchen  Anfehn.  Letzteres  lafst  Ach  auch  mit  bafi* 

. I -V . * - * ( J « /■  ' ; .»ir  • 

fchem  kohlenfaurem  Ammoniak  erhalten,  L 

- i • . ‘ .*■  . * ►.  \ 

+ , * . • -4  1 *«.-..*#■  fi  + | •'/ 

^ . 5)  Die  detonirende  Jodin e ifl  /oÄne-5//c4/?<^#; 

und  man  erhält  Jfc,  wenn  man  Jodine i Ammoniak' 

*,?•  i i . * • » -*  * / 1 * 

ja  VV aller  giefst.  Diefes  beßimmt  die  Verletzung; 
eines  Theils  des  Ammoniaks,,  wodurch  Jodine-Wafj 
ferfloff- Ammoniak  und  Jodine -Stickßotf  oder  de* 

« i ' / * « 

tonirendez,  Pulver  entfteht.  Diefes  Pulver  iß  kein 
permanenter  Körper»  da  Waller  hinreicht,  es  zu 
zerfetzen;  trocken  detonirt  es  vonfelbfi  unter Ver-* 

• .*  . • v j , 

, * 0 ^ * 

breitung  eines  merklichen  Lichtes  im  Dunkeln.  Man 
überlieht  leicht,  wie  flüffiges  Ammoniak,  auf  Jodine  „ 
gegolten,  fogleich  Jodine-Stickftoff  hergeben  kann* 

. t » 

6)  Jodine~StickJioff  iß  unauflöslich  im  Alkohol  e 
Jodine -Ammoniak  loß  Geh  dagegen  willig  in  Alko*. 
hol  auf.  Beide  können  daher  von  einander  durch 

t 7 

ihn  gefchieden  werden«  * * 

* ‘ ' TT  - 

U * 
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7)  Wenn  i56  Gramme  Jodine  fich  mit  10  Gr. 
Sauerßoff  vereinigen  f fo  bedürfen  fie  5,8544  Gr. 

Stickßoff,  um  damit  gefättigt  zu  werden,  x 

* m‘ 

' 8)  Qdorine-Wafferff  off- Ammoniak  ^Salmiak] 
löß  zwar  die  Jodine  auf,  erzeugt  aber  mit  ihr  nicht 

X . •* 

die  klebrige  Flfiifigkeit,  wie  mit  dem  bafifcheft  koh- 
lenfauren  Ammoniak ; worin  die  Jodine  fich  anders 

1 

als  die  Chlorine  verhält,  welche  nach  Hm.  Du« 
long’s  Verfuchen  alle  Ammoniak  «Salze  zerfetzt, 

k * 

und  mit  ihnen  dta  detonir enden  Chlorine  «Sticke 
Hoff  erzeugt* 

• * t f , • t 

* 9)  Jodine- Wafferßoff-Säure  befolgt  in 

rbrem  Verhalten  gegen  die  Metall -Oxyde  daffelbe 
Gefetz  als  der  Schwefel -Waflerßoff;  denn  es  gisbt 
auch  nur  von  den  fehr  oxydirbaren  Metallen 
Sfcbwefel -Wafletitoff-  Metalle,  da  die  andern  durch 
Schwefel -Waflerßoff  reducirt  werden,  eben  fo  alr' 
durch  die  Jodine -Wäfferßoff- Säure. 

s • 

^ ^ ^ ^ * * 

10)  Es  giebt  endlich  Jodinehaltige  Jodine« 

Waflerßoff  - Verbindungen , wie  fchwefelhaltende 

1 ■ . • . . « ö r - > -l  • 

Schwefel -Waflerßoff- Verbindungen,  und  die  Jo- 
dine  löft  lieh  auch,  wie  der  Schwefel,  in  den  Oeh- 
len  auf., 

% « j y ♦ 

' ^ r # ***  * • • J • . ' *\  - * 

» t . 

, Diefes  find  die  Refultate,  zu  welchen  tnich 

• . V » • - % • w ' > 

0 , /■  . 

meine  Arbeit  über  die  Jpdine  geführt  bat.  Möge 

iA  fo  glücklich  feyn,  die  Billigung  der  Klaffe  1% 

* * / 

verdienen. 
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3)  Weber  die  f Verbindungen  der  Jodine  mit  den 

Pflanzen-  und  den  thierifchen  Kdrpern ß 

» * 

• * / l • N , 

von  den  HH.  Colin  und  Gaultier  de  Claubrv. 

^ l i ' 


(A**  einer  Vorle(u**g„  geh.  im  Inlflr.  am  *7.  Mar*  1814, 

frei  ausgezogen  von  Gilbert,) 


/ 

Die  Arbeiten  der  Herren  ( Clement,  Gay- 

Luffac  und  Davy  über  die  Jodine,  erßredtten 
‘£ch  nicht  über  diele  Klaffe  von  Verbindungen* 

1.  Die  Pflanzen  -Säüren,  verbinden  Geh  mit  dek1 

4 

Jodine  in  der  Kälte  nicht*  Reibt  man  eine  Pflanzen« 

\ » 

faure  und  Jodine  zufammen,  und  behandelt  Ge  mit 
kochendem  Waffer,  fo  fteigen  Jodine  «Dämpfe  auf 
und  die  Saure  wird  aufgelößj;  werden  Ge  trocken 
erhitzt,  fo  entweicht  viel  Jodine-JDampf,  unflwenn 

*•  X 

die  Hitze  fo  hoch  ßeigt,  dafs  die  Säure  zerfetzt  zu 

^ 

werden  anfängt,  erhält  man  fehr  viel^Jödine-Waf.  ' 

' * > ' 

ferßoff- Säure,...  -•  f w,*  .*  >/v 

; a.  Die  Pflanzenkörper,  welche  des  Sauerßoffs  und 
des  Wafferßoffs  gerade  fo  viel  enthalten,  als  zur 
Wafferbildung  erfordert  wird  , (Gummi  , Zucker, 

* 1 4 ^ 

Stärke  u.  F.  f.)  verbinden  Geh  mit  der  Jodine  iji  der 

1 4 ' « 

Kälte  zu  mehr  oder  weniger  farbigen  Körpern,  die  : 

• * * 

weiterhin  befchrieben  werden  follen,  Kochendes  — 

X ‘ * « « 

Waffer  trennt  von  ihnen  nicht  die  geringfte  Menge 
Jodine,  wofern  diefe  nicht  mechanifch  eingemengt 


V 


* * 


*1 


oder  überfchülGg  vorhanden  iß, ..und  es  bildet  Geh  . 
in  ihnen  ulveder  in  der  Kalte  noch  lelbß  in  der  , 


Siedehitze  Jodine -Wafferßoff« Säure  aufKoßendep 

Pflanzeokorpers;  die  Jodine  vereinigt  Geh  alfo  mit 

♦ 

diefem,  ohne  ihn  zu  zerlegen.  Erft  wenn  dieTem- 
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peratur  fo  fahr  .erhöht  ift , dafs  der  Pflanzenkurpei 
ßch  zu  zer&tzen  beginnt  9 ■ rcagirt  die  Jodiae  a 
dieheßandt  heile  dcflclben,  und  e&ßeigt  viel  Jodin 
Waflerßoff- Säure  als  Dampf  auf- 
• 3.  Die  PAanzenkörper,  welche  mehr  Waflerßoff 
enthalten  als  hinreicht,  ihren  Sauerfioff  in  Waller 

zu  verwandeln  (die  Oehle,  Kampher,  Alkohol, 

' — * ! 

Aether  u.  f.  f.) , bilden  mit  der  Jodine  unter  Zwi* 
fchenwirkung  von  Wafler  \n  der  gewohnlicheD 
Temperatur  und  in  der  Siedehitze  Jodine  ~ Wafler- 
fioff- Säure,.  welche  Geh  durch  Behandeln  mit  Wat 

m 

fer,  Filtriren  und  Erhitzen  (um  etwas  im  Waffer 
' bleibende  Jodine  wegzutreiben)  rein  erhalten  läüt. 

* . Auf  eine  ganz  ähnliche  Weife  verhält  Geh  die 
Jodine  mit  den  ihierifchen  Körpern«  Die  thier. 

t » 

Säuren,  und  die  thier«  Körper,  welchfe  nicht  Wafler- 
ftoff  in  Ueberfchuls  enthalten,  (Gallert,  JEyweils, 

Faferßolf  u.  dgl,),  bilden  mit  ihr  weder  in  der  ge- 

* • 

wohnlichen  Temperatur , noch  in  der  Siedehitze 
des  kochenden  Waflers  Jodine -Waflerßoff-  Säure, 
indefs  das  Fett  Ge  mit  ihr  in  ziemlicher  Menge 
erzeugt.-  * 

..Die  Verbindung  der  Jodine  init  der  Starke 
[Jadine- Stärke]  iß  von  allen  diefen  Verbindungen 

*•  • ^ ^ f 

die  merkwürdigße.  , Reibt  man  beide  trocken  zu - 

4 & 1 , ^ 

lammen,  To  wird  die  Stärke  erfi  violet , dann  blau 
oder  fchwatz , je  nachdem  man  mehr  Jodine  ge- 
nommen hat,  Sticht  die  Stärke  Vor,  fo  iß- die 
Farbe  röthlieh,  hat  man  das  rechte  Verhähnifs  bei- 

• ^ I ^ 

. der  getroffen  y;  fo  erhält  man  «in  -herrliches  blau. 
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and  iß  die  Jodiöe  in  Ueberfchufs  vorhanden,  fo  iß  . 
die  Farbe  fchwarz;  und  zwifchen  diefeFarbenftufen 
^fallen  jfelir  viele  Nuancen  von  violßt.\  Aufserdem 
giebt.es  auch  eine  völlig  weiße  Verbindung  beider 

» ' • i 

fCprper  mit  einander,  von  der  weiterhin  die  ftede  i’eyn 

wird.  — Um  jedesmal  das  fcb(jnlie2?/au  zu  erhalten* 

reibe  man  die  Stärke  mit  Jodine  in  Ueberflufs.  zu». 

fatnmen,  Jöfe^fie  dann  in  Kali  auf,  und  fehl age  lie 

mit  eip«k  PÜanzenfäure  nieder.,  . \ * ' < ».  .. 

* * **  % ^ 

Kartoffelftä’rke,  Salep  und  Weizenfiärke  ver- 

r halten  Geh  a|Ie  aufdiefe  Weile;  wir,  haben  felblfc 

,diefe  Eigenfchaft  pn  dem  Schleim  aus  der  Eybifchr* 

„Wurzel  wahrgenoaimen.  • . ■ ».*  *. 

(«  s * 

Erhitzt  man  die  Verbindung  der  Jodine  # mitv  > 
Stärke,  fo  bleicht  He  aus,  leidet  aber  in, der  Hitze, 
bei  welcher  die  Stärke  anfängt  Geh  zu  zerfetzen* 
eine  auffallende  Veränderung ; es  bildet  Geh  dann  > 
nämlich  Jodine  f WafferftQff-  Säure,  die  in  fehfc 
dicken  Dämpfen  äuffteigt,  und  darauf  folgen  alle.,. 

t ^ , 

Product^  der  Zerfetzung  der  Pflanzenkörper,  Waf- 
fer,;  brenzliche  Eilig  Lau  re,  dickes  Qehl  und  Kohlen» 
WaJTerßoffgas.  ' r 

. . , Das  JjTaJJer  wirkt  auf  dief» Verbindungen  in  der  \ . 
gewöhnlichen  Temperatur  nur  Ich  wach,.,  und  löic 

. * l | ' 4 | 

yqn  der  röthtichen  nur  wenig,  auf  ^ blauo  und 

V 

noch  b elfer  die  fchwarze  laßen  Geh  duda  Schütteln 

in  kaltem  Waffer  auflöfen,  und  geb«n  ^liei(e  oioe  1 

^ _ . * ' 

Weifsliche,  letztere  eine  violette  oder  blaue  Auf*r 
./  föfung.  Nimmt  man  eine  Apflöfung  voju  Jodine  m 
WaGer  Gatt  blolsen  Waffers,  fo  geht  die  Auflöfung 


\ i 


t i 


« i 
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**  / r ' , x - « ' ^ 

- „ N 

immer  wohl  von  Stätten , und  die  Htyffigkeit  wird  ' 
fchon  blau.  Läfst  man  aber  die  blaue  Verbindung  ■’ 
in  hinlänglich  Viel  Waffer  kochen,  fo  loft  Geh  alles  . 
auf  au  einer  farbenlofen  Flüfiigkei;: die  beim  Ab» 
dampfen  Stärke  zuriickläf&t , Welcbfe  immer,  etwas 
in*  Gelbliche  fpielV: ; und  fängt  man  das  forttteigen^ 
de  Waller  auf,  fo  tindet  Geh,  dajk  es  Jodine  enthält,  * : 

. Es  ift  hinlänglich,,  diefes  Waffer  auf  den  Rückltand  * . 
EU  giefsep,  um  ihn  wieder  blau  zu  machen;  daffelbe 
bewirkt  reine  Jodine.  Giefst  man  in  die  farbenlofe  ’ 
Flüfligkeit  felbft  Salpeterfäure  oder  Ghlorine,  fo 
erfcheint  die  blaue  Farbe  auf  der  Stelle*  wieder/ 
Eben  fö'  wirkt  ein  Strom  fehr  reinen  falzfauren 

. ■ / X t 

* ft  , _ 

Gas,  den  man  hindürchtreibt.  Schwefelfäure  mufs 

• \ « 

fehr  cqneentrirt  feyn , foll  Ge  daffelbe  bewirkenj/- 
fonlt  macht  Ge  die  Flüfligkeit  nur  Violet. 

' Aus  der  fortwährenden  Einwirkung  kochenden 
Wäflers  auf  die  blaue  Verbindung  erhellt,  dals  die 
Flüfligkeit,  welche  durch  Ge  entlieht,  blofa  eine 
# im/>e  Verbindung  von  Stärke  mit  Jodine  im  Mini «. 
mc  an  jodine  enthält. 

.•Tropfbäte  fchwpfiigc  Säure  zerfetzt  auf  der 
Stelle  die  Jodine  »Stärke;  es  entlieht  Jodine-Waf- 
ferßoff- Sättfe * und  Schwefellaure , und  die  Starke 
fallt  zu  Boden;  «fc*  Schivefelfäure  loft  dagegen  die  1 
Jo  dine»  Stärke  auf;  die  Flüfligkeit  ift  von  einem 
fchonep  '>fllau  wenn  die  Säure  verdünnt,  braun 
Wenn  fie  concentrirt  war;  im  letzten  Falle  wird 

^ * /i  ^ | 

Ge  beim  Zerfetzen  ton  Waffer  Togleich  wieder 

Violet.''  . - ' • • • t • ■ " • 
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Eine  kleine  Menge  concentrirter  Satpeeer/äurs 

, < / • 

macht  die  Verbindung  der  Stärke  mit  Jodine  gal-  - 

lertartigf  ohne  ihr  ihre  Farbe  zu  rauben;  in  Ue- 

* ^ 

berfchufs  zu  gefetzt,  zerfetzt  üe  Oe  aber,  und  die  - 
Flüfügkeit  wird  röthlicb,  ohne  dafs  Wafler  die  ' 

blaue  Farbe  wieder  h*rvorbringt.  Schwache  Sal-  . 

1 * . ^ / 

peterfapre  entfärbt  die  Verbindung« 

• f * V 

In  Salzfdure  bleibt  die  Jodine- Stärke  einige 
Zeit  ichweben,  und  fchlägt  Geh  in  verdünnter  end- 

• y 

lieh  wieder  blau  nieder,  indefs  Oe  in  concentrirter 
gallertartig  wird.  ’ v « - 

Diefes  AuflöOen  der  blauen  Farbe  in  den  Sau* 
ren  darf  uns  nicht  üherrafchen , da  das  Wafler 

V . ' , ' ; „ > 

die  Eigenfchaft  beGtzt,  Ge  aufzulöfen,  befoziders 

mittelfl  eines  Ueberfchufles  von  Jodine,  die  Sau- 

' * 

ren,  aber y mäfsig  angewendet,  etwas  Jodine  ent-*' 

> ^ « . 

binden  müflem  Goncentrirte  Schwefelfäure  und 

N # * / V # . , * 

Saizfäure  in  geringer  Menge  genommen  > verwan-  N 

m ' * « t " f 

dein,  felbft  die  violette  Farbe  in  blau. 

Der  Schwefel  zerfetzt  die  jodine* 

Starke  auf  der  Stelle ; die  Farbe  geht  durch  roth*  . 
lieh  braun  und  gelb  in  weif*  über , die  Stärke  fällt 

• » • * * "V  * * • • 

• ' , m.  _ * 

zu  Boden , mit  ein  wenig  Schwefel ' vermengt , und 
es  bildet  Geh  «ne  geringe  Menge  Jodine-Wafler* 
ßoff-Säüre,  die  Geh  durch  Erhitzung  vom  Schwefel* 
Wafferßof?  trennen  läfsL1*  Diefelben  Wirkungen 
. erfolgen,  wenn  man  Schwefel  -Waßerßoffgas  in  die 

weifse  Auflöfung  fteigen  läfst.  Beim  Behandeln  die^ 

\ . % 

fer  beiden  Säuren  mit  Salpeterfäure  erhält  man  ' 
Schwefelfäure  und  Sauerkleeläure. 
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' Die  Chlorine  zerfetzt  die  Jodine -Stärke;  die 

• ^Stärke  fällt  zu  Boden  ein  wenig  gelblich  gefärbt. 

* - 1 * * 

, * Kali-  und  Natron-  Auflöfung^  entfärben  die 

~ Jodine- Stärke  im  Kalten' und  ldfen  He  aryf;  jede 
Saute  bringt  die  blaue  Farbe  wieder  zum  Vor*» 

fchein.  Die  Jodine  kann  daher  in  diefen  «Auflofun- 

« • ■ 1 1 * 

gen  nicht  als  Jodine  - Waflerftoff- Säure,  fondern 
mpfs  als  Jodina  vorhanden  feyn,  weil  es  fonft  nicht 
möglich  wäre,  dafs  felbß  die  fchwächilen  Säuren 
das  Blau  wieder  erzeugen.  Uns  fcheint,’  dafs  das 
' Alkali  hier  durch  Entziehn  eines  Theils  Jodine  wir- 

M 

, ket  , wodurch  die  Verbindung  weifs  wird,  und 

, # f * * ’ V"  ^ r 

dafs,  wenn  eine  Säure  das  entfiandne  Jcdine-  Air 

* ■>  * « i / 

■ - käli  zerfetzt  , die  Jodine  Geh  wieder  mit  der  wei- 

* • ' , * * 

fsen  Verbindung  vereinige  und  fie  blau  mache. 
Denn  man  erhält  diefelbe  Wirkung,  wenn  man 
reine  Jodine  in  die  »farbenlofe  Außöfung  bringt; 
und  wenn  man  das  Alkali  alimählig  zu  der  blauen 
Verbindung  fetzt,  fo  geht  Ge  durch  violette  und 

felbß  durch  röthiiche  Nüancen  in  weifs  über. 

¥ * „ # ^ f , ‘ 

Auch  das  flüflige  Ammoniak  entfärbt,  die  Jo^ 

. % \ / / ^ ^ * ' J 

dine-Stärke,  behält  aber  doch  etwas  Blau  in  Geh, 
welches  beim  Auspumpen  unter  einem  Recipienten 
der  Luftpumpe,  oder  beim  Durchtreiben  von  vie* 
ler  Luft  daraus  niederfällt.  Mit  viel  yberfchüfligem 

M . , * • ** 

Ammoniak  bildet  Geh  etwas  Jodine -WaBerftoff-* 

J # ^ •%  • r .*  *•  * 

Säure,  und  fchlägt  Geh  Stärke  nieder.  , \ 

^ / * 

, Baßfehes  kohlenfaures  Kali  oder  Natron  zer- 
fetzen die  blaue  Verbindung ; dabei  fcheidet  GchStär- 
keab,  undmanGndet  in  derFlüfbgkeitdiefarbenlole 
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/ * J J 

Jodine* Stärke; . sugefetzte  Säure  oder  Jodine  ma- 
chen das  Blau  fogleich  wieder  erfcheinen. 

. , / 

.»  Alkohol  entzieht  der  Jodine«  Stärke  im  Kal- 

\ / 1 i 

,ten  die  iiberfchüflige  Jodine , *und  verändert  ihre 
blaue  oder  fchwarze  Farbe  in  eine  rftthliche* 
wirkt  aber  auf  die  röthliche  im  Kalten  nicht  wei- . 
ter.  Wird  er  über  Jie,  wenn  es  nöthig  iß,  unter 
mehrmaligem  Nachfüllen,  faß  bis  zum  Kochen  erhitzt/ 
fo  zerfetzt  und  entfärbt  er  jede  farbige  Jodine-Stä’rV-  - 
ke*  und  man  findet  dann  in  der  Flüfligkeit  Jodine*. 
Wafferßoff- Säure,  und  nicdergefallene  Stärke. ■-«** 
Oehlige  Körper  unterßützen  den  Alkohol  in  die-  1 / 
fer  Wirkung  fehr  ; fügt  man  Terpen  thinöhl'  oder 
Weinöhl  zu  dem  Alkohol  ,-fo  verfchwindet  die 
Farbe  faft  auf  der  Stelle.  Auch  Waffer  erleichtert 
die  Einwirkung  des  Alkohols  auf  den  blauen 
Körper;  mit  der  Hälfte  Waffer  verdünnter  Al-  • 

r . ^ 4 > / f 

kohol  entfärbt  ihm  weit  fchneller  als  concentriri. 
ter.  Giefst  man  io  Waffer/  das  man  übdr  Jo. 
dine- Stärke  'kocht,  Alkohol,  fo  fcfilägt  Geh  fo- 
gleich  Stärke  nieder,  und  es  findet  fich  im  Waf- 
fer Jodine -Wafferßoff- Säure  aufgeiöß,  wobei 
uns  das  Waffer  durch  eine  Verwändfchaft  zu  die- 
fer  Säure  und  durch  feine  Eigenfchaft  die  Stärke 
zu  zertheiltn  zu  wirken  fcheint.  /, 


; Aus  diefen  Verfuchefc  über  die  Jocfine-Stärke. 

fcheint  uns  hervorzugehn  j 

^ * • x # 

Dafs  lieh  die  Stärke  mit  der  Jodine  im  2hi- 

' ftande  eine»  verbrennlichen  Körpers  verbindet, 
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imd  dafs  diefe  Verbindung  Geh  nicht  ander#  voll- 

' 4 ' * 

ftändig  zerfetzen  läfst,  als  wenn. Ge  Geh  unter 
die  zur  Bildung  vop  Jodine-Waflerüoff-Säure  no>  ■ 
thigen  Umfiände  verletzt  findet,  * 

* v / . 

Dafs  die  weiße  Jodine -Stärke  nichts  anders 
' als  eine  Verbindung  mit  dem  Minimo  an  Jodine 
( ’/ous - jodure  d'ßmidqn ) ifl,  und  dals  alle  Säu- 
ren, welche  die  Eigenfchaft  haben  die  Stärke  za 

verändern,  die  Farbe  derfelben  wieder  blau  ma- 

* 9 «.  * • 

• chen,  indem  Ga  nämlich  eine  gewiJIe  Menge  Jodine 
entblöfsen , welche  Geh  alsdann  mit  dem  übrigen 
tinzerfeuten  Thefi  der  Starke  verbindet» 

*■  1 , : • . « v « : r 

. *»  * 

,*  Was  die  Verbindungen  der  Jodine  mit  andern 

* »•  < — 1 

Pflanzen -Körpern  und  mit  den  thierifchen  Kor«» 
pern  betrifft , . fo  dürften  auch  Ge  einiges  Merfc~ 

1 Würdige  haben,  und  wir  bitten  uns  die  Erlaubnii* 
aus , unfere  Unterfuchungen  über , fie  der  Klaffe 

‘ * ‘ ^ J • 

vorlegen  zu  dürfen,  wenn  upfereVerfucbe  werden 
vollendet  feyn, 


» • 
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Verfuch*  über  die  J o d i n e , 


von 


Vatjquelin  in  Paris.  / 1 

• , ' t ' 

* * ^ 4 ' ' t * W 

(Vorgel.  in  der  philomat.  Gefellfch,  zu  Paris  am  4.  Juni  1814.) 

• t 

. * . ' . < 

Frei  bearbeitet  yon  Gilbert  *). 


Di.  Hülfsmittel  der  Chemie  find  jetzt  fo  vervoll- 
kommnet, und  die  Theorie  iß  fo  feß  begründet* 
dafs  wenige  Tage  ausreichen,  die  neuen  Körper* 
welche  man  entdeckt,  ihren  Beßandtheilen  und  Ei- 

t V 

genfchaften  nach  fo  genau  kennen  zu  lernen,  als 
wären  fie  fchon  feit  Jahrhunderten  bekannt.  Da- 
von giebt  uns  die  Jodine  ein  merkwürdiges  Beifpiel* 

f ' / _ v 

Kaum  hat  Hr.  Courtois  feine  Entdeckung  ei- 
y nigen,  (freilich  fahr  gefchickten)  Chemikern  mitge- 
theilt  **) , und  fchon  iß  man  mit  der  Natpr , den* 

Eigenfchaftjen  und  den  Analogieea  der  Jodine 

. * • . ' , 

, * s ‘ .*  • * 1 • 

*)  Ich  eile,  diefen  gedrängten  und  lichtvollen  Auftatz  eines 
der  zuverl  affig  Iten  Chemiker  meinen  Leiern  nach  den  sin* 
nales  de  Chtmie  t.  90.  frei  von  mir  bearbeitet  vorzulegen. 
Ich  erhielt  ihn  erß,  als  der  vorige  grofsentheils  gedruckt 
war,  und  finde,  daß  er  vieles  ins  Klare  fetzt,  was  in  diefem  im  , 
Dunkel  und  im  UngewiiTen  blieb*  Zugleich  iß  er  fiir  die  neuen 
Theorien  von  der  Chlorine  von  großer  Bedeutung.  ■ G. 

Den  HH.  Clement,  Davy  und  Gay  • Luffa 

final,  4v  Chimie  t.  88*  ~ * 

. ' ■ . • * ■ s ' » • 
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grörstentheils  im  Reinen , und  was  noch  an  ei- 
einer  vollftändigen  chemifchen  Gefchichte  derfel- 

■ ben  feWt^läfst  Geh  durch  einfache  Schlüffe  meh- 

► 

rentheils  voraus  beftimmen.  Ich  habe  daher  in  die- 
v ier  Abhandlung  faft  nur  Zufatze  zu  den  fchon  be- 
kannten Eigenfchaften  der  Jodine  nachzutragen. 

Ihre  phyßkalifchen  Eigenfchaften  Gnd  bekannt, 
dafs  Ge  nämlich  von  grauer  Farbe  ift,  einen  metal- 
lifchen  Glanz  und  eine  Art  von  Weichheit  hat,  fo 
dafs  lie  Geh  durch  Druck  abplatten  läfst,/und  dafs 

, t 4 1 * • v ; ■ » ‘ i * ’ ’ i ; * 

G<*/ih  einer  fehr  mäfsigen  Hitze  Geh  in  violette 
Dämpfe  verwandelt,  und  Geh  dann  beim  Erkalten 
in  rhomboidale  Blättchen  kryfialliürt  *), 

. , - * ; ■ r 1 

; ' J 

, • Verbindung  mit  Phosphor  und  mit  Schwefel.  »’  “ » 

■ ^ Werden  Jodine  und  Phosphor  trocken  an  dei^ 

Luft  mit  einander  in  Berührung  gebracht,  fo'  ent-* 

< 

siinden  Ge  Geh  fogleich.  — Auch  im  luftleeren  Raume 
wirken  beide  mit  einer  folchen  Heftigkeit  auf  einander 
und  unter  Freiwerden  von  fo  viel  Wärme  und  Licht," 

i * « 

dafs  man  glauben  füllte  das  lebhaftefte  Verbrennen* 
zu  fehn.  Das  Product  diefer  Verbindung  ift  ein1 

rothlicher  fehrfchmeIzbarerKörper,  der  fauer  wird/* 

* « • _ 4 

fobald  er  mit  Waffer  in  Berührung  kommt*  • \ 
s •' , Die  Jodine  vereinigt  Geh  auch  mit  dem  Schwe- 
fel, doch  wird  dazu  etwas  Wärme  erfordert.  t)ie 
Verbindung  fchmelzt,  indem  Ge  entlieht,  in  einer 
Wärme,  die  nicht  über  6o°  C.  hinaus  geht,  und 
beim  Erkalten  kryfiallißrt  Ge  Geh  zu  einem  Körper,. 
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deflen  pKyBkalffche  Eigenfchaftän  viel  Aehnlicher 
' haben  mit  denen  des  Schwefel -Spiefsglanzes.,  Die  . 
Verbindung  geht  auch  hnter-Waffer  vor.fidh,  .und* 
fchmilzt,  bevor  das  Waller  kocht,  obgleich  diebei-; 
den  Beliandtheile  einzeln  in  diefer  Warnas  nichts 
flüßig  werden.  : r’  ' 1 , '** 

Die  Verbindungen  des*  Phosphors uüd  die  dös* 

Schwefelt  mit  der  Jodine  find  beide  flüchtig,  r \ 

< > • • / : . r ' f ;t  i ’s. i ] r * 1 

• r Indi  recte  Verbindung  mit  Wajperßojf  j Jodine-WaJJer- 

fto  ff.  Säure  \ 

j #*  m ' * * * | ' • * ifi 

Jodine  und  Phosphor , die  man  unter  Wader 

*■'  ' '<  4 *»  ! k ('4  - f t « i •••♦»  , . y . 

in  Berührung  bringt , wirken  heftig  und  unter  Ent- 
bindung von  Wärme  auf  einander;,  die  Jodine  Jtfft.’ 
fich  auf  und  farbt  die  plüffigkeit  roth ; der  Phps- 
- phor  fchmilzt,  bläht  fich  dann  auf.  und  bildet  fo  zu.  . 
lagen  Vegetationen,  wobei  er  ebenfalls  roth  wird, 
und  lä&t  man  ihn  dann  auf  Lofchpapie^  trocknen, 

To  entzündet  er  fich  in  einer  Temperatur  von  i2QC.  ‘ 

i,*  * «•  rn<  '><  * » * t . * * » *•  »fi  i tCk.  v 

Das  Wafle/r  ,.  wpriit  alles  diefes  yqrgegangen  iii,  iii  t 
fuuer,  und  fällt  Kalkw aller;  hat.  man  die  Säure 

* * m i sTi  * / •#»  * • >.  "•  » * / » , * , i * ) • . * 4 4 1 »> 

ganz  mit  Kalk  gefättigt , fo  verliert  fich  die  rothe 
Farbe.  , Durch  Abdampfen  erhält  man  aus.  diefer  • 

* * * 14  * * f * • • * * « ^ 

1 durch  Hülfe  des  Phosphors  bewerkfielligtenvAuf» 

* » * # * * , 

4löfung  der  Jodine,  nachdem  iie  durch  Kaikwafler 

gelattigt  worden,  einen  - weifsen  Bückfiand , der 

* • | * ♦ * * * » • , . » ♦ 

die  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  an' fich  zieht,  und 

* ***w  • . . ' • , .<  * 

wie  falzfaurer  Kalk  fchmeckt.  Giefst  man  auf  ihn 

concentrirte  Schwefelfäure,  fo  entltehn  ein  braun- 

* • . . . 


Violettes  Magma  und  gelbe  wie  oxygenirt-falzfaurer 
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Schwefel  riechende  Dämpfe;  mehr*  hinzu  gefchüt- 
tete  Säure  erhöht  aber  die  Temperatur,  und  ent- 
wickelt violette  Dämpfe,  Schüttet  man  Waffer  au 

* m * * , •mm’ 

diefem  Magma , fo  erfcheint ; die  Jodine,' Wieder,  mit 
ihrer  gewöhnlichen  Farbe,  ^ 

Als  ich  diefen  Verfuch  mit  A Grammen 

■ « « 

und  j Gramtne  Phosphor  anfiellte , entltand  Hitze 

. » 

genug,  dafs  der  Phosphor  fchmelzte,  - Die  Auf- 

r ♦ 9 • * ^ 

löfung  der  Jodine  im  Waller  war  röthlich  braun, 
entfärbte  fich  aber , als  fie  längere  Zeit  Uber  dem 
nberfchüDigen  Phosphor  Hand;  diefe  Entfärbung 
geht  mittelfl  Erwärmung  viel  fchneller  von  Stat» 
ten.  Ich  gofs  diefe  fehr  faure  farbenlole  Flüfligkeit 

ab  *),  wufch  dann  den  Phosphor,  trocknete  ihn 

• . * * * + . 

auf  Löfchpapier  und  wog  ihn;  er  wog  noch  6,4 
Cramme,  war  roth  und  zerreiblich,  und  entzUn- 

dete  iich  felbft , als  er  eine  kurze  Zeit  an  dar  Luft 

♦ 

gelegen  hatte.  ' , 

,v  Es  iß  leicht  zu  überfehn,  dafs  die  Jodine  und 

* • . * . » 

der  /Phosphor  Geh  hierbei  nur  vermitteln  der  Be- 
ffandtheile  des  Waffen  in  Säuren  verwandeln' kön- 
nen, indem  derSauerlioff  lieh  mit  dem  Phosphor 
und  der  Wafferlioff  mit  der  Jodine  vereinigen ) da-' 
her  der  Name  Jodine  - TV ijJerJtoff~  Säure . ( Heitre 
hydriodique).  • — 

Es  iil  überrafchend , dafs  o,i  Gramm  Phosphor 
hinseicht , die  Verwandlung  von  4 Gramme  Jodine  - 

♦ I 

Bringt  man  dann  etwa*  Jodine  in  diefe  Flüfligkeit , fo  löft 

Pl/>h  in  ih  t*  mif  i«ml  Pnrhs  fl  dx  ftarlr  • 


) * 


die  Jodtne  fich  in  ibi\  auf  und  färbt  fie  /fiarkf  vielleicht 
bildet  fich  dabei  jodin>-  ivajfcrfioffige  Säur*  (l'aadi 
hjdriqdcux)*  P*  • 
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ifl  Saür^liervörzüTnfen.  Man  müfs  daraus  fchlie- 

*"  * # / 

feen,v  dafs  entweder  die  Jodine  nur  fehr  wenig  Waf- 
ferttoff  bedarf,  um  zur  Säure  zu  werden ; oder  däfs 

*,  .4 

ein  Theil  der  Jodine  mit  dem*  übrigen  Phosphor 
verbunden  bleibt;  oder  dafs  diefer  Phosphor 
Saueriioff  zurück  behalt  und  damit  ein  Oxyd  bil- 
det , ' worauf  feine  rothe  Farbe , feine  Zerreiblich- 

> % . 

keit  und  feine  leichte  Entzündlichkeit  zu  deuten 

% * — 

fcheinen.  Da  nach  Lavoifier  ioo  Theile  Plios- 

' * - • 

phor  fich  mit  i 54  Th  eilen  SauerflofF  zur  Phosphor- 
fäure  verbinden  , fo  konnten  0,1  Gramm  Phosphor 
nur  o,i54  Gr.  Sauerßoff  aus  dem  Wafler  in  lieh  auf- 

f ' » 

nehmen,  und  daher  hdchftens  0,0191  Gr.  Waflerßoff 
daraus  abfeheiden.  Dafs  diefe  Menge  hingereicht 
hätte,  4 Gramme  Jodine  in  Säure  zu  verwandelt, 
hat  fehr  Wenig  Wahrscheinlichkeit.  Und  würde  der 
Phosphor  hierbei  nur ( zu  phosphoriger  Säure,  wie 

Hr.  Gay-Luflacangiebt,  fo  würde  des  Waßerßbffa 

* <*  , , _ 

noch  weniger  als  T*<j  des  Gewichts  der  Jodine  hinge- 
reicht  haben,  die  Jodine  zur  Säure  zu  machen.  v • 
Um  die  Jodine -Waflerßoff- Säure  von  der 
Phosphorfäure  zu  trennen,  die  zugleich  mit  ihr  ent- 
standen war,  wurde  ße  iiberdefiillirt.  % Gegen  Ende 
der  Defiillation  gingen  fchvvef ei gelbe  Dämpfe  mit 
J über , welche  die  Flüfligkeit  ein  wenig  färbted; 
auch  erfehien  ein  Dampf , der  wie  Phosphor  rocht 
Folgendes  find  die  merkwürdigen  Eigeh/chaften 
def  Jodine+JPaß'tr/loff  «Säure*  ' V 

*)  Sie  ift  fchwach  gelblich / doch  riihrt  diefe 

«*  ; 

Farbe  vielleicht  nur  von  etwas  Jodine  her , die  fie 

J ^ v 

1 Annal.  4*  Phyfik.  B,  4g.  St.  3*  J*  1814*  $r*  It.  X 
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aufgelüfl  enthält.  . An  der  Luft  wird  fie  gelber, 
vermuthlich  weil  der  Sauerfioff  der  Luft  ihr  etwas 

f y»  \ • N /■  l 

. von  ihrem  Waflerßoff  entzieht.  - i 

2)  Ihr  Gefiehmack  i Hflauer*  erfi  ßechend,  dann 
zufammenziehend.  , . , .*• 

*.  3)  Sie  iß  flüchtig  in  einer* Wärme,  welche 
nicht  Viel  über  die  des  kochenden  iWaflers  hinauf 
geht.  ConCentrirt  raucht  Ce  in  der  gewöhnlichen 
Temperatur,  wie  die  Salzfäure.  . ,*  # . , 

4)  Oxygenirte  Salzfäure  zerfetzt  auf  der  Stelle 
«liefe.  Säure , indem  Ge  die  Jodine  aus  ihr  niedet;- 
-fchlägt , und  • itr  Uebermafs  zugefetzt  Ge  auflofL 
.Nähert  man  beide  in  zwei  offnen  Schalen  einander, 
. fo  bildet  Geh  in  dem  Z.wifchen raume  eine  violette 

1 

Luit,  welches  Wiederum  die  Flüchtigkeit. der  Jodine- 
W^fferßoff- Säure  beweifi.  * *'  * >x 

5)  In  . den  Queckfllber+Auttöhmgeü,  im  Mi- 
.\  nimo  fowohl  als  im  Maximo  > t bewirkt  Ge  röche, 

* K ' t • 

t 

.mehr  oder  Weniger  ins  Orange  fpielende  Nieder- 
fehl ä ge;  ein  Uehermaafs  an  Jodine  - Wafferßoff- 
6äure  macht  diefe  grünlich  gelb,  felbff  grau. 

.6)  /Vanrt-AuflÖfung,  in  welche  man  Ge  gielsf, 

r , 

; wird  braun,  und  bald  überziehn  Geh  ihre  Ober- 
fläche und  die  Wände  des  Gefäfses  mit  einer  meta!- 
lifchen,  fehr  glänzenden  Haut,  welche  aus  Platin 
. beßeht,  die  vielleicht  mit  Jodine  lggirt  iß. 

< 7)  ElGgfaures  Blei  fchlägt  die  Jodine -Wafler- 
ßoff- Säure  fehr  fchön  orangegelb'  nieder;  diefe 
Verbindung  iß  fchmelzbar , flüchtig  und  nur  wenig 
aufldslich , läfst  Geh  jedoch  durch  . Erhitzung  in 
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Wafler,  das  mit  Efligfäure  fauer  gemacht  worden, 
Huflöfen  und  kryßallifirt  dann  beim  Erkalten  in 
gelbe  Blättchen,  welche  den  Glans  des  polirten  ' 
Goldes  haben»  *-  < 

u • S)  Salpetetfaures  Silber  fällt  ße  igelblich : der 
Niederfchlag  iß  unauflöslich  in  Salpeterfäftre,  er- 

i \ * . 

regt  beim  Drücken  ein  kleines  Geräufch , .wird  an 
der  Sonne  braun,  .fchmilzt  leicht,  und  iß  dann 

• % . - * * i 

• * • . , <*  ^ 

näch  dem  Erkalten  grünlich  gelb,  fehrfchwer,  und  fo 
Weich , dafs  er  fleh  wahrfcheinlich  wie  das  Horn* , 
ßtber  fchneiden  läist.  Er  verbrennt  vor  dein  Löth* 

f * , p * N* 

frohre,  nachdem  er  gefchmolzen  iß  .und  lieh  über 

\ j « , 

die  Kohle  verbreitet  hat,  mit  grüner  Flamme,  ei* 
nem  weifsen  liechenden  Rauch,  und  Zurücklaflett 
kleiner  Silberkügelchen  auf  der  Kohle;  wahr« 
fcheinlich  wird  diefe  Zetfetzting  Von  dem  Waller* 

fioft  der  Flamme  bewirkt,  der  lieh  mit  der  Jodine 

* * 

Verbindet.  , , . . . - 

w.  Es  iß  wahrfcheinlich,  dafs  die  Jodine*WaC* 

v * 

fetßoff- Säure*  alle  Metalle,  deren  Oxyde  durch 
den  Waflerfioff  reducirbar  find,  aus  ihren  Auflö* 
f tragen  im  Zußande  einer  Legiri^ng  [aus  Jodine 
Und  Metall]  öiederfchlä’gt« 

*t>)  Die  Jodine*  Wafferfioff  * Saute  iöß  den 

Zink  auf  unter  Aufbraüfen  und  Entweichen  eines 

• % 

brennbaren  Gas«  Die  Auflöfurig  iß  farbettiös,  und 
wird  Von  der  oxvgenirteu  Sälalaure  eben  fo  zer* 
fetzt,  Wie  jene  Säure  felbß;  bleibt  indefs  der  Zink 
einige  Zeit  in  der  Mengung,  fo  wird. die  Jodine 
Wieder  fauer  Und  löß  ihn  aufs  neue  auf«  % 

* . . . \ * U ' . • 
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' u)  Jodibe*Wafferlloff- Saure'  mit  Mangan* 

oxyd  deftillirt,  wird  zum  Theil 'wieder  zu  Jodine 
\ , • _ 
reducirt,  die  Geh  durch  Hitze  fublimirt ; was  nicht 

* t n * | „ *** 

auffieigt,  bleibt  an  dem  Mangan  gebunden,  und 

bildet  ein  auftösliches  Salz:  woraus  die  Alkalien 

^ _ > 

das  Mangan  im  Minimo  der  Oxydirung  nieder* 
lchlagen.  ? * .,  •*  1 ‘ ' 


• i * • 


Wirkung  von  Chlorine  auf  Jodine,  und  Bildung  von  , 

" ^ • * #«.  ^ « . * * »i  1 *N 

\ . Jodine-  Säure. 

/ • * ’ , « , • • # : . 

Ich  lolte  5 Gramme  Jodine  in  oxygenirter 
* * v > 
Salzfäure  auf,  und  dampfte  .die  farbenlofe  und  ' 

geruchlofe  Auflofung  bis  zur  Honigdicke  ab,,  um 

den  gröfsten  Theil  der  Salzfäure  fortzutreiben. 

„Dadurch  wurde  fie  gelblich  und  erhielt  einen  fehr  * 

Tauten  Gefchmack,  der  mit  dem  der  Jodine  felbff 

. ^ • * * 1 . 

einiges  Aehnliche  hatte.  ‘ , » * 

Als  ich  Ge  mit  Kali  fättigte,  fiel  ziemlich  viel  . 

s •* 

Jodine  nieder,  die  unverändert,  und  durch' die 
Säure  blofs  * aufgelöft  gewefen  zu  feyn  > fchien. 
Durch  Filtriren  und  Abdampfen  erhielt  ich  dar*  , 
auf  aus  der  FlüIIigkeit  weiße  Kryßalle  ohne,  gut 
beftimmte  Geßalt,  welche  Conqretionen  kleiner 
Körnchen  zu  feyn  fchienen*  frifch  und  zufammen« 
ziehend  fchmeckten,  .und  etwas  auflöslich  im  Waf- 

v ^ ’ • *,  * • 

fer  waren;  die  Auflofung  ift  farbenlos. 

e ‘ ' . * 

Aus  diefer  mit  etwas  Salzfäure  fauer  gemach- 
ten Auflofung  fchlägt  ein  Zink-  Blech  avgenblick-  . 
; lieh  die  Jodine  nieder;  läfst  man  aber  den  Zink 
länger  darin,  -fo  bildet  Geh,  fobald  die  Jodine* 


i 


, • 


V [ 3*3,  ] . ; 

Saure  .zerfetzt  iß,  Jodine  -WafFerßoff- Säure  und 
Igß  den  Zink  wieder  auf.  , •'  * r . , • 

Wird  in  die  Auflegung  des  jgdinefauren  Kali 

/ 

Jodine- Wafferßoff -Saure  gebracht,  fo  zerfetzen 

fich  beide  augenblicklich;  die  Jodine  fchlägt  fich 

* * * 

aus  beiden  Säuren  nieder,  und  es  bleibt  freies 

/ v % 

Kali  zurück,  das  ein  wenig  Jodine  ^aufgeloß  zu- 
rückhält. — Das  jodinefaure  Kali  ' verpufft  auf 
glühenden  Kohlen  wie  Salpeter,  doch  fchwächer. 

Mit  falpeterlaurem  Quecklilber  giebt  es  einen  weifsen 

^ t •! 

Niederfehlag,  der"  wie  Perlmutter  glänzt,  (nicht 
wie  die  Jodine -Wafferßoff- Säure  einen  rothen.) 

f ' - * 

v Es  fcheint  nicht  zweifelhaft  zu  feyn,  dafs  die 
Jodine  in.  diefen  Fällen  dadurch  zur  Säure  gewor- 
den  fey,  dafs  iie  fich  mit  Sauerßojf  verbunden 
habe.  Aber  woher  rührt  diefer  Sauerßoff?  Nimmt 
man  mit  einigen  der  neuern  Chemikern  die  oxyge-, 
nirte  Salzfäure  für  chemifch  einfach,  fo  kann  er  nur 
Von /dem  Wafler  herftammen,  mitten  in  welchem 

- * 0*4 

alle  diefe  Einwirkungen  der  Körper  auf  einander 

i / 

Vorgegangen  find.  Es  iß  gewifs , dafs  hiebei  die 
oxygenirte  Salzfäure  in  den  Zußand  der  gewöhn* 
liehen  Sajzfäure  Übertritt;  und  in  diefer  Hypothofe 
müfste  man  daraus  fchliefsen dafs.  die  Chlorine 
mehr  Verwandtfchaft  zum  Waflerßoff  als  die  Jo- 
dine  habe,  diefe  aber  mehr  Verwandtfchaft  zum 
Sauerßoff  als  jene..  \ 

Da  man  beim  Abdampfen , nachdem  man  Jo- 
dine in  die  oxygenirte  Salzlaure  gebracht  und  bei- 
de dadurch  in  Jodinefaure  und  Salzfäure  verwandelt 
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hat,  nicht  zu  weit  gehn  darf,  > (denn  auch  die  Jö- 

dintefäure  iß  flüchtig,)  fo  fättige  ich , was  von  bei- 
den noch  in  der  abgerauchten  Flüfligkeit  übrig  iß, 
mit  gepulverten)  Baryt.  Mit  diefem  bildet  die  Jo- 
dinefäure  ein  nur  wenig  auflösliches  Salz,  indefs 

falzfaurer  Baryt  bekanntlich  fehr  auflöslich  iß;  bei- 

* # 

de  laßen  fleh  daher  leicht  von  einander  trennen. 

* ♦ * 

Den  jodinefauren  J3aryt  zerfetze  ich  mitteiß  Schwe- 
felfäure  in  der  Wärme.  Als  ich  die  vom  fchwefel- 
fauren  Baryt  abfiltrirte  Flüfligkeit  deßillirte,  um 

* 4 » 

die  Jodinefäure  von  der  überflüllig  zugeletzten 
Schwefellaure  zu  trennen , ging  eine  nur  wenig 
faure  Fliilfigkeit  über,  indefs  der  Rtickßand  in  der 
Retorte  ausnehmend  fauer  war,  und  felbfi  noch 
' heifs  kryfialliflrte.  Ich  wufch  diefe  Kryßalle  mit 

^ * i , * 

ein  wenig  Wafler,  um  fie  von  aller  SchwefeUaure 
zu  befreyen,  und  nun  zeigten  fie  mir  folgende  EU 
genfehafeen  der  Jodinefauren 

i)  Ihr  Gefchmack  iß  fehr  fauer  und  zufammen- 
ziehend, 

a)  Sie  fällt  das  falpeterfaure ' Queclfilber  und 
das  falpeterfaure  Blei  yveifs , fchjägt  aber  falpeter- 
faurea  Kupfer  nicht  nieder;  nur  bemerkt  man  nach 

i 

einiger  Zeit  an  den  Wänden  und  auf  dem  Roden 
des  Gefäfses  einige  kleine  bläuliche  Kryßalle. , 

3)  Schwefel  - TV aJJ er J i off  , fchweflige  Säure 
und  Jodine  - TVoJferfioff  * Säure  fcblagen  aus  der 
Jodinefäure  die  Jodine  augenblicklich  nieder. 

• 

4)  DasSalz  welches,  entlieht,  wenn  Jodineßiure 

mit  Kali  gerättigt  wird,  iß  fo  wenig  auflöslich  ydafs 
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es  niederfallt , indem  es  gebildet  wird , felbß  aus 

' ziemlich  verdünnten  AuflÖfungen.  Es  verpufft  auf 
glühenden  Kohlen,  wie  das,  welches  durch  Verbin- 

* * \ f i 

düng  von  Jodine  mit  Kali  entlieht. 

♦ * * “ \ 

- v 5)  Jodinefaures  Ammoniak  iß  weifs , körnig, 

und  fo  wenig  auflöslich,  dafs  Arrtmoniak  in  einer 

* ° ' . » > > 

ziemlich  verdünnten  Auflöfung  diefer  Säure' einen 
nur  in  vielem  Waffer  auffpslichen  Niederfchlag  bil- 
det. Es  verpufft  auf  glühenden  Kohlen  heftig,  un-, 
ter  Verbreiten  eines  violetten  Rauchs. 

6)  Bringt  man  in  SchwefeUTV’aJferß.oJf-Natron 
ein  wenig  Jodinelaure,  fo  entßeht  ein  grä’ulich- 
weifser  Niederfchlag  und  entbindet  Geh . Schwefel* 

• Wafferßoffgas;  fügt  man  aber  mehr  Jodinefadre 

• * ' jt  * \ i 

hinzu,  fo  wird  die  Mengung  Zinnoberroth  und 
zeigt  Geh  die  Jodine  in  ihrem  natürlichen  Zußande. 

* * / -V 

Durch  einen  Ueberfchufs  von  Schwefel -Wafferßoff 

• $ 

wird  die  Jodine  wiedet  aufgelöß,  und  entßeht  Jo- 
dine -Wafferßoff- Säure,  welche  Geh  mit  dem  Na- 

tron  verbindet, 

^ % 

Nach  allen  diefen  Thatfachen  lüfst  fich  nicht  .. 

. > * 

¥ m _ : • 

. Zweifeln,,  dafs  beim  Behandeln  mit  oxygenirter 
v Salzfäure  die  Jodine  mit  Sauerftoff  iu  Verbin- 
düng  tritt;  denn  Ce  hat  dann  ganz  andre  Eigen-  . 
fchaften  als  die , welche  die  aus  Jodine  und  Waf- 
ferßoff  gebildete  Säure  iharakteriGcen , und  un- 
ter dielen  iß  die  merkwürdigße,  allein  fchon  hin- 
. reichende,  beide  wefentlich  von  einander  zu  un* 

* *»  , * i * 

» 1 •.  < 4 « 

terfcheiden , daß  fie  fich  beide  gegenfeitig  zer-  , 
fetzen.  . ' ■ : . 


s . 


V 


• i 


Digitized  by  Google 


I 


/ 


:y  C 3i6  j 

^ * 

•'  Verbindung  der  Jodine  mit  Kuli;  jodinrfaures  Kall.  - 

' ««1/  Jodine -Kalium. 

\ 

Ich  Iciße  1 Theil  Kali  in  mögHchß  wenig  Wafler 
; auf,  und  fetzte  ungefähr  1 \ Theile  Jodine  hinzu* 

. ^JJeim  Zergehn  derfelbed  im  Alkali  entltand  ein« 
braune  Flüfligkeit,  die  aber  bald  darauf  durch 

X / 

Schütteln  verfchwand , und  eine  Art  wejfses,  wie 
kryßallinifches  Magma  bildete»  Diefes  lüfte  lieh 
in  ein  wenig  Wafler  auf  f wenn  es  darin  zerrührt 

«T  * 

' und  bis  zum  Kochen  erhitzt  wurde,  und  gab  eine 

\ * 

farbenlofe  Auflofung , die  fehr  flechend,  doch  ganz 

anders  als  Kali  und  nicht  ätzend  fchmeckte«  Beii n 

* * * , • > 

Erkalten  kryfiallifirte  lieh  daraus  ein  Salz  in  Qeßalt 
vZufammengebackner , faß  undurchüchtiger , harter 
Körner  , die  nur  wenig  außoslich  waren,  ^nd  faß 
gar  keinen  bemerkbaren  Gefchraack  hatten»  Das 
Salz  diefer  erfienKryßaliilätion  verpufft  auf  glühen* 
den  Kohlen  wie  Salpeter,  doch  fchneUet  und  mit 
einer  purpurfarbnen  Flamme«  Aus  3 Grammen  er- 
hielt ich  durch  Rothgluhen  4 Kubikzoll  Sauerfioff- 
gas-;  die  Glasretorte  fchmelzte  aber  mitten  in  der 

« 

Operation,  und  fo  blieb  ungefähr  die  Hälfte  des 
Salzes  unzerfetzt,  Erhitzt  man  es  mit  Salzfäure, 
fo  wird  es  roth , Jöft  fich  auf  unter  Aufbraufen  und 

/ * * v 

Entweichen  von  oxygenirt-falzfaurem  Gas,  und 
giebt  eine  Fälligkeit,  in  der  man  falzfaures  Kali 
und  Jodine -Waiferßoff-  Säure  findet,  Aus  der 
jyjut^erlauge  diefes  Salzes  erhielt  ich,  nachdem  ich 
Jße noch  weiter  abgedampft  hatte,  durch  ein  zwei-' 

tes  Kryßallifiren  ein  wei&es  Salz,  das  auf  den  erften 

9 \ 

' . **  ** 

> \ 
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Anblick  wie  das  erfiere  ausfah,  aber  ganz  anders 
Ich m eckte,  viel  auflgslicher  war,  und’ beim  Glühen 
nicht  die  geringße  Menge  Sauerßoff  hergab. 

' Diefes  merkwürdige  Verhalten  zeigt  uns  eine 

* **■  , 

neue  Aehnlichkeit  zwifchen  der  Jodine  und  der 
oxygenirten  Salzfäure.  Das  letztere  Salz  hat  alle 
EigenfchaFten,  von  denen  man  vermuthenfollte,  dafs 

ein  aus  Jodine -Wafferßoff- Saure  und  aus  Kali  be» 

* " * 

ßehendes  Salz  (hydriodate  de  potajje)  fie  haben, 
muffe.  In  der  That  entbindet  daraus  concentrirte 
Schwefelfäure  Jodine -Dampf  und  einen  Geruch 
nach  Schwefel -Waflerfioff;  Salpeterlaure  und  o *y- 
genirte  Salzfaure  fchlagen  daraus  im  Augenblicke* 
die  Jodine  nieder,  und  bei  allmähligem  Verdunßen 

der  Auflofung  fchiefst  diefes  Salz  in  Zeitigen  ab» 

» - 1 * % « 

geftumpften  Prismen  an,  die  in  Geßalt,  Weiche 
und  Gefchmack  viel  Uebereinßimmendes  mit  dem 
falzfauren  Kali  haben,  nur  etwas  fiärker  fchmecken 

• i 

und  'an  der  Luft  feucht  werden.  Aber  wie  konnte 
t in  denUmßäuden,  unter  welchen  diefes  Salz  ent- 
lieht, ein  Theil  der  Jodine  lieh  in  Jodine-Wafferw 
Hoff  verwandeln,  da  hier  nurWaffer  ihr  den  Wafler- 
ßoff  berzugeben  vermag,  man  aber  keinen  Sauerßoff 

weder  findet  noch  entweichen  Geht,  und  dafs  er 

/ 

an  das  Kali  trete,  um  Kalium -Oxyd  im  Maximo 
?u  bilden,'  nichts  weniger  als  wahrfcheinlich  iß. 

/ • t 

Wie  liefseßch  iiberdem  das  Zugleich- Vorhandenfeyn 
der  Jodinelaure  und  der  Jodine-Wafferßoff-Säure 
in  einer  Flüffigkeit  denken  , ohne  dals  ße  ßch  ein- 
ander  zerfetzten  ? Es  iß  daher  natürlicher7',  zu 
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glauben , dafs  das  Salz,  welches  jene  Eigenfchaften 

befitzi,  Jodine-Kalium  (jodure  de  potajjium)  fey. 

*.  *»  . . - * * 

Die  mit  einander  vermengten  Avflöfungen  von 

» | 1 j*  _ m V 

Jodin e ~ Ka lium  und  von  jodinefaurem  Kali » wel- 
che  man  beim  Behandeln  der  Jodine  mit  Kali  er- 

# t ' . * 

halt,  haben  mir  einige  intereßante  Eigenfchaften 
gezeigt,  fo  wie  auch  die  beiden  Salze  einzeln . - 

§ + x ^ ‘ i 

i Aus  den  Aufteilungen  fcheidet  fogleich  jede 
Säure  die  Jodine  ab;  aus  den  einzelnen  Salzen 
thun  das  die  Sauren  nicht,  wobei  jedoch  die  Chlo- 

v i 

line  für  das  Jodine-Kalium , und  die  fchweflige 
'Säure,  für  das  jodinefaure  Kali  Ausnahmen  machen. 

V * „ 

Bringt  man  Jodine r. Kalium  in  gewöhnliche  Salz» 
Jäure,  fo  verbindet  fich  ebenfalls  die  Chlorine  der- 
selben durch  grolsere  Verwandtfchaft  mit  dem  Ka- 
Jium  • zugleich  aber  ihr  WaHerftoff  mit  der  Jodine, 

i 

Jo  dafs  dann  die  Mengung  aus  falzfaurem  Kali  und 

Jodine  *-WalJerJloff-Säure  befteht.  Giefst  man  aber 

< ’ • * 

io  .die  Mengung  beider  Auflösungen  gewöhnliche 

• ' V • • 

Salzfäure,  fo  fällt  die  Jodine  nieder,  während  falz- 

r * * 4 * ' ' 

l|  " j t ' 

lau  res  Kali  [Chloran  - Kalium]  entlieht,  indem  dann 
der  Waflerftoif  der  Salzfäure  ßch  fowohl  mit  dem 

* • . ■ i 

Sauerftoff  der  Jodinefaure  als  mit  dem  des  Kali  au 

^ \ * 4 • .■ 

.*  . 

(Wa0er  verbindet,  . In  der  durch  Einwirken  von 

. * • • 

Kali  auf  Jodine  entftandnen  Mengung  beider  Auf- 
löfungen  enthält,  das  jodinfaure  Kali  Sauerfioif  ge- 
nug  , um  aus  der  Salzfäure  fo  viel  Chlorine  zu  ent- 
binden, da{s  lie  alles  in  beiden  Salzen  enthaltene 

•y  » 

Kalium  zu  neutraliüren  vermag.  - . . 


\ . 
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' Schwefelfaure  beßimmt  in  den  Auflöfungen  die 
Jodine  nieder  zu  fallen,  ‘indem  allerSauerßoff  derfel- 

\ / • . . i 

ben  und  des  Kali  fich  mit  dem  Kalium  verbindet,  und 

1 « i * . , ' 

fchwefelfaures  Kali  hervorbringt,  i Bringt  man  da- 
gegen Schwefelfaure  blos  auf  Jodine- Kalium , fo 
zerfetzt  lieh  ihrWaffer,  und  es  entßeht  fchwefel- 
faures  Kali  und  Je dine-Wafferßoff- Säure,  Iß  die 
Säure  concentrirt  und  in  Uebermaafs  genommen, 

fo  wird  fle  zugleich  mit  dem  Waffer  zerfetzt,  es 

% 

entßeht  fchwefelfaures  Kali  und  Schwefel  -Waffer- 
ßofif,  und  die  Jodine  fällt  nieder;  wie  das  die  Zer- 
Xetzung  der  Jodine -tWafferßoff-rSäure  durch  con- 
centrirte  Schwefelfaure  beweiß,  welche  fich  durch 
das  Niederfallen  der  Jodine  und  den  fich  verbrei- 
tenden Geruch  n^ch  Schwefel -Wafferßoff  äuLsert, — 
Auf  jodipfaurem  Kali  hat  concentrirte  Schw^fel- 
faqre  keine  ähnliche  Wirkung;  vermutblich  fchei- 
det  fie  die  Jodinefaure  ab,  die  Mengung  aber  ver- 
ändert ihre  Farbe  nicht,  und  es  wird  keine  Jodine 
abgefchieden, 

Verbindung  der  Jodine  mit  Ammoniak, 

\ 

Bringt  man  gepulverte  Jodine  in  tropfbares 

Ammoniak,  fo  fängt  die  Wirkung  damit  an,  dafs 

* . 

, fie  fich  in  eine  Art  dunkelbraunes  Magma  rerwau- 
delt,  und  bald  darauf  färbt  Geh*  das  Ammoniak 
braunroth.  Giefst  man,  nachdem  die  Wirkung 
•aufgehört  hat,  Waffer  hinzu,'  um  das  Aufgelöße 
leichter  von  dem  Nicht- Aufgelößen  trennen  zu 
, können,  fo  erfcheint  das,  was  nicht  aufgelöß  ilt, 


/ • 


__  4 

/ 


Digitized  by  Google 


, ' . V ,3ao  ] ■ " > ■ , 

i * ^ * 

Fchwärzlich,  und  in  kleinen  wie  kryftalliGrten  MaC- 

fen,  welche  bei  der  geringlten  Bewegung  detoniren, 

. # • / ‘ ' J 

ja  oft  von  felbii,  wenn  lie  trocken  find. 

I • . * 

. Man  erklärt  diefes  folgenderma&en:  die  Jo- 
dine zerfetze  einen  Th  eil  des  Ammoniaks,  bemach- 

* N 1 , \ 

tage  Geh  des  Waflerftoffs  deflelben,  und  bilde  damit 
Jodine  - Wallerßoff  - Säure , welche  Geh  theils  mit 
noch  unzerfetztem  Ammoniak  zu  Jodine-Wafler- 

* " I ~ 

ßofi>  Ammoniak,  theils  mit  Stickßoff  zu  einem  un- 

's  i 

auflöslichen  und  detonirenden  Körper  verbinde. 
Hat  es  mit  diefer  Erklärung  feine  Richtigkeit,  fo 
hat  die  Jodine  in  ihrem  Verhalten  zum  Ammoniak 
wiederum  viel  Aehnliches  mit  dem  der  Chlorine 
gegen  die  Ammoniak  - Salze ; diefe  Analogieen 
niüffen  jedoch  erlt  noch  durch  neue  Verfuclie  befl’er 
begründet  und  beßätigt  feyn,  [Vergl.  Seite  3*5. 
Anm,  G*] 

\ * * • 

' . . ••  .*  . * • 

Verbindung  mit  Zinn. 

Xwei  Gramme  Zinn  und  i Gfamm  Jodine,  die 

* . 

ich  in  einer  Glasröhre  fehr  wenig  erhitzte,  verban- 
den fleh  miteinander  fchnell  und  mit  Getöfe  zu  ei- 


nem röthlichbraunen,  durchGchtigen  Körper,  Als 
ich  diefen  zerbrach , fand  Geh  der  gröfste  Theil  des 

» y 

Zinns  unverändert;  es  hatte  nicht  feines  Ge- 
wichts verloren.  Ich  fchmelzte  es  alfo  nochmals  mit 
8 Gr.  Jodine ; diefelben  Erfcheinungen  traten  wie- 
der ein , es  blieben  aber  noch  Ü des  Zinns  unver- 
ändert.  Bei  einem  dritten  Schmelzen  mit  4 Gr. 
jodine  blieben  nur  noch  & des  Zianes  übrig.  ' 
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Die  Verbindung  des  ‘Zinns  mit  der  Jodine  löft  • 

. -Xich  in  kaltem  Wafltr  leicht  auf,  und  macht  es  Tehr  v 

* * ✓ 

fauer;  kocht  man  aber  diefe  Auffölung,  fo  fällt  ~ 
alles  Zinn  als  Oxyd  darauf  nieder,  und  es  bleibt  in 
der  FlüIEgkeit  nichts  als  Jodine-Waflerftoff- Säure. 
.Das  Jodinei  Zinn  zerfetzt  älio  das  Waller  im  Ko» 
chen;  der  Waflerftoff  deflfefben  vereinigt  fich  mit 

der  Jodine  und  der  Sauerftoff  mit  dem  ZimJT  ' 

* * . 

- “**  Diefes  ift,  wie  man  fidlit,  ein  gutes  Mittel,  fich 
lehne!!  reine  * Jodine  - Wojferjtojf  - Säure  zu  rer- 

- IbhaflFen.”  Doch  ift  das  folgende  hoch  einfacher« 

JL  ' . * • t i 

Man  braucht  nämlich  nur  Jodine  in  Waller  zu  zer» 
'fuhren,  und  Schwefel -Wafferltoßgas  fo  lange  hin- 
' . 'durchfteigen  zu  laßen , bis  alle  Jodine  aufgeltiff, 

llS  ^ (|*  ® 

und  die  anfangs  rothliche  Mengung  völlig  weifs  ge- 

r#  v 

. worden  ift.  Man  erhitzt  lie  dann , ültrirt  um  deh 

« , „ * » 9 

Schwefel  zu  trennen,  und  hat  nun  reine  ilüiBge 
Jodine-Wafferftoff-Säure. 


» * 


* t'  f*  - Verbindung  mit  Queckfdbet * 

+ t * AÄ  * s#  * * f * m 

‘ * / % S ' 

Queckfilber  verliert  fogleich  feinen  Glanz  und 

^ 4 

läuft  an,  wie  Chlorine , wenn  es  mit  Jodine  in  Bd- 

i ' 

rührung  kommt.  Beide  vereinigen  fich  fehr  fchneil 
mit  einander  , wenn  man  fie  in  einem  fteinernen 

m P «•  9 9 f gg 

Mcirfer  zufammenreibt , und  es  entfteht  ein  Körper 
rott  zinnoberrotber  Farbe.  Gegenwart  von  Wader 
begünftigt  ihre  Vereinigung  und  die  J'chneliere  Ent* 
Wickelung  der  .rothen  Farbe.  Bringt  mall  diefe 
Verbindung  in  einem  Medicinglafe  an  das  Feuer, *fo 
fchmilzt  fie,  erfcheint  dann  beinahe  fchwarz,  und 

t ' / • 9 e * 
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fublimirt  Geh  zu  gelben  Kjyüalien,; die  Geh  erhitzen 
und  vonfelbft  fchmelzen , beim  Erkalten  aber  von 

i % 

dem  herrlichlten  Roth  werden. 

: ■ 1 ^ ' 

Reibt  man  Jodine  in  eine  Quecklilbfr«  Auilö«. 
fung  im  Minima,  fo  entlieht  gleichfalls  eine  Ver- 
bindung von  einer  lehr  fchönen  rothen  Farbe.  . 
Wenn  man  endlich  Jodine  mit  rothem  Queck » 

N»  * * * 

jilbcroxyde  un<|  ein  wenig  Walter  in  einem  fteiner- 
nen  Mütter  reibt,  fo  Geht  man  die  Mengung  plötz- 
lich fehr  fchön  roth  werden.  Geh  verdichten*  und 

W X i * * ‘ ’ k 

Geh  mit  unzählig;  vielen  kleinen  Lüftbläscben  an* 
füllen.  . . - . . 

•1  \ » < * ' ' . »4,  , . * ' 

Diefelbe  Wirkung  erhält  man  beim  Zusammen- 

m . »«  » < » *».  w . ■»*  * « 4.  * 

reiben  von  Jodine  mit  la)peterfauremMQueckülb^ 
im  Maximo,  nur  dals  man  dann  keine  Luftblafen 

fl  ^ 1 • ; * A « * * a|  S»  * ^ * % * • 

bemerkt* 

Verbindet  Geh  * wie  es  zu  vermuthenull , da« 

f ^ ^ I ♦ • * 4 » 1*  X " _ ' f 

QueckGlber  metallifch  mit  der  Jodine 9 fo  müfste, 
wenn  man  eine  QueckGlbet  * Auflofung  im  Minimo 
genommen  hat  , der  äaüerfioff  einen  Theil  des 
‘QueckGlberoxyds  verlaßen , und  Geh  mifr  dem  än- 
dern Theile  Vereinigen*  der  aufgelölt  bleibt«  Diele 
Erklärung  wäre  nicht  unzulaüig,  da  wir  in  der  Chemie 
mehrere  Beifpiele  eines  folchen  Hergangs  kennen. 
■Es  miifste  dann  aber*  im  Fall  man  QueckGlber- Auf- 
iöfung  im  Maxime  nimmt , der  Sauerßoff  Geh  ent- 
weder entbinden*  und  doch  Geht  man  ihn  nicht 
•entweichen ; oder  es  müfste*  jodineläures  QueckGl- 
ber entftehn,  Welches  Weife  iß;  in  der  Thatift  dar 
Niederfchlag , der  lieh  itt  diefem  Verlache  bildet) 
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roferjfarben  Ilatt  roth,,  welches  qfFenbar  von  einer, 

d * * h*  * t 1 f * 

Beimengung  eines  weifsen  Körpers  Jberrührt.  Um 
mich  von  der  Mifchung  des  aus  Queckülberoxydea 
gebildeten  Jodine* Queckfilbers  mit.  Gewißheit  zu 
'belehren  , erhitzte  ich  es  in  einer  Retorte; ; es  gab 
mir  eben  fo  viel  SauerßofFgas  , a^s  das  .darin  ent* 
haltene  Queckfilberoxjd  entbunden  haben  „ würde,»  . 
Ich  erhielt  dagegen  mittelßdeflelben  Verfahrens  kein 
Sauerßoffgas  aus  der  Verbindung!,  die  metallifches 
Queckfilber  mit  Jodine  erzeugt  hatte  ,n  ungeachtet  » 
Üe  beinahe  diefelbe  Farbe  als  erßere  hatte*  [ 


Es  giebt  alfo  Zwei  Verbindungen  der  Jodine 
mit  Queckfilber;*  die  eine  enthält  Sauerßoff,  die  an« 
dre  keinen , obgleich  beide  einerlei* Farbe  haben* 
Die  erßere  wird  durch  dieSälziaure  zerfetzt«  atif 
die  zweite  wirkt  diefe  Säure  gar  nicht« 


•* « 


Verbindung  mit  Alkohol,  Aethtf\  U.j.  ft  \*  /:*  * 
Die  Jodine  löß  ßch,  wie  wir  fchon  gefehn  hä- 

- | r * « ♦ 4 , 

ben,  fchnell  und  in  grofser  Menge  in  sflkohol  auf. 
Iß  die  Auflüfung  gefättigt,  fo  iß  fie  von  dunkler 
rothbrauner  Farbe.  .Sie  iß  flüchtig,  und  Wafler 
fchlägt  aus  ihr  die  Jodine  in  Gefialt  kleiner  Kry- 

° _ * , i t . - * * • i ■ 

ßalle  nieder,  die  anfangs  rcithiich  erfcheinen,  aber 

wenige  Zeit  darauf  ihre  gewöhnliche  graue  Farbe 

\ 

annehmen*  , , < l- 


» » , « 


»»lj  \ 


Auch  in  Aether  * löß  /ich  die  Jodine  auf, 
und  die  Farbe  der  Auflöfung  iß  diefelbe  als  die 
im  Aether« 


t ‘,f*'  r 
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Man  kennt  di6  Wirkungen  der  Jodine  atff 
ihieri/che  Körper  noch  nicht,  und  weifs  nur,  daft 
lie  das  Oberhäutchen  färbt.  _ Diefe  Färbung  fcheint  - 
jjher  mehr  auf 'einem  Auflöfen  der  Jodine  in  der 

x , ♦ A | 

Feuchtigkeit  der  Transpiration , als  auf  ein  Ver* 
binden  mit  der  Haut  zu  beruhen;  denn  die  Flecke 

1 < ' s . ^ m « a 

verfchwinden  in  kurzer  Zeit«  DalTelbe  findet  bei 
den  Pflanzenkärpern  Statt.  Bleibt  indefs  die  Jo* 
dine  lange  Zeit  mit  vegetabilifchen  oder  thierifchen 
Körpern,  in  welchen  der  Waflerfloff  vorherrfchend 
iß,  in  Berührung,  fo  verwandelt  üe  lieh  in  Jodine* 

w«nv,rünff- Säure,  .wie  das  , die  HH.  Gaultier 

i*  * * 

aben  *).  Ich  habe  das-  , 
1 bemerkt , mit  dem  ich 
ein  Gefäfs  voll  Jö dine  veffchloflen  hatte;  er  hatte 
alle  Gonfifienz  verloren , und  war  fehr  merklich 
lauer  geworden.  ’ Eine  Auflöfung  von  Gallert 

fchien  mir  durch  Jodine  nicht  verändert  zu  wer- 

„ / * * ***  * 

den,  indeüs  Chlorine  lie  völlig  niederfchlägt ; 
Jodine -Waflerßoff- Säure  fällt  fie  dagegen,  Jo,- 
dinefäure  aber  wieder  nicht. 


. I 


Schlufs  folge. 

Nach  den  Verfuchen,  welche  ich  in  diefeni 

»i  % * t ^ # 1 . t \ , « *»  « j 

Auffatze  belchrieben  habe,  läfst  es  lieh  nicht  läug- 

. • . ^ , ...  * / 

x<  ■ 

Diele  ihr«  Beobachtungen  finden  Heb  unter  denen  * wel- 
che ich  dem  Leier  in  dem  vorhergehenden  Auffatze  un- 
ter 5),  über  die  Wirkung  der  vegetabilifchen  qnd  der 
' tbierilcben  Körper  auf  die  Jodine,  von  ihnen  mitgetbeijc 
habe,  und  die  fie  am  17.  Mira  t«t4  h*  Inßitute 
v orgelt fen  batten, 
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cen , dafs  die  Jodine  und  die  oxygenirteSalxHiure 
in  ihrer  Wirkung  auf  die  andern  Körper  fehr  viel 
Aehnliches  haben.  . Und  wenn  die  Jodine,  wie 

j Ni  **  ' 

. r ' / ,|* 

alles  es  zu  beweifen  fcheint,  keinen  Sauerßoff  ent- 

✓ * * 

h&lt,  fö  wird  man  endlich  die  Idee,  dafs  diefer 
Grundftofi  in  delr  oxygenirten  Salzfäure  vorhan- 
den fey*  aufgeben,\untl  die  Meimiug  ^ des  Herrn - 
P«vy,  dafs  die  chemifch  einfach  fey,  (weshalb  er 

* * * * J 1 1 "t  , * 

ihr  den  Namen  Chlorine  giebt ,)  unbedingt  an- 
nehmen  tniiffeh.'  Die  gewöhnliche  Salzfaurertnufs 
dann  . als  aus  Waflerßolf  und  Chlofmezufatntnen* 

^ > * ' <»  * * 4 *4  «.  ^ 4 * •«  > t i 1 f . ) « JL  < 

gefetzt  betrachtet  Werden.  Uebetdern  ünd  diefer 
Meinung  jetzt  die  mehreßen  Chemiker*  welche 

* f \ , • i Hk  ^ ^ . * 

«liefe  Frageü  tfin  Wenig  näher  beleuchtet  haben» 
tmd  ich  thue  hier  eigentlich  mehr  tiichu,  . als  da(k 
ich  atrf  ihre  Seite  trete  *);  vf  i 


,'‘^j  i-tr.  Colin,  Präp.fätot  ttr  Chemie . hit  mir  .inen  Attfcl 
, iVv'V£g&  .Über  die.  Jodine  mitgetheüt , worin  lieh  mehrere  in-> 
tereffante  Thatfacben  finden,  die  ich  in  diele  Abhandlung 
r';,>  »lebt  habe  eihrucken  können . Weil  damals  der  { ttrlle  I heii 
. Schon  in  die  Druckerei  geichickt  war.  . Vnuquelin . / 
[Unllreitig  bezieht  fich  diefes  auf  den  Im  April  g^druck^' 
<«*  teil»  Aber  Schon  am  27*  December  1315  im  Jnflitute jvorg^- 
lelenen  Auflatz,  den  «weiten  in  der  verliebenden  Abhandlung 
(S.  230)1  ta  welchem  Hr.  Go  1 i n' die  Verbindungen  dfer 
Jodine  mit  Ammoniak.  Stickßoff,  Queckiilber.  MetalloxydeÜ'  • 


Und  mit  Salzen  unterfuchr,  und  vieles  bdtuhrt  hat.  wfcs  hU# 


#>|  1 dafs  Er,  die  Jpdlnejaurc  durch  Sauerßoff  Schon  im  Decem- 
ber  1813  dargeßtfllt  und  bekannt  gemacht  hat*  Wie  man  in» 

« folgenden  Hefte  dieSer  Annalen  finde*  wird,  und  dais  Sein* 
groSse  Arbeit  über  die  Jodine.  Welche  leb* To  eben  erhalte^ 

1 . . 'mit  un geSclt w ajehirnft Glanze  auch  nach  diefen  U aterlucb  un-(  , 
jr«n  Vauquelin1»  hervomittt  Cilitti. i' 

«fj  •‘H  ft  1 » | r it'  . * 1 ' * * ^ 
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Anna!,  d. Phyfik.  B.  48  St.  3 J.  1814.  St.it. 
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Auszug  aus  ein6m  Schreiben  dei  ftrn.vProftjj? 

u*  Btrzelius'  an  den  Prof.  Gilbert.«  \ 

*«  . 

{Verimubungen  über  die  Natur  von  Davy'a  Arotäa  fand  c?n 
rauchenden  Wefen  der  Nordhauler  SchWeFelfatiro.  Dan-» 
/i ..  Theorie.  Aofnabtne  der  chemifchen  Proportionslehre  j» 
England.  Gay-Luflac’s  Salpetergae- Eudiometer.  AfOf* 
dro'a  Verfuche  mit  flul'stauren  Salden.  AnUeilungsart  dt: 
chemifcüen  AnSalyfen.j  . .j^T- , 


* */  » *1  * *•  •>'  V *i»  f\'  * _ * * 

. ‘ “ Stockholm,  8«Oct.  »8M- 

*'  -•  ‘ •'  • *'  ' au  f i 


i^Vcöige  Briefe  haben  mich  fofehr  cfrfreut,  all  der, 

den  ich  bei  meiner  Rückkehr  vön  Fahluni,  wo  ich 

, » , 

den  ganzen  Sommer  über  gewefen  bin,  von  Ihnen 


!-  *dt 


Vorgefunden  habe.  Da  ich  folange  Zeit  nichts  mm 
Ihnen  gehört  hatte,  und  keiner  meiner  Bekannten, 


welche  von  Leipzig  nach  der  Schlacht 
men  , mir  etwas  von  Ihnen  zu  fagen  wufstey  fo 

r*  ’ **  ; . ■'  >>  . m ■ 

glaubte  ichfeli  i Sie  wandelten  nicht  mehr  unter 
den  Sterblichen.  , /,  „ 

— Zwar  fehlt  mir  jetzt,  um  da»  Bedenken 

. ' ''  . <*  *<  ’ * ~ .t , * - 1»*  t if|t 

desDr.  Fifcher  in  Breslau  gegen  meine  Anaiyfe 

» * e ^ ^ * , . , l ^ S 

des  falpeterlauren  Silbers  zu  beantworten , der 
Band  Ihrer  Annalen  , in  welchem  er  e»  tttr&ägt 
(B.  4‘*  S.  z34).  Oafs  indefs  Hr.  Fifcher j *wia 
Sie  mir  fchreiben , beim  Erhitzen  von  Salpeter- 
faure  Uber  falzlaurem  Silber  JExploßonen  wahr* 

" < > .<1  .•■  I .i  ii 
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nahm  fiel  mir  auf  *),  und  ich  Wiederholte  defc 

iVerluch  fogleicfi,  es  effolgte  aber  keine  Exploßoa. 

Nachdem  Da vy9v  Azo tan  **).  begannt  geworden, 

habe  ich  damit  einige  Verfüche  angeft  eilt,  und  mich  ’ 

durch'  den  Geruch  Überzeugt,  dafs,  fo  oft  man 

fehr  concentrirte  Salzfäure  und  concentrirteü  ’ro* 

C » 

then  Salpetergeift  mit  einander  digerirt,  lieh  alle- 
in ah  l diefe  merkwürdige  Verbindung  entwickelt; 
aaie  habe  ich  aber  dabei  eine  Explofion  bemerkt» 
Durch  Fifchers  Angabe  gewarnt,  fiel Ite  ich  indefs 
ilets  den  Kolben  ' an  einem  * befondern  und  ü ehern 

/ . „ t * 

Orte  zum  digeriren.  Höchfi  wahrscheinlich  ifi  die* 

> * N , ' | r r ' 

Ter  fonderbare  Körper  nichts  anders  als  wajferfteit 

falpqterfaure  Salzfäure,  Denn  in  reinem  Waffe t - 

♦*.  * * v , -»»  * 

löft  er  lieh  nach  und  nach  äuf,  und  giebty  wie  auch 

■*  , < 

Davy  bemerkte,  fchwaohes  Königs wafler.  Diefe 

. V , » 

einzige  Bemerkung  zeigt  fchon  hinlänglich,  dafs 
Davy's  Analyfe  deflelbeu  [Ann.  3.  47-  S.  56]  ün* 
richtig  ifi,  und  dafs  Davy  das  Refultat  derfelben 

; 4 ~ 

nach  einer  iheoretifchen  Anficht  cotrigirt  hat.: " 

Man  hat  überhaupt  bisher  zu  wenig  Aufmerk«« 
famkeit  auf  die  Verbindungen  von  Säuren  mit 

' • t \ % * * 

Säuren,  und  auf  wajferfreie  Säuren  gewendet# 

Hierin  liegt  der  Grund,»  dafs  man  bei  einzelnen 

. ■ % ** 

..  *)  Sie  erfolgten,  «wie  Hr«  Fifchef  fpater  berichtete  (Annah 
B,  46.  8.  439) , riur  dann , wenn  er  verdünnte  Salpeter- 
t&ure  oder  KönigswaiTer  über  Hornßlber  kochte,  aber  nicht 
Venn  diefevSäuren  concentrirt  waren.  Gilbert* 

, ■ Chlor  an  - Stickjiojj  oder  D u 1 o n g’a  de  toniftndes  Oehl, 
WO'über  die  vnteii’uchungen  in  Stück  5.  det  jetz.  Jahrgang# 
dieltf  Annalen  (B.  46.  St.  i.)  enthalten  find.  Gilb  tn*  . 

Ya  /' 
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. Erfcheinungen  fo  manches  wuhderbar  fand;  welches, 

' * ' t , * 

wenn  man  das  Ganze  def  ch^mifchen  Erfcheinungea 
überfieht , alles  Wunderbare  verliert,  und  Och  mit 
unfern  übrigen  Kenn tnißen  übereinIHm  men d zeigte 
Wie  fehr  haben  fich  z,  B.  die  Chemiker  nicht 
über  das  rauchendefy' ?fen  der  Schwefelfaure  ver- 
wundert. Selbft  dem  entging  die  Wahrheit,  der 
„die  Natur  diefes  Körpers  entdeckt  hat.  Denn  ob- 
, ■ gleich  er  wufste,  dafs  gewöhnliche  Schwefellaur* 
gebundenes  Waffer  enthält,  und  dafs  das  rauchende  - 
Wefeo  d(er  fogenannten  Nordhäul'er  Schwefelßure  ' 
mit  Waffer  gewöhnliche  Schwefelsäure,  und  mit 
denßafen  der  Salze  die  gewöhnlichen  fchwefelfau- 
ren  Salze  gab,  fo  kam  er  doch  dadurch  nicht  auf. 

* ' den  Schlufs , * dafs  das  rauchende  Wefen  Schwefel* 

' ^ fdure  ohne  fVaffer  fey*).  / , 

• : . . * . :f  r *•, 

*)  Uoltrcitig  bat  Hr.  Beselins  hier  eine  Abhandlung  irw 
Sinne,  das  vor  kurzem  zu  Bayreuth  -eltorbonen  Apothe- 
ker» Vogel  über  die  rauchende  ßchwefelfäure  und  ihr'' 
Verhalten  zum  Schwefel  und  zum  Phosphor,  in  Schweig * 
ger  s ehern . Jonrn . Th.  4 . S.  121  f. , aus  der  ich  hier  di« 

• . Refultate  herfetze  : . v , 

Das  rauchende  Wefeo  der  Nordhaufer  ScliwefeUaur« 
tatst  ßch  durch  Deüiiiation  bey  fch wachem  Feuer  trenne« 
und  in  die  Vorlage  übertreiben.  Wenn  die  Vorlage  mit 
Eia  umlegt  wird,  fo  ift  das , was  zuerll  übergebt,  kryflaiü- 
' Ort,  fehr  trocken,  ziihe,  frhwc~  au  fchneiden  , dem  Ami- 
' snthe  fehr  ähnlich/  raucht  fei.  ftark  an  der  Luft,  und 
' l4fst  /ich  bei  einer  Temperatur  von  10  bis  15®  R.  mahrere 
\ laug  in  diefem  Zu  (fair  e in  einer  wohl  verfchicfsnen 

* Fla  fch  e aufbeben.  In  eine*  nähern  Temperatur  verwandele 
es  fich  in  einen  farbenlofen*  durcbficbiigen  Dam’f,  der 
grofae  Verwandtfchaft  zum  nrafier  bat,  und  lieh  ti  Berüh- 
rung mit  feuchter  Luft  oder  *ktt  fehr  wenig  Waflir  in’ wer- 

' ■ ' * N‘#  v ' 

I ■ , • •/'*_.  / . 
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; j*  Ditfe  wafierfme  Schwefel  faure  ftiinmt  in  ijidw 

- / • \ : A 

rem  Puncten  mit  der  waßerfräien . Säure  überein, 


> A , ^ 

-V.‘  fsen  Dunß  verwandelt.  ' Oh  die  fdlte  rauchende  Säure  das' 

V Lackmuspapier  reihe,  iß  fchwer  au  beßirumen ; [die  Hrrt. 
Bouillon. la  Grande  und  Vogel  in  Paris  behaupten; 
das  übergetriebne  rauchende  Wefen  röthe  dicfes  Papier  ' 
.*  nicht.]  ■ *■  * • * ; *’ 

t . s Bringt  man  die  feße  Saure  «u \t  hinlänglich  viel  Waffef 
in  Berührung,  fo  verwandelt  fie  /ich  fehneil  in  die  gewöhn* 
liehe  ßchwefelfäure,  zwar  unter  Erwärmung,  und  wetan  es 
.■'*  größere  Maßen  find, - unter  einer  Explofion-  mit  Licht  und 
Wärme,  aber  ohne  dafs  Waller  zerfetze  wird  oder  ein  luft- 

1 '*  « . / » '*  ♦ j _ i 1 . * 

förmiger  Körper  entweicht.  ' Durch  Abdampfen  iß  diefe 
Säure  nicht  wieder  in  das  rauchende  Wefen  zu  verwandeln,  - 
, , fondem  beim  Deftilliren  geht  erß  Waller,  und  dann  cen* 
cen trifte  Säure  auch  wohl  Eisfäure"  über.  — Setzt  man  nur 

i ' v \ 4 

Wenig  Walter  vorfichtig  zu  dem  feßen  rauchenden  Wefen, 
fo  bildet  dich . wahre,  Nordhäufer  rauchende  Säure,  «ine, 
Verbindung  des  rauchenden  Wefens,  mit  gewöhnlicher 
- Schwefel täure. 

* ; • »#  - . . i - 

/ Iß  beim  UeUerdeßilliren  des  rauchenden  Wefens  von  .der  1 
Nordhäufer  Säure  die  Vorlage  nicht  hinlänglich  gegen  dem' 
Zutritt  der  Luft  gefiebert,  fo  verbindet  fich' das  rauchend* 
Wefen  mit  fo  viel  gewöhnlicher  Säure;  dafs  es  zwar  noch 
* Jkß  wird,  ntln  a^er  bekannte  eit  artige  Sthweftlfiiure 
\ (oleum  viirioli  glaciale)  giebt,  welche  fich  von  der  vreineu 
-•  feßen  dadurch  unterfcheidet,  dafs  fie  an  der  Luft  nicht 
raucht,  und  nicht  asbeßartig  ausliebt,  fondern  durchfichtig 
,ißf  wie  Eis,  wegen  des  Walters,  welches  fie  enthält.  — 

*'  Auch  wenb  die  Vorlage  gut  fchlief«t>/,  geht  mit  dem1  •***«“ 
Antheile  rauchender  Säure  die  fc^mv^bare  eisartige  Schwe- 
felfäure , und  dann  die  gewöhnliche  concenirirte  Schwefel* 
laute  über.  -•>.*»  • , - ' 

. Die  feße  rauchende  Saure  fchlürft  aus  der  Luft  keinen 
Sauerftoff  ein.  Eben  fo  wenig  iß  fie  eine  Verbindung  von 
, fchwefliger  Säure  mit  Schwefelfaure , wofür  fie  einige  er- 
klärt hatten.  Und  weder  wenn  man  concenirirte  Schwefel» 

X ' .A 

fäure  mit  Schwefel  deßillirt , noch  wenn  man  fchwefelfau«^ 
res  Gas  dusch  Schwefelfaure  hindurch  treibt,  bildet  fich 


s*  <* 
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welche J durch» Einwirkung  von  KönigswalTelr^ auf 
Schwefel  - KohlenliofF  entlieht  *j*  ’ Die  Vrafferfrete 
Schwefellaure,  diefe  dreifache  Saure,  die  faipetrige 
Schwefellaure,  die  falzfaure  Kohlenföure,  [wofür  Hr, 
Berzelius  J.Davy-s  phosgdogas  in  dielen  Annalen  er-* 

. klärt  hat.  G.],  die  falzfaure-falpetrige Säure  [f.  o}>ea 
G.] die  hufsfaure  Borafäure  u.  a.  m. , machen  mit 

einander  eine  ganz  neue  Klaffe  Von  cfiemiichen  Ver- 

t • , 

/ ♦ . 

di«  geringfte  Menge  rauchender  Satire,  rr  Dagegen  giebt 

• die  feite  tauchende  Säure  mit  den  Baien  der  Salze  diefdbea 

i V * ' - j • ’ t f , »#  1 ■ . * * * ' A 

Salze  als  die  Schwefelfäuie , und  Während  £e  lieh  bilden, 
entweicht  nichts  Wägbares. 

„Sie  ift  folglich,  fchlofs  Hr.  Vogel,  gewöhnlich« 

> Schwefelsäure,  durch  eine  iropondprable  Potenz  Zu  einem 
hohem  Zuftand  von  Säure  umgeftaltet ; ein  Schlufs,  wozu 
WinterPs  Chemie  des  neunzehnten  Jahrhunderts  ihn  verlei- 

i * \ . . • < • • • • rs 

tete,  und  den  er  aus  ihr  zu  bewähren  fuchte. 

. • ^ 

Wenn  Phosphor  in  der  Vorlage  liegt,  in  welche  das  rau- 
chende Wefen  übergetrieben  wird  , fo  entzündet  er  lieh  - 
Vnd  verbrennt  wie  in  atmofphurifcher  Luft  { dabei  entstehn 
rhoRphyrfgure  und  Schwefel.  s , , f 

Schwefel , der  lieh  ip  der  Vorlage  befindet,  wird  im  Au- 
'*  geiiblickfe,  wenn  die  übergetriebpe  rauchende  Säure  ihn  be- 
rührt, bräunlich  roth,  dann  erweicht  er  unter  Entweiche*  • 
Ton  fchwefligfaurem  Gas,  wird  duhkelrOth  und  zuletzt  blas« 
grün.  In  dielem  Züllande  fcheipt  er  Üch  ruhig  in  einem 
neuen  Aniheile  rauchender  Säure,  ohne  weitere  Gasent«  . 
, aufzulüfen,  Und  dann  erfcheint  er  im  fchönften  . 

indigbiau,  und  die  Fl  Einigkeit  raucht  an  defc  Luft  • Diel«> 
Verbindungen  find  alle  dr*i  fauer,  haben  viel  ähnliches  mit 
Tfepmlons  Chlorin  -Schwefel , und  keine  von  ihnen  läÄt  ' 
Üch  mit  d«r.  gewöhnlichen  Schwefelfäure  bilden. 

* «•  Gii  her  ’ 

*V  f)  V<m  ihr.  hat  Hr.  Berzeliu;  im  Oftoberhefte  diefer 
Annalen  (oben  S.  i6t)  umltändÜch  gehandelt,  upd  gezeigt,  , 
dafs  iip  aus  Salzläure , febweßiger  Säure  und  Kohlenfäur« 
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;en  auK*f»  Unter  diefen  Verbind engen  ent- 
halten einige  kein  Wafl’er,  und  zeigen  eben  dadurch 
Eigenfchaften , die  wir  nach  der  Analogie  mit  waE? 
; Verhaltenden  Sauren  urtheilend,  an  ihnen  nicht  er- 

’ * \ . j* 

Wartet  hatten,  und  verfchwindcn , fobald  Waffer 

i , • ♦ 

hinzukömmt.  Zuweilen  wird  dadurch  die  Verton* 
/ düng  auch  zerfetzt,  weil  das  Waller  ein7  neues  Spiel 
der  Verwandtschaft  därbiefet.  So  lange  indeü  die 
Chemiker  in  dem  Schwindel  hegrißeh  feyn  werden* 

Sk  \ * 

worin  die  neuen  Hypothefen  über  die  Natur  der 
Saizlaure  fie  verletzt  haben  , werden  He  diefe  Er« 
leheinungen  gewifs  nicht  aus  einem  fo  einfachen 
und  allgemeinen  Geüchtspunctp  betrachten. 

Sie  werden  in  Hrn.  Thomfon's  Anaals  af  phi*. 

, lofephyr  von  mir  eine  Auseinandersetzung  und  Prü- 
fung von  Davy's  neuer  Hypathefe,  und  von  der  al- 
tern Meinung  von  der  Natur  der  Salafäure  lindem 
'Ich  habe  in  ihr  einen  ganz  entfeheidenden  Beweis 
gegen  Davy's  Hypotbefe  geführt , welchen  mir  die 
Analyfe  des  baüfcheu  faklaureu  Kupferoxyds  ,(fa 
wie  auch  Bleioxyds)  mit  Kryßalhvaßer  an  die  Hand 
gegeben  hat.  Die  Zufammenfetzung  deffelben  fin- 
det üch  fo  befehaßen , . dafs  die  Menge  des  Sauer* 
ßoffs  des  KryfiailwaiTera , * der  des  .Kupferoxyds* 

1 ' \ * Im  * * • • ^ ' 

k nach  der  alten  Theorie  gleich  ilU  Nach  D$vy'& 
Hypotbefe  aber,  der  zu  Folge  ein  Theit  dea  Wat 

< ferfioffs  mit  »der  Chlorine  zu  Salzlaure  verbunden 

* « . * « 

feyn  Toll,  mülste  die  diefer  entfprechende  Menge 
' Sauerßoff  an  dem  Kupferoxyde  gebunden  feyn, 

a • * s ' ,*  * . ’ 

und  fällte  alfa  £ der  - gefundnen : Waflermeng& 


< < 


s » 


# l 


f.  . \ 


. t 


/ , . 4 


/ • 

i l 


Digitized  by  Google 


/ 


C 33a  3 


i i 


auf  dieft  Arr  verwendet  feyn  f um  SaltCaure . Und 
Kupferoxyd  2u  bilden ; nach  ihr  miif&te  folglich  diu 
Sauerftoifmenge  des  KryßallwariTers*  zu  der  des&u- 
pferoxyds  lieh  verhalten,  wie  3:i4*  Folglich  ißDavy’s 

Hypothefe  hierin  mit  der  Lehre  von  denV  erbindungs- 

<*  • « • 

Gefetzen'oxydirier  Körper  im  Widerfprucbe.. 

’ * Sowohl  Hr.'  Th o m fo  n 'als  auch  S i r H u m- 
phry  Dävy  haben  diefen  Einwurf  auf  eine"  Art 
beantwortet,  welche  mich  befremdet.  Hrn.  Thom- 
fons.  Beantwortung  lautet ; Berzelius  arguments  ara 
not  at  all  hoflile  to  Sir  H \ Davy's  theory,  (Ber- 
zelius Gründe  find  in  gar  keinem  Streite  mit  Da- 
vy ’s  Theorie) ; und  Davy  felhß  fagt  in  feiner  letz- 
ten Bakerian  L^cture*  1 cnntiot  regard  thear gu- 
rrten ts  of'  my  learned  friend  as  poffeffing  ahy 
> neightM  — and  tkere  is  no  general  canen  nick 
» refpect  to  ihe  multiples  of  proportions , in  whick  . 

different  bodi es  combine  etc.,'  [ich  kann  den 
" Gründen  meines  gelehrten  Freundes  gar  kein  Ge- 
Wicht  zufchreiben  * — — und  es  giebt  kein  allgemei-  ; 
nesGefetzfür  dieMuldpla  der  Proportionen, wornach 
verfchiedene  Körper  fich  mit  einander  verbinden].  - 
Meine  Verfuche  über' die  heften  und  beßimm- 
ten  Yerhältnifiein  den  Mifchungen  find  durch  mei- 
ne Bemühimgcn  in  das  Englifche  Uberfetzt  und  in 
♦ » : . ‘ , 

England  gedruckt  worden.  Man  bat  ihnen  indels 
noch  nicht  die  gehörige  Aufmerklämkeit  gewährt.. 

i • ...  ■ * 

Ja  einer  Abhandlung  Uber -die  Dalton’fche  Theorie 
von  den  ehcmifchen  Proportionen  legt-Hr.  Tb  om* 
fön  das  ganie 1 Yerdiehft  Daltoq  hei|  meine  Ga« 
fetze  werden  in  der  Regel  nur  angeführt,  um  wi- 
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4*rl«gt , und  wenn  Ge  nicht  unmittelbare  Folgen 

aus  Dalton’s  Atomenlehre  find,  ohne  weitere  Prü» 

" • - ' 

fang  verworfen  zu  werden*  Und  dabei  find  meint. 
Verbuche  nurfehr  flüchtig  durchlaufen  worden*, 
Ein  Freund  theilte  mir  aus  London  einige  vorlän*. 
fige  Nachrichten  von  Woüaßon’s  Abhandlung 
on  Chemical  equivalents  mit in  welcher  .eint* 
Skizze  von  der  Entdeckung  der  beßimmten  Pro«* 

, portionen  enthalten  iß , und  fügte  hinzu  \ „es  freut 

_ * \ * 

„mich ' lagen  zu  können,  , dafs  Dr.  Wollaßon 

„darin  Ihren  vielen  Arbeiten  hat  Gerechtigkeit  wi- 

* v ' » 

„derfahren  lafleq.44 , Allein  diefer  treffliche  Natur** 

r * ,*• 

forfcher,  auf  deflen  Freundfchaft  ic?h  ftolz  bin,  hat 

• V ' # ' 

mich  nicht  genannt,  und  nur,  wo  er  un Geher  iftf 
wie  die  fauerkleefauren  Salze  zu  ramm  engeletzt  find, 

* und  einige  eigne  Verfuche  darüber  anführt,  fagt  er, 
„er  habe  das  Vergnügen , dafs  feine  Verfuche  mit 

„deq  m einigen  übereinfiimmen,44  . Neuerlich  hat 

✓ 

man  zu  zeigen  Geh  bemüht,  dafs  Higgins  die 

* * \ ■ 

Atomen  «Theorie  zuerß  aufgefunden  habe,  und  es 
herrfcht  jetzt  darüber  ein  Streit  zwifcheu  Dal  tan 
und  Higgins.  Hr.  Thomfon  ä u Isert e in  diefeih 

_ • a * ' * **  * . . ' » 

Streite:, „Auch  wenn  die  Atomenlehre  Dalton  ent» 

’f  . - - T 

«gai*gei*  ^täre,  fo  würde  fie  doch  gewifs  von  ein^m 
andern  cnglifchen  Pfaturforfcher  entdeckt  worden 
feyn  ;.44 . und  fpäterhia  erklärte  er , um  das  Uobe* 
fugte  in  dem  Worte  engli/chen  zu  rechtfertigen,  „er 
habe  dabei  an  Woliafton  gedacht.44  Sie  tnögen 
an  diefe^Beifpielen  fehn,  wie  Ich  wer  es  in  Eng* 
land  hält,  dal*  das  Ausländifche  gewürdigt  werde  *), v 

^ c i . ■ v * 

* y • * * \ 

*}  Dals  hieran  die  Neuheit  4er  Sache  vielleicht  ipehr  An*' 
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und  werden  Sieh  nicht  mehr  wundem , daß  mair 
Ihre  Annalen  in  England  nicht  heffer  benutzt.  Wah~ 
rend  ich  mich  dort  aufhielt,  liefs  ich -aus  Schwe- 

, \ # » * * I - p 

den  einige  Hefte  Ih^er  Annalen  Jcommen  , * damit 

% * 

meine  Abhandlungen  aus  ihnen  tiberfetzt  werden 

mochten,  Hätte  indefs  nicht  Hr.  Dr.  Thomas 

Young,  Sedr.  d.  Londn:  Societät  für  das  Ausland, 

aus  Freundfchaft.  für  mich,  die  Ueberfetzung  über« 

Kommen*  fo  würde  fie  fchwerlich  zu  Stande  gekom« 

men  feyn,  obgleich  einige  Chemiker  alles  thaten, 

>^as  fie  vermochten,  um  einen  Ueberfetzer  zu  fin« 

de#  *),  Hr.  Accum  und  Hr.  Krande' find 

* . * , ; . 
tbeü  hatte,  als  das  Auslapdifche,  febienen  mir  unter  andern/ 
die  nicht  ohne  Gründlichkeit  geführten  Verthbidigungen 
**  Dal  ton’s  feiner  Atomenlelue  uud  M i e r’s  Erörterungen 
über  den  Slickfioff,  gegen  Hrq*  Ber»elius,  zu  beweüen, 
von  denen  ich  meinen  Le  fern  nächftens  Mehrere»  Nvor- 

/ V ’ **  **  • * * 7 f * t s 

legen  Werde.  Eritere  endigt  fich  mit  folgender  Aeufse- 
rupg  : - N'otxviihjiariding  ihis , , whaiever  , may  com m 
fr om,  ihe  pen  of  ßerzelius . an  itye  Subject,,  will» 

" #0  doubl % I/O  wortby  $he  uUeniion  of  the  cheniical 

. *■  world.  J Gilbert.  . 

* ('  ..  y 

' **)  Ich  habe  diefe' freie  englifche  Ueberfetzung  des  Verfuehs 
, Über  die  feiten  und  einfachen  Mifchungs  - VerbälinifTe,  und 
feiner  drei  Fortfetzungen , forgfältig  mit  den  Auffätzen  im 
meinen  Annalen  verglichen,  und  geßehe,  dafs  fie  in  jeder 
• Hinücht  meisterhaft  iß.  * Sie  hat  mir  zugleich  das  Ver» 
f gnugen  gewährt,  zu  lehn,  dafs  ein  fo  ausgezeichneter  und 
geißvollet  Gelehrter  * als  Hr.^Dr.  Young,  von  der  Art, 
wie  wißen fehaftirefae  Auffatze  frei  und  in  der  Darstellung 
noch  verbeffernd,  und  doch  dem  Geiße  nach  vollkom- 
. men  treu  ugd  unverkürzt  in  andre  Sprachen  zu  übertra« 
gen  lind,  dieleiben  Aniichten  hat,  welche  mich  bei  meines 
freien  Bearbeitungen  der  Arbeiten  ausLändifcher  Naturküo« 
diger  in  diefen  Anualen  geleitet  haken;  fJebertragungen. 
von  denen  ich  mir  fchmeichfe*  dafs  fie  durch  genaue  Ver- 
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fcorid^  Deutfehe‘%j.  ~ — Sie  erhaltenin  Kurzem 

. ' . *.■/  . ~ Ä * 

Ton  mir  einen  zweiten J und  einext'  dritten  Nach*’ 
trag  zu  ‘meinem  Vferfuohe  über  die  fehlen  und  ein*\ 
fachen  Milchungs- Verhältniffe.  " ^ 

Sie  fordern  mich  auf,  'das,  was  Hr.  Gay«» 

X ~ m-  • « 

Luffac  von  dem  Salpetergas -Eudiometer  lehrt, 
xu  prüfen,  und  die  Verfuche  zu  wiederholen,  durch 
weche  er  fein  Verfahren  begründet  und  gerechtfer- 
tigt hat , indem  fie  mit  meinen  Anlichten  über  die 
Salpetersäure  und  die  Salpetrige  Säure  im  Wider- 
fpruche  find  **).  Ich  gefiehe  Ihnen  indefs,  daü  ich 
hierzu  keine  Neigung  fühle.  Gern  Vermeide  ich 

i / 

Streitigkeiten,  und  feil  ich  mich  auf  fie  einlafien, 
fo  mufs  der  Gegenfiand  wenigftens  fo  befch affen 
feyn,  dafc  lieh  der  Streitpunct  völlig  ausmachen’ 
läfst*  Diefes  ift  mit  den  Verfuchen  des  Hm.  Gay»* 

* • % „ a # 

• • ' i 

pleichung  mit  dem  Originale  Und  mit  andern  tJaberfetzun- 
j gen  in  dtr>fregei  nur  gewinnen  werden'.  Gilbert . 
f Da fa  nach  wied^bergeftelltem  Verkehr  mit  Eleu rfch Und. 
diefe  unfre  würdigen  Landsleute  die  Arbeiten  deutfeher 
Nacurkundiger  in  England  mehr  zu  verbreiten  fachen  wer- 
den» daran  iß  nicht  zu  zweifeln,  und  von  * ihrer  Qe» 
neigtheit  dazu  hat  mir  Hr.  Accum  febon  Beweife  ge- 
' geben.  - Gilbert . 

**)  Hr.  Prof.  Berzeliua  hatte  nämlich  in  dem  diesjährigen 
Märzhefte  der  *innaltn  behaupte t,  daf$  die  Angaben  dee 
E(rn.  Gay- Luffac  über  die  Mifchung  beider  Säuren 
nicht  die  richtigen  find,  und  ich  fügte  daielbft  (B.  26.  S. 
163.  A.)  hinzu:  „Wie  mit  dielen  Anfichttn  Hm.  Gay- 
Luffac's  Lehren  von  dem  &dpcterga»  - Eudiometer,  und 
die  genaue  UebereinAimmung  der  damit  nach  deffen  Vcfr- 
/’  fchrift  angeßellten  und  berechneten  Verfuche,  mit  dem 
Waßerfioifgas-Eudiomet^r  beliebe  ( Ann.  ß.  46.  S.  37  f.), 

‘ verdient  fehr  eine  genaue  Erörterung  , zu  der  ich  Hut. 
Be r teli us  im  N^me*  aller  Phyfiker  auffordern  zu  dür- 


fen glaube. 


Gilbert . 
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toißac  dicht  der  Fall.  Dalton  hat  mit  ziemlicher 

V . ' * 1 • , . • 

Zuverläffigkeit  dargethan,  daß,  je  nachdem  Heben* 
Ichufs  an  Salpetergas  oder  an  Sauer  {ioffgas  Vorhang 
den  ilt,  ein  Maximum  oder  ein  Minimum  von  SaJ- 
petergas  condenlirt  wird, . beide  nach: der  Sauer- 
ii off m enge  gemeffen , welche  lieh  zugleich  conden- 
ßrt.  Diefem  Maxim  a und  diefem  Minimo  entbro- 
chen vollkommen  die  Bildung  reiner  SalpeterXaure 
und  reiner  falpetriger  Säure.  Es  würde  daher  die 
Frage  lauten ; ob  es  .zwilchen  diefen  beiden  Punk- 
ten  Zwirchenftufen  giebt,  auf  welchen  beßimmtc 
Verbindungen  von  Salpeterfäure  mit  falpetriger 
Säure  entftehn , oder  nicht,  und  ob  alfo  das  Re- 
fultat  des  Rrn.  Gay-Luffac  auf  wirkliche,  und 
reine  Verfuche  beruht,  oder  ob  es  nach  dem/  was 
Er  als  wahrscheinlich  anfäh,  corrigirt  ilh  Die  Ent- 
fcheidung  diefer  Frage  ilt  .mit  zu  vielen  Schwierig- 
keiten verknüpft , als  dals  ich  jetzt  die  nöthige  Zeit 

darauf  verwenden  mochte, 

\ ^ * • . - ^ % . '* 

/ ..  Hrn,  A v o g ad  r o*s  Bemerkungen  über;  meine 
electro  -chemilche  Theorie  *) habe  ich  in  /den 
jinnaU  de  Chimie  gelefen.  Er  lcheint  meine  und 
Hifinger’s  Abhandlung  über  die  chemifchen  Wir« 
kungen  der  electrifchen  Säule  **)  nicht  su  kennen. 
Seine  Bemerkungen,  über  . meinen  Gebrauch  der  Aus- 
drücke electrifch  -rpojitiv  und  electrifch*  negativ» 
über  die  Sie  mich  ichon  in  Ihren  Annalen  bei  Gele« 

» * * * * ■ ' k 

, V t 

genheit  meines  Verfuchs,  als  von  denen  Davy’s  ab« 

) Annalen  Mf  wftuck,  B.  46*  »48*  ‘ C» 

w)  In  Gehlen*?  chem.  Journale  B*  1,  H.a,  i&o3«  [diele 
-Annah  B,  &►  170.]  k . “ 
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weichend 9 in  Anipruch  genommen  hatten,  ^find 

richtig;  auch  habe,  ich  la*»ge  bevor  Ävogadro's 

Abhandlung  ürfchien,  fie  mit  andern  vertaufcht, 

wie  Sie  aut  meinen  in  England  gedruckten  Scbrif- 

- 4 ten  erfehn  Werden.  Einige  Zulätze  zu  der  electro* 

xhemifchen  Theorie,  welche  diele  Schriften  enthal- 

ten,  und  die  bis  jetzt  wohl  weder  in  Deutfchland 

* • s % ' * 

noch  in  Frankreich  bekannt  find , verdienen  viel- 

, leicht  Ihre  Aufffterkfamkeit , da  ich  mich  auf  fie 

in  meiner  Abhandlung  über  die  [Machen  der  che* 

* , ' ' • \ - 

milchen  Proportionen  beziehe  *)«  •*  "• 

* Hr*  van  Mont  kündigt  mir  die  Entdeckung 
an , dafs  er  flufsfaure  Salze  in  der  Glühehitze  durch 
iWaflerfioff  zerfetzt,  und  Verbindungen  von  flufs- 
. fauren  und  nicht  - oxydirten  Metallen  erhalten  habe* 

' Unlireitig  liegt  hierin  etwa*  Neues , follte  er  auch 

4 u 0 . N 

bei  feinen  vorgefaßten  Meinungen  unrichtig  gefehlt 
haben.  Hat  er  flufsfaure  Oxydule,  oder  etwa  flülfig* 
' laure  Oxydule,  oder  Verbindungen  des  Fluoricum 
mit  Metallen  hervorgäbracht?  * Hätte  er  mir  di# 
Salze  genannt,  welche  , er  behandelte, : iö  würde 
v es  ^eicht  feyn,  dieles  zu  erforfchen ; fo  muß  ich 
r*,er  die  genauere  ßefobreibung  feiner  Verfuche, 
welche  er  mir  verfpricbt,  ab  warten,  bevor  ich  fii 
wiederholen  kann«  ••  x 

Sie  Tagen  mir,  dafs  Mehrer#  wunfchen,  ich 

möchte /durch  ein  Beilpiel  erläutern  , wie  ich  f# 

’ - ^ \ 

v im  Kleineny  genaue  analytifche  Unterfuchungen 

* 

mache.  piefes  möchte  fick  indels  > fchwerlich 


*)  Meine  Lefer  werden  lie  in  den  folgenden  Heften  diefer 
Annalen  linden. 
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ihun  laßen , denn  ich  glaube  fjftifcht  andere  Ein- 
richtungen und  andre  Handgriffe  zu  haben , all 
andre  Chemiker.  • Auch  arbeite  ifch  feiten  im  Klei» 
nen«  Die  mehrßen , meiner  Analyfen  lind  mit  io 
oder  mit  5 Graprimen  angefiellt^  das  ift,  mit  Ge*- 
.Wichten  von  160  oder  8o  Granen  nürnberger  Me» 
dicinal - Gewicht»  Und  diefes  iß,  wie t ich  glaube, 
zu  chemischen  Analyfen  diöifchicklichße  Menge; 
dtüh  .die  Schwierigkeiten  vermehren  Geh,,  wenn 
man  zu  einer  Analyfe  viel  mehr  oder  viel  we* 
niger  nimmt.  In  allen,  meinen.  Analyfen  habe 

f * 

ich - eine  Hauptregel  vor : Augen»  Sie  lautet: 
l,  Suche  die  Methode  • der  Analyfe  aufzuiinden, 
5,be i welcher  , die  ; Genauigkeit*  dez  Refultats  am 
• „wenigften  von  der  Gefchicklichkeit  de*  operiren» 
„ den. Chemikers  abhängt»..  Und  Wenn;  (jhefe  aus» 
,, gewählt  iß,  fo  finnenach*  welche  unvertneid* 
„liehe  Umßände , vorhanden  find,  die  das.  Refiil«* 
„tat  unrichtig  machen,  und  ob  es  durch  Ge  ver* 
„ grüfsert  oder  verringert  wird«  Dann  mache  «ine 
^zweite  Analyfe,  in  welcher  gerade  das  Gegen» 
„(heil  allein  Statt  finden  kann». *»  Bleibt  das  Re» 
,,1'ultat  dafiel be,  io  iß  der  Verfuch  richtig.“''  So, 
z.  B.  werden  Sie. bei  meiner  Analyfe  des  rothen 
Eilenoxyds  finden , dafs  ich  bei  dem  i einen  Ver* 
fuch  Eiten  in  .einem  gewogenen  gläfemen  Kolben  * 
aufgeloß , v die  Auflöfung  eingedickt,  . und  das 
Oxyd  geglüht  habe y hier  war  . kein  Ausfall' m Ög» 
lieh.  . ln  einem,  i zweiten  Verfuche  löße  (ich  das 
Eifen  in  Künigswafler  auf,  fchlug  es  .durch  Am» 

> . 1 » " *■  . i 
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moniäk  nieder,  -wufch  das -Oxyd  auf  einem  ge« 

' 1 , j , > 

. wognen  Filtrum  und  glühte  es  dann ; hier  war  kein 
Zuwachs  möglich,*  und  es  konnte  nur  ein  ^us«- 
. falL  entftehn.  ,.r.Beide^  Verfuche  . gaben  aber  ;d*s, 
nitnliche  R^efultat.jr  daher  r durfte  ich  Xchliefsen, 
dafs  in  dem  erfiern  Verfuche  kein  Zuwachs  Statt 
gefunden  habe  durch  Unreinigköit  der  Säur^ütfer 
Zerfreflen  des  Gläfes,  und.  dafs  in  deth  a weif  ei 
VerfuÜie  Itäil  Bemerkens  Wörther  Verljift^  dtifrch 
Üiigenauigkeit  deffett,  3er  den  Procefs  vornaftby, 
’entftandeh  war.  Durch  dreCes  t immerwährende 
tJontfolUreU'  habe  ich  gelernt/  die*  nachtheJIlgkji 
Um [täfcd e aufzu Tuchen  und  zu  vermeiden.’ 13 'MfliL 
frete'  diefer  Umftände  habe  ich  in  meinem 
, Buche  der  Chemie  unter  dein  Artikel  utibrga!- 
"ril/che  Subjtanzeri  angeführt.  Da  aber'  fehr  vitS 
auf  Gefchicklichkeit  in 'den  Händen,  und  fängfe 
Gewohnheit  anköbimt,  fo  ift  es  eBeh 1b  untuogU 
lfch:,’  durch  ichriftliche  Darftellung  und  Au  weil 
Tung  genaue  Chemiker  zu  bilden,*'  als4  dalir  ö& 
Handwerker  einen  Andern  blos  durch  fchrifijL, 
liehe  Befchreibung  dahin  bringen  follte,  eine  voll* 
jcormnnere  Arbeit  zu  machen.  Ein  etwas  geübter 
Studiofus  der  Chemie  würdet ‘aber  vielleicht' bei 

• j < 1 i 4 ^ ^ , 

mir  mehrere  Kleinigkeiten  zu . beobachten  lerneit* 
Uuf  welche  ier  noch nicht  aufmerkfam  war,  ünd 
die  doch  von  Wichtigkeit  ßud.  **  ' » ^ ui< 

-Aber  mein n Brief  iit  , fchon  allzu  lang;  ge* 

Worden.  •—  /"•*  • * -l  “ * 

•'*  *®|  * J * 
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Zeitungsnachrichten  von  einem  neuen  Steinregen, 

* der  am  5.  1814  um  A gen  herab  gefallen  ift^ 

^ ' 1 • V*  s u . 

.lilach  Nachrichten  aus  Agen,  dem  Hauptorte  des 

* Departements  des  Lot  und  der  Garonne,  hörte 

1 # * 

man  in  diefem  Departement  am  5ten  September, 
um  Mittag,  ein  gewaltiges  Braufen  in  der  Luft, 

' und,  darauf  fiel  in  mehrem  Gegenden  eine  grobe 

< • * , 

' Menge  Meteorßeine  vom  Himmel;  die  mehrften 

* * * >”  * r'*  » , '1  ^ ” f * » 

# find  in  den  Gemeinden  von  Monetär  ui*d  Temple 
gefunden  worden»  — Bei  diefem  Steinregen  war 

® * l *•,  * * T *•_  ■*  *>*  » * • . » 0 *'  ♦ »*TT 

der.  Himmel  ftill  und  heiter.  , Plötzlich  iah  man 
in  Nord  wert,  in  fehr  beträchtlicher  Höhe«  . ei*e 

„4  * n.  i " ^ ü - 4 1 4 k|  * * ^ ^ 

• kleine  finftereWolfce,.  die  lieh  langfaiu  zu  bewegen 

k * ■*  *"•  4 "I.  ■ » . . ^t.Ki  y 1 1 •»«•.»  \ , y • 

fchien.  Nach  nach  Wurde  cjje  Bewegung  fchneU 
Jer;  zugleich  bemerkte  man,  daß  ^ie  Wolke  fich  mit 
ydqn^erpdem  Getöfe  um  lieh  felbft  drehte ; und  plöts* 
lich  z^rfprang  fie  mit,  Einern  heftigen  Knall,  und 
- verfchwand.  ■ In  mehreren  Dörfern  fiel  nun  ein  Re* 
gen  von  Steinen  # mitunter  von  ziemlicher  Größe, 
io  dafs  ße  Löcher  Jn  die  Erde  fcldugen.  Die  Probe» 
flücke,  welche  iflau  nachJParis  g<?fphie|t^{»t,  gleich^ 


f , r 


4,  * 


J#4  * 


v 


doch  ßüd  ße  von  hellerm  Grau  und  ffii^eftn  Körn  *)- 

» 

m • 

*'  *)  thnftändliche  BofchreibimgSn  «liefe*  aufcgsfltichtteten  Steia- 
< regen*  erhalte  ich  Co  eben , als  alles  diel**  Jehon  gefatijl 
ift;  tie  folgen  iiU^nächUen  Hefte.  , Gilbert. 
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frei  bearbeitet  vpxi  Gilbert  \ 
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•^V,,e  V erbindwngen,  in  Welche  dip , Kqrpef  treten*, 
laJÜfen  Geh  in  zwfei.Qrtippen  ordnen*  , in  den  einen 

: *•  * * y 

herrfcht  vollkommene  Neutralität*  in  den  andern 
4cidität  oder  Alkalität. 

„ *)  Diele'  belehrend«n  Bemerkungen  » die  lieh  grefsten- 
r , tbfcils  auf  die  Refultate  -der  neuefien  Entdeckungen  in  der 
v che  milchen  Phyük  beaielm,  entlehne  icli  au«  der  gro- 
Gen  Arbeit , welche Herr,.  G a y ,?  LpffAe  )ire  vefgau* 
genen  Augüft  dem  , franzöfifeben  Iu/lhute über , .die  Jode 
. >d«r  Jodine?  Tnrgeleg^  . hati  und,,, die  *i|ph  feiner  Güte 
. , «erdanke;  .Ae  find  nihr  L1  in  Fori^,  i»ui#r  -lAnmejkung 
Ipwßgt.  . Wfi  iifih.  in  ihnen  ;mf<  . feinet  neuen  ^Auf- 
„,.;,fehUiffe  über  di«  Jodine  Bezieht»  wird  dem  Lefoc  aus. dem 
^ ;i(  Auffatae  des  Hrn.  Vauquelin  in  :dem  vorigen  Hefte 
terfländlich  feyn;>  auch  habe  Einige  Arladtjrun- 
^/gw  beigefugt.  Diefe  Erörterungen  AhliefÄfen  Ach  überdem 

. . genza  an  an  die  Aufl'aue  des  Hrn.  Ga^  - AuAa<if.  über  dt# 

' ' * ,v.,r  * 

Annai.  d.  Phyfik.  B,  48.  St.  4.  J.  i8i4*  St.  12.  Z 
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Die  Salze  find  nicht  die  einzigen  Verbindungen» 

' «•  * . » <•  ^ 4 

in  welchen  Neutralität  Statt  findet*,  es  giebt  deren 
noch  jViele  andere.  -In  -denjenigen  Aeiherarten, 
welche  durch  Vereinigung  einer  Säure  rpit  dem  AU 
kohol  gebildet  lind  y i und  in  den  Seifen  mjt  ajkali- 
fcher  oder  mit  Säure ~Bafis  find  die  Eigenfchaften 
der  beiden  Beßandthelle  der  Verbindung  völlig  vor- 
fchwunden.  ln  den  fauren  oder  alkaliichen  Verbin* 

_ * V f * 

düngen  äulsern  fich  dagegen  noch  diö  eigenthüm* 
liehen  Eigenfefieften  des  eineridei*  BeftandthetfeV  ’ * " 

V 

Unlere  Vorfiell ungen  , von  Neutralität  find 
hauptfächljch  yon  den  Salzeq  eptlehnt.  Ihnen  zu 
Folge  fehn  wir  jeden  Körper,  der  die  aciden  Eigen* 
fchaften  ganz  öder  auch  nur  ziim  Theil  neutralifirt, 
an  als  ein  Alkhli,  nehmen  jeden  Körper,  der  die  . 
alkaliichen  Eigenfchaften  fättigt,  für  eine  Säure* 

* * * * f * i • __  f • * * * / 

denken  uns  den  ngutralen  ZüIfand  alrentfpringend 

aus  eitlem  ^ewifflen  ’ Felten  MiTdiüngs-Verhalthiffd 

• * . » * / | ^ * 1 1 # 

des  Körpers i der  die  aciden',  mit  dem,  der  di» 

* _ 4 * * . * »/ 

alkaliichen  Eigenfchaften  hat,  und  nehmen  ah,  data 

i . . . 

fl'*  Verbindung  gatförmiger  Körper  ' eine»  mit  döm  andern  ' 

(: A nnal.  B.  36.  8/  6)  und  über  eine  Beziehung  zwilchen 
~o::  dem  Grade  der1  Oxydation  der  Metilje  und  ihre  -Salti* 

-•  gut»gB~C<«paeität  lur  die  Siüireh  (daf.  B.  3g.  S.  289), /und 
* '<  berühren  viete’  »ntereiTante  Materien  aus  der  phyfikalifcheii 
CHemiU.  ‘ Ka  fchien  mir'  aus  ',  dielen'  Gründen  zvteck* 
taifsiger  zn  feyrf,  üe  in  diefen  Anrialenjener  grofaeri  Ar- 
beit  über  die  Jodfae  alt  Ginleitung  vorfcnzufcbicken } alt 
«'  ” Be  ihr  in  einer  ‘Art'  von  Excurfus  anxuhängen.  > Aui'den 
Im  vorigen —Stücke  S.' 275  angeführten  Gründen'  glaube 
' ich  in  diefer  Uebertraguog  in  das  Deutfche  Jodirrt' und 
f'~'  Chlor  int  ,'ftatt  der  von  Hm.  Gay- La flac  gebrauchten  Na* 

men  Jode  und Chldrd,  fotzen  zu  dürfen.  Oilhnrc*  - 

, ^ ^ ' * < * % 

k-*  :£  H . 
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bei  jedem  andern  Milch  ungs  -Verhältnifle  di»  au*  ** 

i,  f 1 * - * 

fa  mm  engefetzte  Körper  lauer  oder  alkalifch^  jedoch 

% » 

die  vorltechende  Acidität  oder  Alkalität  in  ihnen 
geringer  fey,  als  Ge  vor  der  Verbindung  war  , und 
dä&  diefer  Ueberfchufs  lieh  genau  meßen  lad© 

durch  die  Menge' des  einen  Befiandtheilst  den  man 

» » 

hinzjifiigen  mufs,  um  den  neutralen  Zufiand  zu  er- 
halten, im  Vergleich  mit  der  ganzen  in  der  neutra- 
len Verbindung. enthaltenen  Menge  deßelben.  .•  ->r 
. Wir  wollen  diele  Betrachtungen  auf  die  Säu» 

ten  felblt  und  auf  die  Alkalien  .anwenden«  • » W 

♦ » » ' 

...  • ■ 

a. 

w 

•Die  Neutralität,  oder  die  vollßändige  Sätti- 
gung der  aciden  Eigenfchaften  durch  die  alkali- 

fcheri,  findet  zwilchen  zwei  einfachen  Körpern  fo 

„ , < -• 

-gut  als  zwilchen  zwei  zufammengefetzten  Statt; 
die  Acidität  und  die  Alkalität  zeigen  lieh  felblt  in 
ihrer  ganzen  Stärke  nur  in  den  erßeren.  Das 
Wafier  und  das  weite  Arfenikoxyd  find  zwei  fo!* 
che  neutrale , den  Salzen  in  diefer  Hinficht  ähn- 
liehe  Zufammenfetzungen.  Nun  aber  beGtzt  der 
Sauerjtoff  die  aciden  Eigenfchaften ; folglich  müiV 
fen  dem  fVafferßoff  und  dem  Arfenik  die  alkaü- 
fehen  Eigenfchaften  zukommen , und  eine-Verbin- 
dung  von  Arfenik  mit  mehr  Sauerfioff,  als  in  dem 
weiten  Oxyde  enthalten  iß,  mufs  fauer  feyn.  Eben 
fo  iß  das  er/ie  Stickftojfoxyd  [oxydirtes  Stickgas] 
für  ein»  neutrale  Zufammenfetzung  zu  nehmen; 
findet  lkh  alio  der  Stickitoff  mit  einer  3 oder  5 Mal 
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gröfseren  Mefige  San^rfioff  verbunden  , als  in  di«? 
liem  Körper,  fo  tonnen  die  aciden  Eigenfchafte>i| 
des  Sauerffoffs  nicht  mehr  durch  die  alkalifchen 

* , * 4 t 4 

fiigenfchaften  des  Stickiioffs  neutralifirt  werden, 

J , ^ > * V 9 

und  die  Verbindungen  haben  , die  Charaktere  der 

Saufen,  m v ,rr  * *«„  »:  A . 

✓ 

» , 

Da  die  mehrßen  Metalloxyde  alkatifch  find, 

ungeachtet  des  SauerßolFs , den  de  enthalten , fo 
inüßen  die  Metalle  diefer  Oxyde  die  ulkalifchep  Ei« 
genfchaften  in  einem  noch  viel  höheren  Grade  be- 
fitzen.  Es  fcheint  hiernach,  dfer Sauerßoff  verliefe 
oder  behalte  feine  Charaktere  in  den  Verbindungen 

, f ‘ 

nach  Maafsgabe  des  Verhältnifles,  in  welchem  er  in  ih- 
nen eingeht.  Wir  wollen  unterfuchen,'  „ob  diele  Ver-‘ 

® * 

,,häItniffe  conßant  oder  variabel  feynmtiflen,  um  eine 
„folche  Wirkung  hervorzubringen.“  Zu  dem  Ende 
wollen  wir  aber  die  Körper  mit  einander  verglei«' 
chen , nicht  nach  ihren  Gewichten , fondern  nach 
dem  Volumen , das  Jie  im  elaflij chen  Zujiande 
einnehmen;  denn  der  Körper  Gewichte  fpielen 

bei  den  Verbindungen  eine  »weit  unbedeutendere 

*.  • - . '' ■ * * 

Rolle,  $Is  diele  ihre  Räume  *). 

* • / . , - / * * • __  * 

Wie  «liefe«  Hr.  Gay-Luffac  in  feiner  Abhandlung  über  - 
\ die  Verbindungen  gasförmiger  Körper  eine«  mit  dein  ftxw 
dem  {<dnrt.  ß.  36.  S.  6 f.)  darzuthun  gefucht  hat.  Wenn  * 
daher  in  dem  nächßfolgenden  von  Maafscn  oder  Ratmi» 

. theilen  SauerliofF,  Waflerltoft,  Schwefel  etc.  und  von  de» 
Condenlation  der  Elemente  eines  Körpers  geredet  wird»  fo, 
mul«  man  darunter  immer  diefe  Körper  irr»  elaitifch  - fluf- 
figen  Zußande,  als  Sauerßoffga«,  VVaflerltoffgas , Schwa- 


feldampf  u.  f.  w.  lieh  denken. 
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Däs ; föfaßer  ehthält  gegen  1 Maats  Sauerfloff' 

& Maafs  WaflTeriioff ; bei  gleichem  Volumen  ift  folg«» 

lieh  der  Sauerfloff  viel  . ftärker  Saure -machend 

(acidifiant) , als  der  Waflerßoff  alkalilch1-  machend 

- ^ alcalifiant ).  * ‘ Das  erjie  Stick/iojf oxyd  fchliefst 

auf  ähnliche  Art  gegen  je  1 Maafs  Sauerfloff  aMaali 

Stickftoff  in  lieh ; der  Sauerfloff!  iß  alfo  auch  viel 

, t fr 

iftärker  acidifirend,  als  bei  gleichem  Volumen  der 
■ Stickfloff  alkalifirend.  Ueberdem  läfst  lieh  hieraus 
Tchliefsen,  dafs  gleiche  Volumina  Walterßoff  und. 
Stickfloff  in  gleichem  Grade  * aikaiifch-  machend  * 

‘ find , laßen  fleh  anders  oxydirtes  Stickgas  und 
-Waffer  ganz  genau  mit  einander  vergleichen.  Das  * 
JtoJtlen/ioffoxyd  fcheint  mir  eine  Verbindung  von 
4 Maafs  Kohlenftoj?  iq  Oamjpfgeflßlt  gegen  je  1 Maafs 
Sauerfloff  zu  feyn,,  und  wäre  es'  ausgemacht , dals 
es  für.  eben  tfo  neutral  als  das  Waller' und  das 

- “*  1 - . , % " * 

'oxydirte  Stickgas.  zu  nehmen  ley,  fo  wurden  wir 

*'  * •/ 

fchliefsen  dürfen*.,  ,,4afs  überhaupt  die  Säure . 
gehenden  Eigenfchaften  des  iScm&rfloJfgas  durch 
-„eine  doppelte  Proportion  des  Körpers*  rftit  dem 
„erfleh, verbindet,  neutraliürtwerden,  und  dafs 

' •>  , • * • . r- 

.„(Was  fehr  merkwürdig  wäre)  iler^Stickfioff,  der 

• •jiff'aff'er/lojf  ' und  der  Kohlen/lojf  die  Alkali  r*na- 

* .*•  ä • • »■  s'  / ■ ; f ■ 

lachenden  .Eigenfchaften  in  gleichem^  Graßu  b<0- 
f^litzen.**.  ’ .s\\  A\.  <.;*»  * f ’r  1'  ! ' * ' . I.  .* 

Höchfl  wahrlcheinlich  iß  der  Sauerfloff  in  dem 

V f«  < * * * ~ # _ 

Jiphletifauren  Gas  mit  einem  dem  ftinigen  gleichen 
\YoJum  Kohlenßoff- Dampf,  und  in  fov  fchweßdgen 
Säure  mit'  Einern  dem  fdöigeü  gleichen  Völum 


V. 


• * 
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Schwefel  r Dampf  verbunden  f und  in  beiden  Kör* 

• i , » * * • 

pern  beträgt  die  C'ondenfation  die  Hälfte  desgan» 
*en  Volums,  Das  Salpetergas  enthält  zwar  auch  * 
gleiche  Volumina  Sauerfiöß  und  Sticklloff  f belitzt 
aber  doch  picht  die  aciden  Eigenlchaften.  Wäre  daran 

* • f 1 « 

der  Umfiand  Schuld,  dafs  in  diefem  Gas  die  beiden 
Bella  n dt  heile  gar  keine  rCondenGrung  erleiden  , fo 
Würden  wir  den  Satz  aufßellen  können , 4,dafs  die 
„Vereinigung  von  einem  gleichen  Volumen  Sauer-* 
„Hoff  und  eines  Körpers  einer  gewiffen  Klaffe,*  im* 

„mer  eine  Säure  erzeuge^  wenn  die  Condenfation 

* • * 

„der  Elemente  die  Hälfte  ihres  ganzen  Raumf 

^beträgt,“  ; , . ...  ; 

/ * * * . • . 

' Die  falpetrige  Säure  (Schliefst  in  Geh  auf  Je 

i Maafs  Srickltoff  ii  Maafs  Sauerltoff,und  die  Sab* 
peterjäure  auf  i Maafs  Stickitoff  af  Maals  Sauer* 
floff,  und  doch  haben  diefe  beiden  Säuren  dieselbe 

* * " • * . t ..  \ 

Säure- machende  Eigenfchaft ; ^ denn  bei  gleicher 
Menge  Stickitoff  fättigen  beide  gleiche  Mengen  al- 
kalifcher  Balis  *)*  Daffelbe  ift  der  Fall*  mit  der 
fehweftigen  Säure  und  der  Sch wefel/a ure , r un- 
geachtet die  ietsere  x\  Mal  fo  viel  Sauerftofi  als  die 
erde  enthält;  auch  Ge  fättigen  beide  gleiche  Men* 
gen  von  liaGst  Die  Jodinefäure  iß  wie  die  Salpe- 
terfäure  zufamm engefetzt  aus  r Maafs  Jodinedampf 
auf  Maals  Sauerßoff,  und  auch  die  Chlorinefäure 


• • * » * * • / 


. Hr.  B^rzeliu#  dick  Beftimmuqgeta  (Annal.  B.  4$, 

B.iSi.f.)  in  Anfpruch  genommen  hat,  bemerke  ich  hier, 
•'  um  vielleicht  Hrnl»  Oay-Luffac  SU  einer  Veitheidifluaf 
u\  fi  «hrrfeften  su  v«rs»laffem  Qllbert. 
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‘ f - • k*  ' »,  * ' t*  • . 

entlieht  ans  Verbindung  von  t Maat*  Chlorind  mit 
£l  Maats  Sauerftoff  V - V* 

Höchft  merkwürdig  itl.ea^/data  diefa  Sauren,  ~v 
welche  fowohl  durch  die  befondere  Natur  ihres  Ra- 

dicals,  als  durch  die  Menge  von. SauerftoJBF,  welche 

• * - . 1 

lie  enthalten , [gar  fehr  verfchieden  find  ,., doch  alle  . 
einerlei  Menge  Alkali  fättigen,  bei  einerlei  Volumen  . 
ihres  Radicals  in  Luftgefiak;  wie-  man  diefes  aus 
der  folgenden  Tafel  überfieht  *’  , *•  ;*•  . 

t 

Es  fättigen  einander  folgende  Volumina  ink 
eiaftifch  -flüffigen  Zußatade  d " *’ 

k v 

Säuren,  beliebend  aut 

Chlorinefäure  X^adikal  — 

CSauerUolf 

1 f \ * 

Jodinefäure , ^Radikal 

{.Sauerßoff 

Sal  peter  fäu  re  CStickßoff 

* • cSauerßoff 

•• 

lalpeuige  Säurt  5*Stickftoff, 

€.  Sauerßoff 


' • . n 


, 4 * 


und 


,VoIl  Ammoniakgat  aVol.‘ 


• 1 Vol.T  _ 

*,5  ; *'  . 

. I Vol.v  - -J,  ;V  ' 
a,5  -r-S  ■ " - 


* * i 


3 . 


I V ol.  2 > , 't  $ >-  -mm  t . 

• A t * , 


Schwefelfäure  CSchwefel  dampf  1 Vol."> 

‘“V  • * • ISauerftoßT  1,5  —3  ’ 

fchweflige  v C Schwefel  dampf  1 VoI.~i  ' 

? . Saure  /.Sauerßoff  . ,r*\  3 

Jfodint-Wtfler-  Cjodinedampf  1 ;Vol/7  ^ ^ A 

ßofffäure  /.Walle rß off  > — / * 

Chlotine- Waf- CChlorine  iVol.*7  ^ 

ferßoff fäure  ")  1 Wafferßoff  1 **  • J V . . 


a — 


Hrr- Gay- Luffa  c hat  in  feiner  Abhandlung  damithun 
- gefucht,  dafs  Davy’a  Euchlorlne  ein  Chlerin - Qxyd^  und 
die  in  dem  fogenannten  überoxygenirt - falzfauren  Kali. ent- 
haltene Säure  Chlorinfäure  durch  Sauerßoff  iß,  worin  die 
, Chlorine  mit  $ Mal  fo  viel  Sauerßoff  als  in  der  Eucblorrae 
V . verbunden  iß.  ..  , . . Gilbert* 

**)  Bekanntlich  die  gemeine  Salxfäurt.  Gilbert* 
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Wahrfchemlich  dürfte  Behauch  die  Schwefel- Tl^af- 

JßrJloJffäure  *)  auf  (liefe  Weife  verhalten,-'  \ , 

» ; ‘jWetlo  Wir  fo  verfchieden^ Säuren  bei  gleichem 
Volumen  ihrer  Rädicale  alle  fdiefelbe  Menge  von  v 
1 Balis  fätrigen  lehn,  fo  fdieint  diefes  auf  den  Schlufs 

1 . ‘ i 

führen v „dafs  i die  Eigenfchaft  einer  Saure,  zu  . 

» ’ . i * * 

y, fälligen,  vörzüglich  von  ihrem  Radical  abhangt;*4 
denn  es*  iß  hierbei  nichts  anderes-  conftant,  als 
das  Verhältnifs  diefe$  Radicals  zu  der  alkalifchen 

Wie  käme  es  auch  fonßy  dafs,  ungeachtet  der 
Sauerfioff^  dj£  Chlorine  und  die  Jodine  unluugbar 
^JfVhr  fiarke  Säure  - machende  Eigenfchaften  befitzen, 

doch  die  Ghlprinelaure  und  die  Jodiuefäufe  nicht 

* - ' * < > . < . 1 * r 

mehr  lättigen , als' die  Salpeterfaure,  die  falpetrige 

. Säure  u,  f.  f,?  Man  ^kpiinte  mir  einwenden,  die* 

. , * * ■ •*•  ^ • * #i  • 

Art , w^e  ich  hier  die  Acidität  meffe , fey  nicht  ge* ^ 

< X . 

nau,  und  die  Ewigen fchaft  einer  Säure,  eine  gröfsere . 

oder  geringere  Menge  Rafi$  zu  neutralifiren , fey  • 

_ * , _ ^ 1 . • > * * ■ ' ’*  ! 

ganz  etwas  anderes,  als  die  Stärke  ihrer  Acidität, 
Iph  will  diefes  für  einen  Augenblick  zugeben,  und 
felbß  annehmen , die  acide  Kraft  eines 'Körpers 

* * • r t * * •/  t * r ♦ 

rtfhre  her  von  feiner  electri/chen  Kraft ; dawir  in- 
defs  auch  in  diefef  Hypothefe  zugeßehen  müITen* 

4 dals  die  electrifche  Kraft  eines  Neutra  lläl^es^  nuü, 
v prder  faß  null  fey*,  fo  mufs  in  demleiben  die  eleqtri- 

fche  Kraft  der  paare  durch  die  entgegepgefetzte  der 

* v ' — 


ii 


'»  *■  «<* 


vl)  Von  - Hrn.  Tt^mmsdorf  Hydroihionjaure  genannt',  Jur 
• weich«  'Uh  iq  den  Annalen  fiela  4?n  Namen  Schwefel- 
'Woff+rfiijf  gebraoohtjfcsBt»^-  - •;  Jl>  i(.  Gl l fort/*' 
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Bafis  aufgehoben  feyn.  Und  dann  wäre  es  nicht 
minder  merkwtttdig,,  einerlei  Menge  von  $alts,  de- 
' ren  electrifche  Kraft  alfo  Conßant  iß,  die  Kraft  lehr 

4 i ^ ^ * 

Verfchiedner  Säuren , die  ohne  Zweifel  alte  aüch 
, Verfchieden  iß,  *• neutralifiren  zu  lehn!,  Uebefdem 
hat  fchon  vor  längerer  Zeit  Hr.  .Berthollef  ea 
aufser  Zweifel * gefetzt , dafs  die  Unauflöslichkeit 
und  die  Elaftioität . fowohl  der  Säuren  und  der  Ba* 

1 , N . ,t  » 1 ‘ ' 

fen,  als  der  Verbindungen,  in  welche  iie  eingehn, 
die  HaupturOclie  ihrer  gegenteiligen  Zertetzungert 
find  des'Wechfelä  der  Verbindungen  (’deplaetfnentj 
find,  und  dafs  folglich  dje  electrifchen  Kräfte,  un«. 
geachtet  die  Betrachtung  derfelben  fehr  wichtig  ilfy 

hier  doch  nur  eine  untergeordnete  Holle  Ipielen,  1 

• \ ‘ s * • 

Ich  wage  es  indels  zu  behaupten,  dafs  die  Neu* 
traliürung  der  Säuren  und1  der  Alkalien  nach  einn 

• ' t ^ 7 4 t ' 

lachen  Verhältnißen , und  die  Neutralifirung  ihrer 
’ electrifchen  Kräfte,  wenn  fie  Neutralfalze  bilden, 

* j 

der  Eigentehaft  untergeordnet  find,  Welche  alle 
Körper  haben,  fich  nach  be/limmten  Verh ä l tn i[fen 
zu  verbinden,  und  dafs  dann  das,  was  wir  Afeu- 
> trnliiä(  neqnen,  nicht  für  alle  Verbindungen  einen 

• . i ■ 

uniformen  .(Jrad  bedeutet,  ; IJine  Verbindung  iß 
nämlich  fßr  uns  neutral,  wenn  fie  weder  acjde  noch 

4 * 7 N 14  • * * * 'fl  • 

alkafifche  Theilchen  (rrialvcules) >,  die  man  ihr  •Zu- 
fahrt, mehr  in  fich  aufnimmt'.  Wenn  aber  die 
Kraft  de$  apictep  Körpers , der  in  diefe  Verbindung 
eingeht,  nicht  genau  der  des  alkalifchen  entfpräphe, 
fo  dafs  man,  um  den  Ueberfchufs  diefes  oder  jenes 
zu.lätligen,  über  das  beftimmte  Verhältqifs,  worin 
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acide  • und  alkalifche  Körper  (ich  mit  einander 
verbinden  können,  noch  eine  Quantität  Säure 
oder  Alkali  hinzufügen  mutete, * fo  würde  die  Ver- 
bindung des  hinzugefügten  Antheils  nicht  möglich  | 

Xeyn , . und  folglich  könnte  die  Sättigung  der  Aci* 

* 

. dität  oder  der,  Alkalität  * nicht  volUiäodig  feyn,  v 

s i>  ? 

wenn  gleich  die  Reagentien  das  ' Gegen theil  an» 

* ' ^ *■ 

geigten;  Solche- Verbindungen  mülsten  eine  ge* 

. wiUe  Kraft  der  Verwandtfchaft  behalten,  welche 

i m * * w « • > t * i W * 

* / % 

. vielleicht  die  Urfache  der  Bildung  von  Tripel/alzm 

iß,  und  diefe  Satze  müßten  der  vollkommenen 

**  * , 

Neutralität  näher  fiehn,  als  die,  mit  welcher  fie  ge- 
bildet  worden  find.  In  der  That  findet  lieh , dafs 
...  die  Tripelfalze  im  Allgemeinen  weniger  aiifloslidi 
find,  als  die  Salze  f.  aus  denen  fie  zufammengefetzt 
• werden,  und  es  ift  natürlich  zu  denken  , dafs  unter 
übrigens  gleichen  Umfiänden  ein  Salz  um  fo  we- 
. piger  auflöslich  feyn  muffe,  je  mehr  es  üfch  der 

^ I 

-vollkommnen  Neutralität  nähert,  ' 

* t * k 


W • i 

/ w», 

* I , . * 1 o 

Wir  haben  vorhin  gefehn , dafs,  im  Allgemei- 
nen genommen,  der  Sauerlioff  einem  Körper,  mit 
dem  er  Geh  verbindet,  nach  Verfchiedenheit  des 

* • 1 ' i . 

Verhältniffes , worin  diefes  gefchieht,  einen  neu» 

tralen,  oder  aciden,  oder  alkalifchen  Charakter 
' ■ N » , * 

^ein  drückt;  dafs  aber  an  diefem  Charakter  zugleich 

auch  die  Raumsverdichtung , welche  beide  im  Ye r- 
■ binden  erleiden,  einen  grofsen  Antheil  hat , unab- 

♦ % % r * .• » f 

hängig  von  dem  Mifchungs-Verhältniffe.  So  wurde 

■ & • % • • V * . 0 — 
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. Jpchon  der  acide  Charakter  beftimmt  durch  Verbin»  . 
düng  von  a Maafs*Yyaßerßoff,i  Stickßoff  oder  Kph» 

/ 7,  . - / ^ N Ä 

Jenitoff  mit  je  i Maafs  Sauerftoff,  und  durch  eint 
^Verdichtung  beider  iim.^  des  ganzenv  Volumen; 
War  aber  die  Condenfation  null  > wie  bei  dem  Sal* 
petergas . fo  wurde  die  Verbindung  weder  arid  * 
poch  alkalifch,  obgleich  Ce  gleiche  Volumina  Stick*- , 

- Hoff  uhd  Säuerfioff  in  Och  fchlofs.  Es  fcheint  dar« 

'*  ’ * . ' # i 

Aus  zu  folgen , die  Neutralität  zwifchen  zwei  Kör« 

■ • . / 4 

pern  lalle  lieh  auf  mehrere  Arten  erhalten,  indem' 

. V»  ' ■ * ' ’ ■ * r ' • 7 

man  ihr  Mifchungs- Verhältnis  , und  ihre  Raum« 
Verdichtung  variiren  mache.'  Macht  der  Sauerftoff 
. mehr  als  die  Hälfte  des  ganzen  Volumen  aus,  ft 
Sollte  die  Verbindung,  noch  yiel  mehr  acid  feyn;  . 

aber  * die  Acidität  ift  diefelbe  in  der  Schwefelfäurie 

* • • 

, und  in  der  fchwefligen  Säure,  in  der  Salpeterlaure 
und  der  falpetrigen  Säure,  .in  der  Phocphorianre 
und  der  phosphorigen  Saure,  obgleich  in  jedem 
Paar  diefer  Säuren  die  Menge  des  Sauerßoffs  in 
der  einen  und  der  «weiten  Säure  fehr  verfchieden 

• > * * f 

iß.  )ch  halte  es  für  fehr  wahrfcheinlich,  dafs  der  ' 

. \ - *, - * * • * ( ' t • . ■ * 

5aaerftoff , welcher  zur , fchwefligen  Saure  hinzu« 

kommen  mufs,  um.iie  in  Schwefelfäure  zu  verwaa-  - 

1 ' ..  >«■'*■  1 , 

dein,  ihr  Volum  nicht  verändert,  ,und  dafs  immer  - 

' | * * f 

■diefelbe  Zahl  zufamniengefetzter  Theilchen  (Mole- 
,cules)  lieh  mit  derselben  Menge  alkalifcher  Theib-  y 
chen  (Molecules), verbinde.  , ; ' . - • .»x 

? Diefe  AnGcht  würde  das  Fortdauern  der  Neu» 

J "e  * i ’ • I « * , »•  9 m * 

- traiität  in  Salzen  erklären,,  während  ihre  Säure  fich 
„.  mit  einer  neuen  Menge  Sauerßoff  verbindet , t und 

»•***’  * '*  ’ / i . 
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urae  die  Befiitnmung  des  neutralen,  aciden  oder 
alkalifchen  Charakters  überhaupt  vquvder  Zahl  d«t 
heterogenen  Moleculen , die  fich  miteinander  ver- 
binden, und  von  ihrer  Zufammenordnung  ab- 

} . i ’ 1 ’ t • • 

\ hängig  machen.^  Sie  würde  ferner  erklären , war- 
•totn  ein  Oxyd  um  fo  mehr  Säuren  neutralrfirty  je 

«*  . r 

mehr  es  SauerftofF  enthält:  denn  dazu  würde  ei 

t r * • : 7 

m • -/  * 

- hinreichend  feyn  an  zu  nehmen , dafs'die  Zahltet 

« iv  . * % ' ( 

•Mo)ecule$  des' Oxyds  , wenn’  es  eineneue  Mengia  - 
^aueritoff  in  lieh  aufnimmt,  . in  eben  dem  Ver-* 

' hälthiile  fcunehme/äls  die  Zahl  der  acideh  Möt&. 
$«les,  die  es  anfangs  fättigte,  zugenommen  hat  *). 
Man  'Würde  ferner  erklären  können , wie  zwei.  . 

\ * * 1 / j. 

J^drper,  'welche  fo  ausgezeichnete  Säure -Eigen- 
fchaften  haben,  wie  Qie  Chlorinc  und  der  Sauer« 

f flofF,  mit  einander  im  Verhäitnifle  von  1 zu  2,5 

' 7 * - ' • • . * . t ^ 

'Verbünden/  eine  Säure  bilden , die  dennoch  nicht 

ßärker  fattigf,  als  die  Chlorine -WaflerftofF- Säure, 
Vielehe  aus  gleichen  Theilen  Chlorine  und  WälTeru  , 

* w * 9 f * ‘ K % - 

lloff  beltehr,  welchem  letztem  mehr  alkalifche  als 
aride  Eigenfchaften  zükommen.  ' Warum  ferner 
die*  fettet*  Körper' die  Sä ure&  nach  4irt  der  Alka- 
lien, und  die  Alkalien  nach  Art  der  Säuren  lat- 
tigern  Endlich  lief$e  Uph  hieraus  die  Möglichkeit 
einfehn dals  1 neutrale  Zufammenfetzungen  aus 

r ^ 't 

►eri*  ent/lehn  keinen,  welche  alle  den  aciden  , 


i * * 


1 * \w* 


*)  Es  iil  fehr  merkwürdig , dafa  in,  den  Säuren  die  fättigenda 
Eigenfchaft  bios  von  ihren»  R^dicale  abzuhängen  fcheint, 
tndefs  fie  in  den  Oxyden  im  Gegentheile  von  dem  Sauet*  ♦ 
hoffe  abhängt,  deu  ff*  in  lieh  fchiieifien.  * G.  L*  * - 
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oder  alle  den  alkalifchen  Charakter  haböO  f>  lind 

jnan  konnte  ohne  Schwierigkeit  zugeben,  daCrdai 

* , , » »•  • 

Chlorin  - Oxyd  oder  die  Euchiorine  *)  ‘ neutral 

* . . . * . ** 

{eyn  könne*  wenn';üe  gleich  durch  Vereinigung 
zweier  ausgezeichnet  acidifir.epder  Körper  entliehe,;; 

« * j ^ i # / * 

! \ • Neutralität  findet,  wie  ich  lbhotf  bemerkt  habe, 
zwilchen  zwei  einfachen  Körpern  Voö  entgegcnge* 
letzten  -Eigenschaften  :eberi  fo  gut  Statt > als  zwi- 
fchen  einer  Säure  und  einem  Alkali,  Ja  man  könnte 
fall  Tagen  , ' noch- heller.  'Penn-  bei  den  Metalloxy.» 

den  ilt  fo  z.  fi.  die  Alkalität,  welche  fie  Lefitzen; 

/ . ( , # f 

ein  Refultat  zweier  entgegengesetzter  Eigen f ch a ften{ 
der  Alkali -machenden  Eigenfchaft  des  Metalls  und 

; . U • " k t . 

der  Säure- machenden  Eigenfchaft  des  Sauerft<?ff$,' 
beide  modificirt.  durch  die  Verbindung  Und  ihr 
Milchungs- Verhaitnilsä  ;Man*  hat  •leichte  Mittel/ 
den  neutralen,  ariden  oder  alkäiifchen  Zußand  ei- 
niger Verbindungen  zu'  erkennen diefe  Mitte! 
lallen  lieh  aber  nicht  auf  alle  anwenden.  Ich  will 
hier  ein  neues  Mittel'  nachzuweifen  Terfuchem 


*4 


.♦ 4 \ 


\ 
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Salpeterfaures  Ammoniak,  das  durch  Hitze" 
zerfetzt  wird*  giebt  zwei  Producte,  Waffer,  wel- 

\ j **  m _ * j ‘ , * • * 

ches  neutral  iß,  und  das  erße  Stickßoffoxyd,  wel- 
ches ebenfalls  neutral  feyn  muls;  ,i,c|i  läge  , -feyn 
mufs erßens  weil  es  keinen  aciden  oder  alkali-  v 
fchen  Charakter  hat,  und  zweitens  weil  es  auf  eine  , 
ähnliche  Art  als  das  Waller  gebildet  ilt , das  heilst, 
aus  z Maafs  Stickftoff  auf  x Maafs  Sauerltoff. 

• |*  **  » ia  / '»  • # ♦ f ' ■ **/ 

0»  * 

*)  S.  Seil«  3^7*  Aron. 
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Chlorin  e - Kalium  *),  Jodine  - Kalium  und 
Schwefel- Kalium  geben,  wenn  fie  in  WaiTer  auf. 

i , . • .♦  • 

gelöß  find,  neutrale  Verbindungen ; ihre  Auflö- 
fung  könnte  aber  nicht  neutral  feyn,  wären  fie  die. 
fes  nicht  felbß.  Enthielten  fie  Ueberlchufs  an  Kä- 
fium,  fo  müßte  fich  dabeiWa-fferüoff  entbinden; 
und  Chlorine,  Jodine  oder  Schwefel;:  die  in  ihnen 

/ J * i 

überfchülfig  vorhanden  wären,  würden  ficfc  leicht  an 
ihren  Eigenlchaften,  zu  erkenne^  geben«  . Da  nun 
chlorin -waflerßofffaures  Kali , das  neutral  iß , fich 
in  neutrales  Chlorine.  Kalium  verwandelt,  weil  fich 
Waller  bildet,  ,T®  lieht  man,,  dafs,  während  zwei 
der  vier  Beßandtheile  diefes  neutralen  Salzes  lieh  zu 
einem  neutralen  Körper  vereinigen,  die  Verbin*« 
düng,  in  welcher  cfie  beiden  andern  Beßandtheile* 
jhit  einander  treten,  ebenfalls  neutral  iß. , Diefe 
Tliatfache  glaube  idi  verallgemeinern  und  den  Satz 
aufßellen  zu  dürfen,  „dafs,  fo  oft  eine  neutrale 
„Verbindung  in  zwei  .Verbindungen  fich  trennt; 
„von  denen  die  eine  neutral  iß , nothwendig  auch 
„die  andere  neutral  feyn  mufs.“  Wenn  z.  B.  in 

\ * 4 i**i*.««^.ir  )t*<  * * , 

neutralem  fchwefelfaurem  Ammoniak  aller  Sauer- 

. r t • » «\  ■*  * * * / ‘ • • * f. 

ftoff,  welchen  die  Säure,  und  aller  WaiTerßoff,’  wel- 

*)  Hr.  Gay-Luffa c bat  durch  entfcheideitd®  Verfuche  eftif 
„ ...Meinung  Davy’s  betätigt,  dafs  die  Verbindungen w$i«r  - 
che  wir  für  fahefaure  Sabe  hielten , Verbindungen  von, 
Chlorine  mit  Metallen  lind,  dafs  aifo  z.  B.  fabfaures!K4§, 
Chlorine-  Kalium  ifl.  Zwar  giebt  es,  nach  ihm,  auch  Ver- 
bindungen von  Chjorine-Wafferftoff-Säure  mit  Kali»  diefn 
verwandeln  fich  aber  fchon  beim  Trockuen  oder  Kryftai- 
Iifiren  in  Chlorine- Kalium.  ...  Gilb  er  u 1 !m~ 
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<5hen  das  Ammoniak  in  lieh  fctilaefsen , mit  einan- 
der  W aller.  bilden.;:  Welches  neutral  iß,  f0  würden, 
auch  der  Schwefel  und  der  StiekhofF,  die  in  deta 
Verhältnifs  von  ao  : iy^4  Zurückbleiben,  mit  ein« 
ander  einen  neutralen  Schwefel  -Stiekfioff  bilden,* 
,.»nd  diefe: Verbindung  würde  [gäbe'e*  eine  folche] 

aua  gleichen  Räumen  Schwefel  • und  > Stiekfioff 
Jb  eilehn.  :.v nym  .*  /' •»  ,'•'•4 . .r*»  t ^ , 

i • 

, -*•  * Wird  neutrales  chlorinfaures  ♦)  bder  jodintöii- 
*es  Kali  in  der  Hitze  zerlegt,  fo  erhält, nian  Chlöi 
*ini Kalium  und  Jodin- Kalium,'  beide  vollkommen 
. neutral.  1 Folglich  mufs  das  Kalium,  deflen  alkälii 
fche  Kraft  durch  den  Sauerfioff  vermindert' war,' 
.durch  Abfcheidung  deflelben  genau  fo  viel  an  alkai 
Kicher  Kraft  zunehmen , als  Ghlorine  und  Jodine 
- dadurch,  dafs  5 Mal  mehr  Sauerltoff  von  ihnen  ab- 
gelchieden  wird,  an  acider  Kraft  gewinnen. h Hier 

haben  wir  alfo  aufs  neue  einen  Beweis  ,j;däß:  die 

Säure- Eigenfchaften  eines  Körpers'  keineswegs  mit 
der  Menge  des  Sauerlloffs  in  Verhältnifs  Hehn,  die 
mit  demfelben  verbunden  iß.  * ■***  A\  * “ ^ 

* ' I * V \ « 

l1  A-  .V  *>>  "’J 

t Ein  anderes  Princip , welches  ich  glaube  zu- 
Iafleh  zu  dürfen,  iß  folgendes  : „Eine  Vollkommen 
„neutrale  Verbindung , welche  fich  mit  einer  lau-' 
jpten  oder  alkaliichen  chemifch  vereinigt,  hebt  dis 
„laure  oder  alkali fche  Kraft  diefer  letztem  nie  auf.“ 
Öer  Beweis  läßt  lieh  dadurch  führen,  dals  alle  Verl 
muenungen  vollkommen  neutraler  Verbindungen 

■ y : L . \ 

‘ 0 BUbgl  fegamnaf j übaroxygenin  • ftkfawr«*  Kali..  ü*t 

n ' ' , * i 
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Neutral  bleiben. ~ Diefem  Prmcip  eu  Folge  iß  Waf- 

' fer,  dem  eine  Säure  oder  ein  Alkali  int  noch  io  ge« 

/■  '•  • % 

finger  Menge  beigemeugt  wird.;  immer  Tauer  oder 
alkalifch.  Als  Auflülungstnittel  betrachtet  hat  folg- 
lich das  Werter  die  merkwürdige  Eigenschaft , . dafs 
es  die  Cohäfion  oder  Elafticität  der!  Körper y mit 
welchen  es  lieh,  verbindet , überwältigt,  ohne  dab 
es  ihre  charakteriftifchen  Eigenfchäften  zerfiörtj  ja 
häufig  laden  Geh  (liefe  Eigenfchaften  in  der  Auflö- 
fung  befler  wahrnelmien,  als  in  deh  Körpern  feiblL 
. Weil  in  dem  neutralen  Zuftandp  die’aciden 
und  alkalifchen  Eigenschaften  göiättigt  Ghd , raufs 
ein  peutraler  Körper  ein  kleineres  Beßreben  zeigen, 

* * 0 % . i 

ficht  mit  Säuren  oder  Alkalien  zu  Verbinden,  als 
- nicht  kneutralev  Körpeiii,,  Es  erklärt  Geh  hieraus, 
warum  unter  übrigens  gleichen  OnnßäiHlen  die  Ver- 
wandtfehaft  eines  Ö*yA  zu  den  Säuren  abnioimt, 
wenn  es  Geh  mit  mehr  SaUerftoff  verbindet;,  es  nä- 
hert  Geh  dadurch,  der  Neutralität,  und,  kann  felbft 

^ * • 'V  , , * » 

über  Ge  hinausgehri  und  den  Säure-  Charakter  an- 
* nehmen,  wie  das  bei  den  Zinnr  undSpieügiapz- 


Oxyden  im  MaxiUiö  der  Fall  iß* 

*•  * - . f /.  v*:/> ; V . ir-Atri  . r»as/ 

\ * * \*  . \ / • 

i4*  » •» 


J ~ 


die  Säure  -machenden  Eigenfchaften  tpittheile,  und 
dazu  bin  ich  urii  fo  mehr  berechtigt.  1 4g  (eh  bpwie« 
fen  habe , dafs  die  Chlorin-  und  die  todin -halten^ 

r**'’  W * « ‘ 'j. . * -jilH 

den  Salze*  von  denen  Hr.  Davy  glaubt*  dals  fi« 
keine  Saure  in.  Geh  fchliefsaü,  ilnndepr  dreifache 


* " < 
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Verbindungen  eines  Metalls  mit  Sauerflo#  und  mit 
Chlorine  oder  Jodine  feyen,  allerdings  wahre  Salze 
find ,,  den  fchwefelfauren  und  falpeterfauren  Salzen 
ganz  analog,  und  dafs  Geh  die  Ghlorinfäure  und 
die  Jötiinlaüre  einzeln  daritellen  iaflen  *).  Ich 
fpreche  intlefs  der  Chlorine  und  der  Jodine  die 
Säure -machende  Eigenfchaft  nicht  ab;  ja  ich  gehe 
felblt  fo  weit,*  He  dem  Schwefel,  der  He  mir  in  ei-* 

nem  hohen  Grade  zu  beiitzen  fcheint,  dem  Phos-  ' 

' * ' / 

phor,  dem  Kohlenftoff  und  mehreren  andern  Kör- 
pern zuzugeitehn.  Für  mich  ift  fchdn  feit  langer  - 

.<  1 , t ».  ‘ ' r 

iZeit  eine  {Säure*  diefes  Wort  in  dem  weiteflen 

Sinne  genommen,  nichts  anderes  als  ein  Koirper; 

* \ 

der  die  Alkalität  neutralifirt , gleich  viel  ob  ef  1 

1 

Saueritoff  enthält,  oder  nicht,  und1  eben  fo  eid 

• - * ■*  , 

Alkali  nichts  anders  als  ein  Körper,  der  die  Aci- 

_ X 

ditat  neutralilirt«  So>z.  B.  verhält  lieh  in  den  Sei- 

*.  * ' 

fen  das  Oehl  als  Säure,  weil  es  die  Alkalien  fättigt| 

1 * 1 

und  in  einigen  Aetherarten  verhält  fich  der  Alko* 

hol  als  Alkali,  weil  er  Säuren  fättigt.*  * Diefen  und* 

• * , . * ' 

vielen  andern,'  länglfc  bekannten  Thatlächen  -zu 
Folge,  können  wir  uns,  (belonders  leitdem  die  Be- 
ßandtheile  der  Schwefel -Wallerlioff- Sä ure  [Hyilrö-  ' 
thiooiaure]  und  des  Ammoniaks,'  und  Berth ol- 
le t's  Bemerkungen  über  die  Blaufiiure  » bekannt 
find,)  nicht  mehr  weigern  anzuerkennen , dals  ein 
Körper  acid  oder  alkalifch  feyn  kann,  ohne  dafs 

v * * * y < „ 

er  SauerltoflF  enthalt,  und  dafs  folglich  Acidität  - 

*}  Vergl.  S.  347.  Arim.  Auf  der  vörigeri  Seite  fetze  man  Z.  3 
u.  2 von  unten  Jodln-  Sauren  halt  haltenden  Sake.  ' 

' 40n*h  d.  Pli/Uk.  2),  St,  4»  !•  1814.  St.ia.  A a 
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und  Alkalität  durch  andre  Körper  als  Sauerßoff 
Körpern  miigetheilt  werden  können.  * \ 

r Zu  dieler  verallgemeinerten  Vorßellung  von  ' 
Säuren  und  Alkalien  paffen  die  Definitionen,  wel~ 

* • * i * * 

che  man  bisher  von  ihnen  gab,  fehr  fchlecht ; denn 

Acidität  und  Alkalität  find  Eigen (chafien , die  fich 

» * • 

^echfelfeitig  auf  einander  beziehn  und  fich  nur  eine- 
durch  die  andre  definiren  laffen.  Die  Schwierig- 
keit , zwifchen  Säuren  und  Alkalien  die  Gränzlinie 
au  ziehn,  wird  dadurch  noch  gröfser,  dafs  ein  und 
derfelbe  Körper  fich  bald  wie  eine  Säure,  bald  wie 

. 'V  i 

ein  Alkali  verhalten  kann,  und  lälsrfich  felbit 

durch  das  fchöne  von  Hrn.  Berzeli us s entdeckte 

- * » » ' 

Geletz  nicht  vermindern,  dafs  im  Kreife  der  Vol- 

* * * t 

ta’fchen  Säule  der.  Sauerftoff  und  die  Sauren  nach 
dem  poütiven,  der  Wafferitoff,  die  Alkalien  und 
die  brennbaren  Baien  aber  nach  dem.  negativen 
Pole  hinübergehn.  Denn  es  läfst  fich  nicht  allen 
Körpern,  welche  nach  dem  poütiven  Pole  gehn,  der 
Name  Säure , und  nicht  allen,  welche  nach  dem 
negativen  gehn  * der  Name  Alkali  geben;  und 
wollte  man  auch  die  Säuren  durch  die  Matur  }hrer 

electrjfchen  Kraft  definiren , fo  müfste  man  diefe 

\ v ' 9 * 

• \ 

nothwendig  doch  auch  auf  die  ihr  entgegengesetzte 
Kraft  beziehn.*  -Man  iß  alfo  immer  gezwungen,  die 
Acidität,  durch  die  Eigenichaft  zu  erklären,,  die 
Alkalität  zu.  Sättigen,  weil  Aciditätf  und  Alkalität 
zwei  correlate,  unzertrennliche  Eigenschaften  find. 

Wie  man  indeis  die  Säuren  auch  detimrer  im- 
mer bleibt-  es  nothwendig,  Jie  in  mehrere  Gat - 


<» 
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tun  gen  cinzutheilen  , weil  fie  nicht  alle  ihren  ad- 

• > » ' * 

den  Charakter  von  demfelben  Körper  haben. 

*■  . _ i * . \,  i 

i)  Die  erfte  Gattung  der  Säuren  ibachen  die' 
eigentlichen  Säuren  aus,  in  welchen  lieh  der 

- . * * . . i ;\ 

Sauerftoff  für  das  Saufe -machende  Princip  neh- 

* 4 m 

men  läfst,  und  die  nur  zwei  Beflatidtheile  haben, 

, nämlich:  Chlorinfäure,  Jodinläure,  Schwefelläure, 
fchweflige  Säure,  Salpeterfäure , falpetrige  Säure, 

- Phosphorläute,  phosphörige  Säurfe,  Kohlenfäure, 
Arfeqikfäure,  Boralaure,  uhd  wahrscheinlich  eine 
' ^Mfenge  von  Meta  Iloxy  den,  welche  die  Säüre^Eigfcn- 
fchaften  wirklich  befitzen.  ' 

’ »V  ’ ' _ - . ! .<  .*■ 

a)  Dife  zweite  Gattung  beliebt  aus  den  drei  durcK 

Jk  . I » ' f 1 

Waflerftdff  und  feinen  zweiten  Körper  gebildeten  Sau* 
ren  : Chlorine -Wafferftöff- Saure , Jodine-WalTer-' 
fioff-Säure  und  Schwefel -WalTerltoff- Säure.  Wahr- 

— “ * . > % . " . . • v r » 

fcheinlich  find  in  ihnen  die  Chlorine,  die  Jodine  und 

<Jer  Schwfefel  die  acidifirendenPrincipfe;  da  aber  der  * 

, * . * t . ■ s m * . . 

W aiferlloff  in  fie  alle  eingeht,  habe  ich  geglaubt*  es  fey 

* 0 

fchicklichet  * den  Gattungsnamen  von  ihm  zu  ent- 
lehnen, und  nenne  fie  VKajJerfloff-  Säur  eit  (hy~ 
dracides)  *);  Zu  diefer  Gattung  fcheinen  mit  auch 
die  zählreichen,  aus  Kohlenftoif  und  Wallerlioff  be- 

\ 0 x ... 

ftehepden  Verbindungen  zu  gehören,  welche. die 


*)  Acide  liydro  chlor  iqtic . die  gewöhnliche  Sahfäure;  acide 
hydriodique ; . neide  hydrofulphurlquc , Hrn.  Tromm*- 
dorffs  Hydrothlonfäure,  welche  diefen  Namen  nun  um  fo 
Weniger  behalten  kann;  da  der  Name  Schwefel-  fVaJfer-' 

- Saure  fie  der  deutfchei*  Sprache  hnd  der  Nomen- 
klatur des  Hfa.  Gay-Lüffac  glcicbmäfsig  entfprechend. ' 
bezeichnet.  .Gilben, 

' ‘ Aa  a.1 

i 

* - _ * ' ‘ . . i 
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aciden  Eigenfchaften  befitzen ;}  die  Beftandtheils 
einiger  diefer  Verbindungen,  und  Vielleicht  aller, 
lieh  n*  in  demfelben  Volumen -Yerhfillriiffe  zu  ein* 

*Z.  ' ' • , * 

' ander,  als  die  der  drei  vorftehentjjen  Säuren,  und 

ihre  Molecules  find  ohne  Zweifel, auf  eine  ähnliche 

• * , - ■ t « 

Weife  zufammen  geordnet.  x 

Unter  den  Pßanzenkörpern  giebt  es  mehrere, 

die  ihren  Säure* Charakter  vom  Sauerftoffe  haben« 

« * 1 T ^ 

' - 

weil  diefer  in  ihnen  vorherrfcht;  z.  B.  die  Sauer- 
kleejäure . Dagegen  Irührt  dieSäure-Eigenfchaft  der 
Cicronfäure,  der  Schleimfäure  und  der  PJJigfäure 
wahrfcheinlich  von  dem  Kohlenftoffe  her,  von  dem 
fie  verhältnifsmäfsig  fehr  viel  enthalten.  Vorzug« 
'lieh  gilt  diefvs  von  der  EffigFäure,  welche  fich  als 
aus  gleichen  Gewichten  Kohlenßoff  und  Wafler>; 
oder  aus  3 Maafs  Kohlenßoff - Dampf  auf  a Maafs 

" * * . • f \ * i * • 

«Wafferdampf  zufa  mm  engefetzt  betrachten  läfst  *}. 
Auch  bin  ich  überzeugt*'  dafs  die  ßenzoef au? 
nicht  dem  Sauerftoffe,  lbndern  vielmehr  \lem,Koh- 
lenftoffe  und  dem  Waflerßoffe  ihre  Säure  «Eigen« 

» r . 

' Gerade  diefelbe  Zufammenfetzung  hat  der  Holifioff,'  der 
’’  doch  auf  keine  Art  die  Säure  * Eigenfchaften  befitzt.  Wir 
haben  hier  alfo  zwei  ganz  nach  gleichen  VerhäitntiTen  aus 
Kohlenltoff,  Sauerlioff  .und  WalTerfloff  zu  lammen  ge  fetete 
Körper»  deren  Eigenfchaften  gar  lehr  Verfchtederi ' find. 
Diefes  iß  ein  neuer  Beweis dafs  die  Anordnung  der  Mo* 
lecules  in  einem  zufamroengefetzten  Körper  den  gröfsten 

Eioflufs  auf  den  neutralen,  aciden  oder  alkaiifcben  Cha- 

/ , 

xakter  /deffelben  hat.  Zucker,  Gummi  und  Stärke  find 

ebenfalls  aus  einerlei  Beßandtheilen , nach  einerlei  Ver* 

* , # 

hältnifs  zulätnniengefetzt,  und  haben  doch  lehr  verfchiednt 
N ' Eigenfchahen,  führen  alfo  auf  denfglben  Schluff. 

G »y-  Lu/f ac. 
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ichaften  verdankt,  und  ichfehe  die  Von  Hrn.  The-  ' • 

% 

nard  und  mir  gegebne  KlalGGcation  der  Pflanzen- 

^ # ' i4 

körper  *)  als  Ausnahmen  zulafleöd  an. 

Die  Blaufäure  macht  unftreitig  eine  Gattung 
für  lieh  aus,  obgleich  Ge  den  Wafferfloff- Säuren 
lehr  nahe  fleht..  Doch  es  würde  voreilig  Teyn,  ihre 

Kläilification  beflimmen  zu  wollen,  da  man  ihre' 

. ’ . ^ 

Natur  noch  nicht  genau  kennt.  ' 

''''‘"Unabhängig  von  diefen  verfchiedenen  Säuren 
behauptet  die  Chlorine  auch  jetzt,  da  man  Ge  für 
chemifch  einfach  nimmt,  fo  gut  als  ehemals,  da  man 
fie  für  zufam mengefetzt  aus  Satzfäure  und  Sauer- 
floff  hielt,*  ihre  Säure- Eigenschaft;  Und  eben  diefe 
klimmt  der  Jodine  und  mehreren  andern  einfachen 

Körpern  zu , welche  die  Eigenfchaft  beGtzen  , Geh 

' * * .*  _ . * 

iftit  den  Alkalien  zu  verbinden.  DefTen  ungeachtet 
( fcheint  es  mir  fchicklicher  zu  feyn,  Ge  auch  ferner- 
jHin  zu  den  andern  einfachen  Körpern  zu  klaflihci- 
rfen,  und  den  Namen  «Scwre  auf  die  zufammenge4 

fetzten  aciden  Körper  einzufchränkeh.  - Doch  wird 

% m 

es  pÖthig , diefe  einfachen  Körper  nach  ihren  ge- 
nerifch  yerfchiednen  Eigenfchaften  in  mehrere  Gat- 
tungen zu  unterfcheiden.  - 

BeGtzen  gleich  Chlorine  und  Jodine  die  Säure- 

' \ * i 

Eigenfchaften , und  können  Ge  gleich  Säuren  bil- 

\ i 

/ den,  .indem  Ge  Geh  mit  andern  Körpern  verbinden, 
fo  ifl  doch  die  Zahl'  diefer  Säuren  noch  zu  klein 
und  ihre  Wirklichkeit  felbß  noch  zu  wenig  aufser 

Streit  gefetzt,  als  dafs  es  rathfam  wäre,  jetzt  fchon 

* 

Recherc/ics  t.  2.  p.  und  diefe  Anaal.  B.3 7.  S.4o*» 
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a us  (liefen  Säuren  eigne  Gattungen  • zu  machen. 

Und  das  ufn.fo  weniger,  da  es  Körper,  wie  z.  B. 

* . ■*  - 1 * > 

den  Kohlenltoff  r giebt,  die  durch  den  Sauerßoff 

( f , * ■ > 

acidiürt  werden,  und  doch  felbli  wieder  andre  Kör- 
per  acicfifiren/  Da  überdem  aus  den  vorigen  Be« 
traehtungen  hervorging,  dafs  in  einem  zur  Saure 
gewordneq  ^örper  die  Acidität  der  Menge  des  aci« 
dihrenden  Princips  nicht  proportional , ift , und 
durch  die  Anordnung  der  Molecules  mächtig  madi- 
ficirt  wird,  lo  mäßen  wir  un#  gedulden,  bis  dißr Er- 
fahrung mehr  Licht  hierüber  verbreitet  haben  wird, 
utp  über  die  wahreuji  Charaktere  der  Acidität  und 

rd>er  die  Umltände,  die  ihn  beltimmen,  "nicht  vqr- 

* * 

Cflig  zu  entfcb$iden«  Zwar  willen  wir,  dsfis  die  Sau- 

ren  und  die  Saure- machenden  Körper  eine  ejectri« 

Iclie  Kraft  beftjfceq,  welche;  in  Beziehung  auf  die 

der  Alkalien  und  der  Alkali- machenden  Körper 

negativ  ift;  diefes  reicht -aber  nicht  hin  y und  wirr 

find  noch  weit  davon  entfernt,  aus  der  electrifchen i ' 

Kraft  der  Befiaudthede  angeben  zu  können?  ob  die. 

Zufammenletzung  neutral,  apid  oder  aikalifph  feyn 

werde*  So  zf.Br  lölfte  es  fcheifien,  dasx  Silber7. 

• ' * / * * 
welches  nur  eine  fehr  fch wache  Verwandticfiaft  zum 

Sauerßoff  hat,  'tnüffer  in  leiner,  electrifchen  Kraft 

. . L • ' **  4 **,  \ r j*  . > . ‘ v ^ . 

diefcm  nahe  ftehn ; deffen  ungeachtet  ift  das  Silber- 
pjgcd,  ^elch^s  ich  ein  Wenig  auflöslich  gefunden 
habe. ' fehr  .alkalifch,  da  es  die  Säuren  vollkommen 
peutralißrt.  Eberv/fo,  bildet  * der  Stickßoff  , der  ' 
doch  dem  Sauerftpff,  der  Chloxipe  und  der  Jodine 
* nahe  zu  ftehn  Ich  eint,  io\t  dept  Wafierßaff  nur  eine 
fehr  fchwache  Verbindung,  obgleich  diefer  eine 
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fehr  ftarke  pofitive  electrifche  Kraft  beGtzt.  Wir 

’ . . * 

finden  uns  alfo  immer  mehr  zu  der  Annahme  be- 
rechtigt, dafs  der  neutrale,  acide  oder>alkalilche 
Charakter  einer  ZuiammenfetzuPg  nicht  von  deip 
^ Charakter  ihrer  BeßandtheiJe  allein fondern  auch 
von  ihrem  Mifchungs  - Verhältniffe  und  Von  ihrer 

0 ^ v i 

Raumverdichtung,  oder,  mit  andern  Worten,  von 
der  Anordnung  ihrer  Theilchen  (de  f arj&ngement 

• g t , 

de  leur$  Molecules)  abhängt» 


. V 


Ti  •>  .» 

. x'  ‘ Zufatz . JJt  das  Ammoniak  ein  Oxyd? 

Hr.  Berzelius  hat  aus  feinen  Unterfuchun- 
/ • rgen  gefchl  offen,  daß  das  Ammoniak  SaitterUöff  etitf. 
Halte,  weil  es  in  feinen  Verbindungen  mit  den  Sau-* 
ren  diefelben  Gefetze  als  die  Metalloxyde  befolge. 

, Diefeir  Schlufs  führt  aber  keine  Nothwendigkeit  mit 
lieh;. denn,  wie  wir  gefehn  haben,  ilt  ein  Alkali  im 
. Allgemeinen  nichts  anderes  als  ein.  Kotier,  weichet 
verpioge  dpr  Natur  feiner  Kraft  und  der  Anordnung 
feinerTheilchen  (Molecules)  lieh  mit  den  San  ren  zu 
verbinden  und  lie  zu  neutraliliren  vermag.  Ich  habe 
- f^ner  nachgeVtiefen,  dafs  der  Sticklioff  durch  f einte 
'Eigenfchaften  lieh  dem  Sauerftoff,  derGhlorin?  und 
der  Jodine  nähere,  und  dafs  ep  wie  Ge  eine  sewiffe 
Klaffe  von  Körpern  zu  Säuren  machen  könne.  Nun 
aber  kann  jeder  Sau re-machende  (acMi&r^nde)  Kör- 
per,, wie  der  Sauerltoff,  durch  Verbinden  in  gehü^ 
rigem  Verbältniffe  mit  Alkali - machenden  Körpern, 
' iSal^-Bafen  bilden.  Folglich  nüU?en‘vHr  das  Ammo- 
niak als  ein  Alkali  eigncr  Art  betrachtet^  worin  der 
, ^tickßoff  die  Bolle  fpielt,  welche  dem  Sauerftoff  in 
efen  andern  Alkalien  zukömmt.  ,7. 

* *'  ‘Gerade  fo  betrachte  ich  den  Kohlenftöff  in  deh 
fetten  Körpern,  befonders  in  der  Margarine  dets 
Hrn.  Chevreul } er,  vertritt  in  ihnen  dieselbe  Stelle, 
als  der  SauerlioJF  in  den  Säuren.  In  dem  Alkohol 
fcheint  mir  dagegen  der  Koblenftoff  die  Stelle  des 
Sauezlioffs  in  den  Oxyden  zu  vertreten,,  1 
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Einig  & Nachträge'  Zu  den  Auff&tzen  über  die 
Jodifie  \ und'i  diefes  Bandeu 
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Hiltorjfche  Notiz  über  flie  Entdeckung  der  Jodine 
y > von  .Qay-jEu.füc  •*)<  • 
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Es  waren  beinahe  zwei  Jahre  verlioflen,  feitdem 

j V - ' * ' " * 1 Jk'  - ( 

Jir.,.C  9 urtpis  die  Jod  ine  aufgefunden  hatte  , alt 

» * * *«  , • » *k  » j,  ^ •* 

diefe  Entdeckung  von  Hrn.  Clement  am  ogfteft 

f / * / *;♦*'"  \ / 

November  * i8i3  dem  Inftitute’  ' bekannt,  gemacht 

f;.  * ’ ' . 1 ••  ; * . >t  / 5 , ’ ' ” * ' \ ■*  * 

wurde.  , Hr,  Courtpis  hatte  mehrere  Eigen fcha|te$ 
diefes  Körpers  ausgemittelt,  befonders  die,rimt^ 
Ammoniak  behandelt  ein  fehr  detonirendes  J?ul?er . 

* ^ < « / , , J < , • * > •/»  % • « « *'  t ^ 

zu  geben,  und  es  war  feine  Ablicht  gewefen,  alle 
EigSnfchaften  deflelben  aufzufuchen.  Der  rafche 
Umfchwung  feiner  Fabrikation  von  Salpeter  und 
einiger  anderer  Producte  hatte  ihn  aber  von  den 
Arbeiten  des  Laboratoriums  abgezogen;  und  er  lud 

* ■*<,>*  ’ * * * ■ ^ ••  .*  "i  , • , 

Hm,  Clementein,  feine  lJnterfu<;h ungen  fartzu* 

'fetzen,  Aehnliche  Urfachen  erlaubten  Hrn.  Gle^ 

• k*  *, 

*tnent  nur  lehr  wenige  Zeit  auf  lie  zu  verwenden, 

V..  . ; « • t *1  * a\  Y‘  t l . , i,  * : 

* Seiner  ^rofsen  Arbeit  über  ^ip  Jodine  beigefügt,  O»'  • 

■ * * , x.'  v 1 ; ;;  > x.  • • 


i * > >*  ? , { * 
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■ > f 

' .er  erhielt  aher  d^ch  eine,  grofse  Menge  von  Refill-, 
taten  /.wie.  man  a.us  der  Anzeige  iliehti;  die  in  den 
AtnnaV*  de  Chimie  88..  p.  5o4  abgedruckt  ift  *)♦ 
Er  fand , ^ dafs  r , wenn  die  J'odioe,  mit  Phosphor  .zu** 
jTqnimengebvacfct .^*rd i{ • eine  gasförmige  Saura  *• 
Reht,  fchlofs  ahar  feinen  Verflachen,;  dafs  diefes 
C^s  ungefähren. §;  aus  Sajzf^ure.  und  zu  | ausiJör- 

^djDe'rheltefae^?*)^  jE|r*  Giemen;!;  war  mit  dielen 

^ ./  * * * •* 

.Unterluchung^.«o,ob  befchäftigt , . als  fir»  .'Pa  vy  ■» 
«ach  Poris  kam,  'und  er, glaubte  einen  fo  ausgei 
zeichneten,  ■J'iaturkündiger.  nicht,  beffer  empfangen 
,zu  können,,; als  indem;  er  ihm  den  neuen  Körper 
vorzeigte /,  den  er  noch  niemand  als  Hrn.-jChap* 
tal  unfl  Hrn.  Ampere  gezeigt,. hatte..  Ich  führ«. 

, diele  Umftände^^pm auf.  die  befremdende  A «li* 

V W ' ' , j > V , 

fserung  zu  antworten,,  welche  in  No.iihg.  ü.  69  des 
Journals  .«.der.  HH.r. J}i ch ol f o n . und  Till^eh 

--  * f 1 

lieht : „es  fcheint,  die  Jodine  fey  (chon  feit. zwei 
„Jahren  entdeckt;  Fo  bedauernswürdig  ifi  aber  der 
„Zufiand  der  Gelehrten  in  Fraukreieh,;  dafs  davon 
„keine  Nachricht  bekannt  gemacht  worden  war, 
^„bis  zur  Ankünft  unfers  englifchen  Naturforfchers  , 
J'in  Paris  ***),u  ’ Es  ’ift  hier  die  Rede  Von  Herrn 

, . . . • • ,»  * v »r*  ; r?*'**»  * »«  -»") 

v*..\  '\  **.  x 

, a,  • 

• •,  % *».-!'*  ‘ 

f)  Ich  trage  diefe  merkwürdige  Anzeige  hier  unter  der  fol- 
— genden  Nummer  nach,  da  fie  , in  den.  Ant\nUn„  .noch 
• fehlt,  wird  gleich  manches  in  ihr  durch  Hm.  Gay-Luflfac'« 
.greise  Arbeit  berichtigt.“  . . GiM&ri. 

. , ' * f 

Moniteur  2.  Decbr.  1813,  fgegenw. Band  diefer  AnnaUn 

S.  23.  G.]  * ' ^ ’ \ 

* / 

**\)  ö.  gegenw.  Band  der-Annalen  8.  " C. 
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.T?:T*K«*e  JJeit  nachdem  Hr.  Clement  die  Jö- 

» * v • ^ 

dine:  dem  Hrri.  Da  vy  .gezeigt  und  ihm  die  Reful-/ 

täte  feiner  Na^fotfchungen  mitgetheilt  hatte,  la* 

er  vfeitie  Anzeige  in  dem  Infti tute  vor,-  und  Tagte  am 

Schiufs  derfelben,  dafs  ich  fie  fortfetzen  würde.  In 

. * ■'  * » 
der  That  las  ich  in  dem  lnüitüte  eine' Notiz  am 

& Deceniber  vor,  welche  in  den  Moniteur  vom 

»a.  Decbr.  eingerückt  iß  *).  Dafs  durch  die  Reful- 

fate,  welche  ich  itk  ihr  bekaiüit  gemacht  habe,  die 

• i . * 

N$tur  der  Jodkie.befiimmt  wdWien'tft  , indem  ich 
dafcthat,  dafs  die  Jodine  ein  einfacher,  der  Chlorine 

« . y ■ • * , 

analoger  Körper  ift,  bedarf  von  meiner  Seite  kaum 
erwähnt  zu werden**).  Niemand  hat  es  bis  jetzt  be- 
ßritten,  dafs  ich  die  Natur  der  Jodine  zuerft  aufge- 
funden  habe,  und  es  iß  ausgemacht,  dafs  Hr. 

i 

©a  V y feine  lief  ul  täte  erß  acht  Tage  drauf,  nach- 
dem« er  die  ineinigen  kennen  gelernt  hatte,  be- 
kennt gemacht  hat  V?*).  . - ^ " 

■*  *.  , • _ • • * 

| V • * * •«#//»  * 4*  •*  1 ' I . Jli  M • l 


* ^ 


*)  Sie  findet  ücht*ch  ab  ge  druckt  in  den  Anrtah  de  Ckimie 
v t*  88*  3***1  I^eht  in  dielen  Annalen,  im  gegen- 

bärtigen  Bande  S.  24.  G.J 


1 > 


Ho  Gay-LuXfac  hat  nu^  14  Ta  ge;  , (pater  (d.  20.De- 
cetnber)  dem  Iuftitute.  auch  fcbon  leine  Entdeckung  der 
J£ odinefäur*  durch  Sauertloff  angcztigt;  di$fe  feine  An- 
zeige, lieht  ebenfalls,  wie  die  unter  2 folgende,  in  diefen 
Annalen  noch  nicht,  und  ich  trage  Ile  daher  hier  im  drit- 
ten die fer  Auflatze  nach.  Gilbert. 

W»  M . 


* « , * , t 


W)  Aiynal.  de  Chinu  t.  88.  p.  3a 2.  fund  in  dem  gegenwar- 

; . . 4] . •» 
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n>f>  ’,i 


’ * 
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• V 


•/  . X . -I.  W \ ....  . • " 

‘ N >,»  ' v / . 

2)  Entdeckung  einer  neuen  Subfians  in  ckr  Tang- 
, * • ' « Jode  (Kareeky'von  Hm . A C ourta i * , 


- » 


[Anzeige  der  HH.  Clement  nnd  Desprmesl  *).~ 

**  ‘1  ' ‘j  * : ^ 1 1 • 

■ * , v • . » ' . . \ ; ./  - 

Die  Mutterlauge,  der((Seifeofieder  ? ) Lauge  aus 

♦ ^ v t ' * * * „ " . • • * ' 

Kelp  oder  Taugfode  ?*).  enthält  io  ziemlich  grofser  ' 
'Menge  einen  (ehr  fonderharen  und  (ehr  merkwiift 
digen  Körpers, , der  Ach  aus  ihr  leicht  darßeilen  . 
lälst.  .Dazu  iß  hinreichend,  Schwefejßure  in  die 

**  * • ’ * * * i 

( 1 ^ s ' / ' ' •» 

Mutter leuge.su  giefsen , und  fie.  in  einer  Hetart?  zu 
. erhitzen,  -an  deren,  HaU-.ein  Vorftols  und  an,  cffe.  1 \ 
. fen  ein  Ballon  angpk,ittet  iß.  , Dieier  Körper^wel* 

' ~r  * . * ' a i 

eher  gleich  nach  dem  Zufet^en  von  Schwefeilaufe  ' 

- 1 ' *•  * * *• 

als  eiif^i'chwarzes  glänzendes  Pulver  . uiederfällt, 

’ fteigt  beim  „Erhitzen  als  ein  Dampf  von  herrlicher 

✓ . ^ * * 

yioletter  Farbe,  au(;  <ff  efer  Dampf  verdichtet  üch  kj 
dam  Vorßofse,  und  „dem,  Recipienten  zu  ltryAslhr 
jjifchen  Blättchen,  die  einen  dient;  kryßallifirten  • - 

t ( ..  \ 

Bleiglanz  ähnlichen  Glanz  bgi^enj;  i)n*l  wenn  ipSft 

» *•  * 

.diele  Blättchen  nait  eilt  Wenig  deßillirtetn  Waffe? 

* ' * ♦ * ^ - . . - 

Jtv  dem  Decemberbefte  der  AnnaL  da  Cfrimie \ 

che«  durch  die  Kriegsiinruhen  mir; et li  l’^Kr,  Ipat  zugekom- 
men  ift,  -vVirti  kein  Verfafler  jdiefec  Anzeige  angegeben, 
gefügt,  diefe  Entdeckung  fey  am  6.  .Qecember  in  der  $j&»  * 

«ung  der  ersten  Klaffe  des  ln(lUuts  von  Hm;  Clement  • 
angekündigt  vyorden.  Nach  der. vorftebenden  Notiz;  de» 

Jim.  Gay-  Luffa  c fcheint  diefee  . ein  lrrihutn,  zu  feyn,  % 
die  Anzeige  aber  von  den  Herren,  Clement  und  Desor-  • ' 

4 fm  me s (fx  S;  23)  herzuzübren,  doch  fpäter . gefchri eben  au;  * * 
leyn , als  was,  von  Hm.  Clement  zuerlt  dem  Inllitute  bep 

^ T „•  » *, » v *«  ' 1 * 

; kannt  gemacht  wurde.  , ' Gilbert . / 

^ S r \ ' ^ , * . * . ^ Ä ‘ • % t 

So.  glaube  ich  übei fetzen  zu  müiTen:  les  eaux*n%lres  N 
* des  leßlves  de  Kar  eck.  (Silber  t.  • * 


i • 
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\ 1 . 

* f \ ^ 1 * 

wäfcht,  To  erhält  man  den  neuen  Körper  irii  reinen 

f y 

Zullende.*  . Die  bewundernswürdige  Farbe  feihe-a 

■ * « , i 

Dampfes  allein  ilt  hinreichend  diefen  Körper  von 
allen  bis  jetzt  bekannten  zu  unterfcheiden ; doch 

hat  er  noch'  viele  andre  merkwürdige  Eigen- 

• * 1 » «*'  . , ■ *1 

■ fchaften,  welche  diefe  Entdeckung,  lehr  intereflant 

machen.  ’ ' \ : J 

Man  verdankt' fie  Hrn*  Courtoi,s,  Salpeter- 

, t - i , 

Fabrikanten  zu  Paris,  der  fie  den  HH.  Des or nies 

und  Clement  vor  ungefähr  18  Monaten  mit- 

> 

theiltö,  und  fief  aufforderte,  die  (Jnterfuchungen, 
welche  er  ang^fangen  hatte,  weiter  zu  verfolgen; 
Hier  die  Relultatef1  v '/  ‘ • 4 V 

* " -Der  neue  Körper,  den  man  feitdem  nach  der 
Ichön  violetten  Farbe  feines  Dampfes  Jode  [oder  7o- 

» * v ♦ i ’ 

£ine}  genannt  Hat  *),  hat  ganz  das  Anfahrt  eines  Mei 
talls.  Sein  fpecif.  Gewicht  111  ungefähr  4-  Er'ift  fehr  - 

* » * ♦ a . • ¥ r 

flüchtig,  hat  einen  ähnlichen  Geruch  als  das  oxyge- 
nirt-lälzraure  Gas*  Färbt  Papier  und  Hände  röthlich 
braun,  doch  verfchwinden  die  Flecke  bald , und  ift 
Weder  fau.er  noch  alkalifch.  Erwärmt  man  ihn  in 

* i r 

einer  Retorte,  fo  fteigt  er  in  einer  fehr  mäßigen 
, Wärme,  ungefähr  von  7.5°  C.  (60°  R.)  über,  und 

,iv  ^ 7 » C7  1.  • ■>  .iij»  f » , ’ 

unter  Wafler  lieht  man  ihn  beim  Erwärmen  kochen 

• .»  l 

und  einen  Dampf  von  prachtvollem  Violet  erzeu- 
gen,  ’ Wird  er  in  hinlänglicher  Menge  fublimirt,  fo  , 
bildet  Geh  eine  grolse  Menge  lehr  glänzender  Blatt- 
chen,  die  aber  keine  Fettigkeit  haben.  IJr  ift  v/enig 
auflöslich  in  Waflei,  mehr  in  Alkohol,  fehr  in  Aether» 

Diefer  Name  rührt  von  Hm.  Gay-Luflac  her,  v 
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. ‘ , . » • * / ' 

, * i 

Rothglühehitzfe  verändert  die  Natur  der  Jodine 
nicht,  denn  fie  Jäfst  fich  durch  ein  rothglühendes 

Poreeliainrohr  unverändert  durchtreiben»  Sie  lei«  1 

€ ^ 

,dßt  eben  fo  wenig  Veränderung,  wenn  mau  fie  zu* 
gleich  mit  Sauerßoffgas  durch  ein  rothglühendes 

Porcellainrohr  treibt;  der  violette  Dampf  entzieht 

♦ ^ * 

lieh  dabei,  aller  Einwirkung  des  Sauerltoffgas, . als 

• - * * 

fey  er  allein  vorhanden,  und  man  findet  die  Jodine 
unverändert  wieder  in  den  Gefafsen,  in  welchen  fie 
lieh  condenfirt  hat«  Eben  fo  wenig  wirken  glühen« 
de  Kohlen  auf  die  Jodine.  durch  welche  man  fie 
hindurchtreibt.  . , 

. * * i 

: Wafferfioff  verwandelt  dagegen  das  Anfehn  der 

* \ 

Jodine  vollkommen.  Treibt  ihan  Wafferftoffgas 
und  den  Dampf  völlig  trockner  oder  feuchter  Jo« 

- * V 

dine  mit  einander  durch  ein  rothglühendes  Porcel- 

* • * 

lainrohr,  fo  verfchwinden  alle  Spuren  der  yiolet«. 

ten  Farbe,,  und  es  geht  ein  farbenlofes  Gas  über, 

• •• 

wovon  ‘ein  Theil  von  Waffer  fchnell  verfchluckt 

i * . ' 

wird,  und  der  übrige  Theil  reines  Wafferftoffgas  ift. 
Das  Waffer.  wird  durch  das  verfchluckte  Gas  fehr. 

***  * ■ » f 

fauer  und  färbt  lieh  ziemlich  dunkelroth:  während 

X V « \ 

des  Verfchluckens  erwärmt  es  fich  merklich,  und 

man  Geht  ähnliche  Streifen  als  beim  Deltilliren  von. 

« ' . * 

Salzföure»,'  Es  hatten  in  diefem  Verfuche  5 Gramme 
Jodine  o,85  Litres  (das  ift  0,0766  Gramme)  Waffer« 
ßoffgas  verfchluckt,  macht  auf  100  Gramme  Jodine 
i,53  Gramme  Wafferftoff. 

^ * » • ■ 

. Unter  der*  beobachteten  Wirkungen  iß  diefe  des 

1 

.Wafferftoffs  auf  den  neuen  Körper  eine  der  merkwür« 
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v ' ' I ' , 

I . . ’ . • * . , . \ 

digßeh,  ünd  verbricht  viel  Licht  uber  die  Natur 
der  Jodine  zu  verbreiten.  Sie  fchien  völlttändig  in 
eine  Säure  verwandelt  zu  feyn ; das  Waffer,  welches 
diefe  Säure  vetfchluckt  hatte,  enthielt  indefs  noch 

Jodine,  die  beim  Zutröpfeln  von  Schwefelfäure 

' 

daraus  zuui  Vorfchein  kam;  Ein  forgfältiger  Ver-> 
’föch,  detvonHrn.  Gay-Luffäc  geendigt  worden, 
hat  ihh  belehrt,  dals  diefe  Säure  eine  unmittelbare 

• f 1 

Verbindung  von  Jodine  mit  Wafferftoff  iß.  • Er  hat 
diefe  Arbeit  fortgefetit,  und  wird  die  Refultate  der- 
felben  bekannt  machen.  • '• 

Die  Wirkung  des  Phosphors  auf  die  Jodine  ill 
eiüe  der  heftigßen,  die  man  fehn  kann ; fie  tritt  im 
Augenblicke  der  Berührung  im  Kalten  ein,; unter 

* V « 

ftarker  Erhitzung  und  Entbinden  von  vielem  Gas^ 

uttd  w^nn  man  dieles  ;Gas  über  Qufcckfilber  auf-* 

9 1 \ v ' 

fangt,  fo  zeigt  es  Geh  lehr  fauer  und  verbrennlich. 

Man  hat  feitdem  gefunden,  dafs  diefe  GasCntwicke- 

# 

hrag  von  der  Gegenwart  von  Waffer  abhängt,  wel>- 

* - t 4 / 
ches  bei  den  erften  Verfuchen  die  Jodine  befeuch- 
tete. Durch  Vereinigung  des  Phosphors  mit  der 
Jodiöe  entlieht  ein  rother  Körper,  wie  Siegellack,» 
' der  eine  grofse  Hitze  erträgt,  ohne  Geh  zu  zerfetzen’ 
oder  zu  fublimiren^  ünd  Geh  in  Salpeterfäure 

t * 

Ichnell  auflöß  zu  einer  völlig  klaren  und  färben- 

\ ■ * , • - 

k>fen  Auflofung  wie  Waffer,  die  aber  immer  noch 
Jodine  enthält^  welche  concentrirte  Schwefelfäure 

<•  V 

. I 

aus  ihr  zum  Vorfchein  bringt.  / 

Der  Schwefel  verbindet  fich  mit  der  Jodine, 
doch  mit  weniger  Energie* 
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, Auf  die  roehrfien  Metalle  aufsert  die  jodinct 

4 • • « 

eine  fehr  mächtige  Einwirkung;!  fie  Verbindet  fick  , 
mit  ihnen  unmittelbar  und  im  Kalten  ,,  eben  fo  gut 
ab  mit  ihren  Oxyden*  Gold  und  Platin  waren  die 
einzigen  * welche  von  ihr  nicht  angegriffen  Wurden» » 

Mit  laufendem  QueckGlber  gefchiittelt,  bildet  iie  im 

* \ 

Kalten  ein  fchönes  rothes,  Zinnoberähnliches  Pul* 

» • • <. ' * » . 

ver.  Diefelbe  Farbe  giebt  üe  den  Queckülbefcfxy- 

den*  welche  Ge  aus  ihren  AuAöfungen  nieder fch lägt. 

\ 

Eifen,  Zink,  Zinn  und  Spiefsglanz  greift  die  Jodin« 
im  Kalten  lebhaft  an;  in  der  Wärme  geht  die  Ver* 
bindung  noch  ichneller  vor  Geh,  in  verichlofsnea 
_ Gefaben  oder  unter  Wäffer  fo  gut  als  an  der  Luft, 

- und  die  Producte  derselben  lindim  Wafler 

• j * 

' lieh»  Dagegen  lind  die  Verbindungen  der  Jodin« 
mit  Blei  und  mit  Silber  im  Wafler  nicht  auflösiieh; 
die  erße  iß  ziemlich  fchon  gelb.  ' . ^ 

Die  Jodine  verbindet  Geh  fehr  gut  mit  Natron 
und  mit  Kali;  durch  Sauren  wird  Ge  wieder  abge- 
schieden, Wie  aus  den  mehrßen  ihrer  Verbindungen 
mit  den  andern  Oxyden.  . , 

Die  Einwirkung  des  Ammoniaks  auf  die  Jodrae 

* \ . - \ 

erzeugt  ein  Knallpulver,  das  Geh  nicht  anrühren 

läfst.  Giefst  man  Ammoniak . auf  Jodine,  fo  ver- 

• # ‘ , ' 

liert  Ge  ihren  metallifchen  Glanz,  und  verwandelt 

. 1 * » t ' * * 

Geh  in  ein  mattes,  flockiges  fchwarzes  Pulver,  yon  - 
dem  man  die  farbenloie  Flüffigkeit  durch  Filtriren 

trennt.  Sobald  das  Pulver  auf  dem  Filtrirpa|)iere  , 

\ v ♦ , 

trocken  geworden  iß,,  detonirt  es  mit  eben  fo  viel 
Getbfe  als* das  KnallGlber  bei  der  geriogßen  Be- 
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1 * ( * • . 

wegung.  Giebt  man  auf  djefes  Detottiren  Acht,  C 6 
fleht  man  jedesmal  violetten  Dampf  auflteigen  , in 
dem  Augenblicke,  wenn  es  erfolgt.  . Älfo  ilt  Jodine  - 
in  dem  Knallpulver  vorhanden»  Auch  ifl  es  in  der 
Flülligkeit,  welche  Ammoniak  in  Ueberfchuls  ent- 
hält, denn  Schwefelläure .*  macht  fie-  daraus  er«- 
fcheinen. 

1 

Spätere  Verfuche  als  diefe,  und  welche  man 

* 1 

Hm.  Gay-Luffac  verdankt,  führen  auf  die  Ver-  5 
muthung , dafs  die  Jodine  ein  einfacher,  der  Chlo- 
rine analoger  Körper  fe;yy  und  wie  diele  durch  ihre 
Verbindung  mit  dem  WallerftolF,  dem  Phosphor, 
dem  Schwefel  u.X  f.  behindere  Säuren  erzeuge; 
Wir  würden  alfo  jetzt  mehrere  Körper  haben,  de-  - 
nen'  die  Eigenfchaft  ■ Säuren  zu  machen  zukäme, 

welche  man  bisher  dem  SauerftoJff  ausfchliefslich 

» • * » , 

zu  eignete  *}• 


. > 


3)  Notiz  ’ über  die  V er  Undung  der  Jodine  • ?nit 

Sauerftojf , , ..  ~ t v*  . 

1 

von  Gay- Luffa c (vorgelefen  im  Infiitute*  den 
. r • , . ao.  Dec.  i8x3)  **)•  . * . , ■> 

. > 

Seitdem  ich  der  Klaffe  ' angezeigt  habe,  dafs  . 

lieh  beim  Behandeln  der  Jodine  mit  einer  gewiffen 
• • 

Klaffe  verbrennlicher  Körper  eine  Säure  befondrer 


>•  » 


Diefe  Meinung  über  die  Natur  der  Jodine  wird  noch  / 

* * y . # o \ / * » # ♦ , 

durch  Ünterfüchungen  beitätigt,  welche  Hr.  Davy  über 
* diefen  Körper  angelteilt  hat. 

v Annal . de  Chimie  Dec . i8|3* 
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\ * ‘ ' 

Art  darßeliep  lafle,  habe  ich  meine.  Unterfucbungea 

. w 1*  . '**>  *•  ■ ’ »•)  ‘,.>1  I 

Fortgei'etzt , und  eine  npue  a,us  Jotjine  un/i  Sauter- 

^ ' 4«  ^ i • ♦ * • ^ 1 ^ i » ♦ » M ' *4  v 14  *.i  » ) J.l  i,  j ' * * 

ßoff  beiiehende  Säure  aufgefunden.  v , . 

r Ich  bildete  durch  Auflöfen  von  Jodine  in  einer 

*n  . r ' ...  • * ,7?<  •-rrrT v • * ? r,  “ '*1?Tu 

Kaliauflüfang  das  detoniretiqe  Salz,  in  d elfen  Be*  ' 

»(’.  » x 1-1  } * • * ‘lO  y/n**/»  . •*•»“■»  0 , . 

kanntmachung  mir  Hr.  D a vy  zuvorgekommen  ift*  - 

• Es  fällt  dabei  «in  weifses  Pulver  nieder  * welches 

-r*»’  ‘ . ...  *i  v*' *.  ’**;  y.. tr.^TJ 

in  Wader  auflöslich  i/i  9 4 auf  glühenden.  Kohlen  ver* 
pufft  * beim  Schlagen  mit  Schwefel  < und  Kohle  * 

• , J*'-  1 v-  ^ v"  a»  * . y 

ich  wach  detonirt,  und  in  einem  ähnlichen  Grade 
Von  Hitze,  in  welchem  das  oxygenirt*»falzraure  Kali 

1 • l ♦*  * * ».>  “ $ • * • • * * s.  i « ^ • 

zerfetzt  wird  , eine  grofse  Menge  Sauerßoffgas  heiw 
giebt.  Die  über  dem  Salze  zurückbleibende  $Iüf* 

" - figkeit  enthält  jodine«  wfefferßofffaures  Kali*  Die 
Theorie  der  durch  Jodine  gebildeten  detoniredden  • 
Salze  ifl  folglich  ganz  analog  der  der  überoxyge* 
nirt- falziäuren  Salze«  4 ■ ' ' > . 

■ | » »♦//*  • f « V . 

' * * « 1*,  ,»  1-  ^ < . 4 ♦'  / • « 

Ich  habe  verfucht  das  detonirende  Jpdinefalz 

• +-  . . ■ -m.  / r 

durch  Sauren  zu  zerfetzen.  Bringt  tnan  es  mit  Salz* 
jaure  in  Berührung  , fo  entlieht  oxygpnirte  Salz*  ' 
laure,  und  man  findet  in  der  Flüffigkeit  eine  Yer* 
^indung  aus  ihr  und  Jodine*  Scliwefelläure  bewirkt 

im  Kalten  keine  Entbindung , . und  beim  Erhitzen 

* 4 • * ■ . - " +, 

bis  zum  Verflüchtigen  der  Schwefelläure  erhält^man 
nichts  als  Waffen  und  dann  viel  Jodine  und  Sauer* 

. , fioffgaa.  **  ■ j* 

- ' ^ Da  es  mir-  nicht  glücken  wollte,  auf  diefe Weife  . 

die  Jodine  ad  Säuerlioff  gebunden  abzufcheiden,  fo 
. bereitete  ich  Knallfalz  aus  Jodine  und  Baryt/  indem 
ich  Jodine  in  Barytwaffer  that.  Diefes  Salz  ili  fehr  we- 
AttnaL  d.  Ph^lik.  B.  4^.  6t. 4.  J.  1814*  Ia*  B b 
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• \ cig  auflöslich,  d&onirt nur  fchwaih,  iL  Verhält  Geh in 
' der  Hitze  ganz  fo  als  das  detonirende  Salz  aus  Jodine  ■] 

und  Kali.  Behandelt  man  diefes  Salz  mit  Schwefel« 

* » * / § ( ^ t 

fäure  unter  Erwärmen,  fo  findet  Geh  in  der  darüber 
Behenden Flüffigkeit,  die  fauer  iß,  keine  wahrzuneh« 
inende  Menge  Baryt,  man  findet  aber  darin  Schwefel« 

. fäure  und  die  neue  Verbindung  der  Jodine  mit  Sauer- 
fioff.  Erhitzt  man  diefeFlüfligkeit  bis  zu  derTeznpe« 
ratur,  in  welcher  dieSchwefelfäure  Geh  verflüchtigt, 
lo  zerfetzt  Ge  ficht  und  giebt  J odine und  Sauerßoffgas. 

Giefst  man  fchweflige  Säure  hinein,  fo  fchlägt  Geh  die 

/ , $ * * 

Jodine  in  grofser  Menge  nieder,  und  es  bildet  Geh 
Schwefel  fäure.  Sättigt  man  Ge  mit  Ammoniak  und 

* * f m ^ < 

dampft  Ab,  fo  erhält  man  einSalz,  welches  auf  einem 

hei&en  Körper  Geh , mit  Zifchen  und  einem  bläu« 

' * * 

liehen  Lichte,  plötzlich  zerfetzt,  wobei  Jodine  und 
Stickgas  auffieigen.  **  1 

' Die  Jodine  iß  alfo  fähig,  zwei  fehr  merkwürdige 
4 Säuren  zu  bilden,  die  eine,  indem  Ge  Geh  mitWafier- 

» « 9 9 , • * i« 

' ßoff  verbindet,  die  andre  durch  Vereinigung  mit 
Saueiftoff.  Diefelbe  Eigenichaft  befitzt  der  Schwefel 

’ und  die  Chlorine  , und  ohne  Zweifel  wird  Ge  Geb 

' \ ■ 

•och  in  andern  Körpern  nachweifen  laßen.  * * 

..  | Die  ncueSäure,  welcher  man  den  Namen/örf/ne. 

fäure  geben  mufs,  fcheint  fehr  ßarke  Verwandt  fchaf- 
ten  zu  haben,  weil  Ge  mit  dem  Baryt  ein  wenig  au&> 

, lösliches  Salz  bildet,  welches  Schwefeliaure  nur  mit 

. • ’ i / 

Schwierigkeit  zerfetzt.  Doch  ich  verzweifle  nicht,  ü« 

: durch  andre  Mittel  einzeln  dargeßellt  zu  erhalten,  * 
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| f *'*  ^ N 

v Zweite  Abhandlung  * 

voä  dtf«  Wirkungen  des  Sonnenlichts  auf  den 
Phosphor  und  auf  verfchiedne  zuf ammenge*  , 

/eme  Körper*  \ * / ' 


. v-  ♦ 

♦ ♦. 


„ von 

A,  Vogel  in  Paris  *).  • - , 

> * t 

s.  ' ’ ' 

‘ 

Es  ift.  beinahe  ein  Jahr  verfloßen,  feitdem  icl* 
meine  Verl  uche  über  die  Wirkung  der  Sonnen* 

* ■ V * »*  . * **”  ^ 

’ ftrahlen  auf  den  Phosphor  bekannt  gemacht  habe  **). 
Ich  habe  diefe  Verfuche  fortgefetzt,  und  mich  bei  - 

, < 4t  / 

der  Fortsetzung  derfelben  bemüht,  die  Verände* 
rungen  zu  entratbfeln , welche  das  Sonnenlicht  in  * 
einigen  zufammeagefetzten  Körpern  her vorbringtv 
In  der  erflen  Abtheilung  meiner  Abhandlung  werde 
ich  die  Erscheinungen  beschreiben,  welche  Phos* 

" * i **  * 4 

phor  zeigt,  wenn  man^ihn  in  Ammoniakgas  ver* 
Schloffen  den  Sonnenßrahlen  ausfetzt , * und  in  der 

f)  Von  dem  Hrn:  Verf.  für  die  y Inmalen  mir  deutfch  ge« 
fcbrieben  mitgetheiit.  Dafa  er  für  die  Ausdauer,  mit  fler 
•r  diefe  Verfuche  verfolgt,  durch  mehrere«  Neues,  wel- 
che» er  aufgefunden  hat,  belohnt  worden  iß,  werden  die 
- Lefer  aus  dem  Folgenden  erfehn.  Gilbart. 

**)  Oiefer  intereflante  Auffata  fleht  im  Sfpteroberßück  dei 
vorigen  Jahrg.  diefer  Annalen  B.  45.  S.  63.  , G« 

Bb  a ' 
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\‘  * * 

zweiten  Abtheilung  werde*  ich  voa  der  zerfetzenden 

* , \ 

Kraft  reden,  welche  die  Sonne  auf  einige  Metall * 

• ^ 

falze  und  auf  verschiedene  Körper  des  organifchcn 
Reichs  äufsert«  ' 

' 

x * * 

* f 

Erjle  Abtheilung . 

* < 

fVirkung  der  Sonne  auf  Phosphor,  der  in  Aim* 
ntoniahgas  verfchlojfen  iJL  . 

/ t \ 1 ^ # r 

' Bringt  man  unter  eine  mit  Ammoniakgas  an« 
gefüllte  Glocke  ein  Stück  weifsen  und  dprchüchtigen 
Phosphors  und  fetzt  die  Glocke  in  die  Sonnenlirah- 

* t*  \ , 

len , ■ fo  wird  der  Phosphor  fehr  bald  Schwarz , und 
die  innern  Seitenwände  bedecken  lieh  mit  einer 

4 " * 

Menge  kleiner  Schwarzer  Kryltalle.  Wenn  matt 
mehrmals  frifche  Stücke  Phosphor,  nachträgt,  fo 
kann  man  dahin  gelangen,  dafs  das  Ammoniakgal 
faß  ganz  verfchluckt  wird;  eine  Wirkung,  welche 
fich  noch  dadurch  befchleunigen  läfst,  dafs  man 
den  Phosphor  mit  Hülfe  eines  Brennglafes  im  flüfc 
iigen  Zultande  erhält  *)•  Wäfler,  das  unter  die 
Glocke  gebracht  wird,  ehe  noch  das  Ammoniakgas 
völlig  verfchluckt  ilt,  löft  diefes  übrige  Gas  auf 
und  läfst  etwas  ' Phosphor -Waflerßoffgas  zurück« 

' r , 1 * 

* k • 4 .x  j»  * j 

» # * • , < v 

*)  In  meiner  erften  Abhandlung  habe  ich  gezeigt^  dafs  der 
Phosphor  in  allen  übrigen  Gasarten,  aufser  i m Salpeter* 

• gas,'  roth  wird.  In  diefem  letzten  Gafe  wird  er  wetfs, 
t und  fetzt  meid  weifse  undurchfichlige  Phosphor  - Kryltalle 
ab.*  Wenn  Hr.  Bock  mann  behauptet,  dals  (ich  dabei 
rotbe  Kryltalle  niederfchlagen , fo  mufs  fein  Salpetergas 
etwas  freies  Stickgas  enthalten  haben ; denn  ich  habe  mich 
vom  Gegentheil  1 durch  oft  wiederholte  Verdrehe  über*' 
*e»ßt.  Pegel,  , ' * .*  \ .*•'  / , i 
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Das  auf  diefe  Art  gebildete  flüflige  Ammoniak  ent« 

* « 

hält  Phosphor  aufgelölt,  wovon, weiter  unten  die 

^ » ’ « * > « 

Rede  feyn  wird*  » 

Ich  füllte  drei  Fläfchen  mit  flüßigem  Ammoniak, 

, « r ^ / » f * 

fchüttete  dann  gepulverten  Phosphor  hinein , ver« 

_ ' » *■>  * 

band  jede  derlei ben  durch  eine  gekrümmte  Röhr#  '* 
mit  einer  Glocke  voll  QueckGlber,  und  fetzte  den  . 
erfien  diefes*Apparate  in  einen  dunkeln  fchvvarzen 
Schrank , den  zweiten  in  das  Tageslicht  und  den  f 
dritten  in  die  Sonnenßrahlen.  Der  Phosphor  ver« 

m ' ' ' ' ' " * ’ •*  ' * 

lor  in  der  Dunkelheit  nach  acht  Tagen  noch  nicht 
merklich  von  feiner  Weifse,  nur  nach  Verlauf  von  0 

» * N ' • Y*  * 

einem  Monate  fing  er  an  ein  wenig  ins  Gräuliche 

. , < ’ . r » , 

211  fpieien , ohne  dafs  lieh  die  geringfte  Menge  Gas 

4 * »x  ! __  • 4m  ^ ^ V 

entwickelt  hätte.  Der  Phosphor,  welcher  dem  Tal« 
geslichte  ausgefiellt  wrar,  hatte  nach  24  Stunden  et-  * 
'"was  von  feiner  weifsen  Farbe  verloren,’  und  war  \ 

nach  einigen  Tagen  etwas  grau ; dabei  hatten  Geh 

/ « t /*  , * • ^ 

einige  Blafen  von  Phosphor -Wafferftoffgas  entbun-  ?’ 

* * % g , 'i  i*  • • . 1 v > . i1  ' 

den.  Die  dritte  Flafche  war  kaum  in  die  heifsen 

< ' * , • 
Sonnenltrahlen  geltellt  worden,  fo  entwickelte  Geh 

fchon  «ine  grofse  Menge  von  Blafen , welchb  bald 
Phosphor -Waflerftoffgas  im  Maximo  9 bald  Phos- 
phor-Wafferlt  offgas  im  Minimo  waren,  je  nachdem* 

. die  Kraft  der  Sonne  mehr  oder  weniger  eindringen 
, konnte,  " ‘ * 

Das  abgegoflene  Ammoniak  Wär  völlig  klar, 
und  es  wurde  weder  durch  Kalkwafler  noch  durch 
Kalkfalze  getrübt;  ein  Beweis,  dafs  Geh  keine  plios-  . 
phorige  Säure  gebildet  hatte.  Sa^peterfaures  Sil« 
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ber  brachte  indeflen  doch  darin  einen  fchwarzen 
Niederfchlag  hervor,  Diefe  Flüfligkeit  enthielt  eine 
beträchtliche  Menge  Phosphor  in  Außöfung,  wel- 
chen  ich  für  Phosphor- Waflerltoff  hielt,  der  mit  Am«  . v I 
( knon^ak  verbunden  lejc;  als  ich  aber  die  Flüfligkeit 

bis  zum  Kochen  im  Dunkeln  erhitzte-  bemerkte  ich  . 

* " / * 

1 ^ ^ 

kein  Leuchten,  und  üe  verlor  dadurch  ihre  Eigen- 

I ' 1 ' * „ ' XJ  * • \ 

h,  % 1 r r • * „ 

fchaft  nicht,  das  falpeteriäure.  Silber  fchwarz  zu 

* • ' t . */  ' * j> 

fällen  *).  Bei  dem  Abrauchen  der  FlülFigkeit  ver- 
v.  brennt  ein  Theil  Phosphor  mit  lebhafter  Flamme» 
und  es  bleibt  Phosphorfaure  zurück.  y 

Wenn  man  den  gepulverten  Phosphor  eine 

Zeitlang  im  Ammoniak  an  der  Sonne  flehen  Iäfst, 

t » # * \ % \ '*1  * * 

fo  wird  er  nach  und  nach  ganz  fchwarz,  und  es 

» • -4  ■'  ' 1 ' 1 

T entwickelt  fich  ununterbrochen  fort  Phosphor* 
iWafferltoflgas.  < 

Ich  unterluchte  nun 

. ^ \ . 

fich  ira  Ammoniakgas  durch  die  Sobnenflrahfen  ati$ 

1 t - '» 

dem  Phosphor  gebildet  hatte,  genauen  Nachdem 
diefes  Pulver  durch  wiederholtes  Wafchen  vom  Am- 

^ # . • N 1*  * * - ' / • 

tnoniak  befreit  war,  wurde  es  mit  Filtrirpapier  be« 

~ > 9 \ + 9 • - • ' 

\ s * / 1 

/. ,»  *)  Ei  febeint,  difs  das  Phosphor -WaXTerlfoffgss  nicht  fähig 

iii,  fich  mit  Ammoniak  zu  verbinden,  leb  brachte  unter 

eine  mit  QueCkfilbfer  angefuilte  .Glocke  gleiche  Theil« 

. ? Phosphor*- Waflerfioffgas  tind  Ammoniakgas,  welche  ich 

einige  Tage  Unter  einer  Temperatur  von  20  bis  25  c. 

in  Berührung  liefsw  Der  Raum  diefer beiden  elaüifchen  Flüf— 

ßgkeiten  hatte  keine  merkliche  Veränderung  erlitten.  Durch 

„ . fein  wenig  WalTer,  welches  ich  unter  die  Glocke  Ueigen 

liels,  wurde  das  Ammoniak  aufgelöß>  welches  einen  An» 

theil  Phosphor  enthielt ; das  zurückMeibende  unauflösliche 

traa  war  Phosphor  » W aflerßofjfgas  im  Minim».  VogtU 
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das  fchwarzePulver , welches  * 
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v V ' 

deckt,  getrockpjffr  ,..E*  behielt  ifl.lfam  trockne« 
Ztdtande  feine  fchwarze  Farbe«  . . ' , t* 

. V Jt  ^ i i.  • r'^i  ) i ; > • 4*  * 

, ‘ ' . f “ + 

# - 

Ich  brachte  einen  Th  eil  diefes  Pulvers  Unter 
eine  mit  Luft  angefuüte  und  mit  Queckfilber  ge- 
sperrte Glocke.  " Nach  Verlauf  von  4 Tagen  war 

der  Luftraum  in  der  Glocke,  nicht  verändert  wor- 

\ 

den,  aber  das  Pulver  ’ hatte  eine  gelbliche  Farbe 

i * • > 

angenommen  *). . In  einer  Temperatur  unter  26 

bis  ä50  der  Centefimalfkale  leuchtet  das.  fchwarze 

* > / • • 

_ i _ 

Pulver  nicht  im  Dunkeln,  .und  man  kann  es  an  der 
Luft  laßen,  ohne  dafs  es  denSuuerfloff  derfelben.ab- 
forbirt ; geht  aber  die  Temperatur  über  a5°  C.  hin« 
aus , fo  fängt  es  an  zu  leuchten^  Ich  erhöhte  die 
Temperatur  nach^ und  nach,  und  fand,  dafs  es  lieh 
unter  90  bis  g5r  C.  entzündete  und  mit  einer  fch  wa- 
chen Flamme  brändte.  i i.~r  »..<  }v 

' y . ' . y 

/ . 4 « » v ,t  • > * *• 

Als  ich  das  fchWarze  Pulver  in  einer  Gla**\ 

, . . . ' • ' ' 

betörte,  die  durch  eine  gekrümmte  Rohre  mit  ei- 
uer  Glocke  Voll  Queckfilber  verbunden  war,  über  , 

• * . , . 1 * , _ r* 

glühende  Kohlen  brachte,  verwandelte  fich  die  Farbe 
des  Pulvers  nach  und  nach  in  Roth,  ohne  dafs  es  die 

A » • * * !•’«<  t » s 

geringit^  Schmelzung  erlitt,  und  dabei  war  in  die 
Glocke  etwas  Gas  getreten,  welches’  aus  Ammo«* 

* * 1 4 % I • ^ "V  t t 

niakgas  und  aus  Phosphor -WaiTerßoffgas  beßand. ' 
Obgleich  ich  das  rothe  Pulver  mit  vielem  Wafler 

- ^ Pm  ca  fchwar*  zu  erhalten,  rnufs  man  et  mit  ein  wenig 
Ammoniak,  angefeuchtet  aufbewahren.  Ohne  diefe  Vof- 
ficht  wird  es  auch  fogar  in  verfchloiTenen  Glafern , welche 
‘ damit  rollig  anve/ulit  find,  irelb.  *'  V'Ofl* 


.*«*  . 
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I i * I ' 

wufch,  fo  behielt  es  doch  noch  Ammoniak  zurückl 

\ _ * 

welches  kauftifches  Kali  daraus  ia  grofser  Menge, 


entwickelte«’;'' 


,-^V‘  ßjefer  Verfuch  fchien  anzuzeigen,  dafs  das 
fchwarze  Pulver  eine  innige  Verbindung  des  Phos- 
phors mit  Ammoniak  fey.  oUm  diefe‘ beiden  Be- 
ftandfheile  in  einer  noch  höheren  Temperatur,  wo 
möglich,  ganz  von  einander  zu  trennen,  brachte 
ich  di eles  Pulver  in  eine  befchlagene  Glasretorte, 
die  mit'  einer  'Vorlage  verlehn  war , aus  der  ^ine 

< , j 

gekrümmte  Kohre  unter  eine  mit  Quecklilber  an- 
gefüllte Glocke  ging.  Durch  allmähliges.  Erwärm 
men  wurde  das  Ichwarze  Pulver  abermals  roth,  und 
Studie  Retorte  beinahe  bis  zum  Rothglühen  erhitzt 
war,  fing  es  an  zu  IchmeUep , "wobei  fich  der  Phos- 
phor lublimirte,  und  eine  beträchtliche  Menge 

« 

flüifiges  Ammoniak  in  die  Vorlage  überging.  5Väh- 
tepd  dieler  Deitillation  entwickelte  fich  auch  Phqsf 


phor*  WaflerftofFgas,  welches  fich  beim  Ziutritt  der 
Luft  entzündete.  Jo  der  Retorte  blieb  weiter  nichts 
als  eine  geringe  Mfcpge  verglaster  Phosphor fau re, 
c:1'  Wenn  man  'einige  Stücke  reines  Kali  piir  dem 
fchwarzen  Pulver. reibt,  l’o  entfteht.  eine  braune 

, i • 

Weiche  Mafle,  die  fich  Züfbläht , wobei  fich  eine 

■’  *•  * **  ’ • ■ , ... 

beträchtliche  Menge  Ammoniak  entwickelt;  und 
giefst  man  auf  diele  braune  Mafle  etwas  verdünnte 


Salzfäpre,.*  fo  entbindet  lieh  viel  Phosphor -Wafler- 
floffgas,  welches  fich  entzündet,  J ' '-V  \ 

’■<  “ • • * I ' 1«!  «"  ?>  'Li  * ' 't 


Bringt  map  das  fchwarze  Pulver  mit  copeen- 
frirter  Schwefel)  (iure  in  Berührung)  fo  wird  es 
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i«  _ ä « • • 

c «fa  j 

g«lb. J Durch 1 Köcheii  !5fst  es~  Geh  gint  »uflöftmT  ’ 

lebhaftes  Aufbrauten  von  fchweßigfau« 
rem  Gas  Statt  findet f "Und  J4ine  dicke  aus  phos« 

/ ♦ # f * * 9 t t . * ▼* 

H ♦ * j"  i • , t f “ 

phorfaurem  Ammoniak,  beftehende  Flüffigkeit  zu- 
rückbleibt,, ••  • y - •'  . /*.» 

Wenn  niah  das  fchwarze  Pullve,r  in  Salpeter - 

, . t * i « • * * . i ' 

fl  . f V _ er  ■ i.  > j , i | 

Jaure  lchüttet,  fo  verfchwindet  es«  es  entwickelt  lieh 

• U,  ' k 'I  f ^ ^ 

Salpetergas,  und  es  bildet  Geh  Phosphorlaure, 
welche  zum  Theil  mit;  Ammoniak  gefättigt . zu- 
rückbleibt,' r , . , ‘ * V * ‘ 

; Läfst  man.  das  fchwarze  Pulver  mit  concen. 

, trirter  Salzfqure  kochen,  fo  wird  es  rothgelb, 
ohne  jedoch  zu  fchmelzen  oder  Geh  aufzulöfen. 
Die  abgegoffene  Salzfäure  enthält  dann  etwas  Am- 
moniak, den  gröfsten  Theil  des  Ammoniaks  behält 
itldefs  das  gewafchene  und  getrocknete  Pulver  zu- 
rück, wovon  man  Och  leicht  überzeugen  kann^ 
wenn  man  es  mit  Kali' in  Berührung  bringt« 

' ^ ^ • "■  "f  4 i*  T*  • j V 

* Bringt  man  das  fchwarze  Pulver  in  eine  Flafche 
VölF  o^ygvnirt^falzfa\Lrem  Gas,  fo  entzündet  ei 

.Geh  fehr  fchnell,  und  brennt  mit  einer  lebhaften 
gelbweifsen  Flamme.  Man  weifs,  dafs  der  Phos-^ 
phor  Geh  nicht  (ehr  leicht  in  diefem  Gas  entzündet, 

< * p ' * 

wenigfiena„brennt  er  feiten  mit  einer  febr  ftarkea  . 

“ > J'*  * *7T7  ‘ d * 1 ' * 4 

Flamme.  Leuchtet  oder  brennt  daher  gleich  das 

*?  irt>»  >ik  ’ ...  i * ‘ x • ■ ° 

fchwarze  Pulver  nicht  beim  Zutritt  der  Luft , fo  ift 
Vs  doch  gewils  viel  verbrennlicher  , als  der  Phos- 
jpltör,  iitt.  oxjgenirt-falzfauren  Gas.  In  einem  Cre- 
' menge  voh  i^hCiLediefes  Gas  mit  n Theileo  atm^? 
fphäriieher  Luft  läfst  lieh  troekner  und  fein  ver- 
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t^eilt#^  Phosphor  nicht  mehr- anzünden r i 
darin  das  fchwärre  Pulver  noch  anfdie  lebhaftere 

• *11  *V  * i »,  ’j  li)  ' 1#  T7f  * ’ „ * * * 

Weile  fich  entzündet  pnd  verbrennt, < . . 

+ i\UC  7.  ' >\**  • >*,.;<  *»  *Y*  1 . * *. 

So  viel  Ähnlichkeit  auch  die  Jodine  mit  der 

- •*  i f * i " r • „ * ’ . * • • ' • t-  - - * * * * * * 

©xygenirten  Salzläure  (Chlorine)  hat ; fo -entfpricbt - 
.fie  doch  « diefej.  in  der  grofsen  Wirkung  derselben 
auf  diefes  fchwarze  Pulver  nicht.  Man  weifs,  tpit 

fl  ....  -V  ‘ « ‘ * * 

Welcher  Schnelligkeit  Geh  der  Phosphor  entzündet, 

.■»  *i  f f|<*.  »i  1 * •-  * , rw  . . , ^ ' */ 

wenn  man  ihn  kaum  mit  der  Jodipe  in  Berührung 
bringt;  das  fchwarze  Pulver  hingegen  kam*  lang# 
mit  der  Jodine  gerieben  werden,  ohne  dafs  man 

* .-ki  » * ~ * * * 

das  geringlte  Zeichen  eines  Verbrentiens  bemerken 
follte.  Das  Gemenge  wird  feucht,  fcheint  zu  ko-, 
chen,  wird  fall  ganz  flüflig,  pnd  entbindet,  wen» 
jnan  es  einer  geringen  Wärme, ausfetzt,  Phosphor«. 

.Wafferftoffgas. \tl; 

Aus  den  angeführten  Verfuchen  fcheint  dcu$» 
lieh  hervorziigehn , dafs  das  fchwarze  Pulver  eiftn 

, , . ...  i r.  » . > .<  • zi 

innige  Verbindung  des  Phosphors  put  Ammoniak  , 
©der  ein  Phosphor  - Ammoniak  ift:  eiiie  Zufam- 

■ 1 •*  j * * * • * ^ * x 

tnenfetzung , welche,  fo  viel  ich  Weib,  den  Che«  ' 
mikera  noch  nicht  bekannt  war; 
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’ Zweite  Abtheilung • 

Pf^irkung  der  Sonne  auf  metallifche  Salzes  uni 

* 4/  : auf  Körper  des  er ganifchen  Reichs* 

\Bei  mehreren  der  folgenden  Verfuche  hab© 

* ^ % 9 * v * * ♦ / # * * * * * 

ich,  wie  man  finden  wird,  auch  auf  die  Wirkungen 

der  blauen  und  der  rothert  Strahlen  der  Sonn« 


• 9 \ * , ~ 4 * « 


Rückficht  genommen. 
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_ ' ■ • . 0 r*rjuch*  ntit  fa/j/kurem  Qutckßfhtr,  vv*f, 

*■  *"*  * * * » * - * ‘ 

Salzfaures  durch  Sublimation  erhaltenes  Qu  eck*  ' 

% v 

G\bev  (verfüfstes  oder  Calomil).  wurde  fein  geriet 

/*  - < , / ^ < . 

ben , hinlänglich  gewafchen  y«-' und  ? dann  mit  ein 
wenig  Waffer  angefeuchtet  in  eine  Flalche  gethan, 
welche  mit  einer  gekrümmten  Röhre  verfehn  war, 
und  in  diejtärkffen  Sonnenftrahlen  gefetzt  wurde, 

entwickelte  lieh  aus  denselben  kein  Gas,  und 

* « . . . * 

yon  * der  Luft  wurde  auch  nichts  abforbirt ; , die 
weifse  Farbe  des  Salzes  verfchwand  indeifea  mit  ]t~ 
dem  :Tage  mehr,  und  nach  Verlauf  von  einer  , * 
Woche  war  die  Oberfläche  der  Salzmaffe  gräulich 
fchwarz,  AU  ich  das  Waffer,  welches  in  der  Fla« 
fche  mit  dem  Salze  enthalten  war,  abültrirte,  fand 
fich,  dafs  es  weder  die  blaue  Lackmustmctur  ro« 
tbete,  noch  das  falpeterfaure  Silber  trübte.  Es  war 

. i ' 

hier  alfo  keine  Salzfaure  frei  geworden,  wie  dies 
doch  wenigßens  mit  dem  falzläuren  Silber  nach  I 
Berthollet’s  Verfuchen,  der  Fall  iff  AU  ich 


loh  fiel  Ile  falzfaures  Silber  mit  ein  wenig  Waffer  an  die 

'*  Sonne.  ' Nach  14  Tagen  enthielt  diefes  Waffer  fchon  viele 
freie  Salsfiiure  und  ein  wenig  Silber  aufgelöft.  Als  ich 
fchwarzes  falxfaures  Silber  in  concentririe  Salpeterfäure 

\ brachte  und  oft  fchüttelte,  verminderte  fich  die  Ichwarae 

* \ , * 

Farbe  nicht«  Enthielte  das  falzfaure  gefchwärete  Silber,  et* 
t !'  waa  Silberoxyd,  (o  hätte  fich  diefes  Oxyd  unteblbar  aul- 
löfen  muffen ; es  fcheint  daher  wahrfcheiulich,  dafs  das  aä 
**’  • der  Sonne  fchwara  gewordene  falzfaure  Silber;  welches  et* 
was  Salzfaure  verloren  hat,  ein  baßfekes  falzfaure*  Sil% 

< . her  geworden  fey,  auf  welches  Sal*  die  Salpeterfäure  nicht 
eu  wirken  fcheint.  Ich  möchte  wenigftens  bis  jetzt  noch 
V*  nicht  behaupten,  dafs  mit  diefem  Salze  auch  Licht  ia Vit*. 
biodung  getreten  fey.  • . . . 

% V » 
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• I ' J * SM  r ' 

das  fchWartlich  «Wordene  falz  teure  Qufeckfilber 

«k  ' *■  ’v  ’ 

mit  Salpeter! aure  behandelte , zerfetzte  Geh  diele 
beim  Kochen,  und  es  ent  Hand  falpeter  teures  und 

^ f .*  ^ * 

Jtelzfaures  Queckfilber  im  Maximo,  welche  beidd 
Salze  fich  in  der  iVuflofung  befanden.  Ich  durfte 

daher  > das  fchwärzlich  graue  falzteure  Queckfilber 

*«,  . f » ' * • * m * \ 

nur*  kalt  mit  Salpeterfäure  fchutteln;  dabei  rer- 
fchwand  aber  die  graufchwarze  Farbe  des  falifauren 
Queckfilbers  nicht  , und  die  Salpeterfaure  enthielt 
kein  Queckfilber  au fgelölbt  r * • ' ■ v 

‘ * Es  * fcheint  hieraus  hervorzugehn , ' dafs  die 

i * 

graue  Farbe  des  Salzes  nicht  einem  durchs  die  > 
Sonnenftrahlen  frei  gewordenen  Queckfilber- Oxyd 
zuzüfehreiben  ift;  denn  diefes  Oxyd  hätte  fich  ganz 
leicht’ ih  Salpeterfaure  auflofen  niüffen.  . f 

Jfiothes  Queckfilber  - Oxyd,  das  in  kleinen 
Röhren  hermetifch  yerfchloffen  der  Sonne  ausge-  , 

fetzt*  wurde,  bekam  einen  fchwarzen  metallifched 

. ,*■■/#  ' • ' •*  *,  , 

Glanz, * ohne  dafs  Sauerftoffgas  entwickelt  wurde. 


p.  j i »i«  * • * i 


< ft)  ficke  mit  Außufungmn  von  falzfauren  MetalU 

?!  » ?.!A  - *.s  falzen  Jn  Aeiher . . .'•./  *.  • ' 

1 » * s ■ 

')  ) » \ » ^ , «»  ' * ' 

Die  falzfaUrCn  Salze,  mit  welchen  ich  (liefe 
Beobachtungen  gemacht  habe,-  waren  Verbindun- 
gen von  Salzfaure  rhit  Queckfilber  (Sublimat),  mit 
Eifern  mit  Kupfer  und  mit  Gold,  welche  Salze 
•Ile  lehr  auflöslich  in  Aether  find. 

3r  a)  Mit  Sublimat . Eine  concentrirte  Auflöfung 
von  falzfaurem  Queckfilber  (Sublimat)  in  Aether 
wurde  in  drei  kleine  hermetifch  verfchloffene  Fla« 
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fchen  verth eilt.  Di«  eine  diefer  Flaföhen  Hellte  ich 

* ,*#»•.”  » ■ , • i ' " »*  * * ■’§ 

unmittelbar«  die  zweite  hinter  ein  blaues  und  die 
. dritte  hinter. ein  rothes  Glas  in  die  Sonne.  Die 
letzte  Flafche  hatte  nach  einigen  Tagen  noch  keine 
merkliche  Veränderung  erlitten  ; aus  der  Flüfligt  ' 
keitin  den  beiden  andern  Flafchen  hatte  Geh  aber 

’s  " f • ' * n » ' \ r‘  v " * •*  • ’ , ’ 

eine  Menge  kleiner  Kryßalle  abg^Lqtzt,  welche  als 
kleine  glänzende,  der  Borafäure  ähnliche  Schup-  < 
pen  erschienen,  und  Geh  mit  jedem  Tage  vermehr- 
ten.  Als  ich  von  ihnen  den  Aether  nach  einigen 

.*  , i t«r  • - 

Wochen  abgofs,  enthielt  er  noch  etwas  Sublimat 
aufgelöß.,  Ich  wufch,  die  Kiyfialle  mit  kochenden! 

r * » * f 

Wafler,  (>und  es  blieb  eine  beträchtliche  Menge  im 
t ' * 4 « 
Wafler  unauflöslicher  Schuppen  zurück,  die  fchwarfc 

’ , * _ _ v. 

.wurden,  als  ich  Qe  mit  Kali  vermengte.*  Mit  Sä  1- 
. peterfäure  braußen  Ge  auf  und  entwickelten  kohx 

# — . * 4 N 

, lenfaures  Gas;  die  Salpeterfäure  wurde  alsdann 
durch  Kali  fchwarz  gefällt*  und  enthielt  alfo  etwas 
QueckGlber  aufgelöß.  Das  in  Wafler  und  Salpe- 
terfäure  Unauflösliche  Pulver  fublimirt  Geh  gänzlich . 
in  einem  kleinen  Kolben,  und  diefer  Sublimat  wird 
Tom  Kalkwafler  fchwarz:  ich  habe  durch  fernere- 

• i ■ ■ * 

Verfuche  gefunden,  dafs  er  falzfaures  QueckGlber 

im  Minima  iß«  ‘ \ “ 

♦ » * 

Ob  in  diefem  Lichte  Verfuche  wirklich  etwas 

Salzfäure*  frei  geworden  fey,,  kann  ich  nicht  mit 

",  • * / • 

Gewifsheit  beßimmen , wegen  der  grofsen  Schwie- 
' rigkeiten , auf  welche  ich  traf,  mir  einen  Sublimat 
zu  verfchaffen,  der  nicljtt  die  Lackmustinctur  rö- 
thete.  *Es  fcheint  daher  zunächß  aus  dielen  Ver- 
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fachen  hervorzugehn,  dafs  i u Aether  Hufgelößer 
Sublimatfich  an  der  Sonne  in  falzfaurfes  Queck» 
filber  im  Miüimo  und  in  kohlenfaures  Queckfilber 

Verwandelt  , * zwei  Salze , welche  im  Waffer  uuauf- 

f 4 ' * * " / 

löslich  find,  und  (Ich  zu  Boden  fchlagen.  Der  Ae» 
therwird  aber  0hne  Zweifel  auch  zerfetzt,  denn 
unftreitig  hat  er^äre  Kohle  geliefert  ^ welöhe  notbig 

war,  um  die  Kohlenfäure  darzufiellen. 

' * * » , . . - • 

b)  Mit  falzfaurem  Eifen.  Das  fublimirte 

- . ✓ • 

falzfaure  wieder  zerfl offene  Eifert  wurde  mit  Ae» 
ther  gefchüttelt,  und  die  abgegoßene  goldgelbe 
Fälligkeit  in  2wei  Fla fchen  vertheilt;  die  eine 
Hellte  ich  hinter  ein  blaues,  die  andre  hinter  ein 
rothes  Glas,  Die  FlülDgkeit  hinter  dem  blauen 
Olafe  trübte  (ich  nach  einigen  Minuten,  wurde  wie 

• , i * 

milchig,,  und  es  fammelten  (ich  einige  Tropfen  auf 
dem  Boden  des  Gefafses.  Der  Aether  hinter  dem 
rothen  Glafe  blieb  mehrere  Tage  lang  gelb  und 
durchfichtig.  Obgleich  diefer  Farbenwechfel  fchon 
Von  einigen  Chemikern  beobachtet  und  befchrie» 

f - 

ben  fit , fo  glaubte  ich  doch  bei  meinen  Verfuchen 

* r , 

mich  auch  mit  ihm  befchäftigen  zu  muffen,  um  mich 

wenigfiens  von  der  Verfchiedenheit  in  der  Wirkung 

zwifchen  blauen  und  rothen  Gläfern  zu  überzeugen. 

Ich  bin  hierbei  zu  der  Gewif&heit  gebracht  worden, 

daß»  kein  Körper  fo  fchnell  von  der  Sonne  aificirt 

wird,  als  diefer  gelbe  Eifen- Aether. 

/ • * 

Der  gelbe  Eifen  - Aether  enthält,  bevor  er  von 

denSennenttrählen  berührt  wird,  das  Eifen  auf  der 
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t , * • ^ 

hüchüen  Stufe  der  Oxydation  ; dem!  er  wird  dutch 

KaU  rock  und  durch  biauTaures  Kali  - dunkelblau 
Mtfdergefchlagen.  Der  durch  die  Sonne  gebleichte 
Eifen-Aether  wurde  dagegen  vom  Kali  und  voiii 
blaufauren  Salze  weißgrünlich  gefällt , und  enthält 
nur  fehr  wenig  falzfaures  Eilen  im  Minimo. 


s 


»<  * *. 


‘ V. 


i I 


\ ' 

c)  Mit  fa\zfaurem  Kupfer  und  Gold . Alles, 
vy as  ich  vom  Eifen-Aether  gefagt  habe,  mufs  ge- 
wiffermafsen  yqn  dem  Aether  wiederholt  werden, 

- welcher  falzfaures  Kupfer  aufgeiüfl  enthalt.  . Dieter 

✓ 

Kupfer  •Aether  ift  von  einer  gelbgrünen  Farbe, 
wird  durch  blaufaufes  Kali  braunroth  niederge- 
l’cblagen,  und  erhält  vom  Ammoniak  eine  blaue 
Farbe.  Diefe  Reagentien  bringen  auf  den  durch 

i 

die  Sonne  gebleichten  Kupfer-Aether  keine  Ver- 
änderung hervor,  und  man  würde  es  kaum  glau- 
ben, dafs  diele  weifse  Flüfligkeit  Kupfer  enthalte;' 
Wenn  man  üe  aber  eine  Zeit  lang  mit  blaute  urem 

Kali  kochen  läfst , fo  entfteht  der  braunrothe  Nie- 

x * ' / b ••  ' 1 

derfchlag  des  blaulauren  Kupfers.  * * 

\ 

% 

Die  Auflösung  des  falzfauren  Goldes  in  Aether 
verliert  auch  ihre  gelbe  Farbe  durch  die  Sonnen- 
strahlen, und  diefer  gebleichte  Gold  - Aether  hält 
nur  wenig  falzfaures  Gold  aufgelöß.  Der  gelbe 
frifcfre  Gold -Aether  bringt  einen  Purpur -Nieder- 
fchlag  mit  dem  falzfauren  Zinn  hervor,  der  weifse 
Von  deF  Sonne  gebleichte  Gold -Aether  hingegen 
wird  kaum  durch  diefes  Reagens  geröthet,  und 
mufs  daher  nur  noch  wenig  Gold  enthalten. 
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, -5)  V^rjuche  mit  einigen  Körpern  des  organifehen  Reicht., 

2-,  • ' * ...  r • ^ i 

• I ^ r 

Pigmente:  .'Blumenblätter  einer  Klatfch-Rofe 
(papaver  rhoeas)  wurden  in  den,  Sonnen Itrahlen 
hinter  einem  blauen  Glafe  viel  fchneller  weifs,  ;al* 
hinter  einem  rothen  Glafe*  . i , ■ * 

DalFelbefand  Statt  fowohl  mit  eihem  wäfsrigen 
aln  mit  einom  geiitigeü  Aufgufs  der  rothen  Nelken , 
des  Safrans  > oder  der  Baumwolle,  Vielehe  mit  die- 
feil  Pigmenten  gefärbt  war*  Die  harzigen  Tincitt- 
re.n  verlieren  indeffen  falt  nichts  von  ihrer  Farbe 

• • * » ^ 4 

durch  die  Sonne.  Ein  ganzem  Jahr  habe  ich  der 

Sonne  ausgefetzt  , ohne  dafs  fie  etwas  Von  ihrer 

v , . \ 

Intenfita't  verloren , die  Tincturen  des  rothen  San - 

> ^ - .* 

drtlholzes  und  der  Chinarinde . Das  Laudanum 

» ' 9 f 

liquidum  Sydenh.  hingegen  letzte  dabei  viel  Opium 

/ . ^ 

ab,  und  hatte  nach  dem  Zeugnifle  verlchiedener 

Aerzte  feine  medicinilchen  Kräfte  verloren*  * 

/ 

Flüchtige  O ehle * Die  wefentlichen  Gehle  er^ 
leiden  gar  abweichende  Veränderungen  von  der' 
Sonne«  Einige  * entfärben  fich , andre  nehmen 
Farbe  an.  , Das  KraufemiinzÖhl  z.  B.  fo  wie  das 
Jpleum  Jahinae » welclie  gelb  lind,  werden  weifs; 
dagegen  wird  das  weifse.  Terpentinöhl  durch  die 
Sonnenitrahlen  gelb.  Es  ili  Niemand  unbekannt, 
dafs  das  Kami  Ueno  hl , welches  dunkelblau  ili, 
fchon  durch  das  Tageslicht  gelb  wird. 

Eiben  ähnlichen  Unterfchied  bemerkte  ich.. an 

1 -*  * * # > 

den  de/iillirtcn  JVäffern . Das  Aqua  thymi*  foe- 

. • X 

niculi  und  menth. ' pip* , Welche  einige  Monate  der 
Sonne  in  gut  verfchloflenen  Gefälsen  ausgefetzt 


I 
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Vwden  V waren  ysdnrchfichtig  und  milchig  gewor-r 
,den>  Dagegen  behielten.  Aqua  rofarum  und  /g» 
binae  unter  den  nämlichen  Umßüadeq  . ihre  völlige 
Durchfichtigkeit.  ,t...  - „V-  .... 

»hs«;.  Es  iß  wir ' ke»  te^nf/fWr^  PeAl  rorgekont.. 

- men,  ,das  nicht,  felbß  frifch  bereitet-,  dig  Lackmus-  - 
tinctur  rcitfaete;  diefe  Eigeufchaft  nimmt  nut  dem 

Alter  zu.  ; ,<  ( at*'TI  L.rii  ' 

. - Obgleich  faß  alle  deßillirte  ffTäfferf  vorzüg- 
lich die  öblreichen , . mehr  oder  weniger. die  Lack- 

( / * ' * f 

inüsjinctur  röthen,.  fo  habe  ich  mich  .doch  über- 

* * ^ , r * i 

.zeugt > dafs  diefe  Eigenfchaft  durch  die  Sornnen- 

_ \ 

Arabien  keineswegs  vermehrt  wird.  Fenchel*  um! 

Ä 9 * 

Pfeffermünz -Waffer  , . welche  zwei  Monate  hin- 
durch  den  SonnenitrahLen . in  verfchloflenen  Ge- 
fäfsen  ausgefetzt  und  milchig  geworden  waren, . rö- 
theten  bei  weitem,  <jie  . Lackmustinptur  nicht  *(o 
ßark,  als  diejenigen , .welche  iph ,zwpi Monate 
der  Dunkelheit  aufbewahrt  hatte..  Ich  4wn  indeflen 

. — ■*  p ^ ♦»  fi*  v * -f  l ' 

weit  entfernt  zu  behaupten,  dafs  alle  diefe  Waffer 

, • • y * • v 

eine  Saure  enthalten  lollten;  denn  man  weifs,  dafs 
verfchiedene  Subitanzen  die  Eigenfchaft  heQt2en, 
die  Lackmustinctur  zu  röthen-,  ohne  dadurch*  als 
v Sauren  charakterifirt  zu  feyn.  Die  Harze  geben 
uns  hiervon  ein  anderes  Beispiel,  und  die  vyefent- 

* . ' * * * * t . 

liehen  Qehle , denen  die  Harze  ihre  Exiltenz  ver- 

» t ^ i . ^ 4 

danken,  können  füglich  mit  ihnen  auf  eine  Linie 
treten.  .... 

* AM  . , ' / r ^ * 

* Zucker  find  Phosphor . Ich  rieb  Zucker  mit' 

% ^ * • • • f ^ s ^ ^ \ * 

Phosphor -Pulver  in  einem  mit  Schnee  umgebenen 
Annai.  d.  Phjhk.  B.45,  St.  4.  J.  i8>4<  St.  12.'  C C 
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■M#rKr%t » und  fetzte  eine  kleine  mit  die- 
^mGemange  gefüllte  und^wöffl^erfchtotsne  Flaiche 
Iden  Sonnenflrahlen  äus*"Dä$  Pulver  wurde  an- 
fangs  roth;  nach  einigen  Tagen  aber  war  es  kolit-- 
fchw&rz  uftd  dn^eine  klebrige  f beinahe  flüflige 
'Maße  Verwandelt. 

• ' *'  Die  fchwarze  Maße  wurde  in  Wafler  aufgelött 
v und  die  Ffüfligkeit . liltrirt , wobei  eine  Menge 
Tchwarzer  iüöhlenftoff  auf’  dem  Filtrum  zurück- 

Ülieb.  Die  Braune  Ffüfligkeit  v?ar  etwas  lüfs  und 

• ’ , 

Tehr  fauer;  das  Kalkwafler  brachte  in  ihr  einen 

• • f * * » I*  ».  » « 

Weiften,  und  das  falpeterfaure  Silber  einen  fchwar- 
^eh  -Niederfchlag  hervor.  ~ " ' * 

Es  hatte  G<!h  alfo  phosphorige  Säure  auf  Köllen 
vdc^  Zuckers  gebildet,  wobei  ein  Tbeil  Kohleabge- 
fchieden%ar.‘  Das FlüfligWerden  des  Pulvers,  ob* 
^gleich  es  in  Verfchloflenen  Gefäfseu  'aufbewahrt 
%urde,  fcHeiht  "anzudeuten,  dafs  (ich  zu  gleicher 
"Zeit  Wafler  gebildet  habe.  • 


- r 


/ , 


▼ « 

Refuhate . ; > 

« f jb  f «w  . > . ’ 1 / • * - \ 

Aus  den  in  diefer  zweiten  Abhandlung  angeführ- 
ten  Verfüchen  gehn  folgende  Refultate  hervor*  ' 
i)  Phosphor,  den  man  mit  Ammoniak  umge- 

/»  J t y . ' ' ’*•  . 

ben  der  Sonne  ausfetzt , wird  fchwarz , wobei  fich 

^ i v * * 

Phosphor -Waflerfloffgas  entwickelt. 

* *'*  i * * , 1 

a)  Das  fo  entitandne  fchwarze  Pulver  leuchtet 

t * <- * • . t * * . « j % , i * f * 

< nicht  an  der  Luft,  und  verfchluckt  nicht  den  Sauer- 
_v\  ' 4 • ,< 
ftoff  derfelben,  unter  einer  Temperatur  von  a5°  G.: 

bei  einer  Temperatur -von  <j5°  C.  aber  entzündet 

es  fich.  ' 
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blies,  ifi  einBeweis,  jdafs  Ge  fielt  in  einer  fehr  grifc 
fsea  Hübe  befand*  Jlcb  kann  mich  des  Gedankens 
nicht  erwehren  Ge- Jbjt ^ durch  * das.  Gas  entllan« 

derii  (Welches  aus  dar  UeioigenJVIaGe»  ■*  die  durch 
das  Reiben  beim  Pufchziehn  durch  die  Luft  erhitzt 

f*  « . • • • 

wurde,  in  Gefialt • eine*  condenfirten  Dampfes.  !aü»> 
firömen  mufste.  Da»  nebelartige  Aaiehn , das  ddp 
durch  entltand,  . täufchte  die  Zufchauer,  welche  vor 
der  ExploGon.  kein  Int  ereile  hatten  es  genauer  zh 
beobachten..  Die,: welche  nahe  bei  dem  Orte  däs 
Herabfallens  waren , fahen  diefen  Nebel  Geh  mit 
grofser  Gefchwindigkeit  bewegen ; denen  dagegen, 

' welche,»' wie  ich  * Geh  4 bis  5 Lieues  nach  Süden. 
t entfernt  befanden , fchien  er  Gill  zu  Gehn  , indeih 

* ;l\  % ' n.  ; . ' 1 

er  gerade  auf  Ge  los  ging*  bisher  bei  der  ExploGon 

. » t 

eine  andre  Gefialt  annahm , und  als  er  ihrem  Ze~ 

, v*  / ’ * . * 

«aithe  nahe  kam,  feine  Bewegung  ihnen  Gchtjicb 

.wurde.,  iDiefe  Wolke  hätte  alfo  aus  dem  aus  dem 
Innernder  Malle  entwickelten  Gas  beGanden,  wel- 
ches  gleich  anfangs  eine  kleine  DunGkugel  um  Ge 
.bildete,  Geh  aber  immer  mehr  verdünnte,  je  näher 
die  Maße  der  Erdfläche  kam*  und  dadurch  die  Ex- 
ploGon bewirkte  *)•  Diefe  ExploGon  mufste  übri- 

' , • , • r*  ■ - 

gens  ziemlich  hoch  in  der  Atmofphäre  vor  Geh  gehn, 
»weil  der  Wind  auf  die  kleine  Wolke  nicht  wirkte, 
und  die  Stücke  der  MaGe  über  vier  Gemeinden  zer- 

<m  ' < * / * 

Greut  worden  Gnd,  in  einem  Raum,  der  wenigGens 

- s * " 

4 Lieues  im  DurchmeGer  hatte.  Wenn  man  der- 

1 ^ \ » 4 , 1 

»•  . * • * 1 • »' 

, « / w 

*)  .Dafa  ich  an  dem  Unpbyfikalifclien  in  diefea  Verkeilung«* 
keinen  Aniheil  habt/  ift  kaum  nöthig  zu  erinnern, 
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genommen  hat,  fo  kommt  das  daher*  Weil1  nur,  w»  ' 
fiige  diefer  Meteore  bei  einem  fo  ganz  klaren  Hirn* 


i Wiel  gefehlt  worden  find,  an  welchem  keine  ändere 
W olke  mit  der  verwechselt  werden  konnte,  die  dae 
. Meteor  begleitete, 

i , / Beim  Scbtnfs  diefer  Notifc  tey  es  mir  erlaubt  zu 
Bemerken,  da  Fs  der  Karne  Aerolith,  denman  den 
JMeteorfteinön  gewöhnlich  giefct,  nicht  am  zweck* 
anäfsiglten  gewühlt  zu  iejm  Scheint.  Es  ift  fehr 
' zweifelhaft,  dafs  fie  in  der  Luft  oder  aus  Luft  eafe» 
dehn;  eine. 'Höhe  von  3 o Lienes*  in  welcher  man 

4te  beobachtet  hat,  fcheint  vielmehr  zii  beweifen,  , 

/ 

dah  fie  mit  unfrei  atmofphärifchen  Luft  nichts  ge» 
mein  haben,  ©er  Warne  Uranolith  hat  mit'  längft 
«zweckmofsiger  gefchieneti , da  diefoKörper*  deren 
, UrSprung  uns  unbekannt  ift  * durch  den  Himmels» 
raum  nu  uns  herab  kommen. * f 


zeigten  Getaeinden  begeben,  um  an  Ort  und  Stelle 
-über das  Meteor , welches  in  diefem  Departement 


erfchienen  ift,  Erkundigungen  einzuziehn.  Aus 
ihnen  .aß  «folgender  /Bericht  entftanden:  < * 


s;  * 
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* « * 

n > >!  Dar  merkwtirdigfte  Uailbnd 

* ' * t 

men  war  daagtekbaeitigeErfchaine«  einer  kleinen 

Wolke,,  welch  edaa  Meteor  Scheint  begleitet  z«  hi* 

% 

ben oder  demlelben  felbftMi»  ei»ige  Augenblick* 
voranging...  Diefe  kleine  weifse,.jn  der. Mitte  gmtf  . 
Wolke  Schien  von  den  Orte»  aua  gefehn#  WO<kff 

l 

Steinregen  erfolgte,:  Geh  minder  grofsten  Gefehwin- 
digkeit  umzudrehen./Ari  andern  Qrtieö,  befouddty 
an  dem,  wo  ich  üe  beobachtete,  zeigte  fie  fich,  alf 
Aünde  fie  ilrli  vj ot : . der ; Explofion.  cDie  i Bericht* 
ßimmen  ziemlich ungemein  darin  überein,  dh£s  didÄ 
kleine  Wolker  eine  • abgerundete  Gefia!;:  hatt* 
Kaum  war  ße  in  den  Diüricten,  wo  die  Steine  hef* 
abfielen,  wahrgenommen  worden  *s  fo  hörte  man 
auch  die  Explofion,  welche  von  einem  Blitze  he- 
gleitet  war,  In  dem  nämlichen  Augenblicke  fchien 
Geh  die  Wolke  in  3 oder  4 Stücke  zu  theilen,  wel-  > 
die  ichnell  zur  Erde  herahfiürzten  , * und  einen 

t r ♦ , / 

, • n . 

bläulichen  Schweif  hinter  Geh  liefsen,  delleu  Spitzp 
roth  war  *),  \ \ : < • •** 

Von  dem  Standpunkte  aus,  wo  ich  mich  be-» 

- > ~ * • • • / « i f * 

fand,  zeigte  lieh  die  Wolke  in  Norden,  eit*  wenig 
/gegen  Nordweft  abweichend,  und  ießien  damals 

♦ | § j 4 * f mtf 

wie  unbeweglich.  Aber  im  Augenblicke  der  J5x- 
, plofion  lchieo  fie  fehr  fchnell  nach  Süden  zu  gehn, 
indem  ße  zwei  Spitzen  bildete,  die  (ich  verfänger- 

• ß j l * ö 

teu  und  in  dpn  Himmel  hinein  zogen  **) , und 

,»  - ' * * \ »•  ' . - ^ . 

. *)  LaiJJant  derofre  eftes  de*  trt^nee*  de  coultur  bleu  dir c 
<A  dout  la  poinle  4tait  rouge. 

1 ?*)  erk  dam  la  ciel.  . * 1 • *' 
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« '_jj^ » • 

wriche  die  lJau#rft  einftimmig  mit  langen  Stricken 
Verglich ep.  ’ > Nach  diefer ; plötzlichen  Bewegung 
trlieb  die  k.Wne  Wolke  unbeweglich  Gehn;,  eis  fie 

* *:  i . * m , ^ v k 

|tu  an  mein  Zenit h,  bedeutend*  vermindert,  gekörnt- 

* • 

t^en  war,  und  endigte  damit,'  Geh  nilmählig  au£- 
Äulofen  an  derfelben  Steife  ♦);**  f •*'  f*  * •!  •<  :U  ' v 

• *.  - . • i , • ^ 

*£s  fcheint  mir  kein  Zweifel  zti  feyn , dafs  das 
plötzliche  (injlatitanee)  Et  Ich  einen  diefer  einzeln 
tien  Wolke  an  einem  vollkommen  dunftlofeo  Him- 
im  et, -mit  dem  Meteor  wefentlich  zufammenhängt. 
Üdan  hat  Ge,  ' ungefähr  in  gleicher  Gestaltung  ^ an 
eilen  Orten  gcfehn,  wo  die  Detonation  gehört  wor- 
den ift,  und  die  Unbeweglichkeit  'derselben,' un& 
geachtet  eines  ziemlich  ilarkeo  Windes,  der  damals 

1 * 0 f ' * ix*  ' « 

«Ti  *:  • ••  n*»-'  '*«•  ' " ’ /*  . * . / ' "»  ♦ 5 , 

*).  In  dem  erwähnten  Briefe,  an  Htn.  Pictet  erzählt  Ilr.  de 

' ^t.  Amans,  ‘er  fey,  iöbald  er  die  Detonation  hörte,  aua 

• t feinem  Haü Te;  getreten  ? und  habe  ans  Himmel , faft  -in  feir 
Zenitb,  eine  Meine  wetfse,  ausnehmend  leicbt-e  Wplke 
( gelehn,  die  fiill  iiand,  ungeachtet  der  Wind  ziemlich  ftark 

* war,  and  heb  ganz  allein  am  Himmel  Zeigte.  Da  er  an- 
fangs nicht  glaubte,  dafs  fie  einigen  Anlhejl  an  dem  Pb ä- 

* Domen  habe,  #og  er  über  fie  Erkundigungen  ein  bei  Ei- 
nigen,  die  in  einem  benachbarten  Felde  arbeiteten,  und- 

* fie  fegten  ihm , die  kleine  Wolke  fey  vor  der  Explolion 
»i«..  vxOl  gröfser  gewefen,  und  habe  (völlig  in  Norden , etwa* 

v weßlicb)  vor  der  Explofion  ganz  ftill  gell  an  den  und  die 
Geftalt  des  vrachfenden  Mondes  gehabt.  Als  die  Explo- 
t:i'  ‘fion  erfolgte,  habe  fie  ficb  fcfenöH  nach  Süden  bewegt  und 
„ die  beiden  Spitzen  der  M^ndgefialt  vej  langen,  welche  nun 


,‘t«* 


zwei  Nacbzüge  in  dgr  Luft  bildeten,  die  die  Landleute 
ein  ft  im  mig  roh  langen  Seilen  verglichet*.  Dlefe  neblige  Er- 
febeinung,  die,  wie  man  Tagte,  ficb  fchon  febr  vermindert 
batte,  ftfhr  fort  ficb  aufzuherllen und  nach  einigen  Mfmi- 
„ ten  war  fie  verfchwunden , ohne  eine  Spur  zurücketriallefi 
und  ohne  die  Luft  au  trüben.  ••  « €r.  .':  *.  . 
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'k  ••  Bezieh  *»rs>  rs  .<ri- 


,\  j * ?*  * . «gl'-,  Jif»  XU  . 

über  den  Steinregen  * welcher  dm  5 ten  September » 

t . -Jt  / w - - ■ *+%.**-  «*  ‘ *\  " !■  ^ " * ' 4k  . 


8x4  271  einigen  Gemeinden  des  Departement  des 

» 4 < 4..  4 • - t #*  1 W>  HfV(  I •«  it  . • ‘1 


^ I C>  » 9 4 

^ Lot  und  der  Garonne , unweit  Agen*  herab - 

N 


- ? v 1 " ’ 1 . gefallen  iß  *).  f ‘"  ' * ' 

, ' ' I < , , J*  >l  i"l  V'*  i , ■ • , ' 

’ 1 .'*1  **/  M •.*  • ‘ * ’ ■ * * 

. t • * \ ' 


► V 

Bericht , abgejiallet  in  der  Ökonom , lltler,  Grfellfch.  iu 
’Sfjgbn'  am  *4.  18*4'  vor*  /Tr«,  d*#  Sain  (•  A m airs , 

•l^hn  *<'  ;’*«  f\  ßecr.rd*  Gefetffch»  - 

Am  5ten  diefes  Monats  liefs  lieh  bei  völlig  hei- 
terem Himmel  und  nördlichem  Winde,  einige  Mi- 

w*.  • ; • •*:  * -M»  ' ^ - 

*)  Das  zu  Agea  gedruckte  Präfecturblatt,  welches  die  beiden 

erften  Berichte  enthält , verdanke  ich  der  Mittheilung  des 
< >Hrn,  Prof.  Mertens  in  Brennen.-'  So  eben  erhalte  ich 
r „es,  Schreibt  er  mir , von  meinem  Freunde  dem  Prof«-, Lat 
„mourom  in  Caenv>  und  da  Ihre  Annalen  das  Reperto- 

* s ,,rium  für  diefe  merkwürdige  Erfcheinung  geworden  lind* 

. \„lo  eile  ich  es  Ihnen  zuaultellen«M  * Hr.  l*rofelfor  Latnou« 

, roux,  der  im  Beütze  einiger  der  neuefteq  ^erolithen  yoq 

Agen  iit,  hat  ein  Paar  fchriftlicbe  Anmerkungen  hinzuge- 

• . «fügt.  — Seit  dem  Jahre  1790  ifi  diefer  neuite  Steinregen  nun 

Icbon  der  dritte  in  dielor  Gegen*!.  • Jalliac  und  Roque« 
fort,  wo  am  24«  Jul.  1790  die  Steine  herabfielen  (Annuh. 
B.  i3.  S.  540.  ’t».  ß.  i5*  S.  429)  liegen  nördlich  von  Mont - 
St.  Marfan,1  der  Hauptort  des  Departements  des  Landes, 
etwa  12  Meilen  \veiUich  von  Agen;  und  der  Schauplatz 
des  Tauloufer  Steinregen  am  10.  Aug.  18*»  (A***al.-  B,4t* 
S.  425/ u,  B.  42.  S.  ui}  ift  nach  Südoßen  zis  von  Agen 
v.  ^ießt  weiter  entfernt.  . . \ / t Gilbert,', 
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nuten  vor  Mittag*  in  den  zum  erßen*  zweiten  und 
vierten  Arrondilfement  des  Departements  des  Lot 
Und  der  Garönne  gehörenden  Gemeinden  Mont* 
pezat , le  T^mple»,  Caftelmoron  und  Monlciar  *) 
und  in  den  daran  gräti zien den  heftiger  Knall- 

hören,  unmittelbar  auf  welchen  3 oder  4 andre  min«* 
tjer  hüte,  in  Zwilchen  räumen  von  \ Sekunde,  upd 
zuletzt  eip  Rollen  folgten,  welches  man  anfangs  mit 

anhaltendem  Musketenfeuer 4.  dann  mit  dem  Ge» 

*•  ' < . . j 

täufch  mehrerer  auf  dem  Pflaßer  fahrender  Wagefct, 
und  zuletzt  mit  dem  Getöfe  eines  grolsen  zufam- 
menfiür^enden  Gebäudes  verglich,.  Diefe  petonu* 
tiprvn,  welche  ziemlich  im  Mittelpuncte  des  De* 
p^i  temeqt  vorüch  gingen , hörte  tnata  ftärker  oder 
Cp  b wacher  mehrere  Lieues  utnher#  In  dge n* 
che*  4 Lieues  davon  entfernt  iß;  f war  es.  ßark  ge-* 
nug,  um  Einige  vom  gemeinen  Volke  in  Unruhe 
tu  bringen,  .‘und  * durch  den  Druck  der  Luft  die 
Fünfter  und  Thuren  in  einigen  Häufern  zu  erfchiit-  «■* 
tfern.  In  Puymirol,  2 Li eifes  *oft1  ich  ‘ von  Agen, 
waren  diefe  Wirkungen  weniger  merklich , und  an 
den  5 bis  6 Myriameter  von  dem  Herd  der  Explo- 
fioh  entfernten  Orten  Mezitt,  St;  Macair e,  Bazas 

, » 1 ■ • 1 . * ; 4 

Und  Condom  horte  man  die  Explofioa  nur  auf  eine/ 

Verwirrte  Weife  **),  * 

* , * • ». 

' , * •*  » ■ * 

*)  Sie  liegen  fovvohi » von  Agen  als  gegen  einander  in  der 
Richtung  von  Süd  nach  Nord,  die  beiden  mittlcm  arü 
"'Lot.  * Gilbert. 

**)  In  dem  Originale  itebt  zwär  5 bis  6 Kilometer , dieCca  ■ 

: iß  aber  offenbar  em  Schreibfehler,  da*  diefe  Orte  nach  . 
der  Charte  tq  bis  14  Lieues  nach  Süden  hnd  Wißen  rott 
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t • • 

•T„W%  öa  der  völlig  heitre  Himmel  in  kein  Gewitter 
denken'  lieft,  fo  mnfsten  wir  «warten,  Nachrichten 

t*  3 m‘  \ f * * « 4 

vom  Herabfallea  von  Meteorfieinen  zu  erhalten, 
deöeti  • imtoäer ^ähnliche  Detonationen  vorangehn; 
Esj  dauerte  auch  nicht  lange  , fo  hörten  wir  >:  da  fit 
in  den  genannten  Gemeinden  Steine  herabgufallen 
* waren,1  unter  Begleitung  einer  Art  vou  Blitz.  : Nach  ,s 
den  fchriftiichen  und  mündlichen  Berichten,  die 
< tms  ziigekomrnen  find,  iß  die  Zahl  und  die  Gtofse 
dieter  Steine  ziemlich  anfehnlich.  c,  * Einige  der  fei* 

, beii  find  dem*  Präfcct  des  Departements  eingefchickt 
und  von  ihm  dem  Minifier  des  Innern  zügeltet lf^ 
andre  von  Neugierigen  aufgefammelt,  und  mehrere 
von  «den  Bauern  äufgelefen  worden,  welche  fiA 
theils  zertrümmert  haben,  ^heils?1  aus  Aberglau* 
feen4  als  Reliquien  aufheben#  ^Män  giebt  zweien 
Gewichte  von  9 Kilogramme  oder  von  16  Pfundem 
Die  Steine  Ibh  einen  nicht  hei  Fs  im  Augenblicke  des 

» . *r 

Palls  gefunden  worden  zu  feyn  *),  - Die  ibhwerfien. 

• '•  ‘ ",  , ‘ j,  . * • ,i  #»  * . r?<>v 

CaftelrnoroTi  entfernt  find, , 1 Kilometer  aber  nur  }t  eia 
Myriameter  dagegen  hieue  ilt...  In  einem  ein  Paar  Tage 
früher  an  Hria.  Pictet  gefchriebenen  Brie  Fe  Tagt  Hr.‘dft 
.v  m , S t.  A m a n • : .In  St.  Amens , £ bis  6 Lieues  von  den  G&* 
meinden  , in  welchen  die  Steine  lierabfielen , wo  er  ficfc  N 
gerade  befand,  habe  die  Explofion  drei  Mal  die  Fenftcr 
•f* : Und  die  Thiireh  Tein  es  Hanfes  fo  heftig  «rfcbüttert , ah 
würde  in  dem  Hole  eine  Kanone  abgebrannt,  oder  als 


wenn  der  Blitz  nicht  weit  davon  ein  fehl  üge. 


G.  . 


*)  In  dem  angeführten  Briefe  an  Hm.  Pictet  Tagt  Hr.  von 
$t.  Amahs:  Die  aufgelefeuen  Steine  \Tarcn  heifs  im  Au- 

»Pi  genblfcKe  des  Her&bfalieus , »nd  einige  liabeii  die  GröfsS 
eines  Kopf**.. . v . G. 
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loHflq  ift  «iHöra  diebtcsn  Erdreich  g bk  g Zoll  tief 
- eingefunken,  und,  einSt  ein  von  der  Erde  3 bi»4Fu&  . 

b»»ch  «irüojtgeipfungen  feyn, ^ Man  behauptet,  fie 

' % 

wären. iciuef,. -unter..' Winkeln  von  C5  bk  70°  mit 

••  * 

dem  Horizont«,  herabgekommen,  und  in  di  vergib  ■' 
renden  Hichtu  pgen , . indem  Ge  in  den  verfcbiednen 

. Gemeinden  iieh.-foiien  nach  verlchiedae»  Ricbtun«  - 

, * » * *' 

ge»  herabbewegt  haben, 

' ov>  Sie  Icheiocn,  wie  alle,  welche  von  ähnlichen  . 
Ukftnfcreo.- herttamme»,  Rruchftiicke  gröläerer  MaC- 
fen  zu  Ceyo,  und  find  vollkommen  gleichartig.  - Ich 
. habe  an  keinem,  der  Steine«  welche- ich  gefefan, 
irgend  eine . wesentliche  Verfchiedeaheit  von  den 
. Ifeteorftoinen  gefunden , die  ich  bk  jetzt  zu  unter-  . 
Tuchen  Gelegenheit  hatte,  oder  in  meinem  Kaltinet 

t ' 

Verwahre;  fte  iSdWluen  mir  blos  etwas  zerreibliche* 

\ , * . , * 

tind  porpfer  ak  die  mehrften  andern  z»  Ceyn..\  Jn- 

einigen  Stucken -bemerkte  ich  .kugelförmige  Kör- 

| . 

per,  wie:  tfcj  Howar.d  Ue  (io  den  ;Meteoriieineu 
yon  Beqares  in  Menge  gefunden  hat,  und  die  nach 
, flftn  aus  vieler  Kielelercje  und  wenig  Eifenoxyd  be- 

liehen,  Manchmal  fcheint  der  Kies  im  Innern  im.  . 

, ' * . * .. 

i’erer  Steine  kryfi^HKirt  zu  feyn  in-  einer  Gruppe. 

\ Alle  find  äußerlich  mit  einer  fchwarzen  Rinde  be- 

* ■"  • > > * v * v i t*'  * 

deckt,  die  ungefähr  ^ Linie  dick  iß,  und  eine  Ein« 
Wirkung  yon  Feuer  nachweift,  wie  man  fie  an  allen 

S * ♦ * «*  a • , • » f 

Steinen  ähnlicher  Art  lieht.  Zwei  Ihrer  Correfpon« 

deuten  melden , dafs  einer  diefer  Steine  aq  feiner 

\ * • 

Oberfläche  fonderbare  Eindrücke  zeigt;  ‘ diefea 
ftiufs  aber  erft  näher  geprüft  worden 
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Wurme- Capacität  des  Waflerlioffgas  uhd  delkoh-: 
lenfauren  Gas  habe  :einichränken  muffen.  Aach 
geftehe  ich,  da  Fs  die  Sache  aufgehdrtrh^t  mir  fo< 

'wichtig  als  zuvor  zu  fcheinen , Feitdem  ich  Weib, 

**  * » ♦ 

tfafs'fie  von  zweien  meiner  Freunde  mit  einer  gro- 
ften  Ueberlegenheit.behandelt  wordea-ift  *),  , ; 

Ich  habe  mich  deßelben  Verfahrens  zu  dtefeii 

r ^ • 

• » 

y ertlichen , . bedient , : welches. . in  - meiner  vorigen  * 
[Notiz  beFchrieben  ift**),nur  dafs  ich,  fiatt  des 
Gafometers  von  kleiner  Gapacitat,  zwei  G alb meter 
gebraucht * habe,  .Tön  denen  jedes  80  Li tr es  fafste; 
auch  waren  die  Thermometer  empfindlicher  und 
der  ganze/ Apparat  befler.  angeoidnet,  als  zuvor. 
Die  grüfste  Schwierigkeit  war,  es  dahin  zu  bringen» 
dafis  genau  gleich  viel  Waffer  in  jedes  der  beiden 
üafömeter  hineintrat | 4 und  gleiche  Gasmengen  aus 
ihnen  austrieb;  sdieies  gelang  mir  endlich  dadurch,; 

daFs  ich  die  beiden  Ga  fometer  in  ihrem  unteren 

» , ' \ 1 

Theile  durch  eine  horizontale  . Hohro  mit  einander 
io  Verbindung  fetzte.  vDa  fip  gleiche  Durcbmeffer 
haben  und  in  gleicher  Hohe  Gehn , fo  theilt  fich, 

wenn  eins  derfelben  mehr  Waffer  als  das  andre  er- 

t . • \ «« * ' * * J 

'hält,  der  UeberFchuFs  zwifchen  beiden  gleichmäßig, 

' _ « s t 

fo  daFs  fie  fich  beide  genau  in  gleicher  Zeit  mit  Wal- 


•*  4 


N *)  Meine  freie  Bearbeitung  der  wichtigen  und  weitläufigen 
* • Arbeit  der  Hfl.  Berard  und  DeUroche  liegt  für 
„ \ «liefe  Annalen  «um. Drucke  bereit.  . Gilbert . 

V)  ,Pnd  welches  mit  dem  iibereinfiimmt*  mittelß  deflen 
• Hr.  Crawford  die  Warn»*  - Capacjtäten  der  tropfbaren 
fludigkeiten  durch  Vermengung  derFelbeu  t aufgefunden 
h*u  ’ S.  Annal.  a.  a.  O.  S.  323.  G. 


t . 


\ . 
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Jfff  füllen, ? Seitdem  bähen  die  Verfuebe  eine  Rege?- 
Wiäfsigkeit  angenommen  | zu  der  ich  z.pvor  nicht  z# 
gelangen  vermochte,  obgleich  ich  die  pöthigen  Corw 
rectionen  anzubringen  nicht  verfaumt  hatte, 

~r. : Ich  habe  zuerit  auszumachen  geiucht,  ob  dieLuft 
bei  verfchiedenen  Tempera» urfrf  einerlei  Capacität 
fiir  WarnieftoiF  behält.  Zu  dem  Ende  brachte  ich 
zwei  ganz  gleiche  Volumina  atrpoiphärifcher  Luft, 
das  eiue  zu  einer  Temperatur  von  Hr  ao°,  das  an* 
dre  zu  Die  Temperatur  der  äpfseren  Luft 

war  4*  t6°*  Ein  Mittel  aus  drei  Verbuchen  gab  zum 
Relultate,  daf$  die  Capacjtät  der  kalten  Luft  lieh  ztt 
der  der  warmen  Luft,  wenn  beide  ppte?  einerlei 

i f 

Druck  U«hnt  verhält  wie  i : MOtf. 

AU  ich  das  eipe  der  beiden  Gafqpieter  bei  Wieder* 

v ‘ ‘ ft*  ' ' ' ' 

holupg  tjiefes  Y^rfucbs  mit  fVafferßoffgas,  und  bei 
finer  zttfeitep  Wiederhohing  mit  kohlcyfaurern  Gas 
füllte,  fand  heb,  dals.  für  «Wei  \\*%  gleichen  Tempera- 
turen gleiche  Volumina  der  luftförmigen  Kqrper  lieh 
Verhielt  t die  CUpäqtät  der  bis  — ato°  Q,  erkalteten 
Qtmofphär.  f&fti  zu  der  des  bis  +5z°  C.  erwärm« 
t^n  Wrgß'erH«:ffgqsK  wie  «50,9075  und  zu  der  des  bis 

• 1 * f » , , ( t 

+ $2°  G,  erwärmten  kohlenfquren  Gqs  wie  i \ ^5i8 ; 
dagegep  dieCapacität  des  bis  •—  2Q®  Cj.  erkalteten 

Wßj fferjioffgas * zu  der  der  qirno/phqriJcheUf , bis 

• > • ' ( ■ . 

+ 52°LJ.  frwäripten  Luft*  \yi«  i :0,75a;  upd  die  Ca. 
pacität  des  bis  auf  — 20°  C.  erkalteten  kohlenfauren 

A N 4 

Gas  zu  der  der  atmofphpri/cheri  bis  +Sz°  erwärm- 
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3}  In  otygenirt  - falzfaurerö  Gas ' feftteitndet'  (• 
ßch  leichter  als  < 4er  Phosphor,  , • 

- 4)  Es  iß  eine  innige  Verbindung  des  Phosphor* 
mit  Ammoniak  oder  eilt  Phosphat  Ammtmiak. 

5)  Salzfaures  Quecküiber  idi  Minimo  wird  ist 
der  Sonne  fchwarz,  ohne  dal*  Geh  dabei  Sahtfäurd 

% '*♦*<'<,  i f « \ » ♦ « 4 s 

auslclieideti  * - ■ * 

' * * , 

• 6)  Salzfaures  Qufeckfilber  im  Maxinio  (Subli- 

mat) Wird,  Wenn  inan  es  in  Aether  aufgelöß  in  die  ,■ 
Sonne  üellt , zerfetzt , und  bildet  Verfülstes  Und 
kohlenfaure*  Quecküiber;  , • . * 

• !.  Salzfaures  Eilen,  lalzfatires  Kupfer  und  falz* 
lau  res  Gold  in  Aether  aufgelöß,  entfärben  Geh  Viel 

fchneller  hinter  bläuen  als  hinter  rothen  GläferU, 

» / ♦ . * 

und  bei  dieler 'Entfärbung- kommen  einige  dieler. 

Salze  auf  das  Minimum  ihrer  OxydationS  - Stufen 

. * | 

herunter.  " . * . , ? * • } 

8)  Verfchifedne  öhJreiche  deltiJIirte  Wafler  wei> 
<len  än  der  Sonne  rtiilchig,  ohne  die  Itaökinus« 
tinctur  ftärker  zu  rothen  als  zuvor.  * *■■■'*,  ^ 

I 1 t »•X**  \ , • , . 

- §)  Phosphor  mit  Zucker  vermengt,  fäuert  Geh 

idi  Sonnenlichte  auf  Kulten  des  Zuckers,  und  dabei 

• ' ; **  ' , # # 

Wird  der  KohlenftöiF  des  letztem  auSgefchteden.  .< 
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lieber  die  Wärme  - Capacität  der  elajiifcheii 
FliiJJlgkeiten,  eine  Notiz 
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% « 


. v o n 
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Gay-Lus  sac*1  Mitgl.  d.  Inft. 
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Ich  habe  zwar  in  Band  8 i der  Annal,  de  Chimie 
angegeben , es  hätten  nach  meinen  Verfuchen  die 
claftifcben  FUiiligkeiten  alle  einerlei  Capacität  für 
den  Wärmeßoffj'  jedoch  fügte  ich  hinzu;  dafs,  da 
meine  Yerfuche  zu  Lehr  im  Kleinen  gemacht  feyen, 
ich  mir  vorgefetzt  hätte,  diefe  Auslage  durch  Verf- 
luche nach  einem  grösseren  Mafsltabe  zu  berich- 

tigen« Einer  iolchen  Berichtigung  bedurften  fie 

« 

um,  fo  mehr,  da  das  allgemeine  Reiultat,  auf  wei- 

* , - 
ches  ich  gekommen  war,  völlig  unrichtig  ifl.  Die 

Gasarten  haben  keineswegs,  einerlei  Capacität  für 
den  Wärmettoff,  fondern  jede  hat  ihre  eigene  von  der 
der  andern  lehr  verfchiedene  Wärme-Capacität.'  Ich 
würde  diefen  Irrthum  fchon  vor  einigen  Monaten  be- 
richtigt haben,  hätte  ich  nicht  gehofft  der  Klaffe  eine 
fehr  vollftändige  Arbeit  über  diefen  Gegenliand  vor- 
legcn  zu  können ; ich  bin  aber  feitdem  auf  fo  viele 
Schwierigkeiten  geitofsen , dafs  ich  mich  auf  die 


*)  Nach  den  Jnnal.  de  Chim.  t.  83*  *Si2.  G, 

**)  Und  in  diefen  Annalen  B.  4 5.  S.  3;».*  G. 

**  * - . , ’ , 
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1 Montag,  am  5.  Septbh,  um  tJ&r  *$£  Mm, 
Vormittags , fah  man  in  dem ^bepartenteht  ^läs  t^bl 
nrid^ der  Garonrte  und  in  den  daran  ^ähieft&efe 
%ine  4M*K  hochftehende  weißlich*  Wolke.  * Die 
Einwohner  Voll  Agen  Taben  fee  nach  ;NNW*,  dfc 
«von  /e  Tenfplv  und  umher  fall  in  ihrem  Zetiith,  «die 
zu  Monclar  nach  SW , die  tu  Cd/telrrtoroto  hedli 
OSO,  lind  die  zu  Cloirac  nach  Oil.  $iaeh  ifießäh 
Verfchiedenen  Beobachtungen  zufchlieftefc,  mußte 
die  Wolke  fenkrecht  über  die  Gemeinde  du 
'ple  Itehn , 8 etwas  nach  der  Seite  von  Caftdlinöroii 
tu , ungefähr  in  i°  35'  weil!.  Möge  «tön  Püth  tinä  ; 
44°  fco'  nördh  Breite.  Diefe  Wölke  Var  eine  tätigte 
Zeit  über  unbeweglich  ; wenn  män  der  Erzählung 
mehrerer  Perfonen  Glauben  beim e fleh  darf*  Welche  ; 
fie  beinahe  eine  Stunde  iror  der  Detonation  ^efehn 

haben  wollen  *)*  Es  war  leiüht  fie  wahrzunehrnen ; 

. ~ *■  ' * / 

der  Himmel  war  völlig  heiter,  und  es  4>lies  eia  mä- 
ßiger NN W * Wind,  nach  Verfchiedenbeit  der  Oer- 

"ter  mehr  oder  weniger  merklich. 

►<  ' % * ^ 1 * 

; Um  1 1 Uhr  45  oder  46  Minuten  iiörtte  Mn  in 
der  Luft  eine  heftige  Detonation,  mehreren  wie- 
derholten  Kanonenschüßen  Von  grobem  Kaliber 
ähnlich.  Die  4 oder  £ erfien Schläge  folgten ‘nicht 
fehr  nähe  auf  einander,  die  letzten  aber  bildeten  ein 
fo  furchtbares  Rollen , daß  Mcnfchen  ttnd  Thiere 
dadurch  crfchreckt  wurden.  "In  denäKlben  Äügen- 

blicke  fchien  die  Wollte  lieh  *ur  zu 

, t % • * 

*)  W «lebet  ‘ freilich  rau 2 unglaublich  £ft. 
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Uttrsen,  während  fie  (ich  um  drehte.  v.Und  als  fie. 

, lieh  der  Erdfläche ; bis  auf  eine  . Entfernung  ge- 
näherthatte *•  die  fich  nicht auf  weniger  als  auf  sb 
Lieues  fchätzen  labt  *).*  theilte  fie  fich  in  mehrere 
Stücke«  die  fich  in  Strahlen  endigten  von  einer 
bläulichen  Farbe  . und*  roth  an  ihren  äufcerften 
Enden  **).  Einige  Perlenen  rerßchern  einen  Au- 
genblick vor  der  ExploGon  einen  deutlichen  Blitz 
gefehn  au  haben  9 den  aber  nicht  alle  bemerkt  ha* 
ben  wegen  des  Sonnenlichtes,.  Andere  behaupten, 
fie  hätten  die  Wolke  nicht  ehemals  nach  der  Deto- 
jnation  gefebn  j*  alle  aber  flimmea  darin  überein« 
.daft* die  Wolke  von  weiblicher  Farbe  und,  läng» 

lieber  Gefialt  war,  und  dafs  fie  einen  Durcbmefler 

, • ' * * • 

2U  hafren  fchien  von  7 bis  8 Fufs  (!),  .'  . - 

■ Als  die  Wolke  fich  zertheilt  hatte,  zerftreuten 

fich  allmählig  die  erwähnten  Strahlen  ***),  indem 

• ‘ .<  ' » • • 

*)  Diefe  Entfernung  ift  aus  der  Höhe  des  Meteors  über  dehi 

, - fa  Horizonte  und  der  Zeit  berechnet;  welche  .der  Schall 
brauchte,  um  den  Kaum  zwilchen  Agen  und  je  Temple  aru  - 
durchlaufen,  wobei  auf  die  Abnahme  der  Dichtigkeit  der 
v Luft  mit  der  Höhe,  und  auf  die  Starke  des  Windes  gefebn 

iß;  Uiftitäniie,  welche  andre  Beobachter  nicht  beachtet  •" 

* " •.  ..  * / * • * * 

haben,  die  fich  über  dem  Winde  befanden , und,  indem 

• , t . , # 

v .fie  für  jede  Secunde  i73Toifen  Abltand  rechneten,  für  das 

* Meteor  eine  Höhe,  von  io  Lieues  erhielten.  ; Bei  einer  FoL 

V * s.T  I1J  i'  * . / » »*  "* 

eben  Höhe  hätte  da»  Meteor  von  Agen  aus  gefebn,  als  es  zer- 
platzte, 70Q  HÖhe;  haben  tnüfien,  indefs  es  dort' hochlte/zs 
* . * i ga  bi»  3$ ' Höhe  battet  Schriftliche  Anmerk . des  Hm, 
Lamouroux t Prof,  d JSütur gefeit,  zu  Caen. 

•' . * * 1 ji*  * ( . ■ « • 1 • w 1 • * *.  •* 

Qui  fe  terminerent  en  rayons  d une  comlear  bleudirc, 

f % ■ - an  • dv^iLST****  *•>  r.  •;«  : 

rouges  d VeXtreihiri.  - " , 

*f*)  Falt  Tollten  diu  verfebiednen  Befcbreibungen  auf.die  Vor-  • 
ßellung  fuhren  / diefe  fogenamüen  Strahlen  wären  daifeibe 
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li*  in  der  Luft  einen  leichten  fichtlichen  Nebel,  be+' 

« ' * 7 

. 1 » 

/ fonders  um  die  Sonnenfeheibe,  zurückliefsen.  Eise 

* , * + k * 

Viertelfiunde  darauf  war  alles  verfchwunden,  ! Der 

t " » 

von  Mehreren  gefchene  Blitz  , die  Weifsliche  Farbe 

der  Wolke,  und  die  Art,  wie  (re  lieh  in  Strahlen  zer** 

' ' . 

1 th eilte , find  alles?  Umftände,r  welche  glauben  laßen,* 

dafs,  wenn  es  Nacht  gewefen  wäre,  fie  das  lebhaf-  ' 

' % s . , % , » * 

teße  Licht  würde  umher  verbreitet  haben. 

Wenige  Secunden  nachdem  die  Wolke  fich 
- zerßreut  hatte,  lind  Steine  auf  die  Erde  herab 

4 , / 4 v * 

/gefallen,  und  über  einen  Diftrict  von  ungefähr 
. I Lieue  Halbmeller  *Y  zerfireut  worden.  Sie  wa- 

ren  fehr  heifs  im  Augenblike  des  Herabfallens  **).,  * • 

, , • * , < 1 * . 

Diefe  Aerolithe  oder  Uranolithe,  wie  Hr.  Von  . 

' •%  ’i  4 ~ • • ....  , f * 1 *»  y 

Saint-Amans  fie  b aller  nennt gleichen  ihren, , 
allgemeinen  Charakteren  nach  allen,  welche  ma&v/ 

> « » " * ^ 40 

vbis  jetzt  beobachtet  hat,  unteficheiden  lieh.  Von  . 

ihnen  aber  durch  marmorirte  dunkelgraue  Adern,  . 

# / ■ * *'  * * 

und  durch  Kügelchen  von  eigner  Art,  womit  fie  .im?.. 

\ l ^ * * * 7 * . * • 

x Inneren  durchläet  find  : Charaktere,  welche  ihnen 
eine  große  Aehnlichkeit  mit  den  Steinen  VonBe- 
/ nares  geben. 

v \ * " *'  ✓ 

*■  •*  « 

Phänomen,  als  bei  den  Stemfcbnuppen  der  manchmal  Mi- 
nuten lang  sufjuckbieibende  leuchtende  Strich  gefeiert.  G. 

.*)  Une  iieuc  de  rajron.<  . „tW  i . ♦.  * « » *T'  * ^ 

r ^ • r 

V)  Mein  Bruder  hat  diefe  Thatfacbe  von  mehreren  Ailgea* ... 

zeugen,  die  bei  dem  HerabfalJeä  gegenwärtig  waren,  tjnd 
' ßch  verbrannt  hatten,  als  iie  die  Steino  berührten. 

■ Schrift/.  Anni.  des  Ptöf.  La/ftoürötiX?  , 

Aonäl,  d. Phyfifc.  Jh 48-  St. 4*  J»  i8*4‘  Smsl  Dil'; 
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. . Alle  .bis  jetzt  gefundenen  Meteorlieine  mögen 
zufammen  genommen  das  Gewicht  von  29  ■ bis  3o 
Kilogramme  oder.  Go  .Pfund  betragen.  Hr.  Pru* 
guieres,  Eigenthümer  aux  Brethous  nahe  bei 
Caflelmoron , iß  im  Belitz  eines  diefer  Steine,  der 
g Kilogramme  wiegt,  und  doch  nicht  mehr  ganz  iß. 
Man  mu£s  davon  wenigßens  i£  Kilogramme  abge- 
fchlagen  haben.  Ein  zweiter  eben  fo  groiser  iß  - 
ungefähr  1000  Toilen  nördlich  von  ihm  gefunden 
worden,  die  Bauern  haben  ihn  aber  zerfcUagen ' 
und  die  Stücke  umher  zerßreut.  Beide  find  auf 

■ » i * » » * t 

lockeren  Boden  gefallen,  und  haben  darin  8 bis 

* . , • t F » ’ . ’ * * * 

so  Zoll  tiefe  Löcher  gemacht,  die  um  einige  Grade** 

__  1 ■"  , m * * 

geneigt  find  [von  der  lenkrechten  Richtung  abwei- 
eben]  von  Süd  nach  Nord.  Andre,  die  auf  feile* 
ren  Boden  gefallen  waren , haben  in  ihn  nicht  ein-! 
dringen  können , unter  andern  die , welche  . zu  le 
1 "Femple  herabgefallen  lind,  Und  mehrere  Sprünge 

* m 0 ^ 

gemacht ‘‘haben,  gleichfalls  von  Süd  nach  Nord.: 
Einer  diefer  Steine  zeigt  Eindrücke,  welche  fehr 
gröblich  der  Fährte  eines  Hundes  öder  eines Thiers  v 
aus  dem  Hundegeffchlpcht  gleichet.  * ‘ v * * * 
Mehrere  diefer  Steine  fcheinen  Bruchfiücke  et- 

„ s • . » ' ' 

"ner  groCseren  Mafle  zu  feyn , indem  die  Ober- 
fläche  an  den  Stellen,  welche  fich  vor  dem  Fallen 
getrennt  zu  haben  fcheinen,  etwas  weniger  fchwarz 
iß  als  an  den  übrigen  Stellen , und  ihre  Ungleich- 
heiten minder  , abgerundet  find.  . Die  erß  nach 
,dem  Fallen  entftandenen  Bruchflächen  find  weiß- 

, * » ‘ , . m t 

ficir  grau.  ' „ .... 
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Diefes,  mein  Hr.  Präfect.  find  die  Nachricht 

m‘  • 1 * ^ ••• 

teil)  welche  ich  an  den  Orten  eingezogen  habe, 

die  ich  auf  Ihren  Befehl  betuchte.  Ihre  Genauig- 
keit iß  ihr  einziges  Verdienß.  — ~ 


% * 


3)  Notiz,  auf  gef  itzt  'Von  Hrn.  P rugnictei , Gutsbeßtzer m , 

— 1 * 1 " ' 1 * ,* 

♦ . > 

♦ Caftelmoron,  9.  Sept.  tgi4.  *) 

. ' . \ ‘ l I m.  *> 

Am  5*:Sept.  181 4»  um  1 1 Uhr  40  Minuten  Vor- 
mittags/  bei  fehr  fchönem  Wetter,  wolkenlofem 
Himmel , hellem  Sonnenfehein  und  ßarkem  Nord« 
■Weß-Wind,  liefs  lieh  plötzlich,  in  grofser  Hohe  ein  . 

jL  * * 1 1 » 

Getöfe  hören,  dem  Donner  oder  5 bis  6 fchnell  auf 

» V » 

einander  folgenden  KanonenfchüiTen  ähnlich,. das 
dann  wie  Flintenfeuer  (feit  de  file)  in  die  Kunde 
lief  oder  einem  fehr  lange  anhaltenden  Wirbel  auf 
der  Trommel  glich,  3o  bis  36  Secunden  lang. 
Gleich  im  Beginnen  fah  ich  nach  der  Stelle  des 
«-Himmels  hinauf,  von  wo  diefes  erofse  Getöfe  her- 

' v • % w , 

kam,  und  erblickte  in  der  Luft  einen  weißlichen 

* k » • * • * 

Dunft,  der  eine  fchnell  zur  Erde*  fich  lierabftur* 

• ^ - 1 ••  a 

* zende  Wolke  bildete,  welche  einen  Schweif  hinter 

* » - , 1 

fich  lieft  **),  Es  dauerte  ungefähr  16  Minuten,  bis 
diefer  Dunß  verfchwunden  war.  . 

Während  ich  noch  über  diefe  Erfcheinung 

nachdachte,  kamen  Arbeiter , weicheich  auf  dem 

* ■ ’ * r\J  ' J * ’ 

• . D d 2, 


\ * 


t / 


*)  Mkgetbeilfc  für  die  Bibi,  britann . too  Herrn  von  St. 

Amans.  \ * > ‘ ' 

'"yLaifpint  Uni  ejuette  qui  Je  prolongeait  derriere  Inh 

*: .1*  -r'*  , ■>  <;«  *.  * * • • * * ‘ - 
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Felde  hatte , mir  zu  fagen,  es  fey  ein  ziemlich  gro« 

» * . , ' # \ 

fser  Stein  fall  vor  ihren  FiUsen  herabgefallen  * und 

• _ 

habe  fie  ausnehmend  erfchreckt«  Ich  begab  mich 

V 

fogieich  au  die  Stelle,  die  ungefähr  4°°  Tottext  von 
meinem  Haufe  entfernt  war^  und  fand  dort  den 
Stein,  der  ungeachtet  der  Härte  des  Bodens  ein 
g bis  so  Zoll  tiefes  Loch  gemacht  hatte.  Ich  nahm 
ihn  mit  mir , und  als  ich  ihn  genauer  onterfuchte, 

fand  (ich,  dafs  es  nur  ein  Stück  einer  gröberen 

• » . 

Maße  war;  denn  zwei, Seiten  fchienen  ganz  frifche 

v Bruchflächen  zu  (Sayn,  während  das  übrige  am  Ende 

% 

fchwarz  und  glatt  war,  mit  einigen  Eindrücken, 

■ i f * ~ t » * 

wie  von  dem  Fufse  eines  kleinen  Thieres  herrüh- 
teftd.  Die  Bruchflächen«  welche  frifch  zu  feyn  , 
leinenen,  find  afchgrau  und  haben  viele  minera» 

> Jifche  (metallilche?)  Tlieilchen.  Jetzt  iß  feine  Ge» 

' * * - , * .«  „ . *•*,»  ** 

Halt  unregelmäfsig,  und  feine  grofste  Länge  beträgt 

8 Zoll,  leine  Breite  6 Zoll  und  feine  Dicke  5 Zol^, 

' Er  wiegt  9 Kilogramme*  - * 

Kurze  Zeit  darauf  erfuhr  ich , dafs  ein  anderes 
, Stück  etwa  iooö  Toifen  weiter  nach  Norden  herab- 

♦ * ♦ s , # * 

gefallen  war*  Auch  dahin  begab  ich  mich,'  kam 

aber  zu  fpät,  um  noch  ein  Stück  zu  erhalten«  • Die 

< * . * - , - * * , . 

Bauern,  die  fich  umher  verlammelt  hatten,  um  das 
Wunderding  zu  fehn,  hatten  ihn  in  taufend  Stücke 
zerfchlagen,  und  diefe  unter  fich  vertheilt*  Ich 

> .>  «■  j.  * * * •.  * < * 

bekam  ein  Stück  zu  fehn , und  überzeugte  mich, 
daft  es  ganz  von  derselben  Belchaffenheit  als  mein 
Stein  war,  und  dafs  der  Stein,  nach  dem  Loche  zu 
urtheiien,  das  er  in  die  Erde  gemacht  hatte,  unge- 
fähr diefelbe  Gröfse  gehabt  haben- mulste,  als  der 


• > 

I . i 


/ 


V 


£ . ^9  } 


i • 


meinige.  Viele  kleinere  Stücke  find  ungefähr  in 
gleichen  Entfernungen  gefunden  worden.  Nach 
allen  Erkundigungen,,  die  ich  eingezogen  habe, 

i » ^ s . 

ich  ätze  ich  die  Maile  des  Steins  vor  der  Explofion 

auf  3o  bis  35  Kilogramme.  ' 

_ ‘ , «”  ' „ * 

, Es  ift  meine  Abficht,  meinen  Stein  Hrn.  Lace- 

pede  für  das  Naturhifiorifche  Kabinet  in  Paris  zu- 
iiberfchicken. 


4)  Aua  eihcm  Schreiben  des  Hrn . Prevofi,  Prof, \ d» 

Philof.  zu  Montaul/an  *)  9 ebendaf.  v 
♦ f t * * ' * 1 

- — — Man  fah  von  Montauban  aus  das  Wölkchen,, 

oder  vielmehr  die  Art  von  Nebel , und  einige  wol- 
len zugleich  ein  glänzendes  Feuer,  alfo  eine  Feuer- 
kugel, oder  durch  den  Nebel  hindurch  etwas  wie 

< .#■  * i 1 , k 

einen  Stern  gefehn  haben.  Ein  Student,  der  fich  m 
gerade  bei  Clairac  **)  auf  einer  Höhe  befand,  Tagt, 
die  Wolke  habe  ihm  gefchienen  fich  zu  bewegen, 
und  einige  Augenblicke  nach  dem  plötzlichen  Er-  , 

fcheinen  derfelben  habe  er  drei  Donnerfchläge,  wie 

* < _ . r * , 

Schüße  aus  einem  fehr  fchweren  Artillerieftücke  ge- v 

% 

hört,  auf  welche  mehrere  minder  heftige  folgten,  die 
mir  wie  ein  fürchterliches  Wirbeln  mit  Trommeln  vor- 

r - * « . , ■ l^1,  , , 

kamen.-  Alle  diefe Schüße  fchienen  mir  von  der  klei- 

v r * » * 4 * v,  % 

nen  Wolke  auszugehn. . • Die  graue  Maße  ift  im  In- 

* ^ v t 

r, 

nern  ganz  mit  glänzenden  Metallpuncten  durchlaet, 
die  eine  hellere  Farbe  als  das  gemeineEifen  haben.  • v 

V *)  Welches  14  Lieues  oft- füdößtich  von  Agen  und  i$  Lituei 
v füdöfttich  von  Caltdmoron  liegt.  • Cj.  ' . ‘ * **  _ 

• ♦*)  3 Lieues  wtftltch  von  Caftelmoron.  • ffjf * 

i . * ..,s3f  i'*  -• 
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' tf^ieder- Auffindung  der  Aaclmcr » Maffe  Gedie y 

' gen~Eifcn* 

. . . „ * - * 

aus  einend  Briefe  des  Dr.  Benzenberg* 

% , • * 

/>  Klofier  Brüggen  beiCrefeld,  15.  Dec.  IS*4‘ 

§ie  werden  fchon  wißen,  daß  man  die  große  Maße  ’ 
Gediegen -Eifcn  von  Aachen,  welche  verloren  gegangen 
, war,  vor  kurzem  wieder  gefunden  hat.  Ich  bin  in  der 
vorigen  Woche  in  Aachen  gevvefcn,,  um  fie  jtu  fehn,  und 
kann  Ihnen  jetrt  folgende  Nachricht  über  fie  geben. 

Im  J.  176a  war  der  Hofrath  Löber  als  Leibarat 
mit  dem  Prinzen  Maximilian  von  Sachfen  in  den 
‘ .Aachner  Bädern.  Sie  wohnten  in  dem  Theile  der 
* Stadt,  welcher  der  Büchel  hei fst,  in  d em  neuen  Bade* 
JLöber  bemerkte  im  Straßenpflalter  einen  ungewöhn. 
Jich  großen  Eifenftein;  er  bat  um  die  Erlaubniß,  .ihn  ” 
ausgraben  zu  dürfen,  .erhielt  fie,  und  liefs  einige 
Stücke  abfchlagen.  Ein  Paar  der  kleinften  gab  er  dem 
Hofmedicus  Dr.  Kretfohmann  in  Dresden,  defien 
Mineralienfammlung  (in  die  Univerfität  Wittenberg  kam. 
Diefe  Nachrichten  finden  fich  in  dem  Wittenberger 
Wodienblatte  J.  1778  St.  56,  und  aus  diefem  in  den 
Schriften  der  Berliner  Naturf.  Gelellfch.  B.  7.  Sf  5a3 

* » j * 

(f.  auch  diele  Annalen  B.  18.  S.  3o8).  Durch  einen 
Schreibfehler  ftand  in  beiden  Nachrichten  Aken  fiatt 
Aachen,  und  Chladni,  der  diefo  Eifenmaße  in  fei- 
ner bekannren  Schrift  anführt,  fetzte  fclbft  Aken -im 
Magdeburgifchen.  Man  fchrieb  nach  Aken,  allein 
da  wufste  man  von  keiner  Eifenmaße.  Doch  wurde 
jn  einer  andern  Schrift,  die  im  Jahr  1804  über  die  ge- 
diegenen Eifenuiafien  erfchien,  auch  der  zu  Aachen  er- 
wähnt; wahrscheinlich  batte  man  den  Fehler  dadurch 
gefunden#  daß  dabei  der  Bäder  war  erwähnt  worden. 
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Im  Jahr  1812  fchrieb  Dr.  Chladni  an  den  Con- 
fißorial-Präfidenten  Friedrich  Jakobi  in  Aachen, 
und  bat  um  Nachrichten  vonldiefer  EifenmalTe.  Da 

's 

der  Dr.'  Lesoinne  über  fie  keine  -Auskunft  zu  ge- 
ben wufste,  wandten  er  und  Hr.  Apotheker  Mon*  ' 
'heim  (ich  an  den  alten  Stadtfecretär  Cou  v er.  Die*' 
Ter  erinnerte  fich  noch  des  Ausgrabens  von  1763*' 
auch  dals  damals  ein  Paar  Stucke  abgeschlagen  und  v 
. auf  decn  Rathhaufe  niedergelegt  worden  waren , die 
fich  aber  Später  verloren  hatten,  und  dafs  man  den 
Stein  nachher  auf  der  Stelle,  wo  er  gelegen,  wieder 
eingegraben  > und  über  ihn  weg  gepfiaßert  habe. 
Vierzehn  Tage  nachher  ßatb  Couver  als  ein  Greis » 
von  j 8 Jahren.  - - • . 

/ Diefe  Nachrichten  theilte; damals  Hr.  Monheim 

v \ k ' * * ■ 

Hm.  Trommsdorff  mit,  und  fie  find  in  defien 
Journal  J.  1812  abgedruckt.  Hm.  Prof.  Weiß  in 
. Berlin  veranlafsten  fie,  die  Akademie  für  die  Wieder- 
auffnchung  diefer  EifenmalTe  in  einer  Stadt  zu  in- 
terefliren,  welche  jetzt  ein  preufsifches  General -Gou- 
’ vemement  hat.  So  kam  durch  den  Staatskanzler  Für- 

2 # * 1 % 

. ßen  Hardenberg  an  den* 'Generalgouverneur  Geb. 
Staatsrath  Sack  der  Auf.trag , den  Wunfch  der  Aka- 
demie zu  erfüllen.  * *, 

Nachdem  man  das  Pfiaßer  wieder  aufgenommen  ’ • 
und  mehrere  Tage  lang  den  Boden  umgewüblt  batte, 
fand  man  endlich  diefe  EifenmalTe  wieder,  grub  und 
wand  fie  unter  dem  Zulaufen  des  Volks  heraus,  und 
brachte  fie  auf  den  Hof  des  nahe  wohnenden  Kreis- 
directors  Hm.  Biergans;  und  hier  liegt  fie  noch. 

Sie  iß  mit  Eifenock er  überzogen,  und,  wie  alle 
diefe  Mailen,  von  einer  unregelmäßigen 1 Gefialt , die  ' 
fich  dem  Oval  nähert.  Ihre  Länge  beträgt  4 Fufs  9 
Zoll,  ihre  Breite  a F.  11  Z.  und  ihre  Hohe  a F.  6 Z. 
par.  Maafs,  und  ihr  fpecihfches  Gewicht  nach  einem 
^bgeTchlagnen  Stucke  6,7.  Das  ganze  Gewicht  beträgt 
;*lfo  ungefähr  10000  Pfund,, wenn  nian  fie  nämlich, 
fo  nach  dem  Augenmaafse  zu  \ oder  f des  Baumes  ' 
fchätzt,  den  fie  als  Parallelepipedum  einnehmen  wurde. 
Der  Ockeranfiug  beträgt  * Linie.  Unter  diefem  fitzt 
eine  £ Zoll  dicke  Rinde , welche  fich  ziemlich  leicht 


9 

/ 


•X 


■E  4*»  ] 

' . \ 

* 

* 

vom  Steine  abfchlagen  lafst.  Sie  iß  grünlich , blafigt, 
und  trägt  die  Spuren  des  Feuers  an  lieh  Unter  diefer 
Rinde  /itzt  das  gediegene  EiFen.  Es  iit  au  Fs  er  ft  zähe. 
Uni  ein  Paar  Stucke  abzu  bringen , hatte  man  8 Meißel 
entzwei  gemacht.  Die  Analyfe  hatte  Hr^Monheim, 
ein  Schüler  Vauquelin’s,  noch  nicht  vollendet;  fo 
viel  ergab  (ich  indefs  fclion,  dals  fie  keinen  Nickel 
enthielt  aber  wohl  j Arfemk  ^ und  f Eilen ; vielleicht 

euch  noch  ein  drittes  Metall  — aber  in  fo  kleinen 
Mengen,  dals  Hr*  Monheim  noch  nicht  wagte,  dar* 
Uber  zu  entfeheiden 

. Wie  diefe  Maile  nach  Aachen  gekommen  iß,  dar** 
Über  fehlen  alle  Nachrichten;;  Der  Gcneralgouverneur 
erzählte,  er  habe  nacbfuchen  laßen,  aber  die  alten 
Chroniken:  Feyen  weg  ;u  unter  dem  Volke  fey*  eine 
Tradition,*  es  liege  iauf  d&ro  Büchel  das  Badekalb  be- 
graben, und  Fo  lange  dieFes  dort  bleibe,  wurden  die 
warmen  Quellen  nicht  verfiegen.  Einige  lind  der 
Meinung,  dafs,  als  die  Burg  Karls  des  Großen  in 
Aachen  verbrannte,  das  EiFen  zu/Jarnfnengefloffen  Fey 
und  diefe  Maße  gebildet  i habe.  Andere  Wundern 
lieh , daß  die  Maße  in  'früheren  Zeiten  nicht  verblA- 

® Jk 

fen  worden  feyT  allein  der  Hochofen  wäre  vielleicht 
früher  gefchmolzen  als  das  Kälbchen.  * Meine  Mek 
nung  iß  die:  daFs  man  wohl thue,  die  Meinung  ge- 
lehrter Naturforfcher  vorher  abzuwarten,  ehe  man  Geh 
felbß  eine  über  diefe  merkwürdige  Eifenmeße  bilde* 


i. 


'C. 


*)  Die  LöberTche  Nachricht  gieht  diefer  Ei  fen  maile  ein.  Ge- 
wicht von  15000  bis  17000  Pfund,  und  eine  j bis  I Zoll 
' dicke  Binde  r\ngs  trmher ; lie  liefs  Gch.Fchmieden  und  wie 
* der  beite  engl ifche  Stahl  harten  und  poliren.  Klaproth 
hat  ebenfalls  keinen  Nickel  gefunden  in  der  300  Pf.  fchwe* 
ren  Maße  gediegnen  Eifern,}  welche- man  infi  Mailandi- 
fchon  bei  Villa  auf  der  Collina  di  Brianza  gefunden  hat, 
dagegen  in; dem  150  Pfund  fchweren  verwiinlehten  Burg- 
grafen yo a EUnOogen  Proc.  Nickel«  ' v.,  G.  > 
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BAND  XIII.  BIS  XVIII.  DEB  NEUEN  FOLGE, 
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Die  »ömiTchen  Zahlen  bezeichnen  die  Bände  nach  der  neuen 
Folge,  die  arabilchen  die  Seite,  «•  eine  Anmerkung. 
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Aachner  Schwefel  - Waffe  r , analyfirt  von  it/on- 
- '.heim  XIV,  99.  ' ' 1 •','>•  • ' 

Abforptiou  der  Gasarten <dnrch  fette  undflüt- 
fige  Körper,’  liehe  G as arten. 

Acap  ul co,  Klima,  Lage  und  Krankheiten  XIII,  377.  . 
Accum  XVJII,  2.  Bereitungsart  der  Jode  XVI,  426..' 
Bemerkungen  über  die  vorlheilhaftefte  Art,  die  Jode 
' oder  Jodine  zu  bereiten ; und  über  die  verfchiedenen 
Arten  von  Kelp  XVIII,  6.  ■ ' 

Acidität  XVI,  249.  Ueber  Acidität  und  Alkalität, 
von  Gay~  LnJJac / frei  bearbeitet  von  Gilbert  XVIII, 
34i ; bisherige  Vorftellungen  34i ; einfache  Körper/ 
bald  acid  bald  alkalifoh  in  den  Verbindungen , und, 
wovon  diefes  abhängt  343;  neue  Anücht,  Neutrali- 
tät und  Gefetze  35o;  Definition  und  Eintheilnng  der 
Säuren  356 ; Säuren  durch  Sauerfioff,  Wallerftoff-  , 
Säuren  und  andre  358;  Pflanzenlauren  36o;  Säure« 
machende  Eigenschaften  von  Jodiiie  und  Cfilojäne  1 
• . S61.  ••  : \ ..4.  * 

Adhaefion,  liehe  Flüffigkeit  r * , 

A e t h e r XVI,  1 94.  Caiorimetrifche  Verftiche  mit  Schwe- 
fel- Aether,  vom  Grafen  von  Rumford  XV/  3o6.  — 
Dichtigkeit  des  Aether  - Dampfs  nach  Gay  + Lnjffac 
XV,  333. l—  Tkenard's  Unterfucliungen  über  die 
Aetherarten  und  daran  lieh  reihende  mit  Alkohol 
XIV,  137;  Effigäthen35;  Weinöhl  i36. > Phos- 

. V J 

’ phor- Aether,  Arfenik-  Aether  und  Salz* Aether,  und 
über  die  Katar  der  verfchiedenen  Arten  von  Aether 
■ überhaupt,  - voll  Soullajr,  kritifch  dargeftejlt  von 
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' Gilbert  XIV,  270;  Befcbrdbung  feines  Apparats,  1 
eines  trichterförmigen  Refervoirs , der  den  Alkohoi- 
. in  die  liedenhei£$e  Säure  tropfenweis  in  eine  Tabu- 
latretorte  mit  Vorlage  Reigen JäTst;  Phosphor-Aetber” 

273 y Schwefel  - Aether  276;  Arfenik  - Aelher  276, 

1 289 ; . zweite  Kiafle  von  Ae  liier,  Säurehaltende  279  » 

JSalzäther  281 , und  ElBg- Aethjpr  286.  k.  . 

Akuttik  Reubachtuugen  über  die  Gelchwindigkeit  des 
«Schalls,  angeftellt  von  einer  Co rnmilf.  derParif.  Akad. 

~d,  WUT.  1738,  mit  Bemerkungen  von  Gilbert  XIV, 

• * 7 7>  1 9&  Bemerkungen*. über  ße. «von  Benzenberg 
XVI,  32fr.  Derkam’s  Beobachtungen  über  Kanonen- 
Icball  und  defl’en  Vervielfachung  181.  a,  9 und  übet 
* die  Schal]  fortpilanzung  206.  — Dartteilung , Prü- 
fung und  Verbefferung  von  Newton  s Theorie  über" 
die, Fortpflanzung  des  Schalls  von  La  Grange  XIV, 

1 ,o4o.  — Können  dieFifche  hören»  und  pflanzt  fick 

* derSchall  durch  das  WaiTer  fort;  aiis  Unterfuchun- 

• » • , * 

gen  Nollet*s , ausgezogen  von  Gilbert  XIV,  346.  - — 

_ V • 

Ueber  die  Fortpflanzung  des  Schalls  durch  Waffer 
von  Muncke  XVIII,  66,  .ikeoretifcke  CJnterfucbung  ' 

- aus*  der  Natur  der  Schallwellen , bei  der  Fortleitung 

• ■.des  Schalls  durch  verfcbiedene  Mittel  66;  Verfu- 
, che;  über  die  Fortleitung  des  Schalls  durch  Wafler, 

durch  Quetkfilber  und  durch  fette  Körper  91.  -*• 

1 -.Ueber  den  Bau  und  den  Nutzen  des  Trommelfells 

7 1 

und  andrer  Theile  des  Ohrs , von  Home  XIV,  3.62 ; 

y « ^ 

- • Jm  Elephanten  uud  andern  Tbieren  364  i,  im  Men- 

fchen  372;  inneres  Ohr  374,  425;  Verbefferung  der 

^ , ■ . 

N 1 gewöhnlichen  Theorie  des  Nutzens  aller  Theile  37 8? 

384;  das  Hören  38t>;  Fälle  fchadhafleit  Tromiöel-  . 
'/!<feüs  382,  4o4  a.;,  ausnehmend  fcharfes  Gehör  des 
. Eiephantcn  .390.;  — Beobachtungen  .fibsrtdie  •Wü*- 
, v kung  dcf  Zerttörung  des  Trommelfells  auf  :das  Ge* 
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, hör  Von  Cooper , ßeobach  tungen  gefcliijiebe«  t8odL 
- XIV,  394;  geichrieben  1801,  4o 5 5 Bericht  van  glück- 
lichen Operationen  in1  einer  befondern  Art  von  Taub- 
heit  4il , Dnrchftechurtg  des  Trommelfells,  bei  Ver- 
"*  ftopfnng  der  Eullachifdien  Röhre;  Mannigfaltige 
, - Ur fachen  der  Taubheit  420 ; merkwürdige  bei  einem 
« Taubftummen  4a2.  *—  Einige  Erklärungen  von  Sotob* 
merring’s  4a5.  XV,  22 6.  - . ' 

Alkalität,  liehe  'Acidität**:'*  . . . % v— 

'Alkohol  ift  fchon  gebildet  in  den  weinigen  FiülBgkei- 
ten  vorhanden  ,,  und  Alkoholgehalt  mehrerer  der  fei- 
v * ben,  (verbelTert  Von  Gilbert)  von  Brande  XIII,  247. 

" XVI, n 128.  a.  . Daflelbe  bewiefen  von  Gäy-Ltijfac 
\ XV,  128.  —y  Heber  den  über  Salze  abgezogenen  Al- 
. »i  kobol , und  ein  Verfahren , r:  reinen  unveränderten  ‘ 
Alkohol  zu  erhalten,,  von  DübucW I,  1*87.  — Ein- 

\ ^ - - 4 f f 

'Wirkung  der  Pilaiizenfäuren  auf  den  Alkohol  ohne 
. oder  mit  Zwifchenwirkung  von  mineralifchen  *Säu- 
, ' - ren  ^ von  Thenard  XIV,.  126,  i2Ö ; alle  bis  auf  di^ 

J Efligfäure  verbinden  fich  mit  ihm  wie  mit  einer  Salz-* 
bafis  zu  einer  Tauern  * und  einer  zweiten  neutralen 
Verbindung;  Einwirkung  des  oxygenirt-falzlauren. 

, . Gas  189.  — Verfuche  über  das  Gefrieren  vom  Rieb A 

4 / + 

tera  abfolut  reinem  Alkohol,,  von  Hutton  XVI^  ll-g ; 

* er  theilte  lieh  zuvor  in  drei  Lagen,  »eine  grünliche, 
eine  gelbliche  und  eine  farbenlofe,  war  alfo  nicht 
rein,  und  kryßalliürte  an  vierleitigen  fenkrechten 
Prismen  i 23.  v-.Verflic;he  über  Verdichtung  und  Ver- 
dünnung beim  .Vermengen  von  Alkohol  mit  Waffhv 
_ von  Tillaye  19 4.  — Calorimefcrifche  Verfuche  mit- 
Verbrennendem  Alkohol  vom  Grafen  von  Rumfond  > 
XIV,  17.  Dichtigkeit  und  fpecif.  Warme  des  Al*v 
kohol~  Dampfs , von  Gay - Luffac  XV > 332.  . 

Allanit,  liehe  Mineralogie;  X r-  1 
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A m m oh  i a k.  tleber  die  Zufamä;enfctzuiig  des  Ammo- 
niaks  Torf  BerzeliusXVl,  i65 , aus  Nitricum,  yf  aller-* 
Hoff  und  SaueritoiT;  Ammonium  172.  — Ift  Amnio* 
:niak  ein  Oxyd,  von  Gay^LujJao  XVIII,  363;  .nein* 

. fon der  11  ein  Alkali  eigener  Art,  worin  der  Stickdoff 
die  Rolle  des  Sauerüoffs  fpielt.  — Refultate  von  Ver- 
fuchen  über  das  Ammoniak  gas  von  TJienard  XVI* 

, 367  ; ZeiTetzung  in  hoher  Hitze  mittelft  Metalle,  (die. 
nichts  Wägbares  entziehn,.  und  dabei  blos  als  War«, 
meleiter  wirken,):  in  1 Maafs  Stickgas  au£3.Mda£s 
* Wafierdoffgas.  — Bildung  von  fchwarzem  Ammo- 
niak -Phosphor  in  den  Sonnenftrahlen  von  Vogel 
XVIII,  376.  — Salzianres,  oxygenirt-falzfaures  und 
.•  überoxygenirt  - faLzfauies  Ammoniak,  und  Verfucbe 
mit  letztem  XVH,  46.  XVI,  435.  — Wirkung  von 
Ammoniak  auf  Chlorine,  zur  Bildung  eines  furch-4 
: terlich  detonirenden  {Körpers,  liehe  Clilorin-- 
Sfiekdoff.  — Wirkung  von  Ammoniak  auf  Jodine, 
zur  Bildung’ von.  J o d in  »Ammoniak  und  eines  * 
- fürchterlich  . detonirenden  Jodin  - Stickßoifg 
. XVIII,  287.  * . « £ . ' , " ' 

Ampere  XVII,  49.  f.  XVIII,  364*  , . . ; , 

Analyfis.  Anfrage  eines  Engländers  über  die  Art, 
die  neuere  Analyfis  zu  lludiren , und  Antwort  darauf 
V>*vob  Nicholfon  XVII,.  3i4.  » . •.  ..  * \ 

Annalen  der  Phyfik, . Nachricht  von  dem  hex^ab* 

. gefetzten  Preife  der  zehn  erden  Jahrgänge  XIII,  1 15. 

_ - — Erklärungen  über  die  freien,  Bearbeitungen  de* 

. Aufßtze  des  Auslands  in  ihnen  durch  Gil^eriXYI^ 

.?  aa5.  XVIII,  334.  ä. 

Anfteckung,  fiehe  Jdiasmen. m.  / 

Anziehung.  Beobachtungen  über  .die  Anziehung  der 
Berge,  von  von  £nc/fXIII,74*  — Gedrängter  Auszug . 
aus  der  geomettifchen  Attraotiohslehre,  als** 
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einer  befondera  Wiflenfchaft  Vöti  Hofsfeld  XV.  ’ 
theoretifcherTbeil,  Welcher  die  Anziehung  der 

• geometr  j£chen~  Figuren  untersucht  7$;  ' practifchet* 
^Xheil,  welcher  dieTigu*/  Abplattung,- Gröfse*  und 

innere  Befchaffenheit  der  Erde  «hterfueht  i85 ; noch 
1 Tuckftändiger  Theil,  die  Anziehung  der  Flächen  \ 
unter  allerlei  2!ufaromenfugungen  und  JCryllallifatio- 
»en  betreffend  208.  — Anziehung  des  Saturn-Rings,  . 

' tmd  Wie  er  Vermöge  deflelben  beliebt  209.  — Fla-  , 
eben -Anziehung  XVII,  4t. 

Arago  XVI,  1&  XVII,  244.  ’ 

Archimcd’s  ,Bren nfpiegel,  Preisfrage  XVII,  332. 
ArTagonit,  Entdeckung  der  wahren  Natur  und  der. 

T*  Verschiedenheit  deflelben  von  dem  Kalkfpäihe,  von  \ 
Stromeyer  Xlil,  22g.  XV,  217.  XVII,  g3.  / , 

A^rfenikkies  oder  Mispickel»  liehe  Mineralogie. 
Atzberger . "Bemerkungen  über  die  Theorie  des  Waf- 
ferftofses  im  Schufsgerinne  und  im  ifolirten  Strahle 
XIV,  43o.  — Nachrichten  von  feiner,  pbyfikal.  ma-? 
4heni.  In ilru menten  - und  Mafchinen- Fabrik  zu  Dau- 
‘brawitz  XIV,  3i2.  XVI,  294 ; feiner  chemifch  hy- 
droftatifchen  Wage  XIV.  3i3.  XV,  60;  feiner  wohl- 

» * • 1 . /N  ^ y « t I 

feilen  und  verbeflerten  großen  Wagen  XVI,  294$, 
tmd  feiner  optifchen  Erfindungen  XIV,  3i4.  XVI, 
323.  — Theorie  einer  Sortirwoge  für  Raumwollen  ~ 
Wanufacturen  XVI,  392.  ~ * 

A ttracbionslehre,  liehe  Anziehung. 

• • ' . . « t. * • « 

An  ge.  Beobachtungen  und  Verfuche  über  das  Sehen 
von  Walls  XIII,  128;  Wirkung  von  Belladonnafaft. 
auf  die  Gefichtsweite  x3a ; Veränderungen  im  Sehen 

* Kurzfichtiger  mit  dem  Alter  1 35.  • 

A t li men.  N eue  Verfuche  über  das  Athemholen  und 
über  den  Einfiufs  des  Gehirns  auf  die  Erzeugung  der 
' thierifchen  Wärme  von  Brodit  XVI,  8ö. 
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Sauer  Ao  ff  gas  in  mehreren  Arten  von  Afpliyxie  zu 
brauchen  fev,  von  Sementini  04. 

Avogodro  Bemerkungen  über  die  electlifch-chemifche 
■\f  Theorie  des  Hrn.  Berzeliua  XVI,  a48.  (XVIII,  336.) 
Azotane,  . fiehe  Chlori  n-St  ick  Aoff.  -*  » L 
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Barilla.  liehe  Kelp  und  Jodine. 

Barometer,  über  die  mittlere  Hohe  deflelben  am 

' , > * . * 

Meere  von  Gilbert  XIII,  4i|.  445.  — Witterungs- 
Anzeiger  XIV,  3 io.  — Barometrifches  Nivellement 
der  Gegend  um  Paris  in  geognoftifcher  Hinlicht,  von 
Cuvier  und  Brongniart  XV,  277, 

Bafalt,  wie  , er  Ach  vom  Trapp  unterfcheidei,  von 

Faüjas  de  Saint * Fond  XVI,  ao5i  nt 6. 

* * . • 

, Benzenberg  über  die  Verfuche  der  Franz öf.  Akade- 
, miker  über  die  Gefchwindigkeit  des  Schalls  XVl, 
3a5*  — Nachricht  von  der  Wiederauffindung  der 
Aachner  Gediegen  - Eifen  - Mailt*  XVIII,  4to. 

Berard  XVI,  3yi.  Uebcr  die  phyAkalifcheii  und  ehe- 
mifchen  Eigenfchafteu  der  verfchicdcnen  Strahlen,  - 
aus  denen  das  Sonnenlicht  zufammengefetzt  ill ; Be- 
sticht über  di efe  Abhandlung  von  Biot  XVl,  3y6. 
Berghohen,  auf  dem  Jura  X VIII , aa3j  um  .Paris 
XV,  277.  . - , ■ ........ 

Bern Aeinfrucht  b eftin  unt  XV,  435*  - 
Berthollet  XIII,  46.  XVI,  38o.  , Bericht  über  Duloug  s 
Abhandlung  über  einen  neuen  detonirenden  Körper 

. ’xvii,  43:  ' \y  '[  ’ 

Berzelius  XIII,  234.  XIV,  101.  XV.  225.  XVI,  248. 
XVIII,  336. ' Auszug  aus  einem  Briefe,  gefchrieb.eu 
zu  London  44 1. — Verfufche  über  Lampadius  Schwe- 
fel-Alkohol oder  den  Schwefel-KohlenAo^P/mit  Mar- 
eet  X VIII,, 1 35,  und  2JuIa(;ze  dazu  i53.  177*  Eine# 
Trinellaare  i6i/t7Q*  v Oxydulirte  Schwefel-  Metalle 
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^54,  l i$.  -r. : Neue  ünterfuchungen  übet  die.  Natur  " 
des  Stickßoffs,  des  Waflerßoffs  pnd  des  Ammoniak*,  . , 

: und  einige  Bemerkungen  über  die  wahre  Zufammen« 
fetzung  der  falpetrigen  Säure  und  der  Salpetersäure, 
erjter  Nachtrag  * u feinem  Verfuche  über  die  be-  • 
itimmten  uu<f  einfachem  VerhältnilTe  e$g.  XVI,  i3i. 

- Seine  Zeichen  lür  die  Mifchungs-VerhältniiTe  1Ö4.  a.  - 
* t'Sein  Verfnch,  ein  rein-wiflenfchaftliches  Syßem  der 

Y t \ • / * x 

ü Mineralogie  auf  die  electro  - chemifche  Theorie  und  ; 1 
v die  chemifche  Proportionslehre  2U  gründen,  kurst 
. •*  dargeftellt ■>  und  beurtheilt  von  Hausmann  XVII1> 

\ lo4.  — Auszug  aus  einem  Briefe  von  ihm  an  Gil- 
. bert.  übet  den  Magnetkies  Und  feinen  Verfuch  efc 
. ner  wiffenfchaftliehen  Mineralogie  209;.  über  Da- 
*vy *s  Azotan  und  deilen  Theorie,  dem  rauchenden 
j liefen  der  Nordhäufer  Schwefellaiure,/  der  Aufnahme 
feiner  chentifchen  Proportionslehre  in  England, 
Gay  - LnlTac’s  Salpetergas  - Eudiometer , A vogadro -i 

v S \ 9 M "*v  *' 

->  ..Bemerkungen,  und  feine  Art  .chemifche  AnalyfeÜ 
t anzuftellen  3 26.  . * **  *v: 

• , > # * v 

Bios,  über  die  netten  Eigenfchaften  der  Lichttheilcheii, 
welche  feit  Kurzem  entdeckt  worden  find,'  Vorlef.  in  ' 

- *'  x ' * 4 

der  öffentl.  Sitzung  des  Infiitüts  am  1.  Januar  i#iS, 

. -..’XVl,  1.  ■ — Bericht  über  eine  Abhandlung  Berard*#  ' 
über  die  phyfikalifchen  und  chemifcben  EigenfchaT» 
/*.ten  der  verfcbiednen  Strahlen  , aus  denen  das  Soft* 
neulich  f zufammengfcfetzt  ift  376,—  ünterfuchungen 
"über  die  ungewöhnliche  Strahlenbrechung , weicht, 

. guweiien  nahe  am  Horizonte  Statt  findet,  .ftei  hdar- 
f beitet  von  Brande«. «und  Gilbert  'X^II,  237.  11 
36t».  [Dreifsig  Exemplare  lind  davon  unter  diefem  x 
Titel  als  ein  befondres  Werk  ausgegeben  worden.] 

Bifter,  über  ihn  XIH,  336.  ! ‘ ’ 

. • -*  . ^ • :• 

Annal.  d.  Phyfik.  B,  4g«  St.  4*  J*  *8 *4*  St.  ti  Ee 
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Bitter,'  gelbes,«*  Welter’s,  **  Gehe*  vegctabilifelie 
« und  thierifche  Körper. v * ,iJ  ‘ “*w *4  * 1 

. - N . i __  m 

Bitter  kalk,  Analyfe  vieler  Arten  deflelben  von 
. Stromeyer  XIII,  a34.  • ' ' *•  $ - "-1  f\*  * 

Bi  tu  mi na,,  über  die  Aebnliohkeit  derfelben  mit  den 

* ' ^ 

. .Piodncten  der  Deiiillatioh  des  Holzes,  ' von  Mac 
' Cidlock  XIII,  3o6.  : Siehtf  Erdharzen 
JBiei  XIV,  319.  Oxyde  XVI,  i3a.  a.,<*  falpeterfaure 
. .Salze  i3a,  fal petri gfaure  Salze  nach  Berzelius  und 
v* Qherprexil  154.U176.  16*.  a.  * v'2  ' ' : * *'  ; 

Biei  g las*  Zellerfelder  Bleivitriol Gebe  Min  er  a- 

• 1 logie.  1 *" 

Blumenbac/i  über  die  fo  Allen  Gebeine  voti  Elephantcn 
, Und  Mammuthtliieren , und  * über  andere  pväadami- 
n tifcbe  .Tbier-  und  Pflanzen  - Refte,  befouders  in  den 
, A Hannöverfchen  Landen  XV,  4^5*  Zweiter  Verfhcb 

, ' 1 » . / % /, 

5 «119  der  Archäologie  der  Erde  432.'  •.  ■ \ V 1 

Blutige  1 XIV,  3»o.  ’ - - V 

* ■»  . i,,'  , * . < ^ » 

Blut  regen  nach  Portales,  Linujjio,  6uujfure,  Ra- 
fhotid  und  Horner  XVI,  99.  *'»  y ’ * ' ~ • 

Büchmunn  XV,  63.  XVII,  209..  Einige  Nachrichten 

f * , -»  < 

vpu  einem  nich^  aulgeiundenen  Meteorliein  im  iud- 
v liehen  Schwaben  a}VI,  io4*  r,  ' T ' ' ’ • «. 

Borafäure,t  Vorkommen  feßer  im.  Mineralreiche 

1 .XUI,  33i.,  „ ...  - ,i  '.«ii?.  . ..  j *>i.i 

Boftock , entßebt  WalTer,  wenn  falzfaures  Gas  und  Am- 
„;,mouiakgas  fich  mit  einander  verbinden  ? XVI,  i38. 

vj  Sm  ' f ♦ * 

Boullay,  Phosphor  -Aetlier,  Arfenik- Aether  und  Salz- 
. , Aether , und  über , die  Natur  der.  verfchiedenen  Ar~ 
. ten  von  Aether  überhaupt,  frei  bearbeitet  von  Gtf- 

..  bert  XIV,  270.  ; , ; : v *: 

> . - • . . * -•  » 

Braconnot  XIY,  i5oi  i5?.  ^ 

„ t • . -* . . * • 1 

Brande  XIII,  443.  Verfuche  über  den  Zußand,  worin 
.fich  der  Weingeift  in  den  weinigen  FlüIBgkeiten  be- 
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- findet,  und-  Alkoholgehalt  m eh rerer “ d&lrfelb  eft  6f£f,  -*• 

TJnterfqchung  eines  ' neuen  PüanWetv-  Wachfes  aus 

- Braüiien  XiV,  287*.  **  * t'yn  «in 

» Brandes , Schreiben  über  Böokmähti’s  UnterfuchuÄgen 

der  Wanneleitung,  Par  rot* s Theorie  4er  Beugung 

des  Lichts  und  der  farbigen  Ringe  9 Und  von  Stern« 

r : . fchnuppen  XVII,  209.'—  iFreie  Bearbeitung  Von  Bku’s 

: Unterfüchungen  über 'die  ungewöhnliche  Strahlen* 

-"'-Brechung;  welche  Zuweilen  nahfe’anr  Horizonte  Statt 

findet,  gemeinschaftlich  mit  Gilbert  XVlfy&Sy.  366.-* ~ 

% Ueber  die  Schweife  der  Comöteü*  XVIIF^’i^y;  ^»b  t 

Breistak  XVI,  ao5.  » " •.  v **  *iti!  h"h 

* % 

v Brodle , neue  Verfuche  über  das  Athemhbleii,  'und  Über 
den  Einfluß*  des  Gehirns  auf  die  Erzeugung  der  thie- 

' Vifchen  Wärme  XVI,  80.  XVII;  lcrti  , ' 

✓ A , . 

Brongniart  Verfuch  einei  mineratogifchen  Geographie 
der  Gegend  um  Paris;  frei  ausgezogen  vfcm  Gilbert 
'XV,  229. ' - ; ' ! -■  * :f/-  : k c*  »*'  ‘ 'ir. 

Brugmans  XVII,  3l8.  - \ * 1 i'f* r * . 

Buchanan , Erfahrungen  über  'die  Heitzöng  von  gro- 
^ fsen  Werkßätten,  öffentlichen  Gebäuden  und  PriVaf?* 
/•i  Wohnungen  mit  Waflerdampf  XVII,  348*.  , i -C 
Bucquoi,  Gfaf  von,  Verfuche  über  die  ComprelHon  des 
. ! Giafes  XIII,  98,  Von  feiner  Dampfmafchine  aus  Holz 
• 102.  — .Neue  aus  Tuyier’s  Lehfcfatz  abgeleitete  Pot* 
x y mein  XIV,,  106..  5 \ «I  X , v 

Bnrchhardt  XIII,  -445*  ' . . .id*‘  * ,1»  \ 

-Burton  XVII,  5f>..5o«  ....  - j .u, 

* * * * ' I * /"»  . , i . . V ^ ! ' - . S . 

j)  1 v » ■ > < ^ w » • . •.  « *«.»•« 

C a lo  r i me  t er , neues  Rumford’fJches , hf. -Wärme. 
x von  Capelle  XVII,  3321?'  * • \ / *•&  1 >d  "1  , - ' * 

Cerfrum  - Oxy d , Verfuche  damitwon  Thomjdn 
-•  XIV,  123.  !••«  ' 5 «’.'j  C:j 

Charpentier,  Vorkommen  des  Granit  ihden -Pyrenäen 

. * ' v. 
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* 4^  PjroxeJifels,  ein*  neue  Gebirgsart  in  den 

* ^ftPyTeöiif  XVJH,  M% . m,. . *t  « . . •/-. ». « • 3 

Chemie.  Bemerkungen  über  die  ebemifebe  Sprache, 
r lefonder«  die  deutfrbe,  von  Gilperf  XVI,  i3a.a.  i4a.?. 

348.  357,  —pichen  für  die  Mi- 
•r^lfehiMiga-SSefbfllawfife  von  BerteJiusXSl,  l54.  a,  Nund 
V bei  chem.  Anaiyfen  X.VIII,  33^.— 

’ Vortheilhafte  Art  9 r,  d i e pneuiöatifelie  Wanne  bei  ab- 
3 Jforbirbaren  Gesarlen  zu  füUeft  XVfl>’47,5*  Cbe- 
w giifche  Etfoheinungeii,.  gegründet  auf  dje* Theorie 
. der  Felligjceit  und FiüJI)gkeit,/veu Unk  ,XVII,  28; 


AuÜöfung  28  , cbemifche  Verbindung  , letztere 
r durch  den  GegenCatz,  der  Körper*  der  üch  auch  in 
v dem  electrifchen  zeigt,  begründet  3i,  Bläschenarti- 
ges Beitehn  4t^  . Fiächen- Vewandtfchaft,  ein  An- 
*r>  fang  det*  eindringenden  42.  •—  DaUon's  Theorie  d^v 
cbemifchen  Vereinigung, . frei  dargeftellfc  nach  de  la 
ftivs  von  Gilbert  XVI,  254.  —.Bemerkungen  über  , 
die  electrifch- cbemifche  Theorie  de?  Hrn.  Berzetius 


.:;ton  Avogadro  XVI  248..  (XVIll,  336.)  — Electri- 
->r/ lebe  Krall  in  jchetnifcber  Hiußcht  nach  Gay-Luffac 
XVIII,  348,  .und  iielte  . Verhindungs-  VerhältnilTe 
N :r  349.  , — Aeufserungen  Datyls  über  die  Gefetae  der 
" :.!.JVeifrindungen  nach  feiten  :Y.erhälUiiffen  XVI,  280. 
-t ...  XVII,  j&*4ud. — Bcrzplihs’s,  cliemifche  Proportions- 
Lehre:  Beftätigung,  Zweifel  XV,  225;  XVII,  55,<^i ; 
XVIII,  188.  209.  33 1.  332.  Erjler  Nachtrag  %x\ 
feinem  Verfuche.  etc.  von  Berzelius , neue  Unterfw- 
chungen  über  die  Natur  des  Stickficffs,  des  VV ttffer- 
ftoffsi  und  des  Ammoniaks  enthaltend , und  Bemer- 
kungen über  die  wahre  Zufammerifetzung  der  Jalpf- 
trigen  Säure. und  der  Sälpeterfäure  XVI,  i3i.\-^- 

Bericht  van  Mons' s über  feinen  Verfuch  'einer  aUge- 

* \ ' ^ 

;-;  i meinen  Reform  der  chemifrhttn  Theorie  XIII, -222.— 
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ihferflhSfe  35©$ 

~ Sehe  vregefabFlifebe  Kö rpep;-*«^'  "*  */  ' *' 

^Ckepreulj  Auszüge  aus  feinen  drei  Abhandlung**©  üBfer 
'die  bitteren  und fatoreny^tittd'  über  die  sem  Gerblt&ff 
'ähnlichen  Körper,  ‘Welche  durch  Em Wirkung"  von 
Salpeterßure  und  von  Sch  we&UatWfc  atif  vegetabili- 
; fche  updthierilche  Körper  entftehn  , fV^i^bearbdfet 
j voit  Gilbet  XIV]  t*fcH^VR AHb^liitoÄi- 
'chungen  über  da?  Taipelerfaitre  tirid  das  falpetrig- 
" *fanre  Blei  17  6/Hittd  Bemerkung Berzelius där~ 

' Über  161.  a.  -^  S chwefl  i gfa  u res  Kupfer  i$6.  ~ 
grille  XVftf,  8631* :!j 1 - f 

Chladni  s vergebliche  Bemühungetfy  1 Verlchiedehe  $1- 
7 tefc  Meteorftcine  aufzufinden,  ifebft  einigen  ihÄ  felbß 
betreffende*  N achriefeten  XVII*  96,  >v  ^ - c iv  ‘ r 

‘‘‘Miädimhi- zeritorende  Kfraft  deAlfelbdfiV^hrfd'  Art  fte  , 
v dabei  zu  brauchen,  flehe  Miasmen. Innerer  Ge» 

* brauch  gegeri  Scharlächfieber , TyjihtfSuiid  Bifs  toll  ' 
ler  Thiere  Kill;  "W5r  Bemerkun  gen'  VbwtDtofys  An-,  • 

‘ licht  von  der  gemeinen*  Und  ddr1  o$^gfenii*Mri  Sa!** 
c/ßure  von-FifcK&Ttöi*  [BfiV  Ehtdbkähg  der  Jodinf 
hat  der  Anhebt  Davy's  den  Sieg  verTcbälTt,  felbft  < 
yaucfu&lin  erklärt  lieb  für  fie  XVHf,  5^3  und  (träy* 

< Lujfac  nimmt  üe  als  ihm  gehörig  in  Anfpruch , wnd 
r x kenn  t mir  noch  Chlörine  u.  eine  Chlorme-Wnfferfio^ 
Jaure;  nur  Berzelius  verwirft  fie  noch  immer  XVIII,  ' 
33i.jf— - Ueber  die  Ifätur  des  oxygeni^t^falzfauren 
Gas*  eine  Folge  VOii  Streitfeh Hften,  g&wechfelt  zwi- 

¥*  * 9 

fchen  John  Davy  und  Murray  in  Edinburgh  frei 
f * ausgezogen  vojt  sGit6erit  XV,  lit}.  Entdeckung  des 
( 'Ph'&sgengas  M dbrbh  Murrays  Bemühen  die  Amve- 

1 J I n * | «\  ( „t  " _J  K'  * - * . ' 

fenheit  von  Saue  »Hoff  in  /der  Chlorine  darzuthon, 

' veranlagt  *3  <|  zu  bdiveifen,  dafs  falzfau- 
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res  8|s  Wafer,  nicht  bloi  Waffcrftoff  enthalte , und 

* _ * _ » 

darüber  geführter. Streit  i^3  C;  Anffatz  eines  Unge- 

nannten  j36,vor  Bqftock  i38;  noch  einige  künftig 
£ in  B.  XlX^y  lieber  eine  neue  gasförmige  Verbindung 
t von  #QMe*ß#§a?pyd  mit  Chlorine,  Phosgengas  ge- 
_ nannt,  von  John  Davy  Xlll,  296.  Berzeüns  Mei- 
\ nung  von  j ihr  XVUI,  35o.  — Neue  Verhiebe  über  das 
falzfaure  und  da*  axygeuirt- falzfaure  Gas,  angeflellt 
mit  Hülfe  der  Electficitat  von  Henry  XVII,  337;,. Er- 
zeugung des  letztem  auf  ein&chftem  Wege  aus  falz- 
> laurnm  Gas  und  Sguerüoffga*  345,  wobei  flets  Waffer 
entlieht  — Verhalten  des  Phosphors  des  Phos- 
phor > Ammoniaks  zur:  CM^rine  XVUI — — . T^we% 
Artep  Chlnrin- Phosphor  nach  J)ayy>'  ei»  Sublimat 
(Phosphörane ) und  eine  Flüiligkeit  (fyiosphorana) 

' x 27/*,,  üehe Phosphor.—  CHprin-5chwegel 
«;/p85,  *— f Chlorid rf Alkalien V II,  47.  XVUI,  38u  — 
, Einwirkung  der  Chlorine  auf  Alkohol  nach  Thenard 
1j^1V,,|39,u— ■*  r:Ob*  Chlorine  ein  , Säure -machender 
ICörper  Gay-Lujfac  XVIII,  36o.  ;•  t 

Chlo  rinfänte  und  Chl.orinoxyd.  nach  Gay-- 

<»  t»  * 

\ttfy{Dac>  dig^fogepiumte’  überoxygeuixte.  Salzfäure 
. - und  die  Enchloime  XVIII,  34  ji  a.  <r  . 

Chlorine  - Wafferrft off -jt&äure^  die  gemeine 

, ■ ; ,.,$alzlaare  Xym,  347.  358.  ,rt  , ; .•  . 

< * * 

'H S tick II q ff  (pxygenirt -JalzJaurer  S tick - 
oder,  tynvy’s  Azptan ) , , entdeckt  von  Dulong 

ff  in  Paris _ im  Jahr  1811.  .Einige/,  biftorifche  .Notizen, 

* ^ . * > 

\pn&  vorläufige  Nachricht  von  Ä JDavy's  Arbeiten 
[3  nhor  diefe;.  detojiircnde  Verbindung  49 ; Schreiben 
, ^/Ampere  $ nach  London  bp^  pDavy  s erile  Notiz  5i, 

. v zweite: «Nptizf  5 4,  ;f  nach  welcher  .diefer  Körper  ‘«us 
y 9* JX*li.  fChlOjii^.  um4  9 Th.  $tjckftoff  beftehn  M>r 
^^ntdeckyiig  jiePelben  von ; einem  Cambridger  Stu- 
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: denten  Bvrsori' 56.  a , und 'Notizen  au«  Briefen  von 

Marcet  und  Berzelins  XIII,  43g.  4oä.  «—  Ueber  ^ei4 

' r > 

><nen  neuen  idetouirenden  Körper  von  Dulong;  ;ße. 
♦rieht  über  diefe  Abhandlung  von  Bertkollet  »XVII, 

• 43.  - — Ueber  die  d^tonirende  Verbindung  der  >Chl<£ 
,‘[rihe  mit  Stickßoff  von  Porr  et,  VPilfon  und  Kirh  in 

London  XVII,  56,  und  Fortsetzung , die  Cer  Unterfu- 
. chungen69;  Bildung  nach  'Burton’s  Art  57,  Theo* 
rie  59,  phylikaL  Eigenfcliaftph  63 , cliemifche  Wir-« 
kungen  69,  Analyfe  61.  75.  ; Vermuthung  über 

1 V 

*üdie  wahre  Natur diefes  Körpers  van  Berzelins  XVIII, 
t vm\  vm  JMons  XVI,  435  [44i*]. t 
Chryophorus  Wbllufton*s > befchrieben  undt  Vir* 
Tuche  damit  XVIII,  17k  \ 

, Cirknitzer  See  XVI,  4ö8.  <<<  * •* 

* » , • ’ / 

Clement,  fiehe  Desormes . Ueber  die  Jodine  XVI,  tu;  ' 

<nXVIU*<  36yv  1 ; • \ •’*"*  •’*•»*•  *»•  *■ 

CluzeL  XIII,  4a«  i Bericht  über  feine  neuen  Unterfa« 
chungen  über  die  Natur  der  FiüJOSgkeit,  welche  durch’ 

, /gegenfeitiges;  EinwirkeU;  von.  Schwefel  und  Kohle 
iet&ßeht  4a  1.  x*  . 

Cohäfipn*üehe,Flüffigkeit,Feüigkeit. 

Colin p über  einige  Verbindungen  der  Jodine  XVIII, 
280.  — Ueber  die  Verbindungen  der  Jodine  mit  deii^ 

: yegetabilifchen  und  den  thierifchen  Körnern  29 7V' 
(325.)  >V.  * s .4»  iS.*  ‘ I r ' " » / 

Cometen.  Ueber  die  Schweife  der  Cometen- von* 

* ' ’ , , • , - \ N ..  v 

Brandes  XVIII,  *147.  " t-  • 

Configliachi  Verfuche  über  die  Kälte,  welche  dbreh 
. ’ .Veidünftubg  von  WalTer  und  flüchtigeren  Fliifilgkei-ü- 

* ten  im  lullt  verdünnten  Raume  entlieht  XIII,  34 1.  — 

, ♦ * * 

* • • 

/ Ueber  die  magnetilirende  Kraft  des  äufserllcn  violet-  / 
ten  Randes  des  Farbeabildes  der  Sonne  XVI,  335. 
Cook  XVII,  386. . ' ~ — V 
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Coeper,  Becbaeh hmgen  akr  die  WidtniifHi  der  Zer*  - 
. Harting  des  f romnurLfells  aal'  das  Gehör*  and  Be» 

. Ti clit  von  glücklichen  Operationen  in  einer  befon- 
dern  Art  von  Taubheit  XIV,  3qi.  * 

Cor  und  in  Piemont  XUi.  U2. 

Cottrtois , Entdecker  der  Jodine  XVI,  Ul/  XVIII, 

KVKf. 

Crawford  XIV,  17.  ' •- 

Crem*  XIV,  102.  a.  23i.  * 

Cuthbertfon  XVb  229. 

Cu  vier,  Verfuch  einer  mineralogischen  Geographie  der 
Gegend  mn  Paris,-  frei  aufgezogen  * von  Gilbert 
. XV,1 239.  * . * • * ; v 

D.  • . . A ? 

Dalton  XVI,  i33;  feine  Theorie  der  cheraifcben  Ver- 
. err^gnng  darge/telU  von  De  la  Rive  XVI,  254.  Rich- 
tige ßeiiinnnuug  der  Mifchung  der  Salpeterüare 
* X V ii,  i33,  der  falpetrigeit  Säure  i5a.  * • 

Dampf,  Ankündigung  einer  Arbeit  aber  die  Dämpfe 
, .veifciiiedener  Eltüfigkeiten  von  Gay -LhJJoc  XV, 
332,  und  ßefultale  feiner  Verfuche  über  die  Dich- 
tigkeit der  Dämpfe  von  Watte?  r Alkohol , A edier 
’tuid  Schwefel» Kohl enftoff,  . ; 

D ampfmafch ine  aus  Hobt  XIII,  103.  ^ 

Dang os  Beobachtungen  über  die  irdifche  Strahlenbre- 
chung, angettcllt  auf  der  Infel  Malta  XVil,  44a*  j 
Daubrawitzer  Fabrikanttal t für  phyttk.  und^  . 
mathein.  Inttrumente  und  für  Mafchiuen  XIV,  3l3. 

xvi,  294.  -•  / * ; . ^ 

Daudebard  de  Ferujjac  allgemeine  Bemerkungen  über 
die  Verlleiuerimgen  des  Erdreichs  Itifaer  Gewäfler  . 

XV,  4j3.  Vorkommender  neuften  Formation  ßifcer 

» * , * 

GewäiTer  in  Frankreich  391*  ; \ 

Delaroc/ie  XVI,  378. 

1 » "•  ; 
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Thttgehrttes  XJBfnW't  ':'"r  * > 
l)endr*  Achat  wirkliches  Moö*  enthaltend  XV,  435. 
üesinficirende  Proceffe,  liehe  Mia« nr«n.v  v 
.Qfy,  Humphry,  XI«;  -Üg.  ^x;.  2880^ 

« bet  einige Verbindungen  de»  Phosphors  nnddes 
• '.iSöhwefels  )■■  'tttftöüwr' attd«re  Ichfexniftite  Gagetiftiade, 
frei,  bearbeitet  von  Gilbert  [UeM* 

die  neuften  Arbeiten  Davy's  (die  Flnorine)  von  van 
Mons  XVI,  288.3  — Notizen  von  feinen  beiden  Auf- 
> Ätzen  über  den  Chloran-Stickßoff  XVü^-5».  '54*  tin4 
‘ sron  feinem  der  Londner  Societät  von  Pari*  aus  über* 
«»fchickten  Auffatz  Über  die  Jödine  XViH,  19.  S77.  'J$- 
Schreiben  an  Cnvier  über  den  neuen  Von  Courtois 
' • in  der  Afche  aus  dem  T*ng-  entdeckten  cbentifcb  einl 
v fachen  ‘Kferper  3!a'.  <XVm,  364,  33*,) 

,»/  P 

\ Datoy>  Jöhtt  j iiber  eine  neue  gÄ«r6rmige  Vei'bindWiwj 
^VbdKohleuiioffoxyd  blit  Gblofitete  XIII,  29$,  Üe- 
~ %er  die  Natur  de»  bxygeiiitt- W»faniiEftN^€^^  utfd  ob 
4 faftfaures  Ammoniak  ,*  welches  aus  lafefanrem  <5as 
V * und  Ammoniak  gebildet  worden/  WalFer  enthält  öder 
h niclit ; einte  Folge  Von  Streitfchriften,1  gteWechfelfc  mit 
’M*n**y  XfJ  1 tfs  *•«.  • * *kFi,/r  ( , ft* 

■ D*r*käm  XI V>  *204.  205;  >57  ; t?  Jilf  V'AjIi.  / 

V es  mar  et  XV,  4Y3.  Dafs  die  Gyrogonitteft^  nicht  ver- 
'■v  fteinerte  Thiede,  fotidtern  Samen  find  XVy  fyoo/  * ft  ~ 

Deformes  und  Clement  über  den  neuen  Procefs  des* 

. f . . , > ■*  *■  » .*  - . ■ 

Gefrierens  des  Hm.  Leslie , und  einte  Anwendung 
delTelbeii  auf  das  Verdünften  XIII,  378.-^  Ueber  die 
> Jode  XVIII,  d,  36 7» 


v 


j . j «. 


j Üejfögnes,  über  dervEinflufs  des  Luftdrucks  atif  die 
, ‘ Kraft  der  Eiectricftät  XVIII,  4o.  : V:  j ::  ^ 

'Beton  i re  n des  Oebl,  E Chlor  in -Stickftöff. 
Deyenx über  das  Küchengefcbirr  aus  Zink  XYi  Jjt 
Diabetes  mell iiu^  XIII,  76,  C 
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Dubue  über  den  über  Salze  ahgezognth  Alkohol,  und 

> ein  VeifaJw^i  reine<f  unv^rwderten  Alkohol  zu  er* 
hellen  XVI*  ,’i . i:  . .v  -!  * r » • *■ 

Dulong,  Entdeckung;  des  Chlorin-Stickftoff«  XVII, 
v!;io'fu  Bericht  über  feine  Abhandlung  über  einen 
, y »Men  de|oiui^ndeu  Körper;  von  Btrtkolkt \ XVII,  43. 
Tbiin  ge  r,- Preisfrage  .XVII,  3ij,<  . . 
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Eidechfen*  über  ihren  Barn  von  von  Schreibers 

. ’[ 1^ f i 3*\ ^ \ «Mt  ii'  ■ > ».  >l  >ic » i ./*)  «.  ’*(j  •* 

Ji  Yerdunfteti  deflelben . XHI,  3j5i  in  Wsöer  ft  offgas 

i . 

m befchleunigt  Zjfi*.  u *ti  fcS  . 4-  ,7  r,,  v 

JJiifetii  XVI,  371  v Eifenblau  XVIII,  22a  , Wiederauf- 
findung der  Aach  tier : Matte  gediegnen.  Eifern  4jo, 

v , welche  keinen  Nipkel,  aber  4 Arfenik  enthalten  folL 

# ' ' < / * * , * > 

Eltectricitat^;  gewöhnliche* , »‘  Utber  den  Ei  n- 

,f.  flufs  des  Luftdrucks  auf  die  Kraft  der  Electricität 

* \ 

u {und  die  Erregung  der  Electric] tat  durch  Reibung] 
7 « von  Jßejfaignes  XVIII,  4oj ,* Einrichtung  zu  Verfu- 
’ chen  in  Gasarten  4i  ; Einfluß  von  Wärme  und  Kalle 

\ i * 

46 ; von  Verdünnung  der  Luft  47  ; vpn  Verdichtung 

\ , * * • 

’ der  Luft  5i ; Verlache  in  Gasarten  und  in  Dämpfen 
> . 54  \ in  der  Torricellifchen  Leere  56  ; Schlußfolgert. 

61.  «-f  Ueber  das  ,electrifche  Lei tungs vermögen  der 
„ Mineralien  von  PeUetier  XVI,  1284  — Bemerkung 

■ / 1 

^ , gen  über  ein  Paar  bekannte  electrifcbe  Verhiebe  von 

t K\J*ictet  und  von  Gough  X1H,  218  Durchbohrung  ei- 

« 

ner  Karte  und  Erfcheinungen welche  dabei  auf  die 
\ * 

- Wirkung  nur  eines  Stroms  Von  dem  negativen  nach 

dem  pofitiven  Belege  hin  deuten.  — Def  Condenfa- 

for  zeigt  beim  fchnelllten  Verdunfien  nachLesJie's 

Art  keine/Electricität  XIII,  Grundlktz  de* 

relatiVen  Ifolirung,  ein  Hauptprinp^p  nach  Pnsckti 


* . 


Digitized  by  Google 


f 


I 


/ 


l 45'  , } 


XVI,'  52^r^;Ycn,gcbliclie  Electricität  der  Somien-. 
ftralilen  vachMoric/iini  XIII*  2,17  5 ;ift  ungegrütfdet 
i XVI,;36lf.  — n . Theorie  der  electri- 

V fchen  Erfcheinungen  aus  der  Heiligkeit  ^ ablfitWr, 
nach  Link  XVI I,"  25.  -r>sEIecjtrifche  und  chemifcha 
Entgegensetzung  den  Körper  3 t*.  Aeufsenmgenfüber 
.diefea  GegenfaU  voxi  dvogadro  XVI,  248^  BerzsUus-  * 
XVIII,  336.  und  Gay-Lr/JfaQ  3b&.,  3Qp..;  t . r 
ElcctrifitislS,  g^ivani fclie.  , Ueber  4eji  Wilkip., 

; fon’Jfcli«ij  vo n.  PrmM  JKJV,,  >1?.  XVI,  > 

: 3H,  TT  , nimmt’die  Kraft  ein^r^olta’ifcl^B,  Bat^ 
^terie,  Draht  zu  ,fcbmelzen , mit  der  Menge  der  (lat.*  - 

ii&?W^m>Ü9*>.Sia6er  wo AsCuthiertfon  339  * gey. 

nau  im  Verhältniil*e  der  Menge  der  Plattenpaare.  ,Be- 
> merkungen  über  AYedgwoodfehe  Tröge  und  Dauer  der 
Wirkung  233.  — Bemerkungen  über  die  electrifch- 
chemifchen  Ycrfucbe^  und,  Auwei  lüng  die  Davy^[ 
fchen  Verfuche  ^uilelien , von  $ipgw  a[35 ; S*]z- 

-•  i * ' df  . * •»  * # 

fäuve  zu  ihnen  die  yorzügjüphftt  256  j Darilellung 
des  Kalium  und;  der  Apialgame  237,  >\vozt*5ol?latteiP 
paare  hinreichen  \ und  desHjnüb^rfü^rensyyon  Säur4 
und  Ba^is  239.  tr  |>eisfrage,  ü^ey^ckemifche  Erklä- 
rungen der  Electricität  XVII,  320.  v v , 

£ lectri citä  t,  medi  cinifche.  Höclift  merkwür- 
dige Cu^  durch  Electricität]  in  fehr  kurzer  Zeit  Ve4 
t wirkt von  > T/deri  XVII,  1 08  > En t\vickclungt*;  der 
durch  einen  Luftllreiffcliufs  ein gefdvrumpften  Zunge  - 
y eines  Offioiers,  und  Art,  wie  die  in  edieinifche  ElectriV 
cität  in  Ausübung  zu  bringen  fey  112.  c.; . %*  / * 

JElep hante n - G erippe,  foffilc,  Hebe  Geogk 


t . 

-»• . 
4k  ' JA  f* 


\tnoCie. , ... 


*4  * 


> I ’>  e 


1 ; n * 4 

■'  ■■  ■'  i ■ 


Erdbeben.  Nachricht  von  den  Erdbeben,  .welche 
- v feit  dem  December  1811  in  den  Gegenden  wüthen, 

1 ^ ^ , 4 » , 1 , 

wo  der  Ohio  mit  dem  MiffilBppi  apifammeufliefst,  von 
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Gr  uw  old  X Vf,  nS*2j  wahrscheinlich  dorcli  einen 

**  Erdbrand  an  Oii  und  Stelle  bewirbt,  wie  Riffe,  ans- 
* : geworfne  Bim^ßeine^  Steinkohlen  und  Holz,  und 

* Hebungen  de#  Bodens  beweifen. 

Erdharz.  Vorkommen  des  elaflifcben  in  Derby fhire 
XVI,  ^r4.  Geogn  oft  i Ebbe  Befchreibung  de»  Erdr- 

‘ -^ecbea  anf  derTnfel  St  Trinidad,  von  Nugent  XVII, 
'i84. -Siehe ; Bi  tu  me  Br  ' 

Erdkörper,  ' mittlere  Dichtigkeit  deflelben  nach 
Verlachten  am  Shehallien  / durch  lithologifche  Anf- 

* nähme  des  Berge*  berichtigt  von  Playfair  XIII,  62 ; 

- nahe  4,867.  ^ Berechnungen  und  neue  Lehre  über 

* Figur,  Abplattung,  öröfse  und  innere  Befchaffenheit 

* ‘iler  Erde;  von  Hofsfaid  XV,  |85;  fie  fey  an  der  au- 

t , - •»  * * • * * 

• feem  Schale  dichter  als  am  Kein»  4ot  5 aber  Von  in* 
~Uen  nach  aufsenverdichtet  205.  ' v’  • 

Erscheinungen.  : Verhaltniffe  der  fünferlei  Klaffen 

* 'ddir  duften!  (Tunlichen  Erfcheinungen  zu  einander 

V'Vkin  ZeknechWm,  itf,  ' -:v'-  • • 1 

' Etfdhrlorine,  ein  Chlorinoxyd  XVfll,  34/;  a.  5 
Eudiometer,  Sä!  petergas -Eudiometer  und  darüber 

- höch  herrschende  Bedenken  XVllI,  535.  346.  . 
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Fabrikanllalt , mechanische  und  für  phyfikal 
und  matbero.  Inftr umente  zu  Daubrawi  tz  in  Mähren 

^ XIV,  3 m.  XVI,  294.  V ; * 1 \ 

taüjds  da  Saint* Fond  über  den  Trapp  als  Gebirgsart 
XVI,  205.  . „ *;V  •;  '«  • 

Fernrohre,  fiehe  Optik.  1 ' } 

Fettigkeit.  Theorie  der  Feftigieit  von  Unk  XVII, 
18 ; Biegfamkeit  21 ; Zerbrechlichkeit  22 ; uifprüng- 
- liehe  Polarität  24;  Zulammenhang  mit  Electricitat 
" 25  j und  chemifche  Erfcheinungen  28. 
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F i e b c x fiete  Miasme tf.,.*  ftebarUcbfieber , y grüne  . 

fealzlaulre  -e$n  fpecififches  MirteJdagegfenXiWSyii 
lieber,  gelbeft  in  Spanien  XUJt,  3g3 , \ und  lÄfir- 
~ vfcunge«  der  falzlau  ren  Rauchern n gen  dafelbft  35v — ■ 
j . . Bemerkungen  iib^r  das  gelbe  Fieber  und  defien  Zu« 

'»r  *■  ~r  * n # * u , / ’ % 

0 rammenbang  mit  der  Temperatur,  , von  Alex.,  pon 
* Humboldt  X1U,  a5  f ; lft  es  anfteckend?  279. 

Fifche.  Können  Fifche  hören  ?.  unterricht  von  ftol»  ~ 
V.  ylet  XIV,  346.  — Preisfragen  über  Fifche  XIV,  $23.  , 
. XVII,  3api 3a5.'  J J 

FifcUer.  Bemerkungen  über  Davy’s  Anficht  von  der"  ' 

* .v  gemeinen  und. 4er  ’osygenirteu  Salslaure  XIK,  3o5.v 

[ Das  Homiilber,  ein  empfindliches  Reagens  auf  ' 
Salpeterl^urf  &VI,  438;*  und  Wahrnehmungen  ^ you  * 

’ % Explofionen  verdünnter  Salpeter  Adure  über  Rorxjfib- 

• ' a i..  ‘ '■  ; *tf\  rV?*»  V!  .T 

Fiffter  neue  Bereitungsarf  der  Jodine  XVIII,  iS;  f - 

tFl iicbtigkeijk  , Schwefel- KolilenAoff  die  fliichtigfle  v 
4 Fiüfligkeit  nach  Marcet’s  Verfucben  XVIII,  167;  ’ 

Fliiffigkeit.  Theorie  der  Fiüfiigkeit  von  Link  XVII,  1. 

Cohäfions  - Verlache  mit  Blattern  und  Flüfligkeiteii 
, -Verfuche  über  Nicht  - Fiüfiigkeit  an  »der  Oberfiä- 
che  i3,  und  in,  dünnen  Schichten  19;  über.  Gröfse 
v von  Tropfen  17  \ > Chemifche « £1  fcheiuungea , auf  , 
, z diefe  Theorie  gegründet  a8.<  ..  * : . i K-'lß  ,*Ja 

. , Ftuorin  e •: Entdeckung  XVI;  Uli-  van  Mont  über 
. Davy’s  Arbeiten  über  de  XVI,  28g,  . , 

Frieren  durch  Verdunftungskcültej  liehe  Wärme. 

V • ntt  mU  1 fi  ^ ‘ w 
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Garden,  eAne  ntue  Bereitungsart  der  Jodine  XV|Il,vi6 

Gas a rten.  ;;  Beobachtungen  über  die  Ablorption 

der  Gasarten  durch  verschiedene  Körper,  von  Theod. 

■ V « 

von  SauJJure , frei  überfeUt  von  Horner  und  Gil- 
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Äer*  *XVll,  ti3\  Verdichtung  unverrai  fehler  Cas ar- 
ten durch  fe‘fte  Körper  n5  ; von  allen  verdichtet 

* dichte  Kohle  iie  am  flärkßen  nach  Maafsgabe  der 

* * Verwandtlcbaft  ihrer  Bafen  ihr  und  zum  Wärme« 
* iloffy  ‘ dabei  wird  «-Wärme  lrei  , Waller  vermindert 

die  Verdichtung;  aber  auch  alle  andere  poröfe  Kör- 
per befitzen*  diefes  Abforptions Vermögen  129. 

••  Gleichzeitige  Abforption  mehrerer  Gafe  durch  einen 

\ . 

feilen  Körper  1 45  Gefetze  r46;  Verfoche  i5o.  Ab- 

* . (4  t 

forption  der  Gasarten  durch -Ftliffigkei  ten  i63; 
r‘“Dft‘l  tori’s  Theorie,**  und  Vdrfuche  welche  lie  wider- 
*•  legen  i65;  Gröfse v5  und  ReibehfoJge  der  Ab- 
forptionen  nach  Verfchiedenheit  der  Flüffigkeiten' 

* * 1697  für  kohlenfau res  Gas  1725  Einfluß  des  Drucks 

* t‘7^;  gleichzeitige  Abförptfon  mehrerer  Gasarten  177. 

Vcrfuche  über  das  Mariottifche  Gefeti  mit  Gasar- 
-ten  XIV,  irr.  — -Specififche  Wärme  der  Gasailen, 

; liehe  Wärme.  Ein  neties  aub1 Chlorine  und 
Koblenßoffoxyd  4 beliebendes  Gas >{  'r  P h o s g e n g a s 
von  John  Davy  genannt XIII,-  296.  ($VIII,  33o.)  -il' 
'lUn  neues  violettesGas , Jodine  XV111, 1.;  und 
' ein  neues  faures  Gas , J o d ine  - W a f f e r fl  o ff-  G a s. 

* Gay* Lujjac.  Ueber  Acidität  und  Alkalität X VIII,  344: 

* • lieber  die ‘Wärme - Capaqilät -der  Gasarten  XV, 

321.  XVIII,  398.  — Ankündigung  eiher  Arbeit  über 
**  die  Dämpfe  verfcliied'ener  Flüffigkeiten  XV, 

HiAorifcbe  Notiz ‘ über  die  Entdeckung  der!  Jodine 
XVIII,  364.  UL-  Nachricht*  von  deinen  Arbeiten  über 
den  in  der  Äfche  des  Tang  entdeckten  neuen  Körper 
23;  Notiz  über  die  Verbindung  der  Jodine  mit  Sauer- 
*lloff  372^380;  von  feiner  großeil  Atbeit  über  die  Jo- 
. dme  XVIII,  325.  34 I . ä*  Berze/tus  Be fh  ei tun g fei*  ’ 

ner  Analyfe  der  Salpeterfaure  und  der  falpetrigen 
•*!-  Säure XVI/ 1 45*  i5ii»XVIII,  335.  - ' ^ - 
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Gßnltier y liehe  Cofttä*  r*f  *?'**«&!  "s* , ».  . J “• 

Gehirn*  über  daffelbe  ■ voir  Jo/m  XVI  K ^ , 
Geog’nofie.  Einiges  vohv  Reichetifteiner  Urkdlp 
r Iteiii  - Lager,  von'  Gerhard  XIII, ' io5.  — Geog- 
noftifche Beobachtungen  aus  Schottland,  von 
' mefon  107.  — Vorkommen  von  Lepidolit  und 
V Smaragd  in  Granit  in  Limoufm  tlO)  “Und  von  Co- 

• • • Vi  • » 1 • 

rnnd  in  Piemont  1 12,*  etwas  aus  Island  n3.  •— ’ Be- 

* fchälligungen  der  geologifchen  Gefelirchaft  zd  Lon- 

, ' * « f. 

. * don  33a;  Nachrichten  aus  Labrador  Vom  mährifchen 
i*  Millionär  Steinhäi/fer  3 33 ; Befchreibung  der  Salz- 
quellen zu  Droitwich  von  Horner k 334 , *'  we&he 
über  Steinlalz  rinnen,  über  Bitumen  und  Steinkohle 
von-  Mac  Outloch  338 1 geologifche  Befchreibung  von 
Teneriffa  von  ' Rennet  339.  ’-L'  ’ Geögnößifche  '"Be- 

* fchreibung  des  Erdpeche«  auf  der  Tnfel  * St.  Trfni- 
dad , Von  Nugent  X’VlI,  'i84  , * wahrscheinlich  durch. 

^ ’ Einwirkung  vön-Hltie  auf  die  ungeheuren  Anfch wem- 
**•  mnngen  * durch  den\  Oronoko  ’ entftanden ^zugleich 
•' mit  * Lagern'  von  Porcellainjaspis-'i^i ; Hatcfiettys 
' 1 Analyfe  der  Belfandtheile  diefes  ‘Erdpechs  beruht 
1/1  auf  einem  ; Irrtbum  193.  Siehe  Erd  beben:  ;;~ 
Befchreibung  der  Schwefelgrube  auf  der  Infel  Mont- 

* ferrat/  von  Nugent  194,  und  eines  vulkanifehen 

* Aiisbrnchs  der  Schwefelgrube  huf  St.  Vi  n c e nt  Von  ; 
j Hamilton  199.  a. . — Lieber  den  Trapp  als  Ge- 

birgsait,  von  Faujas  de  Saint -Fond,  im  Gegentet» 

* mit  dem  Bafalte.  (dichter  Lava)j*  durch  preislack's 
- Geologie  veranlafst  XVI,  205 ; ‘ allgemeine  Anficht 

' - ■ des  dichten  und  des  Mandeliteins-Trapps  207;  chetoi- 
J fche  Analyfe,  nach  der  aller  Trapp  einerlei  Mifchung 
hat  209;  entlieh  11  'dci*  Mandeln  212;  merkwürdi- 
ges Vorkommen  21 4.'  Unterfcheidungszeichen  von< 
f.  * Hornblende  - Ge/lein,  .dichter  und*  Mandelftem  - 
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Lava  (Bafali)  j Klaflification  222;  Ueberücht  2a 4.  — 

* * 

Pyroxenfels  eine  neue^ebirgsart  in  den  Pyre- 
näen , belehr  ieben  ron  Charpentier  XVII,  io  i , und 
analyiirt  von  f^ogel  2o4.  — Vorkommen  des  Gra- 
nit in  den  Pyrenäen  von  Charpentier  XY,  43 r.  — 
Geber  den  polarilirenden  Serpentin  vom  Haid- 
berge bei  Zelip  im  Bayreuthifchen , von  Hardt 

- * ‘ • U.  '•  * « & 4 * .•  * t * * 

i VerXuch  ' einer  mineralogifcben  Geographie  der 
Gegend  um  Paria.,  von  Cuvier  und  Brongniart  , frei 
ausgewogen  von  * Gilbert  XV, ' 229;  4ic  Formationen 
der  Gegeud  um  Paria  nach  ihrer  Altprsfolge  und  mit 
ihren  Verfteinerungen  2?2 ; Kreide  234.  239 ; Tbon 
24 1;  |dei|r-f  K^ihiiein  243;  kiefeliger  Kalkftein  und 
Muhl  ft  ein  260;»  knochenb  alten  der  Gype , erlies  Erd- 
reich iu f»er  Gewäfler  $5 1 ; • Mergelfchiefer  2S6 ; Sand« 
dein  und  Sand  260;  mufcheliee rer  MufalAein  a64; 
zweite  Formation  , fufser  . Gewäfler , Kiefeigeftein 

Kaikftein,  Mühlftein  267 ; aufgefph  wemmter  Schlamm 

**  ■'  • * > . 

.272;  Hypotbefe  274 ; baroraetrifches  jNiveliement 
der  Gegend  tun  Pari*  in  geognoftiftiber  Hinficht  277, 
und  Folgerungen  daraus  282.  — Bemerkungen  über 
die  Eidfchichten  i^  der  Gegend  um  London,  und 
über  die  Verfteinerungen,  welche  fie  enthalten,  von 
Parkinfofi , im  Aufzuge  frei  bearbeitet  von  Gilbert 
XV,  i5o  ; oberfte  Sandlebicht  i5j  ; bläulicher  Thon 

i6i~;  Schichten  darunter  .1 66 ; , W^che  Feuerltein- 

» , • *,*•*•  \ » 

.haltende  Kreide  171,  un4  wie  die  kiefeligen  fremden 
; Köpper  in  ihr  entftanden  find  177  ; Schicht  erhärte- 
Kreide  180;  Vergleichung  mit  der  Parifer  Ge- 
\ gend  1 82.  . — Einige  Beobachtungen  über  die  neuere 
Formation  fufser  Gewäfler  in  Frankreich',  von  Vau - 
debard  de  FeruJJac , und  allgemeine. Betrachtungen 

über  die  Verfteinerungen  des  Erdreichs  fufser  Gewäf- 

*•"?’*  ■ * ' ’ . . . • ^ * . / '*  , 
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tov  von  denselben  4i3;  in  Italien  der  Travertin# 
u und  in  Deutfchland  von  Qmalius  d*  Halle ry  293  ; 
V,  bei  Gottingen  der  Mergel  tu  ff,,  Von  tVeftfeld  297;  t— * 
tJeber  die  iofliJen  Gebeine  vön  Elephanten  und  Mam- 

* muththieren,  und  über  andere  praadainitifche  Tbier- 
nnd  Pilanzen  + Reffe ,■  befotiders  in  den  bännöver- 
fchen  Landen,  ein  Beitrag  zur  Archäologie  der  Vorwelt 
von  Llumenbach  XV,  425.  — Die  iür  Thietverftei- 

***  ',*«  r * s » .1  . . ■ . , 

^.ntrungeii  gehaltenen  Gyrogoniten  lind  verfteinerte 

f Erüclite,  bewiefen  von  Desmaret  und  Leman  3oo. 

■*%  ' ••  * • 

f — Befchreibung  natürlicher  Schächte  oder  Röhren, 
welche  die  Kälkfteinbänke  cPes  Petersbergs  bei  M^ft- 
. rieht  durchleben , von  Matkieu  y und  über  den  XJr« 

* » * ’ , r - • x \ *■ 

t .Iprung  derlei beti  von.  G Ulet  Laumont  XVI,  4oa> 
ähnliche  uni  Paris  4o6  ; der  Cirknitzev  See  4o8  : bei 

* 9 1 ^ ^ ► » 9 • * ,r  1" , H 

Wairerfällen  409.  — Entdeckung  fchwefelfauren 
Strontian's  in  Meervertteinerungen  von  Moretti  4 12. 
Q erb  ft  off  e,  künftiiebe,  hefte  vegeta  bi  laiche 

K*.  • 1 

orper.’  . ..  4 

Gerhard,  vom  Reichenfteiner  Ürkalkftein-Lager  XIII. 

> ao.5.  Einige  mineralogifche  Neuigkeiten  XV?  44p. 
Gerßner*  von > Notiz  von  feiner  verbeiferten  Theorie 
der  Wellen,  und  feinen  Betrachtungen  über  Fracht- 

N ' ' | 1 I 

, wagen  und  Strafsen  XIV,  io5.  . , T 

Geyferin  Island,  belbhriebert  und  abgebildet  Vort- 
V ■ Ohlferi  XIII,  5ö. ' Aiternirertder  GeylSer  11 4.  \ t 

Giefecke  XlV,H.5«  v . 

Gilbert.  Einige  neuere  Erfahrungen  über  die  £raR  des 
oxygenirt-fälzfauren  Gas,  die  anfteckenden  Miasmen 
Zn  Zerftören  und  die  Luit  zu  reinigen,  über  die  Art 
lieh  deffelben  zu  bedienen ,,  lind  über  die  Vrabre 
Theorie  diefes  desinficirenden  Proceffes  XIII,  i*;  Er- 
fahrungeri  über  die  Heilkräfte  der  tropfbar  -fJüili gen 
oxygenirten  Salzfäure  Hy.  (Diefe  Auffätze  find  er- 

Aonal.cLPhyfik.  B.48.  SM*  Suta* 


! ' 
J 


'I 


v\  I 


Digitized  by  Google 


« 


I 


[ 438  ] 

> • 

weitert  worden  zu  einer  .eignen  Schrift  'mit  dem 
Titel;  Für  jeden  verßändliche  Anweifang,  wie  inan 
es  anzofangen  habe,  um  bei  bösartigen  Fieber-  Epi- 
demieen  aller  Art  fich  gegen  Anßeckung  za  fchütren, 
und' der  Verbreitung  derfelben  durch  Entbindung 
von  grüner  SalzÜure  Einhalt  zu  thun,  belegt  darch 
eine  Sammlung  von  Erfahrungen  im  Grofsen,  Leipz. 
iÖi3.  446.)  — Ueber  die  mittlere  Höhe  des  Baro- 
x meters  am  Ufer  des  Meeres  X1U,  4n.  — Bemerkun- 
gen über  die  Geschwindigkeit  des  Windes  nach 

; Schall -Beobachtungen  XIV,  177.  « — Berichtigung 

— 

des  wahren  Alkoholgehalts  der  Weine  nach  Bran~ 

* des  Verfuchen  XIII,  254.  — Ueber  die  freien  Bear- 
beitungen ausländischer  Auflatze  in  drefen  Annalen 
* XVI,  225.  XVIII,  334.  a. ; über  feine  deulfche  che- 
‘ mifclie  Sprache  XV111,  io4.  274.  348.  358.  — Faft 
fämmtliche  freie  Bearbeitungen  und  Ueberfetzungen 
franzöfifcher  und  englifcher  Auflatze,  von  Davy, 
Gay  - Luffac,  Berzelius  , Chevreul , Thenard,  dem 
Grafen  vvn  Rumford,  Biot , Home,  Cooper,  Mur 
ray  , Guy  ton  - Morveau  , Hanquelin  , Cuvier  und 
Brongniart , Parkinfon , CQnfigliac/ii  u.  f.  f. ; und 
in  Gemeinfchaft  mit  Wrede  von  Herfchel  über  far- 
bige Ringe  XVI,  22,  mit  Homer  von  Saujfure 
über  die  Abforption  der  Gasarteh  XVII,  n3,  und 
mit  Brandes  von  Biot  über  die  irdifcbe  Strahlen- 
brechung XVII,  237.  — Diefes  kritifche  Regißer  ga 
den  Jahrgängen  181 3 und  i8i4  der  Annalen« 

Glas.  Verfuche  über  Compreßion  des  Glafes  vom 
Grafen  von  Bucquoi  XIII,  98.  — Untauglichkeit  von 
Baialt  und  Lava  zu  Glas  XVI,  219. 

Goughy  ein  electrifcher  Verfuch  XIII,  220. 

Granit  XiU,  108. 1 io.  XV,  437  ; hohe  Geognofie. 
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Griswold  Nachrichten  von  - den 'Erdbeben  am  Zufam- 

. menilufs  des  Ohio  mit  dem  Miffilippi  XVI,  1 1 3.  r • 
Guyton . Morveau  , Benachrichtigung  über  die  Mittel, 
Auflegung  vorzubeugen  und  zu  hemmen  XVIII, 

• und  polemifohe  Bemerkungen  32.  Wirkungen  des 
innern  Gebrauchs  grüner  Salzläure  gegen  Scharlach- 
lieber,  Typhus  und  den'Bifs  toller  Thiere  118.  — 
f 1B  Zink  zu  den  gebräuchlichen  Maafsen  oder  zu  Ge- 
fafsen  und  zu  Gefchirren  in  den  Lazarethen  zu  em- 
pfehlen XVy  399.  ' ’ { * 1 ^ ‘ ;/ 

Gyrogoniten  lind  verfteinerte  Fruchte  der  Ohara. , 
4-  bewiefen  von  Desmaret  und  Leman  XV,  3oo.  ‘ 
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d*  Halloy > Omalius,  über  Erdreich  füfser  GewälFer-  in 

Italien  und JDeutfcliland  XV,  293.  * 

/ \ /' 

Hamilton , neuBer  Ausbruch  des  Vulkans  auf  St.  Vin*  . 

.•  ceot  XVII,  199,  a.  * * ‘ 

Hardt , über  den  polarifirenden  Serpentin  vom  Haid-  • 
berge  bei  Zelle  im  Baireutliifchen  XIV, *89. 

Harn,  über  den  Urfprung  des  Zuckers  in  ihm  beim 
•^Diabetes  mellitus  von  IVollafion  XIII,  76.' — * 
Geber  den  Harn  der  Eideclilen  von  von  Schrei- 
bers XIII,  83.  ~ ‘ ' > - - . ' 

Hatchett  X IV,  i5?.  1 * 

• ' ' \ ' 

Hausmann  XIV,  211.  Ueber  den  im  Hannöverfchen 

* 

entdeckten  blättrigen  fchwefelfaüren  Strontiam  XVI, 

420.  — Kurze  Darlleliung*  und  Beurtheilung  von 
Berzelius  Verfuch,  ein  rein  wiirenfchaft  liebes  Syfletp 
* der  Mineralogie  auf  die  electrö- ehern ifche  Theorie 

und  die  chemifche  Proportionslehre  zu  gründen  , • 
- XVIII,  io4.  - /■*.-- 

Heitzung  durch  Wafferdampf  u Ad  Böhren  nach 
\ Buchanan  XVII,  348.  . » 
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Ufttckal,  Donner smnrh  i aus  einigen  Briea 

fen  von  ibm,  gefaferieben  auf  de«*  Feldzuge  in  Bel- 
^ien  XVD^jjlß»  j'  ..  . . . i . *>  •*  , - 1 > 

Henry  , Verfuche  übe«  die  Salzfaure  und  die  oxyge- 
„■ftiirte  Salzlaure,  mit  Hülfe«  der  Electiickät  angeßellt 
..,*vi4  $3*.  ..  . . . , i*  t 1 • ; . ' ' 

% V • 

Herfc/iel  > Verfucbe  , zur  Erklärung  der  von.Ne\Vton 

entdeckten  conceutrifchen  farbigen. Ringe,  welfche 

\ . 

..  zwifcben  zwei  auf  einander  gelegten  Objectivgläfem 
.beim  Zufammendrücken  entilehn  XVI,  22. 

Hvren,  liebe . Ak tißi k.  * ) 

Holz,  über  die  Producte  der  Deßillation  deflelben  und 
ihre  Aeknlicbkeit  mit  Bitumen , von  Mac  Cullooh 
XIII,  336.  — Unterfnchungen  über  das  Holz  'und  die 
, Kohle  vom  Grafen  Vs  Rumford  XV,  l ; Specififcbes 
'Gewicht  der  feßeu  T heile  der  Holzarten?  3,  iß  bei 

4 

allen  daflelbej:  Saft- und  Luit*- Menge  in  dem  Holz 

\ , _ , * 

'•  der  Bäume  7 ; Verfchiedenheit  nach  der  Jahrszeit 

. '»  .■  i 

und  den  Theilen  des  Baums  u;  Wailergehalt  an- 
Scheinend  trocknen  Holzes  i5;  hygrometriiche  Kraft 
. von  Holz  und  Kohle  17  *,  wie  viel  Kohle  läfst  lieh 
aus  Holz  gewinnen  23,  und  wie  iß  die  Kohle  indem,  - 
Holze  vorhanden  25.  35.  Calorimetrifche  Verfuclie 
über  die  Warme,  welche  die  Holzarten  heim  Ver- 
brennen  gebeu  38*,  wie  viel  weniger  Wärme  geben 
Kohlen  3g.  — Nachtrag  zu  »liefen  Verfuclien  vom  * 
Grafen  von  Rumford  i4a*,  Holz  verkohlt  und  Kohle 
verbrennt  langfam  in  der  mäfsigen  . Hitze  einer 
Darre.  — Ueber  die  Gefäfse  der  Pilatizen  von  WaJt~ 

. lenberg  XV,  42.  — Abforption  der,  Gasarten  durch 
Holz  XVII,  1 38.  n ...  . 

Home , über  den  Bau  und  den  Nutzen  des  Trommel- 
fells und  andrer  Theile  des  Ohrs  XIV,  362.  * 

Horner  X 111,  212.  Blutregen  XVI/ 99.  Freie  Ueber-r 
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fetzung  von  T/i.  v,  Sauffure  über  die  Abfcrptian  d*4 
Gasarten  gemeirtfchafllich -mit  Gilbert  XVII,  u3;' 

, Horner , Leonk . , ßefcbreibung  dttr  Droitwicher  Selz- 
- quelle  Xlll,  334,/'  ‘ • I -U  f : i:  ;*!'  v*r  • ^ 

Hospitalbrand,  Preisfrage  XVII,  3i8.  *■. 

Hofsfeld ß gedrängter  Auszug  aus  der  geotnetrifcben 
Attractionslebre  und  ihrer  Anwendung  auf  Berech- 
nung der  Figur,  Abplattung,  Größe  und  inneren 
Mafle  der  Erde  XV,  y4.  i85.  « — -lieber  deh  Ring  dea 
f Saturn  209.  * f r * . ..  V ■ / » „ ' 

Howard , Lukas , Verbefferung  in  der  Bereitung  des 
Calomel  XIV,  456.  * ■ t * J 

Huddart  XVII,  $3$*  .*  4 * '.  * * **•  #- 

'*  Humboldt,  Alex,  von,  Bemerkungen  über  dos  gelbe 
Fieber  und  deflen  Zufammeuliang  mit  der  Tempera# 
tur.  XIII,  207*  . ?. 

Mutton , Verl ucbe  über  das  Gefrieren  von  Riphter’s 
abfolut  reinem  Alkohol  XVI,' 1 19,:,  1 / . r . 

* r ‘ 

Hydraulik.  Bericht  über  mehrere  hydraulifche  Ma- 
s ichinen,  welche  Hr,  Mannoury  JDectat  dem  franzöf. 
lultit.  vorgelegt  hat,  voq  Carnot  XIII,  t53;  inter- 
mittirender  Hebet*  i55,  H}rdräolns  157^  oscillirende' 
v Säule  160,  : Mahlmühlen  durch  Segner’a  Mafchine 
166.  — Verbeflerttng  der  kf/irtz3i£6hen  Spiralpuwpe' 
und  der  Holf£chen  Luftmafchine  von  Refener  167^ 
f der  Wirtz’ifchen  Spiralpumpe  168;  •;  Vergrößerung 

1 * N 

ihres  Effects  189,  infonderlieit  durch  eine  neue  Vor- 
richtung  195,  ^ und  Vergleichung  206.  HälPfchq 
• Scliemnilzer  Lultniafclüne  oder  Sypbon  391;  Ver-  > 
belfern  ng  durch  Anbringung  der  ähnlichen  Vorrichtung 
als  bei  der  Spiralpurape  394,  -und  einer  Selblliteue- 
, rung  402,  und  Spiel  dieier  Mafchine  4o6,  — Reiner-,, 

kungen  über  die  Theorie  des  Walferftofses  im  Schuß- 

' • * 

, gerinne  und  ira  ifotirten  Strahle  von  Anberget 
' XIV,  43o, 
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Hydrophan  XVJJ,  i36-*.v>»*'  r v f * ,* 

Hy  grometrie,  .Ankündigung  von  Lestie  XIII,  5y3.  , 
rdflygrometrifche  Wirkung  verfchiedner  Körper  bei 
Leslie’s  Verdünßungs- Verfahren  XUI,  35a*,  hygro-*- 
jnetrifche  Kraft  von  Holz  und  Kohle  XV,  17, 
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Jewel  XIV,  45ö*  i * **  n«  * t 

lirdigo  XIV,  *324.  . Unterfuchun gen  über  das  Bitter 
aus  Indig  von  Chevreul  XIV,  i5o;  künßlicher  Gerb- 

• Hoff  aus  Indig  l hj*  \ x 

Jnßrumente,  Preife  von  optifohen,  mathematifchen 
und  phyfikalifchen  , welche  in  Pißor's  Werkßatt  m 
Berlin- verfertig!  werden  XVII,  319» 

3 o d i n e , odet  Jode;  [erile  Nachricht  von  ihr  und 
den  Arbeiten  Cour  toi' s,  Clement' s9  Daxy's  und 
' Gay-Lujfac's  XVI , 111 , von  ihrer  Bereitungsart 
von  Accum  4a6  (XVIII,  2i5),  und  über  feine  Mei- 
- nung  von  ihr  von  van  Mons  4a 8.]  — Auflatze 

• über  den  in  der4  Sode  aus  Tang  entdeckten  merk* 
würdigen,  chemifch- einfachen  Körper,  Jode,  Jo* 
dine,  oder  violettes  Gas  genannt,  und  über  die  Jo- 
din e-WafTerfloff- Säure  (acide  hydriodique) , frei 

* ‘ bearbeitet  und  zufammengeßellt  von  Gilbert  XVIII, 

1.  — Fernere  Nachrichten  und  Unterfuch ungen  über 

t 

die  Jode  oder  Jodine,  dargeßeilt  von  Gilbert , nebft 

0 ^ V 

einigen  Bemerkungen  über  die  chemifche  ;Kunff* 

* fprache  273.  —r  Einige  Nachträge  zu  cjiefen  Auf-  y 
fätzen  über  die.Jodine  364.  — Bemerkrangen  über 

die  voi  theilhalteiler  Art  die  Jodine  zu  bereiten,  und 

• \ # 

• * * . 

über  die  verfehiedenen  Arten  des  Kelp  von  Ac-  , 
cum  5;  Fifcher* s und  Garden' s Art , ße  durch  Al- 
kohol darzußellen  16.  Thomfonys  und  WollAfian' s 
' ‘ • Art  ße  -zu  bereiten  378 , und  einige  Notizen  über  die 
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V-  * Jod  ine  ausThömfon's  Annales  277;*  Nachricht  von  ei- 
, nem  der  Londn.  Soc.,  von  Paria  aus,  im  Januar  18  r4  v 
* < überfchick  Len  AufTatae  H.  Da\y* * 1 9.  Hiilori  fch  e N o- 

x(tiz  über  die  Entdeckung  der  Jodinevon  Gay-  Lujfac 
- 364.  Entdeckung  einer  neuen  Subftanz  in  der  Tang- 
fode  (Vareck)  von  Cpurtois , Anzeige  der  HU.  Cle- 
ment  und  Deformes  3 67.  Nachricht  von  den  Arbei« 

' ' i,s  ten  der  HH.  Desormes  und  Clement  und  des  Hrn. 

> y . * . • , 

j kG ay-LuJJac  über  den  in  der  Afche  de*  Tang  anU  , 
deckten  neuen  Körper , vorgelefen  dm  InlLitute  am  % 

6.  Decbr.  i8i3,  o3.  Schreiben  an  Cuvier  üher  den 
neuen  von  Courtois  in  d,em  Tang  entdeckten  Körper* 

»von  Humphry  Davy  32,  — Notiz  über  die  Verbin- 
dung der  Jodine  mit  SauerftofF  von  Gay- Lujfac,  y 
vorgel,  am  20.  Decbr.  *8i3;  372  (3^5),  Knalllalze 
. *)jmit  Jodinläure  373.  ~ [Von  Gay  • LuJJac  s grofser  1 
i Arbeit  über  die  Jodiue  und  Chlorine  325.  a,  34t.  a. 

•».  JodineHiure  und  Jodine rWaflerftoff- Säure  347-358; 

; Säure- machende  Eigenfclialten  der  Jodine  36i.]  — 

YeiTuche  über  einige  Verbindungen  der  Jodino  von 
- Colin , Prapar.  der  Chemie,  in  Gay-Lußac’s  Laborat.  v 
an  ge  Hellt  und  vorgel.  im  Inft.  am  27-Dec.  t8i4,  XVIII, 

280;  mit  Queckülber,  rothes  u.  gelbes  Jodin-Queckfil-  ‘ - 
. .!  ’ : her  281 ; mit  andern  MetalKOxyden  zur  Darftelliuig  - 

. • z'  ' 

der  Jodinfäure  283;  mit  Ammoniak  und  mit  StickßoJF 

. t ( 

zu  einem  fürchterlich  detonirenden  Jodine  -Stickftoff  . 

287 mit  Salzen  und  andern  Körpern  291;  Reful- 

tate  294.  — Ueher  die  Verbindungen  der  Jodine  mit  ' 

* , ' . * 1 . ^ t ^ ' 

den  Pilanzenkörpern  und  mit  den  tliierifchen  Kör- 
pern, von  Colin  und  Gaultier  de  Claubwy  297  ; vor- 
. zu  glich  über  die  blaue  Jodine«  Stärke.  — Verfuche 

. ' * , V I 

über  die  Jodine  von  Vauqnelin ß vorgelefen  in  di  r 
pbilomati  Gefell  fch*  zu  Paris  am  4.  Jun.  i8i4.  X\  111,  • . 

3o5 ; JodiÄe-WaiTerßofltaure  307,  Jodiuefäure  3 12, 

* • 
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Jodiue-Kalium  3i6;  Verbindung  mit  Ammoniak,  Me«* 
, tailen  ijnd  Alkohol  3 1 9 ; Seblufsfolge  3a4. 

John,  chcmifcbe  Analyfe  einer  antiken  Metallmafle 

« 

XVI,  108,  Ueber  das  Gehirn  329, 

Jordan,  einige  Beiträge  zur  äufseru  und  innern  Kennt«* 
..  jiifs  des  Harzer  Bleivitriols  XIV,  2 15.  (XVU*  93.j 
Island  XIH,  n3,  liehe  Springbrunnen. 
Jpnonium»  Bericht  von  diefem  angeblich  neuen 
Metall  XIV,  u3,  welches.  Tkomfott  gefunden  zu 
haben  glaubte,  fleh  aber  darin  geirrt  hat  121» 

Jufjlen  XIII,  236.  ‘ ^ 

K.  ' , , • • • 


Kalium  XIV,  387.  Verfuche  über  die  Metalle  de« 
Kali  (Kalium)  und  des  Natron  (Natrop iuru)  und. 
Über  das  Kalium  -Waflerltoflgas,  von  Semoniini 
XVII,  225 ; Darßellimg  des  Kalium  durch  glühendes 
fifen  2^5,  Eigenfchaften  227,  Beweis  dafs  es  kein 
Kaii^Hydrure  ift  230,  Natroniiim  232,  Kalium- 
Waflerßoflgas  23?.  — Jodine-Kalium  XVW, 
3 16.  C h io  ri  n e - Kalium,  ehemals  (alzfaures 
Kali  genannt  XVIII,  354.  " 

Kalk,  Preisfrage  XVI{,  317,* 

Kamp  her,  Unterfucfl  ungen,  über  «den  kiin  glichen 
..von  Thonardf  XIV,  i4o;  über  mehrere  Vebitidun- 

i 

gen*  welche  durch  Einwirkung  von  Schwefelsäure 
auf  Kamplier  entlieh n,  von  Chevreul  164.  ' \ v 

Kanonenfchall,  liehe  Akuftik.  ^ 

Kelp  XVI,  426.  Bemerkungen  über  die  verfchiednen 
> Arten  des  Kelp  und  die  vortbeilhaltefte  Art,  di4  Jo- 
dine aus  ihnen  zu  bereiten,  von  4ccum  XVII,  5. 
Keffel,  (ncruliation  derselben,  und  wie  fie  zu  ver- 
» meiden  fey  XV,  337,  * • ' * * 

Kirchhöfe,  Mittel  gegen  fchädliche  Emanationen 
aus  ihnen*  X1U,  27.  • 'i  * . 
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Mrk  XVIL  56.  " v ’ a ^ : . *•;  “ 

Kiaproth.  XVIII,  2i5.2*2^t  i - . ♦(.  * >5  > . .• 

Kn 6c hen,  f o ff i 1 e , fiehe  Ge ogn 6 f je. 
Kofchfalz,  Preisfrage  darüber!  XVII,  3 19. 

Kohle,  Wärme,  welche  fie  beim  Verbrennet  giebt 

XIV,  16.  XV,  309.  5i5.  — Unterfuch ungen, über  das 
Hol?  und  die  Kohle  vom’  Grafen  von  Rumford 

XV,  1.  Hygrometrifche  Kraft  der  Kohle  22*’  Ver- 

, * 1 ‘ t ' 

hiebe  über  das  Verkohlet  bei  mäfsiger  Uitze  einer 
Darre,  in  welcher  die  Kohle  langfatn  verbrennt  12a; 

' i.  wie  viel  Kohle  läfst  fich  an«  Holz  gewinnen  a3j  wie 

.V  iß  die  Kohle  im  Holze  vorhanden  2.  a5. 35  : wie  viel 

* ■ ^ * » * , 

< weniger  Wärme  geben  Kohlen  als  Holz  3g.  *—  Rei- 
nigung verdorhnen  Wallers  diiTch  Kohle  XIV,  320, 
^Verderben  der  Luft  3u8.  — Kohle  verbindet  fich 

■1  ' * V , * 

, mit  SauerftofHangfam  fehon  in  derhiittlern  Tempe- 
-•*  ratur  der  Luft  zu  kolilenfaurem  Gas,  nach  Verfluchen 
von  SuuJJure's  XVH,  119.  a.  — , Verfluche  über  die 
-v  Ahforption  der  Gasarten  durch  Kohle  von  v.  Saüf- 
y jiire  XVII,  n5,  und  neues  einfaches  Mittel,  fiarkes 
kohlenfaures  Waller  ±a  machen  iai.  a.  Abforption 
\ von  Wafler  i5i.  a.  157.  , 

Kohlenbecken,  kleine  ökonomifche  oder  Küchen«- 
'Kohlenbecken  XV,  309.  i l 

Kohlenfaures  Gas,  Abforption  deflelben  von  ver- 
febiednen  Flüülgkeiten  XVII,  172.  Trennung  iron 
fcbwefligfaurem  Gas  durch  braunes  Bleioxyd  XVIJI, 

• - 

Koh lenflo ff o x y d,  ein  ßefiandlheil  des  Pliosgeneas 

» XHI,  296.  • * 

Krätze,  Mittel  dagegen  XIII,  45f)  • 1 * ' 

/Kreide,  fiehe  Geognofie. 

* Kryfiallogr ap hie  XVIII,  24.  Einllnfs  von  einzel- 
■*  -t  uen  Bcfiandlheileu  auf  die  KfyßaUgeiUU  beim  Arra- 


1 


/ 


/ > * 
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gonit,  Bitterkalk  und  Stahlfiein  XIII,  235.  -»•  Scheine 
barer  Widerfpruch  der  Krylbllotomie  mit  der  che- 
raifchen . Analyfe  , gehoben,  'beim  Arragönite  von 
Stromeyer  XIII,  229,  beim  Natrolit  von  SmitAfaM 
n4o.  236.  — Anwendung  der  geometrifchen  At-. 
f - tractionslelire  auf  .Kryllaliifationen  XV,  208.  , 
Kücbengefchirr,  fielxe  Zink.'  - s • * *r  • 

Kuh  pocken  - Materie,  mikrofkopifche  und  che- 
. mifclie  Beobachtungen  über  Ge  vom  Dr.  Sacco 
v XLV/5I.  V L ■ 1 ' ‘ \ 

•Kupfer  XVI,  271.  Analyfe  von  zwei  Varietäten  koh- 
jnlenfaurea  Kupfers  von  Chefty  von  V auquelin  XV, 

' 108,,  und  Bemerkungen  über  das  Niederfchlagen  de» 

, » Kupfers  durch  Kiffen  oder  Zink  n5t  . ü* 

e * r 

<•  Hk,  . »I  * 9 * ' * * * » 1 ‘ . 4 

,-'t  • ‘ • iJu*.  *. 

Labrador,  Nachrichten  von  daher,  und  vom  Labra- 
dorGein  XIII,  33a.  , * « . • • 

Im  Grange , VerGefTerung  zweier  Theorieeil  in  New- 

* s ' % 

t><.  ton’s  Principien,  über  die  Fortpflanzung  des  Schallt 

* * , 

•und  die  Bewegung  der  Wellen  XIV,  24o. 

Lampadius  Schwefel  - Alkohol , Gehe  Schwefel- 
-f,.Kohlenftoff.  h . ' . ' . ’T 

Lampe,  Rumfordfche,  zum  vollßändigen  Verbrennen 
. von  AlkohoL  XIV,  18.  — • Unterfuchun gen  über  die 
- Xampen  und  deren  VerbelTerung , von  dem.  Grafen 
Won  Rumford , frei  und  Auszugsweife  bearbeitekXV. 

* ’ N ^ * * y ^ j 

' 34o.  Bemerkungen  über  die  Zerftreuung  des  Lam- 

penlichts mittelG  Schirme  von  mattem  Glafe,  Sfei- 
denzeug  u.  f.f.  343  ; Theorie  der  Schirme  345,  Gröfse 
355,  Befchreibung  einer  neuen  Hängelampe  für  Säle, 
Billardtafeln  u.  f.  f.  367.  Zufatz  fünf  ‘Jahre  fpäter  ge- 
fchrieben  362.  Verbeüerungsmittei  dev  Lampen  und 
. * Befclueihung  einer  Haudl^mpc  365,  378  \ . gläferne 
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r Schorn  (Leine,  bei  . eilen.  Arten  von  Lampen  m .f  m- 
„ pfehlen  366.  a;  Erklärung  de»  Geruchs  bei  kleiner 
' Flamme,  und  einfacher  Kunftgrilf  ihn  zu  vermeiden 
371  ^ Art  den,  Docht  emzuzi^hn  3y6,  vortheilhaf- 
. - teile  Geßalt  des  Dochtes  1377.  383  > und  Zubereitung 
. • deflelben  8791 ‘i  Regulator  38 1,  -V  Bemerkungen  zu 
diefer/  Handlampe,  nebfi  ihrem  DnrchfchnitsrifTe* 

' \01\Liidicke  386.  ^ Unterfuchungen  übev  die  Quelle 
des  Lichts,  beim  Verbrennen  und  Angabe  einer  nepen 
Lampe  , von  mächtiger  Wirkung  vom  Grafen  pon 
' ..  Rv/nfocd  XVI,  aa5  j vielflammigc  . Lampe  ,(Poly 
- flamme)  mit  vier  breiten  Dochten,  welche  5o  Mal 
fo  viel  Licht  als  ein  gutes  Wachslicht  giebt  a4a. 
Lungsdorff  XIV, v 43g,  ' k 

JLa  Place  XVI,  8j  feine  Refractions-Theorie  nach 
Brandes  XVII,  $5 1.  , 

Laumont  über  den  ürfprung  natürlicher  Bohrern  in 
Kalkßeinbänkeu  XVI,  4qa.  \ • * • 

LeGentilXVU,  a4i,  . ' ' * . " 

Lern  an , dafs  die  Gyrogoniten  verlleinerte  Früchte  find 

XV,  3oo.  / / ^ . 

Lepidolit  in  Limoufin  XHJ,  110,  ; . 

Leslie , Nachricht  von  einem  . neuen  Verfahren  \ ; das 
Frieren  her vovz «bringen  und  711  unterhalten'  XIIJ, . 
373.  Ankündigung  einer  Hygrometrie  374.  \ 

•-Licht,.  ‘ V " ‘ 

lieber  die  heuen  Eigenfcbaftpn  der  L chttheilphert, 

k -welche  feit  kurzem  entdeckt  worden  lind,  von 

v » * ' 

Biot  XVI,  15  Entdeckungen  Newtons  6,  Malus' s 9, 

* / #r  ■ 

sfrago’s  i3,  über  die  Licbttbeilclien,  und  Biot's  Ab- 
leitung diefer  ganzen  Gattung  von  Erfcheinungen 
aus  einer  neuen  fonderbaren  Eigenfclipft  des  Liohtep 
^ i4;  Uebfcreinßiimnung  der  Farben  ft-hr.  dünner  Blätt- 

. , oben  mit  den  Farben  kryßallißrter  Blättchen  1 und 
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~ Gefetz  der * Schwingungen , welche’"“  die  farbigen 
1 Trfchttheilchen  mit  ungleicher  Geschwindigkeit  voll- 
r enden  7l6.  20.  — Verfuebe  zur  Erklärung  der  von 

• i - ** 

- ftewton  entdeckten*  concentrifchen  farbigen  Ringe, 

W welche  zwilchen  zwei  auf  einander  gelegten  Objectiv- 
1 gläfern  beim  Zufammendrücken  ,entftehn  , von  Her- 
• Jfchel  XVI,  22  *,  Widerlegung  von  Newtoh’s  Theorie 
' der  Anwandlungen  leichteren  Durchgehen«  und 

leichterer  Zurückwerfung  der  Lichtftrahlen,  durch 

" » 

?•  entscheidende  Verfuche  73-79»  — * Bemerkungen 

e • | 

über  Parroi's  Theorie  der  Beugung  des  Lichts  und 
li  der  farbigen  Ringe  von  Brandt#' XVII,  212.  Un- 
tersuchungen über  die  Quelle  des  Lichtes  beim  Ver- 
brennen , vom  Grafen  v.  Rumford  XVI#  224  j Vor- 
' Heilung  nach  der  Emanations-  Theorie  227,  nach 
der  Vibrations^  Theorie  228,  und  wie  zwifchen 
r - beide  entfcheide,  ob  die  Licht*  und  die  Wärme- 
‘ v Menge,  welche  beim  Verbrennen  frei  werden,  ficts  ei  n- 
ander,  und  elfo  auch  die  erltere,  wie  die  letztere, 
der  Menge  des  verbrannten  Materials  proportional  , 
find  oder  nicht  229  photometrifche, Verfuche  dar- 
über mit  Lampen  und  Wachslicht  23o,  welche  das 

letzte  beweifen  und  für  die  Vibrations  - Theorie 

< } • 

' Sprechen  24i  \ darauf  gegründete  Lampe  von  mäch- 
tiger Wirkung  242. 

Bericht  Biot's  über  eine  Abhandlung  BSrards  über  »' 
die  phyfikalifcben  und  chenjifchen  Eigenschaften" der 
verschiedenen  Strahlen,  aus  denen  das  Sonnenlicht 
' zufammengefetzt  iit  XVI,  376,-  angeftellt  in  der  Ab- 
' ficht,  um  zu  entfcheideu,  oh  Wärme  und  Licht  blofse 

f v 

Modificatiouen  eines  und  deflelben  Wefeds,  oder 
Wirkungen  zweier  wefentlich  verfchiedner  find,  be-  * 

' gönnen  von  Malus  und  Belrard,  mit  einem  vom  er- 
fien  beforglen  Heliofiat  38o;  phyükalifche  Eigen- 
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fchaften  beim  Erwärme»,  Durch  geh1»  dnrdb  Glas  und 
Polariiiren  378  j chemifclie  Eigenfchaften,  derer*' Sil* 

' befonders,*  ii*.  den  violetten  Strahlen  und  über  Jii 
hinaus  iß  384 5 . die  erßere  Meinung  iß  die  wahr- 

# f • 1 , 1 1 • 

. fcbeinlichere  38;.  Siehe  Son  11  en  Arabien.  (J 

• . • % 

Vorgebliche  magnetißre»de;,  Kraß  der  t Sonnen« 
.Arabien,  befonders  des;  viojefcten  Lichtes,  lind  un-  v 
..  Achtbarer  Strahlen*  ngben  demfelben;  erfie  Ankün- 
, digung  von  M&richini  XIII,  atft^dte  Nadeln  follen 
durch  Eintauchen  in  dickes  Licht,  und  noch  $iel 
. . fchneiler  durch  Hin  bewegen  deßelbeii  über  fiq,  nach 
Art  des  Streichens  mit , einem.  Magnete  *«  magnetifch  . 

V werden.  — Widerlegung  durch  Verfuche  Moscatfs, 

V olta's  und  Gay  * LiiJJac’s  XXiZiü.  — Die  neußen 
*»  Ankündigungen  Morichini* $ ai*s  einen)  aweiten  Auf- 
, \ Tatze,  kur* , dargeßellt  yq(l  Gilbert  &VI,  3^7»  P$r 
äußere  Rand  der  violetten  S^felen  beßtze  einedem  , 

' Magnet  nicht  »achßehende  magnetifirende  Kraft, 
noch  mehr  der  dunkle1 ‘Raum  darneben,  felbß  im 
Mondfpectro,  .worin  der  cbemrfchen  Strahlen  vef- 
hältnißmaßig  viel  mehrere  als  in  dein  Sonn enfpectro 
/ Xeyn  Tollen.. — Ueber  die  ua^gnetißrende  Kraft  d«s  * 
äußerßen  violetten  Randes,  des.  Farbenbildes  der- 
' Sonne  von  Configliachi  XVJ,  335  ; , Einfluß  des  na«  r 
. türlichen  Magnetismus  auf  unmagnetifche  Elfen-  und 
Stahl-Nadeln  im  Dunkeln  339,  im  Tageslichte  344, 
im  weißen  Sonnenlichte  34g,  in  den  violetten  und 

andern  farbigen  Sonnenßrahlen  354,  in  den  unßcht- 

, . w - / 

j baren  wärmenden  - und  chemifchen  - Strahlen  358. 

4 " 

, unter  Erhitzung  36 1;  die  violetten  und  chemifchen 
Sonnenßrahlen  zeigen  eben  fo  wenig  electrifche  Er* 

• . fcheinungen  36a;  Refultate  363.  r 

Jank , Theorie  der  Flüfligkeit  und  der  Feßigkeit,  und  ; 

t , Beziehung  derfelben  attf  Electricitäts  - Erregung  und 
/•  auf  Begründung  chemifcher  Erfcheinungen  XVII.  1« 

1 ’ 1 » * 
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' Zfnitffio  XVI.  l&t.  /•  * ' 

Lüdicke  XV.'S4i-.'38«.:*  *•  * 

Luftpumpe.  Befchreibung  einer  grofsen , moglichft 

* i ve^vollkommneteit  und  wohlfeilen  Luftpumpe , Vom 

Dr.  M eJJ »rfchm idc  in  Naumburg XIH,  1 44 ; eine  Hahn- 

* luftpumper,  mit  neuer  Einrichtung  des  Hahns,  wel- 
-".clie  unter  feiner  AttfQclit  in  NaumbuTg*  ausgefuhrt 
- worden. — Referier’ sS$ivo\  - Quecklilber-Luftpum- 

• » • * » y » * » 

ftfpe  ai  t.  »-*■  Nairn’fobe  Luftpumpe  zu  Pavia,  welche 

* • •»  * * # 1 

*3  bis  auf  y Linie  Queckülberhöhe  auspumpt,  "und  Ge- 
1 frieren  von  Quecklilber  in  derfelben 1 durch  Verdun- 
u : Ihings  - Kälte*  34a ; Bläschenartiger  Dunft  359.  — 

.%x  Rauch  der  zuweilen  bei  zu  fchnellem  Pampen  aus  den 

• % » ^ 1 « «e 

t*4?  Stiefeln  her vof dringt  XV11I,  173,  — Injeclionen  mit 
,~u> der  Luftpumpe  XIV,  364.  a.  * ' : -~ 

Lüftmafchine;  HoUTche;  Verbeflerung  derfelben ; 

Xßlf  1 /•  ♦':>  • 

t*\ . .*  . . * *:•*'  y n » . ' > «.  m , ' *•  ' v ' 

:»  , •.  ' ‘Ab  * 1 > 

Culloch  über  Bißer  und  die  Aehnlicbkeit  der  De- 
uz ftillate  des  Holzes  mit  Bitumen  X1IL  336.  ‘ * 

^Magnet- Kies  aus  dem  Bayreuthfchen XIV.  91.'  Ana-  . 
ijJllyfe  zweier  aus  den  Pyrenäen  und  Von  der  Trcfe- 
-»v  btrrg  XVHI,  i83.  209»  ’ <•  ' v - * ■'  * " J '*  v ■*'*  * 
iM a gneiisnius  von  Glimmerblättchen  XIII, J i 1 *./  — 

;**.  Leber  den  von  Humboldt’ fchen  polarifirenden  Ser- 
l - pen tiu  von  Haideberg  im  Ba}rreulhfchen  von  Hardt 
**  XIV,  89.,  her  rührend  von  Magnetkies.  Magnetische 

M'  -Eifenfteiiie  und  ihre  Wirkung  auf  die  Magnetnadel 

* / / . , • 

jL  91. — Vorgebliche  magnetiiirende  Kraft  der  Sonnen- 

* ftrahlen,  befojiders  des  violetten  Lichtes  und  der  chemi- 
fchen  Strahlen,  fieiie  SonnenftraLlen.  — Prü-  • 

x*  " lende  Verfuche  Configliachi’ s über  den  Einflufs  des 
Rrd- Magnetismus,  . des  Lichtes  und  der  zerfetzten 
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und  unzerfezten  SonnenßrahleÄ  auf  Ei  Ten  und  Stahl»* 
nadeln;  und  Refuitate  daraus  XVI,  338;  363.  — Be- 
fchreibung  eines  neuen  Incliualions  - Compafles  und 

- * * y ' ' 

i der  ficherßen  Art,  die  magnetiiche  Neigung  genau 

^ ^ j v 

zu  beßiminen,  von  Mayer , ‘frei  von  Gil- 

- bert  XVIII,  229;  Mängel  von  Dan.  ßernoulli’s  Incffc- 
natorium  mit  Aequationsring,  von  Brandes  ausge- 

* 4 

fährt,  und  andrer  mit  Frictionsrädem  a3o;  unver- 
■r  meidliche  Mängel  äquilibrirter  Nadeln , Vorzüge 
jußirter  aber  nicht  äquilibrirender  Nadeln,  und  Vor- 
fchriften  lie  zu  verfertigen  2 36  und  zu  magnetilifen 
^ a46;  übrige  Einrichtungen  von  Maytr^s  'Heuern  lü- 
clinations-Compaße  247,-  Vorzüge  deflelberf  1 25 1 , 
Methode  mit  ihm  zu  beobachten  und  die  Beobachttiu- 
gen  zu  berechnen  2ä5;  Beifpiele  an  dermagnetifehen 
■ Neigung  2U  Göttingen  268.  \ * 1 ’ **‘  M 

Malus  XIV,  3 16.  XVI^  9)  38o.  '«  - * * * • ‘ *'  ▼ 

Mamrautht liiere,  liehe  Gedgnöfie.  1 

Mandelftein  XVI 2o5. 


Mannouri-Dectot,  Bericht  Carnot’s  übeT  mehrere  neue 
Von  ihm  dem  fri|ii tute  vorgelegte  hydraulifche  Ma- 


I.  4 4 w 


V'«:, 


* fchinen  XHIj  iSoL' 

Marcet  XUI1>443,  ein  neu  entdecktes  detonirendes  öehl 
439.  - Verfuche  über  den  Schwefel-  Kohlenßoif  XVfft, 
i35. — Verfuche  über  Verdünßungskälte  mittelß 
Schwefel-  Kohlen flofls  167.  •*  *•  *•  ^ 

Margarine  XVIII,  363^  ' •'»  '»** 

Maßrichter  Petersberg  XVI.  4o2/  **  - * d 

Mathieu  Beobachtungen  über  ungewöhnliche  Erschei- 
nungen durch  Strahlenbrechung,*  hebe  Strahlen- 
' brechung. 

0 . # • 

Mathieu  Entdeckung  natürlicher  Schächte  oder  Röh- 
ren, v welche  die  Kalkfleinbänke  des  Peterabergs  bei 
Maßricht  durch  fetzen  XVI,  4oa.  / 
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JGuftr',  Joh.  Tok. # ßefcbreibung  eines  fleuen  Inclina- 
tions  - Compafles , und  der  ficheriien  Art,  die  mag*  . 
i;  netifche  Neigung  genau  zu  bellini men  XVIII.  229. 
Meer,  Niveau^  TJnterfchied  des  raittländifchen  und-, 
»tlanlifchen  XVII,  3j)2. 

M eerfcliau»,  Absorptionsvermögen  de üe Iben  XVII. 

i3o.  .*.1  , * 

JdenfcbenraJCfen,.  Preisfrage  XVII.  3a3.  -j  , 

' MejJerfchmydt , ßefcbreibung  einer  grofsen,  möglich  fl; 

_ vervollkotnmne^en  und  doch  äufserii  wohlfeilen  Luft- 
pumpe  Xll I*  1-44,  . 

Metalle,  hebe  |Iu non iüm*  Verbuche  mit  Ceri* 

1 1 

- um-Oxyd  XiV^i'23.  ? Chemifche  Analyfe  einer 

' t • * » * 

antiken  Metalluialle  von  John  XVL . 108*  Siehe 

Schwefe  1-N^e teile  und  Jodine.  . 

**  • * , • • * , 

Meteorologie.'  Vorzeichen  des  Wetters  an  Vögeln, 

1 , vierfufsigen  Thieren,  Inletten,  Pflanzen,  Lufterfchei* 
nungen,  den  Himmelskörpern,  den  Mineralien  u.  f,  f. 
beobachtet  nach  vieljährigtr  Erfahrung  von  einem 
Engländer  XIV#  294.  Blutigel  # Barometer  34o.  — 
Preisfrage  darüber  3?3«  XVii,  3a5,  und  über  leuch* 

W W y 

tende  Meteore  320«  — Blutregen  in  Calabrien  und 
_ Friaul  XVI,  99,  und  roth  gefärbter  Schnee  101*  <*, 

M e teorfleiti o und  meteorifche  Eifenmaffen. 

• Verletzung  des  verwünfcbten  Burggrafen  in  das  kaif. 
Naluralienknbinet  Zu  Wien  XIV,  lö3.  io4.  Ko* 

. tizen  über  einen  bei  Augsburg  im  J.  951  herabgefal* 
lenen  Meteorit  ein  Von  JPT  Schlegel  XVil,  iö5.  » 
Berichte  über  den  Stein  regen , welcher  am  5.  Sept. 

..  i8t4  in  einigen  Gemeinden  des  Departem«  des  Lot 
und  der  Garonne  unweit  Agett  herabgefallen  ift 

XVlH,  395«  (Zeitungsnachricht  34o.)  Bericht,  ab- 

' / 

geftattet  der  ökon.  litter.  Gef.  zu  Agen  von  Hrn.  'Von 
Su  Amant  Sgo.  Schreiben  des  Hrn«  Lamouröux, 
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1 Ex -Pharinac.  * an  den  Grafen  von  Villerieuve,  Prä-  . 

fecten  des  Departement  402.  Notiz,  aufgefetzt  vom 
- Gutsbefitzer  Prugnieres  407'.  Aus  einem  Briefe  des 

* ProT,  Prevoft  zu  Montauban  409.  Erfcheinung  eines 

• fchnell  herabfallenden  heftig  detonirendenWölkchens,  . 

_ < <-  * 

am  wolkenlofen  Mittage,  welches  platzt  und  noch 
heifse  Steine,  denen  von  Benares  ähnlich,  herab* 

• fclileudert,  die  zufam men  ungefähr  70  Pfund  wie- 
gen. — Einige  Nachrichten*  über  einen  nicht  aufge-'*. 

* fundenen  Meteorftein,  welcher  am  20*  Octbr.  181 3 

/ r • 

im  fiidl.  Schwaben  fcheint  herabgekommen  zu  feyn,  . 
von  Böckmann  XVI,  io4.  — Chladni' s Erzählung 
feiner  vergeblichen  Bemühungen,  verfchiedeiie  al- 
tere Meteorfteine  aufzufinden  XVII,  96 : den  Würz* 
Bürger  und  Misholzer  97,  den  Lucerner , Züricher 
und  Dordrechter  98  , die  P troneßfchen , JPaltrin- 

• t « 

ger  und  Mailänder  100 , Alboreto*  er  und  Pa - 
dua  ner  101.  — Gefchichte,  Wiederauffindung  und 
Analyfe  der  Aachner  MaJJet  gediegnen  E\fens,  aus 
einem  Briefe  von  Benzenberg  XVIII,  4io;'  fie  wiegt 
10000  bis  17000  Pfund,  hat  eine  £ bis  1 Zoll  dick«  , 
Rinde,  ift  völlig  gefchmeidig,  und  enthält  Arfenik 
und  keinen  Nickel,  (flehe  das  Ende  diefes  Regifters*)  1 
Mia  smen.  Einige  neuere  Erfahrungen  über  die  Kraft 
des  oxygenirt-Talzfauren  Gas,  die  anfteck/enden 
Miasmen  zu  zerltören  und  die  Luft  zu  reinige#,  über 
die  Art  fich  deflelben  zu  bedienen,  und  über  die 
wahre  Tlieorie  diefes  desinficir enden  ProcefTes,  von 
, Gilben  X III,  1.  Benachrichtigung,  über  die  Mittel, 
Anlleckung  vorzubeugen,  und  die  Verbreitung  der- 
selben zu  hemmen,  von  Guytoh-  Morveau  3.  Pole*- 
mifche  Bemerkungen  von  ihm  3a.  Anwendungsart 

% _ . ^ . \ 1 ^ r 

46.  Einige  Verfuche  über  die  Natur  der  anftecken* 
..-den  Miasmen  von  Thenard , Dupuytren  und  Mos- 

Annai.  d.  Ph^fik.  B,  48«  St.  4.  J.  1814.  St.  iz.  , Gg  ' 


1 


Digilized  by  Google 


\ 


\ 


C 454  3 


# • 


cati  und  über  die  wahre  Theorie  der  De$inficirung 

* # *r**»  _ • 

. der  Luft  \durch  Xaure  Räucherungen,  von  Gilbert  7. 
Erfolg  gegen  Typhus  in  den  GefängnilTen  von  Mont-' 
Saint- Michel  von  Hedouin  i4,  in  dem  Militair- 

Lazareth  in  Pofen,  und  gegen  Wanzen  und  Flöhe, 

* • 

von  Chamferu  1 7 ; in  dem  Miiitair-  Lazareth  zu 
Beauine  von  Bard  XVI,  96 ; bei  der  Ruhr  von  Mo* 
jon  Xllf,  205  in  Militair-Lazarethen  nach  Desge* 
nettes  21 ; zu  Vlieflingen  im  Herbll  1810  von  The* 
nard  und  Cluzel  4 2 \ gegen  Seuchen  und  beim  Sei*  - 
denbau  39;  gegen  Viehfeuche  und  faulenden  Geltank 
26;  gegen  die  fchädlichen  Emanationen  aus  Grä- 
bern 27.  Wirkungen  bei  der  Krätze  45;  ZeugnilTe 
Labordes,  Marinearztes  29 ; Zeitungsnachrichten' 

' ay s Spanien  35.. — Miasma  des  gelben  Fiebers  und 

' , V 

Desiuficirugyg  deflelben  276.  a.  Meinung  Hrn.  Dort 
Humboldt* s von  den  Miasmen  283.  — Preisfragen  r 
über  die  Miasmen  und  die  lauren  Räucherungen 
XVII,  322 , und  über  Zerftörung  der  &us  Kirchhöfen 

* auflteigenden  Miasmen  XIV,  324.  XVII,  326. 

Mineralogie.  Entdeckung  der  wahren  JNatur  des 

•# 

* Arragonit  und  feiner  chemifcheu  Verfchiedenheit 
von  dem  Kalkfpathe , von  Stromeyer  XIII,  229 ; er 

; enthält  etwa  4 Procent  kohlenfauren  StrontiAnT-* Ge- 

* # 

ziauere  Angabe  der  ßeftandtheile , und  Analyfe  von 
rhomboid.  Kalkfpath  XV,  217.  XVII,  93.  Faferkalk 
und  Eifenblüthe  find  nicht  Arragonit.  — Beweis, 
dafs  der  Natrolit ' eine  blofse  Varietät  des  Mefotjyp 
. ift  236 ) und  über  die  Zulammenfetzung  des  Zeolit  h 
von  S milhfon  24o;  auch  der  Mefotyp  enthält  JNaV 
tron.  — - Natürliche  Mennige  246.  a.  — Vorkommen'' 
fefier  Borafäure  auf  Lipari  von  Smithfon  33 1.  .*» 

* Verfuche  über  den  Allanit , eines  neuen  zum  Ce- 
jium-Gefchlecht  gehörenden  Mineral»  au»  Grönland, 


* 
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• von  Thomjon,  und  Bericht  von  dem  angeblichen 
neuen  Metall  Junonium  XIV,  ii3.  — Analyfe  des 
Zellerfelder  Bleiglafes  von  Stromeyer  209 ; ift  Blei- 
vitriol. Einige  Beiträge  zur  äußern  und  Innern 
Kenjitnifs  des  Harzer  Bleivitriols  Von  Jordan  2i4, 
-und  Gegenbemerkung  von  Stromeyer  XVII,  g3.  — - 
Kupferblau  und  Kupfergrün  von  ChefTy , befchrie- 
ben  von  Hauy  XV,'io8,  analyfirt  von  Vauquelina  io; 
ihre  chemifche  Verfchiedenheit  ift  noch  ein  Pro- 
blem.— Groffular  nichts  als  Granat;  dichter  Feld- 
fpathj  Labradorjlein  und  SavJJürit  diefelbe  Gat- 
tung7  und  von  ihr  verfchieden  -Feldfpatk  und 
i VFeifsftcin,  nach  Klaproth  und  Gerhard  XV,  44o. 
XVlil,  224. — Ueberden  fchwefelfauren  Strontian  in 
Meerverfteinerungen  von  Moretti  XVI,  4i 2,  im  Han- 
no verleben  von  Hausmann  und  Stromeyer  420.  — - 
Unterfuchungen  über  den  £ryßallifirten  Arfenikkies 
oder  Mispikel  von  Freyberg  in  Sachfen,  von  Stro- 
meyer XVII,  84;  ift  eine  Verbindung  von  Schwefel- 
Eifen  im  Maximo  mit  Arfenik-Eifen.  — Analyfe 
. zweier  Magnetkiefe  und  CJnterfuchungen  über  den 
künitlichen  Magnetkies  von  Stromeyer  (XVII,  90J. 
XVIII,  i83;  fcheint  den  BerzeliusTchen  Geletzen 
nicht  zu  entfprechen,  und  Vermuthungen  darüber; 
Bemerkung  von  Berzelius  209.  — Chemifche  Ana- 
V lyfe  eines  Anhydrit  und  des  Boracit  von  Stromeyer 
’ XVIII,  2 12. — Felletier  über  das  electrifche  Leitungs- 

Vermögen  der  Mineralien  XVI,  198. 

* 

Chemifche  Anlicht  der  Steine  und-wahre  mjnera- 
logifche  Methode  nach  Smithfon  XIIJ,  24o.  — Berze - 
s lius  Verfuch,  ein  rein- wiflenfchaftliches  Syftem  der 
Mineralogie  auf  die  electro -chemifche  Theorie  und 
die  chemifche  Proportionslehre  zu  gründen,  kurz 
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dargellellt  lind  beurtheilt  von  Hausmann  XVIII,  io4. 

' Bemerkung  von  Berzelius  209, 

Afojon  XIII,  oo. 

Monge,  Mirage  XVII,  a4a.  . \ 

Monheim,  Nichtigkeit  des  angeblich  in  den  Schwefel- 
Wallern  enthaltenen  Schwefel- Stickgas  XIV,  99.  — - 
* Analylt*  des  Aackner  Gediegen- Eifens  XVlil,  407. 

Mons,  van,  XVIII,  221,  Bericht  über  fein  Werk: 

' . - 

Briet  an  Bucholz,  oder  Verfuch  einer  allgem.  Reform 
der  chenii leben  Theorie  XIII,  222.  Ueber  die  neuilen 

t 0 

Arbeiten  Davy’s,  die  Fluorine  betreffend  XVI,  288. 
Montgolfier  XM,  384.  . 1 

Morctti,  Entdeckung  von  fchwefelfaurem  Strontian  in 
.*  Meerverileinerungen,  und  über  einige  Strontian  Cd  ae 
XVI,  4ia. 

Morichini,  Kompafsnadeln  im  violetten  Lichte  des 
Fatfbenfpectrums  (vorgeblich)  magnetiffrt  XIII,  212. 
(U eher  di efe  vorgebliche  Entdeckung  XV,  338.  XVI, 
335.)  Ncufte  Ankündigungen  Morichini’s  aus  einem 
zweiten  Auffatze  kurz  dargellellt  von  Gilbert  Xyi, 

367.  ' 

Morozzo,  Graf  von,  XVII,  11 5. 

■»  p 

Moscati , Verfuche  mit  Miasmen  XIII,  8.  Nichtigkeit' 
von  MorichinPs  Magnetiliren  dq^ch  Licht  XV,  339* 
Mühl  Ile  in,  franzüfifcher,  liehe  Geognofie. 
Miinchow,  von,  über  die  Verfechsfachung  der  Bilder, 

. welche  einige  isländifche  Kryßalle  zeigen  XIV,  24. 
Nachtrag,  Vergleichung  mit  den  ähnlichen  Verfuchen 
von  Malus,  und  worin  diefer  lieh  geirrt  hat  3 16. 
Muncke  XVII,  317.  Ueber  die  Fortpilanzung  des  Schalls 

durch  Waller  XVIII,  66. 

9 * 

' Murray,  Kälte- Erzeugung  durch  Schwefel  - Kohlen- 
ftoff  XVIII;  177.  Mit  John  Davy  gewechfelte  Streit- 
fchriften  über  die  Natur  des  jexygenirt-falzfauren 
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Gas,  und  ob  aus  falz  tau  rem  Gas  und  Ammoniak- 
gas gebildeter  Salmiak  Waller  enthält  oder  nicht 
XV,  .17.  • , . ' 1 

* " 2V.  ' 

Naphtha  XV,  3o6.  ' • 

3N a t r o 1 i t,  Beweis,  dafs  er  eine  b lotse  Varietät  des 
Mefotyp  ift  XIII,  236.  24 o.  > •* 

Natronium  XVII,  232. 

Naturphilofophie  XV,  44i. 

Nebel  XVII,  246.  ’ . , 

. Nelis,  von,  (XVIII,  218.  1 ' . . 

NeUmann.  Schreiben  über  Meteorolithen  und  Arbeiten 

* . * ' ' t ; *>  , 

von  Gerfiner’s  XIV,  io4.  x ' * 

Neutralität  nach  Gay-LuJJac  XVIII,  353. 

Newton,  Urtheil  La  Grange's  über  Newton’s  mathe- 
matifche  Grundlehren  der  Naturkunde  XIV,  24o; 
noch  fehlt  ein  Commentar  242.  a.  Verbefferpng  • 
«weier  feiner  Theorieen,  über  die  Fortpflanzung  des 
. Schalls  a44,  und  die  Bewegung  der  Wellen  262.  — 
Seine  Verdiehfte  um  die  Lehre  vom  Lichte,  gewür-  '* 
digt  von  ßiot  XVI,  5.  Seine  Hypothefen  abwech- 
fein  der  Anwandelungen  leichtem  Durchgehens  und 
leichterer  Zuruckwerfung  der  Lichtßrahlen  23,  wi- 
derlegt durch  entfcheidende  Verfuche  von  Herfchel 
73  £ , „ , * ' 

Nitricum  XVI,  i5o.  ' " 

> * • * \ , . - * • 

, Wollet , können  die  Fifche  hören  und  pflanzt  fleh  der 
Schall  durch  das  Waffer  fort?  ausgezogen  von  Gil- 
bert XIV,  346.  ' • 

I * » \ 

Nugent , geognoftifche  Befchrefbung  des  Erdpechfees 
auf  der  lnfel  St  Trinidad  in  Weftindien  XVII,  1 84.— - 
Befchveibung  der  Schwefelgrube  auf  der  lnfel  Mont- 
ferrat  194, 


0 

r 

» 


, \ 


-4.  fw». 


Digilized  by  Google 


/ * 


. * " 

m 


r 

>v  ’ 


£ 458  3 r • 

▼ 

- % • O.  \ * , • 

Oehl  XIV,  ii.  Wirkung  des  Sonnenlichts  auf  O ekle 
XVIII,  388.  — Aufiuslichkeit  der  feuerbellandigen 
in  Aether  und  in  Alkohol  XIV,  289.  u.  — Preisfrage 
über  ihre  Charaktere  329.  Siehe  vegetabilifche 
• Körper. 

Oehl,  de tonirendes,  f*  Chlorine-StickllofF. 

V , 

Qhlfen , Befchreibung  zweier  natürlicher  Springbrun- 
nen liedendheifsen  Wallers,  des  Geyfer  und  des  Strok 
in  Island  XIII,  5o.  ' 

Öhr,  liehe  Akuftik, 

Olivin  XVI,  naiv.. 

Optik.  Notiz  von  Arzberger*  s achromatifchen  Fern- 
s röhren  aus  Glas  und  einer  Flüfiigkeit,  von  ausneh- 
mender Wirkung  XIV,  3i 4,  und  von  feinen  neuen 
Spiegel  -Telefkopen  mit  Glasfpiegeln  und  aufseror- 
dentlichen  Oeffnungen  XIV,  3i 5.  XVI,  3h3.  — Preis- 
frage über. den  BrecnfpiegcJ.  Archimed* s 3 3j.  XVII, 
332.  — Ueber  das  Luftbild,  welches  der  fpharifche 
Hohlfpiegel  zeigt,  von  Zachariä  XVI,  3i5,  — Ue- 
ber die  Verfechsfachung  der  Bilder,  welche  einige 
isländifche  Krylialle  zeigen,  von  von  Münchow  XIV, 
24.  XVI,  3 16V  Siehe  Auge  und  Licht..  r „ 


./ 


p. 


Paris,  mineralogifche  Geogiaphie  der  Gegend  um  , 

1 Paris  von  Cüvier  und  Brongniarb  XV,  229;  baro- 
metrifches  Nivellement  in  geognoft.  Hinficht  277. 

Parkinfon , Bemerkungen  über  die  Erdfchichten  in  der 
Gegend  um  London,  und  über  die  Verfteiner ungen, 
welche  fie  enthalten  XV,  2Öo. 

* * \ '1  , 

Par  montier , chronologifche  Nachrichten  über  die  Dar- 
Heilung  und  Gewinnung  der  verfchiednen  Arten  von 
Zucker  XIV,  64.  v • 
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Parrot  XVII,  *1 2.  ' * 

• - 1 

Pelletier  über  das  eleotrifche  Leitung«  vermögen  der 
Mineralien  XVI,  198, 

Petazzi,  vom  Roisdorffer  Brunnen  bei  Bonn  XVI,  334. 

• * t % 

Phosgengas,  aus  Chlorine  und  Kohlenßoffoxjtd  be- 
liebend XIII,  396.  3o4.  (XVIII,  33o.) 

P h o s p h o r.  Refultate  von  Verfuchen  über  den  Phos- 
pbor  von  Thenard  XIV,  54 1.  Zurücknahme  diefer 

~ Verfuohe  als  irrig  > fbwohl  was  den  gerötheten  Phos- 
phor, als  clas  Phosphor- Eudiometer  betrifft  XVI, 
270 , und  Analyfe  der  phosphorigen  Säure  von  The - ' 
nard  XVI,  271.  — Verfuche  über  die  Wirkungen 
des  Sonnenlichts  auf  den  Phosphor  von  Vogel: 
Erfte  Abhandl.  XV,  65,  er  röthet  lieh  durch  Bildung 
von  Phosphor-Oxyd;  reiner  enthält  keinen  Kohlen« 
Rolf  und  giebt  beim  Verbrennen  kein  kohlen faures 
Gas.  Zweite  Abhandlung  XVIII,  3j5 ; in  Ammoniak«. 

. gas  verfchloflen , entlieht  fchwarzer  Ammoniak* 

‘ Phosphor . — Ueber  einige  Verbindungen  des  Phos- 
phors von  H.Davy  XVI,  273;  zwei  Arten  Cblorin- 
Phosphor,  ein  Sublima^  und  eine  Findigkeit  (von  Davy 
jene  Phosp  har ane,  diefe  Phosphor ana  genannt  442), 
und  durch  WaiTer  aus  ihnen  zu  bildendes  Ph osphor- 
Jciure  - Hydrat  und  Hydrat  phosphoriger  Säure  276 
(von  Davy  nicht  ganz  fchicklich  acide  hydrophos - 
phorique  und  hydrophospkorene  genannt). 

Phosph orige  Säure  und  Phosphorfäure; 
Mifchungs  - Verhältnifs  nach  Thenard  XVI,  272* 
nach  Davy  280,  und  Hydrate  beider  Säuren  276, 
Einige  Eigenichaften  der  phosphorigen  Saiire-28l. 

Pho  sphor  -Wafferfto ffgas,  von  Davy  neu  ent- 
decktes, welches  das  Doppelte  feine«  Volums  an  Waß* 
ferftoff  enthält  und  fich  nicht  von  felbR  entzündet 
(von  ihm  Hydrophosphorgas  genannt)  XV),  282. 
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lind  länger  bekanntes , das  lf  Mal  fein  Vohimeir  al* 
\Vaflerftoffgas  enthält/  lieh  von  lelbft  an  der  Luft  ' 
entzündet,  und  nur  halb  fo  Ich  wer  als  jenes  iffc 
■ 382.. — Phosphdr-Waflerftoffgas  im  Minimo  und  im  - 

. M aximo  X'VJII. . - ' , I 

Pictet , ein  electrifcher  Verfuch  XIII,  218. 

ffiänzen-Kör  per,  • liehe  vegetabililch% 

1 

-.Körper. 

Pfanzen-Phy  f i o 1 o g i e 5 Graf  Rumford*  s Vorftel- 
lung  vom  Holze  als  beliebend  aus  Kohle  und  aus 

- Pflanzen Üeilfch  XV,  35.  — Leber  die  Gefäfse  der 

/ / 

^Püanzen  von  Wahlenberg  4a.  — ,,  Preisfragen  aus 
ihr  XVII,  317.  3 1 8.  319.  3ai.  3a4.  3a5.  327.  3a8» 

Pflanz  en -Wachs,  hebe  Wachs. 

Phot  4 m et  er,  Vereinfachter  neuer  des*  Grafen  von 

Rumford.  XV,  34c).  XVrl,  23o* 

» ^ 

Pifior's  Pveisverzeichnifs  der 'in  feiner  Werkflafet  ver- 
fertigten  phyiikaiiichen  Inllrumente  XVII,  219* 
ft  hvyfair , Bericht  von  einer  lithoiogifclien  Aufnahme 
. Li  $Iiehailien>  um  das  fpecif.  Gewicht  der  Gebirgs-* 
arten  deffelben,  und  daraus  die  mittlere  Dichtigkeit 
.»  der  Erde  zu  beftimmen  XIII,  62.  w 

Polarität,  urfprüngliche  in  feilen  Körpern  XVII,  ^4. 
pnd  Zurückführung  electrifcher  Erfcheinungen  auf 

lie,  von  Link, 

* / » ■* 


Porret  über  die  detonirende  Verbindung  von  Chlorine 
mit  Stickftoff  XVII,  56. 

Poutety  Schwellung  des  Wallers  zur  Zuckerbereitung 
XIV,  83. 


nifchen  Trog- Apparat  XIV,  108,  und  über  fei  neu  . 
Grundfatz  der  relativen  Ifolirnng  XVI,  323;  über 
vfnechanifche  und  optifche  Arbeiten  des  Director 


Arzberger  XIX,  3 12.  XVI,  3 23, 
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Preisfragen,  und  P r ei se r th eil un  ge  n.'  Pr#* 
granim  der  Gefellfchaft  der  WifT.  zu  Haarlem  auf  das 
; Jahr  i8i3-  XIV,  319,  auf  das  Jahr  1 8i4.  XVII,  3i§. 
t . Preisfrage -eii?er  Norweger  Gefellfchaft  XV,  44i., 
Pulver-Ex plofion,  einige  Wirkungen  der  des 

Pulverfchifts  in  Leyden  XVII,  99.  fl.  , * 

« * * 

Pulver  J?ra  n s 1 e , Bemerkungen  über  lie,  von  fraii- 
zöf.  Akad  XIV,  20 j . t . , ' n 

Pyrophor  us,  über  den  HombergTchen  von  Redman 
XVII,  234.  Wierdererweckung  des  Erlofchnen  235,  ’ 
»>  Thedrie  23ß.>  * ‘ J - i- , 

• .»V  Q*  / / ■ ‘ V 

Queckfilber,  VerhelTerung  .in  der  Bereitung  dSs 

; C a 1 o m e 1 von  J£oward  XIV,  45o.  1 

- . ,•  * . , 

" I I*  > * /■  * 4 V • * 1 

R.  . 


/ 1 


Räucherungen,  faure,'  deai  nfici r e n d e,  liehe 
. M i a s m en.  - . . 7 

. Ramond  XVI,;102.  a.  *'  ’ «.  . 

■Red man  über  den  Homberg'fchen  Pyrophorus  XVII, 

• a34.  ' ’ 

Rumford;  Graf  von , Unterfuchungen  über  die  Wärme,  ‘ 
welche  lieh  beim  Verbrennen  entwickelt)  und  Be- 
febreibung  eines  neuen  Calorimeter  XlVr,  1.  Fort- 
fetzung  diefer  feiner  calorimetrifchen  Unlerfuchun- 
gen  XV.  3o6.  — - Unterfuchungen  über  das  IIolz  und 
die  Kohle  XV,,  I;  Nachtrag  2a  diefen  Verfluchen/ 

■ i42.  — Unterfuchungen  über  die  Lampen  und  de- 

' / N- 

ren  VerhelTerung  . XIV,  34 1.  — Unterfuchungen 
über  die  Quello  des  Lichtes  beym  Verbrennen,  und 
, • . 'Angabe,  einer  neuen  Lampe  von  mächtiger  Wirkung 
XVI.  225. 

Regen-Zeit  und  Re£en- Menge  in  Vera  Cruz 
XIII,  269.  RegenwalTer,  Fruchtbarkeit  de  (Felben 

Xiy,  322.  Blutregen  XVI,  99. 

• * 
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Heichenfteiner  Urkalkßein  - Ltger  XHL 

. ’ io5.  ' 

tlefener,  Verbeflerung  der  Wirzifchen  Spiralpmnpe  nnd 
der  HolFFcben  Luftmafchine  XIII.  ißj,  3g  i.  Sein« 
Spiral- Queckfilber- Pumpe  an.  * \ 

Riechende  Ausfiüffe  XVII,  i58. 

;Rprsdorfer  Brunnen  bei  Bonn  X VI, '334. 

Rouppe  und  Norden  XVII,  li&  l5o.  % ’ 

I ' . S. 

» 

Sncco  tnicrofkopifcbe  und  chemifche  Beobachtungen 
Über  die  Kuhpocken- Materie  XIV,  5i, 

Bä uren,  Verbindungen  Äleberer  mit  einander  und 
WaiTerfreie  Säuren,  bisher  zu  wenig  beachtet,  nach 
Berzetius  XVIII,  327;  Aufzählung  derfelben  3a8. 
Acidum  m u riati  cum  - fulfurofo-carboni- 
. ' c u m 1 66.  WaiTerfreie  Scbwefellaure,  das  rauchende 
Wefen  der  Nordkäufer  Schwefelläure.  XVIII,  328.  a, 
WaiTerfreie  phosphorige  - Saure  XVI,  281 — Sätti- 
1 gtmgs  - Capacitäten  und  Mifchungs- Verhältnifle  von 
Säuren  nach  Gay  -LuJJao  XVIII,  347,  und  Ein th ei- 
lung  der  Sauren  nach  demfelben  358  ; liehe  Acitfi. 
t ä L — Uebcr  die  Verbindungen  der  Säuren  mit  vege- 
^ tabilifchen  und  thierifchen  Körpern,  von  Tkenard 
XIV,  126;  der  Pßanzenfäuren  mit  Alkohol  nach  Art  ei-  , 
nerSalzbaGs  1283  der  Säuren  mit  Qeblen,  Gerb/toffund 
thierifchen  Körpern  1 37  ; der  Salpeterfaure  mitihnen 
jsuin  gelben  Bitter  und  zu  künliliclien  Gerblloßen  445. 

. , — Auszüge  aus  drei  Abhandlungen  ChevrenVs  über  die 
bitteren  und  fauern  und  die  dem  Gerbßoff  äbnliohen 
Körper,  welche  durch  Einwirkung  von  Salpeter- 
faure  und  Schwefelfäure  auf  vegetabiiifche  und  tliie- 
.rifche  Körper  entftehn  XIV,  i48. 

" Salpeterfaure  über  die  wahre  Zufammenfetzung 


Digltized  by 


derfelben  und  der  falpetrigen  Sabre,  von  Berzelijis 

* XVI,  iZn;  alle  frühere  Bcfijmmungen  find  unrichtig, 
bis  auf  die  neuefte'Dalton’s.  [Bedenken  hieraus  ent-,, 
fpringend  XVIII,  335.  346.)  Berichtigung  feiner  Ana- 
lyfe  des  neutralen  und  baüfcheu  falpeterfauren  Bleyox- 
yds  i3a."  i35.  Rechtfertigung  feiner  Beitimmung  der 
Zufammenfetzungder  falpetrigen  Saure  1 5 i,  und  Be- 
antwortung der  Bemerkungen  Chevereuls  über  feine 
Anälyfe  des  < bafifclien  falpeterfauren  Bleis  i6i.  — 
Refullate  aus  Unterfucbungen  über  das  falpeter- 
faure  und  das  falpetrigfaure  Btei,  von  Chevrenl 
XVI,  176.  — Das  Hornfilber  ein  empfindliches  Rea- 

„ gern  auf  Salpeterfaure  von  Fifcher  43fi,  undExploii- 

on  verdünnter  über  Hornfilber.  (XVIII,  32ß.)< 

/ 

Salzquellen,  Befchreibung  derer  zu  Droitwich,  wej* 
che  über  Steinfalz  ftehn,  von  Horner  XIII,  334. 

I • 1 * * % 

Salzfäure.  Enthält  faizfaures  Gas  und  der  aus  dem-* 
felben  und  Annnoniakgas  gebildete  Salmiak  Wato 
oder  nicht , Streitfcb^üteu  zwilchen  Da  vy  und  Murray 
XV,  117.  123;  von  einein  Ungenannten  i35;  Bofiock 
jl38;  (noch  einige  folgen  in  B.  XIX.)  — J\ret*e  Ver- 
lache über  das  falzfaure  Gas  mit  Hülfe  der  Electrici- 
* tat  angefiellt  von  Henry  XVII.  ZZj  ; beim  Electriß- 

• ren  eiitftelit  eine  befiimmte  Menge  Waflerlloßgas  und 
oxygenirt  - faizfaures  Gas  344;  Erzeugung  von  oxy- 

gehirt-  falzfaurem  Gas  durch  Electrifircn  von  falzf&u- 

^ . , 

rem  Gas  und  Sauerftoffgas  345,  wobei  flets  Waflfer 
entlieht.  — Sie  ift  C hl  ©rin e- W affer fiofffä nra 

* • ■ * - * t 

(aride  hydrochlorique)  und  wird  jetzt  fall  allge- 
mein dafür  anerkannt,  auch  fo  genannt,  f.  Chlo- 
rine.- * . . 

!Salzfäure,  oxygenirte,  fiehe  Chlorine. 

Satur ns -Ring,  Anziehung  und  Beftebn  detfelben 
XV,  209. 

Saueritoffgas,  Preisfrage  XIÜ,  3i6.  * 


/ 


/ 
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ttauffisre,  Benedict  de»  XVI,  io3.  a.  ^ 

SauJJure  4 Theodore  de  » Beobachtungen  über  die  Ab* 
forption  der  Gasarten  durch  verfehiedene  Körper 
XVII,  i i3. 

Schall,  liehe  Akuftik.  . 

% ' . * 4 / 

Schlegel»  jy.  » Notizen  über  einen  bei  Augibnrg  im 
J.  95 1.  herabgefallenen  Meteorilein  XVII^  io5. 

5 c h e m n i t z e r Höll/che  Luftmafchine,  verbeiTert  von 
Referier  XIII,  3g  l.  * ' 1 

Schnee,  roth  gefärbter  XVI,  101/  ' \ 

Schneepoft  zu  Vera  Cruz  XIII,  294. 

' Schreibers  von,  Ueber  den  Harn  der  Eidechfen  XIII, 
83.  Auszug  aus  einem  Schreiben  Von  ihm  über  Me 

teorolithe  XIV,  io3. 

• * 

Schwefel.  Lieber  einige  Verbindungen  des  Schwe- 
/eis  von  Davy  XVI,  273,  und  deren  Mifchungsi» 
Verhaltnifs.  — ' Jodiiie -Schwefel  XVIII.  3o6.  *’  * 

Sch  wefel-Koh  1 enftpff,  oder  Lampadius  Schwe- 
fel* Alkohol:  Bericht  über  eine  Abhandlung  von 
Cluzel  über  denfelben,  von  Vauquelln  XIII,  4ai. 

Auszug  aus  Cluzel s Arbeit,  ergänzt  421  ; Berichtig 

• * « 0 

gende  Analyfe  Vanquelin  s 43o.’  — Verfuche  über 
~ den  Schwefel  -Kohl  enftoff  von  Marcet  und  Berzelius 
' (XIII,  443.)  XVIII,  i35;  verfchiedne  Meinungen 
über  feine  Natur  i35;  Bereitung  und  Eigenfchaf- 
' teni38.  i68;  die  fluclitigfle  aller  Eliifligfeeiten  169^ 
enthält  keinen  Wafferfloff  i42,  aber  Kohlenftoff  i45  j 
Mifchungs- Verhäitnifs  147.  Anhang  von  Berzelius 
i53,  und  noch  ein  fpäterer  Zufatz  von  ihm  1 77; 
Verbindungen  des  Schwefel  -Kohlenftoffs  mit  Sal*- 
bafen  1^7,  mit  Metallen  160.  177*,  dreifache  Säure 
aus*  Schwefel -Kohlenftoff  und  Königs- Waller  ent- 
fteliend  i6j,  und  Verbindung  derfelben  mit  Ammo- 
niak 179.  - Verfuche  über  Verdünftungs-  Kalte  mit- 

t • » 

teilt  Schwefel -Kohlenftoffs  von  Marcet  167  \ von 
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{>  Murray  Ix*) 7.  — Dichtigkeit  feiner. Dämpfe  nach 
' Gay  - LuJJdcXV,  333*  *'  / 

Schwefel-Metalle.  Unterfuchnngen  über  den 

, ’ i • 

kryllallilirten  Arfenikkies  oder  Mispickel  von 
Freyberg,  von  Stromeyer  XVII,  84;  iß  eine  Verbin- 
dung von  Schwefel  - Eifen  im  Maximo  mit  Arfenik- 

Eifen.  — Analyfe  zweier  Magnetkiefe  und 

\ * # 

Unterfucbungen  ü)ber  den  künltlichen  Maguetkiei' 

* * 

von  Stromeyer  (XVII,  90.}  XYHI,  io3;  der  Schwe» 
felkies  ill  vielleicht  nicht  das  wahre  Schwefel -Eifen' 
im  Maximo,  fondern  eine  Verbindung  deflelben  mit 
Schwefel- Hydrat  189.  Bemerkung,  von  Berzelius 
209.  — . Schwefel -Eifen -Oxydul,  nach  Berze* 
Uns  XVIII,  l64.  178.  und  ähnliche  oxydulirte  Schwe- 
fel-Metalle 179. 

Schwefelfäure,  hygrometrifche  Eigenfchaft  dorfel-* 
ben  XIII,  347.  35a.  — Verkohlung  durch  lie  XIV," 
166.  — Darßellung  feiler  waflerlofer  Schwefelßiure, 
das  rauchende . Wefen  der  rjordhäufer, 1 und  Ei- 

genfchaften  derfelben  XVIII,  3a8.  . .?  ■ 

% % 

Schwefel-Stickgas,  Dichtigkeit  des  angeblich 
in  den  Schwefel  -WalTern  enthaltenen,  von  Monheim 
XIV, ^9.  XVIII,  121.  ; ' 

Schwefel-Waffer  zu  Aachen  analylirt  vo  n Mon- 
heim XIV,  99,,  zu  Weilbach  von  Creve  10a.  4 

Schwefel  - Wafferftoff.  Mifchungsverhältnif» 
nach  Darvy  XVI,  283.  lil  eine  Säure  durch  Waßer- 
ftoffXVlII,  347.  358.  ’ * 

Schwefel-W  aff  erhoff- Alkalien,  .Bemerkun- 
gen über  he  und  die  Schwefelhaltigen  Schwefel« 
Waflerßoff  Alkalien  von  Thenard  XIV,  o4.  \ 

Schwefligfaures  Kupfer  nach ChevreullGVl,  1 85. 
Sehen  hehe  Auge 

v * * * 1 

Sementini.  ; Wie  Sauerßoffgas  in  mehrern  Arten  von 
Afphyxien  zu  brauchen  fey  XIV,  94.  — Verfuche 

, • * ..  \ ' .1  ’ 
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über  die  Metalie  des  Kali  und  des  Natron,  und  über 
1 das  Kalium -Wa Her Itoffgaa  XVII.,  225. 

Seidenbau  XIII,  4o. 

Serpentin,  pdaiifirender 'vom  Haidberge  imBay-, 
reutbfclien  XIV,  89,  . x ' 

Shehallien,  litlioiogifche  Anfnabme . deJflelben  von 
Play  fair  XIII,  62. 

Singer.  * Wie  nimmt  die  Kraft' einer  Volta’fchen  Batte- 
rie  Draht  zu  fchmelzen,  mit  der  Menge  der  Platten- 
paare  zu?  XIV,  229.  — Bemerkung  über  die  elec- 
trifch- chemifchen  Verfuche  235.  , 

• s * 

Smaragd  in  Limoulin  XIII,  10. 

Smithfon , Ueber  die  Zufammenfetzung  des  Zeolit  XIII, 

240.  Vorkommen  feiler  Boralaure  im  Minerairei- 

’ che  332.  < o . 

Sommerring,  von  XIV,  425.  XV,  226.  • 

Sonne,  Verzerrungen derfelben  beim  Auf-  und  Uhter» 

gehn,  durch  irdifche  Strahlenbrechung  XVII,  4o6* 

'*  446.  • ' ' 

' * > 

Sonnenilrahlen,  vorgebliche magnetifirende  Kraft 
derfelben,  befonders  unlichtbarer,  an  der  Seite  des 
-violet,  liehe  Licht.—  Vorgebliche  electriürende 
Kraft  derfelben ,-\  Hebe  Electric i tat  — ‘ Cheüii- 
* fche  Wirkungen  derfelben  in  Bildung  des  Phosgen- 
gas XIII,  296.  Verfuche  über  die  Wirkung  des  Son- 
nenlichts , des  weifsen  fowohl  als  des  farbigen , auf 
den  Phosphor,  und  auf  verfchiedne  zufammenge- 
^fezte  Körper,  von  Kogel.  Erile  Abhandl.  XV,  63. 
Zweite  Abhandl.  XVfll,  Wirkung  auf  falzfaure 

Metalle  383,  Pigmente  f Oehle  und  Zucker  388. 
,Wirkung  des  Lichts  auf  das  Hornßlber  XVI,  442. 
XVIII, 383.  a . Siehe  Licht  und  Wärme. 
Spiegel,  über  das  Luftbild  des  Hojüfpiegels  von  ' 
Zachariä  XVI;  3 1$.  ; ' 


/ • 
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Spiral  pumpe,  Wirtzifdhe,  Verbefferung  derfelb^H1 
durch  Referier  XIII,  167. 

Springbrunnen  Befchreibung  zweier  fiedendhei- 
fser  in  Island  von  Ohlfef,  XIII,  5o,  des  5 bis  i5  Mi- 
nuten lang,  von  6 zu  6 Stunden,  8 Fufs  'dick  und 
212  Fufs  hoch  fpringenden  Geyfer  5a,  und  des  1784 
%ntftandnen,  minder  regelmäfsigen  1 Strock  57*  ^ . 

Steffens  XIII,  3ao.  • “ 

Steinhäufer , Nachricht  aus  Labrador  XIII,  332. 
Steinkohlen  XIII,  323;  XVI,  u6;  über  künifo 
liehen  Gerbßoff  aus  Steinkohlen  von  Chevreul  X1V7 
160.  1 66.  . . ' ^ 

Sternfchnupp en  XVII,  218. 

StickftofF,  neue  Unterfuchung  über  die  Natur  deflel- 
ben  und  feines  Radikal»,  des  Nitricum,  von  Berze - 
lius  XVI,  i3i.  1 38 ; Bemerkungen  dagegen  von  JJavf 
XVII,  54.  Furchtbar  detonirende,  kaum  anzurüh- 
rende Körper,  Chlorine  • Stickftoff  und  Jodin- Stick» 
Jloff,  f.  Chlo rin-Stickßoff  und  Ammoniak« 
Straf» en  und  Frachtwagen  2£lV,  io5,  * , 

Strock  in  Island,  befchrieben  und  abgebildet  XIII, 5o. 
Stromeyer , wahre  Natur  des  Arragonit,  und  feiner 
chemifchen  Verfchiedenheit  von  dem  Kalkfpathe 
XIII,  22.  XV,  217.  XVII,  93.  — Analyfe  des  Zeller- 
vfelder  Bleiglafes  XIV,  209.  XVII,  93;  des  im  Han- 
növerfqhen  entdeckten  fchwefelfauren  Strontians 
XVI,  420.  — Unterteilungen  über  den  kryllallilir- 
ten  Arfenikkies  oder  Mispickel  von  Freyberg,-  und 
Auszug  aus  einem  Briefe  an  Gilbert  XVII,  84.  — 
Analyfe  zweier  Magnetkiefe,  und  Unterfuchungca 
über  den  kühftlichen  Magnetkies  XVIII,  i83. — Che« 
milche  Analyfe  eines  Anhydigt  und  des  Boracit,  und 
Darftellung  der  Jodine,  aus  einem  Briefe  an  Gil- 
bert 212.  N • 


f 
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Str  ontian,  Entdeckung  fchwefelfaaren  Strontians 
in  Meerverßeinerungen , und  über  einige  Strontian- 
.falze  von  Moretti  XVI,  4i2.  Ueber  den  im  Hannö- 
verfchen  entdeckten  fcliWefelfauren  Strontian  von 

* Hausmann  und  Stromeyer  420. 

Strontianit,  kohlenfaurer  Kalk  darin  XIII,  235. 
Strahlenbrechung,  irdifclie.  Unterfuch  ungen. 

über  die  ungewöhnliche  Strahlenbrechung,  welche 
zuweilen  nahe  am  Horizonte  Statt  findet  > von  Biot , 
. frei  bearbeitet  von  Brandes  und  Gilberp  XVII,  237. 
..'(Druckfehler  3i3.);  Bemerkungen  über  die  früheren 
Erklärungen  239.0;  Beobachtungen  Biot's  und  Ma~ 
thieus  zu  Dünkirchen  1806  über  diele  Erfcheinun- 
- gen  und  den  Gang  der  Strahlen  dabei  24o.  283. 4oi  ; 
vervielfachte  und  farbige  Bilder,  beobachtet  von  Biot 

• un dsdrago  auf  Borgen  in  Valencia  244;  Mittel,  felbß 
bei  fehr  geringer  Verdoppelung  die  doppelten  Bilder 

? zu  fehn  289. 

• Bahn  eines  Lichttheilchens  in  einem  darchfich- 

* 


1 


tigen  Mittel,  das  aus  ebnen  parallelen  Schichten  voh 
ungleicher  .Brechungskraft  belleht , auf  La  Place** 
Theorie  der  Hefraction  gebaut  248 ; Diflerentialglei- 
chung  253;  die  Trajectorie  hat  zwei  fymmetrifche 
Aeße  254  (263).  Betrachtung  'des  erßen  Aßes,  und 
der  Lage  feiner  Minima,  angewendet  auf  eine  Beob- 
achtung  Wollaßon's  257 ; Subßitution  eines  andern 
Medii  zom  Behuf  vollßändigerer  Zeichnung  269; 
Fall  abnehmender  Dichtigkeit  nach  unten  262.  Be- 
trachtung des  zweiten  Alles  der  Trajectorien  und 
ihrer  Durchfchnittspuncte  274,  (Granzcurve  278, 
letzte  Trajectorie  281,)  Beßätigung  durch  Beobach- 
tungen', weiche  die  Goordinaten  beider  Curven  ga- 
ben 282.  Kann  die  Granzcurve  mehr  als  einen  Aß 
haben?  Erfcheimmg  .mehrerer  aufserordentlicher 
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Bilder  iny  2wei  verfchiednen  Hypotheken  290 : erfta 
291;  vielfache  Bilder  296;  zweite  3oi?  fchlangen-,. 
förmige  Trajectorien  307,  grofse  Vervielfachung  3ii. 

Unterteilungen  über  die  Bahnen  der  Liehtftrah- 
len  und  ihre  GränzGurven,  mit  Rücklicht  .auf  die 
Krümmung  der  Erde  366,  welche  bei  Erfcheinun- 
gen  über  der  Meeresfläche  nicht  vernachläfligt  wer-' 
"'den  darf.  Depreflion  des  Meerhorizontes  371,  Beob-‘ 
achtungen  zu  Dünkirchen,  verglichen  mit  der  Thep- 
rie  3 72,  und  Folgerungen  aus  ihnen  382  für ‘die  Be- 
. fiimmung  der  Sonnenhöhen  auf  dem  Meere  383; 
ungewöhnliche  Erfcheinungen  durch  gefchlängelte 
Lichtllrahlen,  beobachtet  von  Cook  an  Eisinfeln  386, 

.A  ' . , 

von  Latham  390 ; wellenförmige  Zitterungen  der 
Luft  3qi  ; Urfache  der  grofsen  von  Delambre  ge- 
, fundenen  Verfchiedenheit  des  Coefilcienten  der  irdi- ' 
fchen  Strahlenbrechung  392 ; Beßimmung  der  Gränz- 
curve  mit  Rückficht  auf  die  Krümmung  der  Erde  3c)3 ; 

* Beobachtung  SauJJure  s und  auf  Nova  Zpmbla  397, 

^ 4 ' * 

Biot's  ^u  Dünkirchen,  Erhebungen  4oo.  Eihflufs 
der  Erdkrümmung  4o4  auf  Erfcheinungen  verfchie- 
, dener'Art;  an  der  auf-  und  untergehenden  Sonn # 
nach  Le  QentiVs  Beobachtungen  in  Indien  4o6,  und 
Caffini' $ Zeichnung  4i3  (4i6);  Vinco  s Beobachtun-  - 
, gen  dreier  Bilder  4i4,  und  ähnlicher  von  Biop  an- 
> geßellter. 

Auffallende  Erfcheinungen  beobachtet  von  Biot 
und  Mathieu  über  dem  fandigen  Strande  zu  Dün- 
kirchen, genaue  Mcflungen  der  Bilder  und  übrigen 
Xhnfiände  dabei,  und  Erklärung  des"  der 

Bilder  423;  ähnliche  Erfcheinung  im  üiittelläntli« 

*•  fchen  Meere  425,  und  an  fliegenden  Seevögeln  426. 
Schweben  434,  und  dritte^  Bild  435.  Tfyeoretifclie 
Erklärung  der  Abplattung  .des  umgekehrt  fchweben- 

Annal.  d.Phyßk.  B.  4S*  St»  4»  L 1814.  St.  ia.  Hh 
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'• ' den  Bildes  436.  Scheinbare  Vervielfachung  des  Ho- 
rizontes felbft  43g.  • , . * j 

Beobachtungen  über  die  irdifche  Strahlenbrechung, 

, .beobachtet  auf  der  Infel  Malta  von  Dangos  XVII, 

' 442;  fcheinbares  Näherrücken  and  Erniedrigen  des  , 

Gipfels  des  Aetna.  - ' 

S y p h o n , eine  hydraulifche  Mafchine  XIII,  3g  u 

i * \ 

. « / 

' 'f;  T.  ' ' , 

Taubheit,  fiehe  Akuftik. 

J Telegraphen  XVIII,  216.  , ^ 

Temperatur,  mittlere  der  Monate,  von  Vera  Cruz, 

■ Mexiko,  Paris  und  Genf  XIII,  268.  286,  und  Zu-«  , 
fammenhaug  des  gelben  Fiebers  mit  ihr. 

Teneriffa,  geologische  Belehr eibung  von  BenneC 
XIII,  33g.  I 

Tennant  XVIII,  288.  , 

Thenard  XIII,  42.  XV,  4o6.  XVI,  112.  .Bemerkun-  * 
gen  über  die  Schwefel  -WafferftofF- Alkalien  XIV, 
g4.  — Ueber  die  Verbindung  der  Säuren  mit  vege- 
tabilifchen  und  thierifeben  Körpern,  nach  drei  Au A» 

1 (atzen  frei  dargeßellt  von  Gilbert  126.  — Relultgte  , 

* % 

vpn  Verfuchen  über  den  Phosphor  XIV,  34o.  Be- 
, richtigung  derfelben  und  Verfluche  über  die  phos- 
. phorige  Säure  XVI,  270.  — Refultate  Von  Verfuchen  . 

über  das  Ammoniakgas  XVI,  267. 

Th  iere,  tolle,  grüne  Salzlaure  ein  Mittel  gegen  den 
« Bifs  derfelben  XIII,  125.  . f ' 

Tliierifche  Körper,  liehe  vegetabili fche., 

. Thieri,  liöchfi  merkwürdige  Cur  durch  Electricität  in 

lehr  kurzer  Zeit  bewirkt  XVII,  108.  . , 

Thomfon , Verfuche  über  den  Allanit,  ein  neues 
zum  Cerium  - Gelchlecbt  gehörendes  Mineral  aus 
Grönland,  und  Bericht  von  dem  angeblichen  neuen 
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’ Metall  Junonium  XIV,  n3.  — Seine  Annales  bf 
v philofophy  XVIII,  277.  33a, 

j Tillaye  Verfuche  über  Verdichtung  und  Verdünnung 
beim  Vermengen  von  Alkohol  mit  Waffer  XVI,  194. 
,Trapp>  Vorkommen  in  Schottland  nach  Jamefon 
XIII,  108.  Ueber  den  Trapp  als  Gebirgsart  von 
Faujas  de  Saint  •Fond  XVI,  2o5. 

Trauben- Sy rup  und  Zucker , hebe  Zucker. 
Travertin  XV,  294.*  ' ' *'■ 

Trommelfell,  liehe  A k u ßi k. 

• . * <■ 

Tn  ff;  vom /Travertin  XV,  294  \ dem  Mergeltuff  um 
•Göttinnen  von  JVefifeld  297. 

Typhus,  fiehe  Miasmen.  Innerer  Gebrauch  grü*. 

. ner  Salzlaure  dagegen  XIII,  122. 

V.  ‘ . ' 

^ » 

Vareck  und  Vareck  - S äure,  fiehe  Ke lp  und 

Jod  ine.  \ , 

Vauquelin , Bericht  über  Hrn«  CluzeVs  Arbeit  über 

• * 

Lampadius  Schwefel-  Alkohol  XIII,  421,  und  berich- 
tigende Aralyfe  diefer  Flüffigkeit  432.  r-  Ueber  das 
Küchen gefchirr  aus  Zink  XV,  391,  •—  Änalyfe  zweier 
Varietäten  kohlenfauren  Kupfers  von  Cheffy  108.  — 
Verfuche  über  die  Jodine,  vorgelefen  in  der  philom. 
Gefellfch.  in  Paris  am  4.  Juni  181 4.  XVIII,  3o8.  (Soll  , 
zuerlt  Chlorin  ^ Stickfto  ff  erhalten  haben  XVII,  5o.) 
Vegetabilifche  und  thierifche  Körper,  lie- 
ber die  Verbindung  der  Saure  mit  ihnen,  von  The^t 
nard  XIV,  126;  mit  Alkohol  nach  Art  der  Salzbafen 
127.13 jy  mit  Oehlen,  Gerbftoff  in  thierifchen  Kör- 
pern i37  ; der  Salpeterfaure  mit  dielen  Körpern  zum 
gelben  Bitter,  künitlicben  Gerbftoffen  etc.  i45.  — . 
Auszüge  aus  drei  Abhandlungen  Chevreul' s über  die 
bitteren  und  faueren  und  die  dem  Gerbftoff  ähnli- 

' ' Hh  2 
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eben  Körper  > welche  durch  Einwirkung  von  Salpe- 

terfa'ure  und  von  Schwefellaure  auf  vegetabilifcli«  “ 

# ** 

und thierifche  Körper  entliehen , frei  dargellellt  von 
GilbertX  IV,  i48  Unterfuchungen  über  das  Bitter  au«' 
In^ig  j5oj  über  die  £ogena.nnten  ftiiri/ilic/ien  Gerb - 
ftoffe  Hatchett’s  aus  Harzen  und  Kohle  1 5 j ; über  meh- 
reren Verbindungen,  welche  durch  Einwirkung  von 
Schwefellaure  auf  Kampfer  entliehen  i64;  Folgerung 
gen  172.  — Gay^LuJfac  von  Pilanzenlanren  XY1II* 

36o.  ' - - . 

Vera  Cruz,  mittlere  Temperatur  XIII,  266.  286; 

gelbes  Fieber  dafelbll  25 7. 

Verbrennen,  liehe  Wärme. 

.Verdampfung  oder  Verdünltung,  Befclileuni- 

.gung  derfelben  durch  Leslie’s  Verfahren,  Verfuche 

' w.  • * 

und,  Berechnungen  darüber  von  Clement  und  De$~ 

; cr/nes  XIII,  38 1.  Montgolfier’s  Verfuche  mit  Obll- 
laften  385 , Gebrauch  Für  Fleifch  und  andere  Nah- 
rungsmittel 387,  für  Moll  388.  — Verfuche  Con~ 
ßgliachi’s  XIII,  355.  3yo.  Der  Condenfator  zeigte 
hei  diefem  Verduulten  keine  Electripität  370.  — 
Verdunllung  durch  doppelte  Wirkung  von  Deformes 
und  Clement  XV,  334,  und  Holzaufwand  beim  Ver-* 
dunllen  335.  . 

Verdünllüngs-Kälte,  liehe  Warme. 
Verßeinernngen,'  Bemerkungen  über  fie  und  ihre 
UrkÖrper  im  Allgemeinen  XV,  i5o.  23o.  Siehe  Ge- 
ognofie. 

/ «.  fc  r * ♦ * 

V i e h fc  u ch  e , Mittel  gegen  fie  XIII,  25. 

Vince,  über  feine  Erklärung  ungewöhnlicher  Erfchei- 
nungen  durch  Strahlenbrechung  von  Biot  XVII, 
24o,  a.  < 

Vogel,  Verfuche  über  den  Phosphor  und  über  die  Wir-, 
kling  des  Sonnenlichtes  euf  ihn  XV,  63.  — Zweite» 
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Abhandlung  über  Wirkungen  des  Sonnenlichtes  auf 
Phosphor  und  auf  verfchiedene  zufammengelezte 
Körper  XVIII,  3y5.  — Analyfe  des  Pyroxeniels 
XV1I,2o4.  i.  / 

* \ 

Vogel  über  das  rauchende  Wefen  der  nordhäufer 
Scliwelellanre , berichtigt  XVIII,  3a8. 

I * i 

W. 

m* 

Wachs  Calorimetrifche  Verfuche  damit  XIV,  12.  — • 
Ein  neues  Pflanzen  wachs  aus  Braiilien  vom  Carnan» 
be-Baum , unterfucht  von  Brande  287. 

Wärme.  Verfuche  über  die  wärmende  Krall  der  far- 
bigen Sonnenftrahlen  von  B6rard  XVI,  376,  mit  ei- 
nem Helioßat ; fie  betätigen  H er  fchel’s  Verfuche,  laf-  - 
fen  aber  die  Wirklichkeit  nicht  üchtbaver  Warm- 
Brahlen  der  Sonne  im  Zweifel.  Mit  dunkler  Warme 
377,  und  über  deren  Polarifirung  378,  383.—  Ein- 
Hufs  der  Wärm  »auf  die  Wirkungen  des  natürlichen 

- Magnetismus  35 1.  36i.  ^ 

Unterfuch ungen  über  die  Wärme,  welche  lieh  beim 
Verbrennen  entwickelt,  nnd  Eefclireibung  eines 
neuen  Calorimeter,  vom  Grafen  von  Rumford  XIV, 
t.  und  Fortfetzung  diefer  calorimetrifchen  Unter- 
fuchungen  XV,  3o6j  der  Calorimeter  XIV,  2.  XV, 
28 j Verfuche  mit  weifsem  Wachs  und  Olivenöhl  l4, 
mit  Alkohol  in  einer  befonders  dazu  eingerichteten  s 
Kampe  17,  mit  Schwefel -Aether,  Naphtha  und  Talg 
3oG,  mit  Kohle  und  Holz  309  j Menge  von  Wärme, 
welche  beim  Verdichten  von  Dämpfen  von  Wader 
Alkohol  und  Aether  frei  wird  3n;  größte  Hitze, 
die  fich  beim  Verbrennen  erhalten  läftt  3i4.  — Um- 
Händliche  calorimetrifche  Verfuche  mit  verfchiednen  - 

1 

Holzarten  28.  — Unterteilungen  über  die  Quelle 
des  Eicht«  beim  Verbrennen,  vom  Grafen  von  Rum- 


* * 4 
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* . * * . - * 

ford  XVI,  aa4;  Vergleichung  der  Lieht«  und  War« 
me  «Mengen  welche  Lampen  von  verfchiederten 
. Einrichtungen  geben,  und  Beweis,  dafs  bei  gleicher 
Wärme- Menge  die  Lichtmenge  fehl*  verfcfiieden 
feyn  k$mn>  t 

Wärmeleitung  der  Metalle  XVI,  268.  Bein  er- 
, kungen  üb£r  Bookman  n’s  Unterfuchungen  über  die 
, Wärmeleituiig,  von  Brandet  XVII,  209.  — Unter- 
-•  fuchungen  über  die  Wärme- Cap acität  oder  di*' 

- wärmende  Kraft  verfchiedener  tropfbarer  Flülfigkei- 
ten  Vom  Grafjen  von  Rumford  XV,  3xj ; Waffer, 

. Oelile,  Alkohol,  Aether;  fpecilifche  Warme  von 

* Gasarten  XIV,  11.  XV,,3i6.  — Ueber  die  Wärme- 

* Capacität  der  Gasarten  von  Gay  - Lujfac  XV , 3a  i. 

- - durch  Vermengungen  gleicher  Voluminum  bei  un- 

gleicher Temperatur^beftimmt,  und  «war  hier  un- 
richtig; berichtigt  XVIII,  398.  — ' Erfahrungen  über 
die  Heit  zu  ng  von  grofsen  Werkftätten,  öffentlichen 
Gebäuden  und  Privatwohnungen  mit  WaiTerdampf 
von  Buckanan  XVII,  348* 

- Nachricht  von  einem  neuen  Verfahren,  * das  Frie« 

..  Ten  her  vorrub  rin  gen  und  «u  unterhalten',  von  Lcs*  * 

- lie  XIII,  373.  — * Ueber  den  neuen  Procefs  des  Ge- 

**  • • . ß 

frierens  des  Hrn.  Leslie,  und  eine  Anwendung  def- 

* felben  auf  das  Verdünften,  von  Desormes  und  Cie - 

„ > 

ment  3?  8.  — Verfuche  * über  die  Kälte,  welche 
durch  Verdünften  von  Waffer  und  flüchtigeren  Flüf** 

> ßgkeiten  im  luftverdünnten  Baume  entlieht,  von 
Configlijichi  3/^i ; Verfuche  mit  JYajJer  343,' ohne 
w 344i  , ujnd  mit  Hülfe  von  Schwefelfaure  347,  und 
von  andern  hygrometrifchen  Körpern  35a,  -welche 
. /ihr  hierin  weit  nachftfehn;  Verfuche  mit  Schwefel- 
Aether  r wobei- Queckfilber  im  Sommer  fror  35o. 
36o. . üfid  gröfsre  Kältegrade  erreicht  wurden , alt 
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# fich  durch  Froftrtiilbhungen  ^rl«ngemlaff«n  064  p4  Mf 
r ändern  Aethetnr,  Alkohol  and,  Ammoniak  365* 
belebe  kräftig  wirken., ^ Anwendung  auf 

tiÄiyfik  und  Gew*rbe*368.  — ♦ ,Verfucbe  über  Vfr* 
r d»nliutig»rK<ait^ , mittfelü  Schwefel  - KohlenÄoffs  von 
Mat'cet  XVIII,  167 ; er  gab  mittelil  Leslie’s  Verfah- 
ren — 5ö°R.  Kälte;  und  niit  Des  Pr* 

^tyolUtfioti  s Chryophoriu  174*  nu»d  Verfuche  da* 
v \ ,v»nit  vbn  Mar  cot , <17  5.  — Verfuche,  Murray**  über 
Kälte -Erzeugung  .mit  Schwefel  - KoJbJenfloff 
» JlErfcheinungeu  heim  frieren  des  r Wajfors  nach 

lie’s  Art XIII;, 356.  S69.  375.  XVllI, 176;  des  Queck- 
l yß lbefs+  und  Folgerungen  daraus  für  die  Thtrmom** 

* ter  3 5 o.  36a.  — Verbuche  über  das  Gefrieren  abfo- 
.4  lut  reinen  Alkohols  von  Mut  ton  XVI,  11 9,  durch 
Kältegrade*  die  »bis  unter  — 1 io°  F*  herunter  gehn. 
Wärme,  thierifche.  ^euä  Verfuche  über  den  Eim 
ilufs  des  Gehirns  äufdie  Erzeugung  thierifcher  War- 
Ine,  voü  Bhodie  XVI,  8o*  XVII,  io4.  - 
w#g  e,  eine  Arzhclger'fche  chemifch.hydrofiatifche  XIV* 
^ ,8i3.  XVI,  3oti  — Befchreibung  neuer  Verbeflerter 
^>*Wagebalken*  ‘ welche  in  der  1 j mechanifchen  Fabrik- 
r.  Anhalt  zu  Daubrawitz  in  Mähren  verfertigt  werden, 
XVI,  a 94,  zugleich  als  Gleich-  und  Schnell  wäge 
? dienend.  ~ Theorie  einer  Sortirwage  für  BaumwoU 
sQ  ,r  len  «.Mauufactur en  von  Arzberger  XVI,  39a. 

M a f f e r>  Mifchungs  verhaltnifs  XVI,  A&9*  a. 
iidbbeinüngen  beim  Gefrieren  deflel-ben  XIII,  35 6'.s*H 
Verhalten  bei  chetnifchen  Wirkungen  XYI,  a8Ü;  :Un- 
: t entbehrlicbkeibdeflelben  zu  cheraifehea  Wirkungen 
XIII,  3a4.  — Pflanzt  lieh  der  Schall  durch  Waffer 
.ffarfi  Unterlucht  Von  NöllcC  XIV,  346.  — u Geber  die 
^ Fortpflanzung  des  Schalls. durch  WafTer  von  Munch*. 

XVIII,  66.  91.  ~ 1 » 

. / * 

Annal.  d.  Pbjrfik.  B;  48.  St.  4.  J.  1814.  St.  1a.  I * 
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Dichtigkeit  XV,  333^  >>fcleidb* 

• v Hitze  des  reinen  und  des  in-  der  Loft-  -verbreiteten 
‘ 4XV,  355.  »Erfahrungen  über  dio  Heitzung  von 

* grofsen  Werkftatten , öffentlichen  Gebäuden  and 

••  Privatwohnungen  nut  denselben,  vöp  fyackanar* 
-XVII,  348.  * " ‘ ; : < ! - ' - 

Wafferfälle  XVI;  4e$.  < * ^ 

Wafferftoff  kann  naph  der  chemifchen  Proportion#- 
««lehre  keinen  Sauerftoff  enthalten,  nach  BerzeMuf 

* ~XVt  167  p lind  von  feiner  eleetrifchen  Natur.  • - «I  N 
Waf  f e rit  o f f g a s , ■*  Capacität  für  Feuchtigkeit  XIH, 

-/  37^  Kalium  - Waflerilofigag  XVß,  *3*.  *36/  ' v > 

W affe  r Ä©  ff-  S fiü  re  n*  hydracidet,  * XVIII,  35g*  347  > 

'v  Chlor  ine-  ffajferftoßfäure  oder  die  gemeine  Salzßtu- 

Xe,  Jodine  WajferJtofjfMire^xked  ScJiwef6l±  Waf 
ferjiofffiiure  oder  Trommsdorffs'Hydrothionfäure! 

W affer  ßol  s * im  • Schufsgerinne  i und  • im  . ^freieÄ  ' 
- i 'Strahl , Theorie  deffe-lben  von  Arzberger  XIV;  45o. 

^ _ N - i**r-*'  r j . ’ ^ 

f3l2)  »'  '* ' »•  „•  ' ^ »’O  ‘ KJii*  1 

Wein,  Verfuch  1 über  den  Zußand > worin4  ßch äMf  ' 
j *\Veingeift  in  den  weinigen  Tlüffigkeiten  befindet, 
und  Alkoholgehalt  mehrerer  der fe Iben , von  Brande 
Xlll,  2^7 .N—  ••  Weinbereitung  aus  feilem  Moftp  luden 
. Nordländern  38g.  * *■*  4 J / Z 

W-ellen  XIV,  io5.  D&rAellung  und  Verbeflbruifg^a 
Newton’#  Theorie  „übe?  die  Bewegung  der  Wellen,  . 
von  Za  Orange  XIV,  262.  • ' '» ir  *£  . • ,v  « *1  «•  w 


IVelhy  Beobachtungen  und  Verflache  übcrdasSeUeu 


-01111,128.'  ' »1  1 » i 

Wernerian  Society  zu  Edinburg  j ' VeThandlmjg^U’in 
ihr  Xül,  107.  •'*  " 1 - - • » “*  /■ 

Weftfeld  über  den  Mergeltuff  um  Gbttingen  XV,  297. 
JVifön  über  die  detonirende  Verbindung  von  C^*in* 

— * - * — — - - ...  "y  « r * V 


mit  StickilofF  XVII,  56. 
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in d,i Bemerkung««  über  die  Gefchwindigkeit'des 
Windes , nach  den  Sphallverfuchen  der  Parif*  Akad., 
yon  Gilbert  XIV,  177.  2o3;  nach  Derkum* s Verfu? 

- i eben  ao4,  Bemerkungen  yon  Benzmbqrg  XVJj  3a  8t. 

Windmühlen  XIV,  3jju.  , - • ; 

Wit terungs- Ansager,  fielie  M cteorplogie. 

ollafion,*.  XIIIV  44a<)XVIII,,^Öo.  Beiültate  fei-. 
J.,  nep  UnteiTuchungen  über  den  Urfprung  des  Zuckers, 
, . der  hei  einem  krankhaften  Z artende  lieh  im  raenfeh- 
-J  licken  lUritie  befindet  XIII,  76,  — B eich rei  buug  fei- 

- »es  Chryophorus  XVIII,  . ,,  |Y  , - ,,,» 

B i o t.  Van^Teinen  Beobachtungen  über  ungewöhnliche 
t - Strahlenbrechung  XVII,  a4i,  2S7.  * 


4 * * 

is#4'  ■ 
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jffrolmemt  iVU, „ „ . Ä )A-, 

’jVride  XVi,  $5.  Schreiben  über  V^rfucbe  i^it  v^rdi/pb-. 

.tetenO^^rt^HtX^-Vj  jj  . cic!  * '>^*1  ■,,h 

Wurzer  XIII,  22a.  ' 

‘ * ^ * » »4  • «>  . V y/4 

Xi 

\Fow/*£,  Thomas  XVIII,  33.4* 

'i  * * * 

V / * * 

»I  ••  ’ « •!  • .«\i  ."/«i  " ll'ftXOf-  r r»  **41,  *dr.*fv 

4 « ' I ' , < 

Zach , von , Beobachtungen  über  die  Anziehung : der 
- Berge  XIII,  74.  —I  ?>  ‘ * 'VA  • 

Zachariäj  über  das  Luftbild,  welche*  der  fphärilche 

. HohUpi egel zeigt  ^YI,  3i5.  - * , U 

ZenneckK  Verhältn^e  dpr  fünferlei  Klgflen  der  äufsern 
finnlichpn  Erfclieinupgen  zu  einander  XVi If^  19 5.^ 
Zeolit,  über  die  Ziifammenfetzung  deJTelben  von  • 

‘ Smithjbn  XIII,  a4o.  ‘ % «'  /.  tV  : * * 1 * * . 

Zink.  Ueber  das  Küchengefchirr  ail$  Zink;  ein  Be* 
k rieht  ar^  die  inedip,  Facultüt  zu  Pari*  von  Vajufuetth 
' ' und  Deyeux  XV,  391.  — Ift  Zink  zu  den  gewöhne  . 
Rieben  Ma,aJ*en  oder  zu  GefaTsen  nnd  Gefcli  irre»  in  x 
' Ii  2 
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den  MiliUir^Liraretheti*  zu  «jpffehlen  * au«  ein« 
-•  Bel  ichte  &uytöhps  ausgezogen  399.  "S  * ** 

'Zirkon  erde  SCVl>  287..  * 

Zucker»  Urteil  dellelben  XfB,  78.  a.  L'eber  den  Ir- 
fprung  dellelben  beim  iDuibetes  melhtus9  Vwi  Jto 
•*  ieji*nmj6. ' — : Chronologifcbe  Nachrichten  über  die 
Darftellung  uti'J  Gewinnung  der  verleb  tedneu  Arten 
’ * Von  Zucker,  von  Parmentier  XlV,64.  * Honig  und 
4 tusge  trocknete  Säfte  lufser  Fruchte  65,  Saccaron, 
- ^abafchir,  6fyR ohrzneker,  Conferven  68,  H onigitok- 
ker  70;  verfchiedne  Arten  1 des  Zuckers  und  An 
• Darftellung  7 a,  76*  insbesondre  \Veinbetreri  -Zäcief 
78;  und  Potitet's  Art  den  Moft  zu  Schwefeln  S3> 
Runkelrübenzucker -Fabrikation  86.  *— 4 Verwand* 
rL  fang  des  Zuckers  in  Zuckerfäure  durch  Einwirkung 
des  Phosphors  auf  ihn  int  Sonnenlichte  XVIII,  3g  1. 


• * 


% •»  ♦ • • 


j , » • k * •»  •}.  * 

Zujfati  zu  S.  4lZ.  Eben  als  diefes  gedruckt  wira, 

> • « 

habe  iph  das  Vergnügen,  Hrn;  Dr.  Chladni  hier  zu 

✓ * 

fehn*  Er  zeigt  mir  zwei  kleine  Stucke  der  Aachn# 
Majje  Gediegen  - Eifert,  welche  Hr.  Apotheker  Mon- 
heim in  Aachen  ihm  gefchickt  hat;  lie  ünterfchei- 

% • * ^ ^ 0 
den  fidh  im  Aeufsem  wefefttlidli  - Von  allem  meteori- 

»ft?« 


fchen  Eifen,  und  haben  viel  mehr  Ähnlichkeit  all 

* * * »•  ^ j j | » j* t • * • * 1 * 

mit  diefem  mit  weiftem  Gufseiien , oder  mit  Arfenikr 

r**v  ! ».  • ,#  ► ;*  *•  . ImTa  * * ' ••  - ' 

, kifes.  Hr.  Monheim  hat  gefunden  in  600  Gew. 

Jheilen  der  Maffe  w Eifen  5oo,5  - Arjenik-Metali  9& 

Klefel  - Metall  (Silicium)  4,5,  i Kohlenftöjf  3,i‘W 

Schwefel  a Theile;  \ ' 

feilBeJrt  ( - 
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